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Mac mannichfaltigen Unterbrechungen, bie 
theils - Durch. die nicht geaßndere · Schwierigkrie | 
der Arbeit felber, theils durch gehäufte Bes 
sufsgefchäfte veranlaßt und am. Echluffe bes 
Werkes noch durch eine Stillſtand ‚gebiechende 
Krankheit vermehrt wurden, uͤbergebe ich end⸗ 
lich dem Pebltum den letzten Band meiner 
Gefhichte. Soauo’s » foäter allerdings, als ich 
wiͤnſchte, abee, mie ich hoffe, nicht zum Made 
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"Die (ägbaren: Nachweiſungen und lehrreichen 
Zweifel dieſes trefilichen Manves Mrd daher, 
wie ich: dankbar bekenne, auch für wich vom 
großem Nuhen gemefens indeß Goffe:ich, ‚felkph 
fo wicht obne Beytrag wegstgaugen zu ſeyn/ 
fonbern vielmebt dieſen · ganten.geſchichtuchen 
Zitraum dutch metzrere Bemerkungen uud Un⸗ 
terfuchungen aufgeklaͤrt und etlaͤntert zu ha⸗ 
ben. — Was ich in der Iwedten Beziehung, 
oder von Seiten der Chronologie Riften wollte, 
liegt am Tage. Wenn bie. allgemeinen Orunds 
füge dieſer Wiſſenſchaft feſtſtehn, fo fehle gleiche 
vohl noch ſehr viel, daß, ihnen gemäß, jedes 
inſelne Ereiguiß hie fm gebuͤhrende Stelle 
einnehmen ſollte Die fortlaukende Prüfung 
der zenophontiſchen Annalen Dodwells und bie 
Berichtigung ſo manches Urteils don Lanchen 
und Bayer su. “ mancher Zeitangabe bes | 
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Wo  Borberihe 
Holus werden vielmehe hinläͤnglich zeigen, baf 


An diefem Theile der Literatur ‚ dep einer vor⸗ 


urtheilsfreyon Anſicht der abweichenden Mei⸗ 


Änngen, einer fargfamen Beachtung aller auch 


der geringfhgig fcheinenden Umftände, und einer 


ſteten Vergleichung des Synchronismus 2 ned 
woit mehr Genauigkeit zu erhalten IR, als bisher. 
Ob nad) einer folchen zu fireben derdienſtlich ſey, 
moͤgen diejenigen entſcheiden „die meine Arbeit 


mit den vorhandenen und die aus der Stellung 


. ber Begebenheiten hergeleitesen Anfichten und 


Bolgerungen unfer einander vergleichen wollen, 
Bielleicht werden biefe Lingeſtehn baß, bey 


allem Reichthume an kleinern un gedfern Ge⸗ 


ſchichten Griechenlands, ‚ eine kritiſch geochnete 
und mie ben mörhigen Beweiſen unterſtuͤtzte 


5 chronologiſche Ueberſicht ber Ereigniſſe es 


verſteht ſich, von dem Aufauge der Hlym- 








Vorbericht. vi 
piaden, ober ber biforifhen Zeit an, zu 
ben wünfchenswertben Verarbeiten gehöre. 

So. wenig .die Seſchichte Sparta's ſeit 
Ageſilaus Tode, bey aller barauf verwandten 
Sorgfalt als Ganzes befriedigen Fann, fo 
manche einzefne ⁊ heile encthaͤlt fie, die bee 
Erzäßler mit Siehe aufzufaſſen und. darzuſtellen 
veranlaßt wird. Dieß iſt unter audern ber 
Fall mit dem Leben des ungluͤcklichen Kleome⸗ 
us und einigen kleinern Zeitabſchnitten. Ich 
habe ihnen vorzüglich meinen Steig gewibmer, 
und wünfche darum auch vorzuͤglich nach ihnen 


beurtheilt zu werben. Möchte mie nur ber 


Zweck meines Werkes erlaubt haben, den Un⸗ 
tergang des achaͤiſchen Bundes, dieſen nicht 
bleß an ſich, ſondern auch in Beziehung auf 
ins fo merkwuͤrdigen Zeitraum, in feinem gans 
in Umfange zu Gehanbein! Bird unfer, wie ' 


v⸗ 


ww SDorbreicht. 
bie riechiſcht Holbinſel in. einzelne Staaten 
zertheiltes, wachſam von feinem länberfüchtigen 
Nachbar. belauerses, mit jedent. Tage ‚enger 
umſtricktes Vaterland je ſich aufraffen und, der 
Beinlihen. Abſichten und ſelbſtſüchtigen Wänfche 
| ergefind, den Bund, den Sriebrich der Ein⸗ 
| zige ſtiftete, aufrichtig erneuern und kraͤftig 
bewabren oder, unſicher hin und her ſchwan⸗ 
kend, ſich ſtets dem Maͤchtigern fuͤgen, ſo 
anvermerkt in.tiefere Abhaͤngigkeit ſinken, zw 
J (päe den. Dei des aͤbergeworfenen Yorhes · em⸗ 
finden und es vergebens abzuſtreifen verſuchen ? 
Wollen wir immer nur in. dem Bude der Bors 
weit zum Zeituertreibe blättern, wie es zu un⸗ 
ferer: Belehrung befragen?. 
Es iſt felten, daß ein. gelehries Wert 
‚von Ausdehnung, zumahl, wenn. es keinen 
allgemeinen, ſondern einen beſendern Gegenſtanb 
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Vorbericht. w 
behandelt, in Deutſchland eine ‚puegte. Kufe 
läge erlebt. Indeß mehren ſich die Enchestuns 
gen Im Reiche ber Gelehrſankeit and vorzuͤga 
lich die im Gebiete. des. Alterthams täglich, 
und der Sarifckieler erhält eſt ſchon, sähe 
send er noch mig der Ausarbeitung eines baͤn⸗ 
bereichen Buches keichäftiger in, Gelegenheit, 
u manche nicht unwichtige Ergänzung zu machen. 
ch liefere daher zum Schluſſe dieſes Bandes, 
was ich theils ſeloſt bey fertgeſetztem Leſen ber 
Alten bemerkt, theils aus neu erſchienenen 
Werken kennen gelernt habe, damit meine Leſer 
wenigſtens alles der Mittheilung würdiges über | 
Sparta, wos mir bis zu dem Augenblicke, wo ich 
dieß fchreibe, vorgekommen iſt, beyſammen fin⸗ 
den moͤgen. Daß die meiſten Nachtraͤge ſich auf 
den erſten Band und die alterthuͤmlichen Unter⸗ 


ſuchnngen beziehn, liegt in der Natur der Sache. 





KR Worberiht 

Das Himugefügte Regiſter verdanke ich 
der Güte eines meiner juͤngern Freunde. Je 
anvermeiblicher es durch den Zweck und bie An⸗ 
lage des Wertes wurde ‚ von einem Gegen 
ſtande, wie 5 B. von ben Ephoren, Geronten 
und andern, ' ait mehrern Orten zu reden, je 
größer ſchien das Beduͤrfniß, die vereinzelten 
Nachrichten dutch ein bindendes Mittel zu verel⸗ 
nigen. . F | 

Preslau, den 8, Oelober 1300.. 
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neberſicht des dritten Bandes. 
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erſter Theil 


Fanfte⸗ Duch. Berbältniffe der griechtſchen Sta⸗⸗ 
ten nad dem peloponneſiſchen Kriege. &. 3. Die 
©partaner bemühen fi Achen in der Unterwuͤrfig⸗ 
feit zu erhalten, aber umfonft. 7. Ihre Angriffe 
auf Elis. 13. Sie befeftigen ihre Herrſchaft zur See 
und bedruͤcken Byzanz und andere Städte des euros 
yäifchen Srtechenlands. 19. Damahlige Lage Pers 
fiens. Der jüngere Cyrus rhfter fih heimlich gegen 
feinen Bruder. 23. Sparta unterftüge feine Ruͤſtun⸗ 
gen. Unglüͤcklicher Ausgang des Krieges. 283. Die 
Derfer bedräden bie afiatiſchen Griechen, die fid 
um Benftand -an Bparta "wenden. 31. Thimbron 
geht nach Afien, 32. und wird von Dercpllides 34 
fo wie diefer von Agefilaus abgelöft. 4u. Tiffapbernes 
binterliftiges Benehmen gegen ihn. 42- Ageſilaus 
demuͤthigt Lyſanders Otolz, 43. verheert Phrygien, 
6. und ſchlaͤgt den Tiſſaphernes. 48. Die Perfer 
zeigen durch Beftechungen die europäifchen Griechen 
gegen Sparta zum Kriege. 51. Lyſander fällt vor 
Saliartus. 53. Ageſilaus wird aus Aſien zurüdges 
rufen. 55. Konon fliege zus See bey Knidus, 61. 
Ageſilaus zu Lande bey Koronea. 6% Die Perfer 
nugen ben erhaltenen Seeſieg. 65 Korinthiſcher 
Bund gegen Sparta. 69. Fruchtloſe Friedensver⸗ 
füche. 72, Fortgefegter Krieg vor Kerinth. 76 Oparta 


we 


fampft in Europa und Aften einen unentfchiedenen 
Kampf gegen feine Feinde, Sr. den endlich der antals 
cidifche Friede beendigt. 99. Würdigung diefes Frie 
densfchluffes. 100. Sparta befehder die Mantineer. 
208. Es Abeszafht die thebaniſche Akcopolis, 114 
und bemüthigr Olynth 'und Phlius. 116. Die The⸗ 
baner ermannen ſich und gelangen wieder zum Beſitz 
son Kadmea. 120. Athen tritt auf ihre Seite. x27. 
Die Spartaner greifen Theben wiederholt, aber 
immer ohne Erfolg, an, 128. . und. fämpfen eben 
fo fruchtlos mie den Athenienfern um Zafynıh und 
Korcyra. 135. Theben unterwirft ſich mehrere bodoti⸗ 
fire Städte, und giebt dadurch Veranlaſfung, daß 
Sparta und Athen ſich einander nähern und einen 
Frieden verabreden. 144. Entwidelung der politifchen 
Berbältniffe Thebens. 147: Die Spartaner werben 
ben Leuktra gefchlagen. 155. Naͤchſte Folge biefer Nies 
derlage für fie. 158. Es entſtehen Unruhen in Arkas 
Bein, an denen Sparta und Theben Theil nehmen. 
x62., Epaminondas verheert Lakonika, 165. und 
gruͤndet Meflene. 169: Sein abermahliger Einfall in 
Arkadien. 174 : Arhidam gewinne die thränenlofs 
Schlacht. 178. Pelopidas kehrt vom perfifchen Hafen 
mit Friedensbedingungen, die aber ftarfen Wider⸗ 
ſpruch finden, zuruͤck. 179. Streitigkeiten zwiſthen 
den Eleern und Arkadiern. Theilnahme der meiſten 
griechiſchen Gemeinheiten unter Thebens und Sparta's 
Leitung. 184. Epaminondas ruͤckt in den Peloponnes. 
239: - Schlacht bey Mantinea. 193-. Friede, dem 
Sparta allein. nicht beytritt. xg4. Ageſilaus Zug nad 
Aegypten und Tod. 196. Bein Charafter. 198. Allge . 
meine Weberfücht der erzählten Begebenheiten. 20T. 
Einige Urfahen, warum fie gerade sine ſolche Wen⸗ 
dung für Spasta nahmen. 205. Innere. Lage biefes 
Staates. Verdnichtetes Unfehen ber Könige 21% 
 Uebergang ber Demoftatie in völltge Oligarchie. Cina⸗ 
: Bons Werſchwoͤrung. 206.. Abnahme der eigentlichen 





des beiesen Vandes.  xin 


Spartaner. 203. Ungleiche 'Weriheilung Bes’ Reid 
chums. 225. Erloſchung echter Baterlandsliebe u 
Simichteit. saß: \ 


Sch ſtes Bud. nyufähgtiäteie ben Naing, 
‘ten über Sparta, ' feit der Schlacht ‚bey Mantinen, 
Urſache des Stillſchweigens der Geſchichtſchreiber. * 
Waͤhrend die Thebaner durch ‘den heiligen Krie 
Norden beſchaftiget werden, befehbet Sparta die Inc 
fenier und Megalopolis, 237° und veranlaßt dadurch 
den König Philipp, fih der’ VBedmfkkten anzunehmen. 
211. Agis des zweyten ungftdficher "Kampf gegen 
Antipater, dem Statthalter Alexanders des Großen. 
248. Belagerung Sparta's burqh Demetrius Poliobs 
cetes, 252. und Pyrthusi 25 Innere Geſchichte des 
Staates. Br. Epitadeus Geſetz in Betreff des unbe⸗ 
weglichen Eigenthums. 263. Folgen deſſelben ft die 
armere ſowohl 264. als reicheve Burger⸗Claſſe. rt. 
Agis der brütte beabſichtiget eine Schale Berbeflerung, 
277. die zwar "genehmigt, 282." aber nur zum Theil 
ausgeführt 'wirb. 285. rat füberf -ihn auf, den 
Achäern gegen die Aetoler beyzuſtehn. Werhätmiß 
beyder Völker zu einander. "289." Wähtiend Agis Ad⸗ 
wefenheit werden alle feine Cinftunden umgewor⸗ 
fen, 290. unb er ſelbſt bey-fetiter REMEeht ermordet. 
200. Kleomenes der dritte nimm Agis Entwuͤrfe von 
neuem auf. 305. Er kaͤwpft' mit Gifid gegen bie 
Achaer, 308. ftellt'die lykurgifche Verfaffung in Sparka 
wieder ber, 312. und iſt nahe daran, zum Haupte 
des achäifhen Bundes erwählt zu werdet. 320. Abat 
hintertreibt argliftig das leßtere und tegt bafhr die 
"Angelegenheiten ides Bundes in Die Hande des Mi— 
cedoniers Anitgonue. 322. Antigonur Zug nach der 
Halbinfel. 324. Kleomenes Ühertäfäit und zerftärk Me⸗ 
galopolis,; 330. wird aber bald nachher bey Sellaſta 
geſchlagen 334. und nach Aegypten zu ‚füthten gezwun—⸗ 
gen. 336." Sparta tritt nunmehr offentlich zum ach di⸗ 


— 


Aty „. Meberfidt . 3’ 


ſchen Bunde; allein. im geheim. neigt- ex fich zum aee⸗ 


liſchen hin. 338. Blutige ‚Auftritte im Sparta. Phi: 
lipp, Antigonus Nachfolger, verzeiht, ſtatt zugfize 
fen. 340. Kleomenes findet zu Alexandrien ſeinen 


Kod. 344. Lykurg ermaͤchtiget ſich des ſpartaniſchen 


Khrones, 353. und erklaͤrt ſich Öffentlich für die Ae⸗ 


‚soler. 354 Philipp befriegt die leßtern. 355. Der 
Spartaner Chilo ſucht den Lykurg, doch umfonft, zu 
verdraͤngen. Philipp. fällt in Lakonika ein. 357. Un 


vermutheter Friede zwifchen ihm und den Aetolern. 
Hr. Urſachen des ſchnellen Abſchluſſes. Die Römer 
werden von nun an in Die Angelegenheiten Griechen, 
lands verwidelt. 2. Machanidas, Lykurgs Nach⸗ 
folger, beunruhigt, während Philipp im Norden be 


ſchaͤftiget if, den Peloponnes. 369. „Pdilopämen ers 


Schlägt ihn. Sparta geräch in die Bochmaͤßigkeit des 


Tytannen Nabis. 374 Meuer Krieg zwifchen Philipp 


und den Mömern, .in welhem Nabis, den. erftern 
täufchend, auf die Seite der legtern uͤbertritt, 379. 


‚aber, nach Endigung des Kamsfes gegen den Maces 
doenier, fih von ‚ihnen felbft angegriffen ſieht. 386. 
Er ‚wird in dem allgemeinen, Frieden mit eingelchloffen, 


990. verfeindet fich bald darauf von neuem mit den 


‚Ahern, 396: . und fällt durch die Hand des Aetolers 


Alex amenus. 206 Philopämen bringe Sparta zum 
achäifchen Bunde: 408. Der Römer GSefinnungen ger 
gen Griechenland. 411. Die Spartaner, mit der Dr 


‚handlung der Achaͤer unzufrieden, verlaffen den Bund 
‚und werfen fih den Römern in die Arme. 412. Phi⸗ 


Iopömen zuͤchtigt die Abtrännigen, 416. Zweybeutiges. 


- ‚Benehmen des roͤmiſchen Senats gegen die Klagenden 


und Verklagten. 410. Die Meffinier trennen ſich von 


‚den Achdern. Sie ſowohl als die Spartaner werben, 


ohne Roms Mitwirkung, zum Bunde zuruͤckgebracht. 
406, Der Achaͤer Kallifrates wird zum Berrätber an 
feinem Volke und ermahnt die Römer, ſich ihres Ein: j 
Aufles in die Angelegenheiten Griechenlands nicht zu . 





Des dritten Bande - x 


begeben. 432. Meue Verſuche des achdiſchen Bundes 
auf Sparta's Freyheit. 434. Die Spartaner bringen 
ihre Beſchwerden abermaßis vor den römifchen Senat. 
437: Damofritus befriege Sparta wider Willen der 
römifchen Gefandten. 439. Aurelius Dreftes Ankunft 
in Sriechenland. Aufftand zu Korinch. 441. Mums 
mius. Zerftöhrung Korinths und Verwandlung Gries 
henlands in eine römifche Provinz. 442. Sparta’s 
ſpatere Schickſale. 443.  Ueberblid der im fechften 
Buche erzählten Sreignifle. 447: Lykurg und Ales«⸗ 
menes als Gefeßgeber mit einander werglichen. 448 
Urſachen der Gründung und Erhaltung der Tyrans 
aenı Gewalt in Sparta. 450. Wodutch es feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit dis Bat verlor. 454. Schluß. 455. 


.q 
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Beylagen zum fünften. und ſechſten 
Buche der Geſchichte Sparto’d. 1. XRenophon 
und die Abrigen Schriftſteller, ‚deren Zeugniſſe die 
Glaubwuͤrdigkeit˖ ber griechiſchen Geſchichte zwiſchen 
der vier und neunzigſten und hundert und fuͤnften 
Olympiade begründen. S. 5. — 2. Verſchiedenheiten 
in der Geſchichte der dreyßig Tyrannen zu Athen. 15. 
— 3. Theramenes Charakter. 18. — 4. Tiffanbernes. | 
3. 5. Noch einiges zur nähern Kenntniß vers. 
fhiedener Unternehmungen Eyfanders. 44. — 6. Dies 
dors Bericht von den Ereigniffen um Sichon. So. — 
7. Bemerkungen zu dem zwifchen Athen und Sparta 
DI. TOL. 4. erneuerten Frieden. 54. — 8. Iheben in 
Verhaͤltniß zu den übrigen bdotiſchen Staͤdten. 58. — 
9. Berfchiebenheit in den Machrichten Aber die leuktri⸗ 
fhe Schlacht. 65. — 10. Zur Erörterung bes erften 
und legten Zuges, den Epaminondas nad dem Pelos 
ponnes unternahm. 71. — 11. Gruͤndung der Städte 
Meffene und Megatopolie. 79. — 12. Ueber das Ber 
haltniß zwifchen Den Achenienfern und ihren Bundes: 


® 


xvı  MUeberf d. dritt. Banden. 


gẽnoſſen. 86. — 13. Ueber Begriff und Umfang der 
griechifhen Kegemonie. 107.— 14 Ueber einige Eries 
geriſche Unternehmungen, bie Paufdnias Agis dem 
dritten zuſchreibt. 123. — 15. Die Aetoler in Lakonika. 
128.— 16. Polybius und Plutarch in Beziehung auf 
'@feomenes. 133. — 17. Ueber die Mainotten, bie 
vermeintlichen Abkömmlinge der alten Spartaner. 14. 


Ehronolo giſche Ueber ſicht ber Degeben: 

‚geiten des fünften Duden 17a 

J Chronologifche ueberſicht der Begeben— 

‚beiten des ſechſten Buches. 244. 
Genealogiſche Ueberſichte der fpartant 

ſchen Koͤnige. 313. | 
Schriften Aber Sparta. ir“ 

EU gupage"undBerbefferungehijum gan— 


gen Werke. 328. | 
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Füunftes Bud, 


Vom Ende bed peloponnefifchen Krieges bis zum 
Tode de Prokliden Agefilaus, 


oder N 


von Olymp XCIII. 4. bis zu Dlymp. CIV. 4. 


ww Werber 

bie geichiühe, ‚Helbinfe- In: injefse Gtamen 
zertheiltes, machſam von felgem laͤnderſuchtigen 
Nachbar. belauertes, mit jeden. Tage. enger 
umſericktes Vaterland, je. ſich aufraffen und, ber 
Neinlichen. Abſichten und ſelbſtſüchtigen Wänfche 
wrgeſſend, den Bund, ben Briedeih der Eine 
| zige ſtiftete aufrichtig erneuern ‚und. fräftig 
emaßten, ober, unficher bin und der ſchwan⸗ 
‚ End, ih fies dem Machtigern fuͤgen, ſe 
anvermerkt in tiefere Abhaͤngigkeit ſinken, zu 
ſwvät.den: Did des uͤbergeworfenen Joches ans 
u yfinden und es vergebens abauftreifen verfuchen ? 
Wollen wir immer nat in. dem Buche der Vor⸗ 
welt zum Zeitvertreibe blaͤttern, nie es zu un⸗ 

berer Belehrung befragen? 
Es iſt ſelten, daß ein. gelehrtea Wert 
von Ausdehnung, zumahl, wenn es keinen 
allgemeinen, ſondern einen beſandern Gegenſtand 


1, 








Borbericht. 1R 
behandelt, in Deutſchland eine ‚guegte. Auf- 
läge erlebt, Indeß mehren ſich die Encherkuns 
gen Im Reiche der Gelehrſankeit und: vorzuͤga 

lich die im Gebiethe des Alterthums taͤglich⸗ 
und der Sariftſieler erhaͤt oft ſchon, waͤh⸗ 
send er noch mit der Ausarbeitung eines baͤn⸗ 
bereichen Buches beſchaͤftiget in, Gelegenheit, 
menche nich? unwishtige Ergänzung zu machen, 
Sch liefere daher zum Schluffe diefes Bandes, 
was ich theils feleft bep- fersgefegtem Leſen ber 
Alten bemerkt, theils aus ‚neu erfchienenen 
Werken kennen gelernt habe, damit meine Leſer 
wenigſtens alles ber Mittheilung wuͤrdiges über | 
Sparta, was mir bis zu dem Augenblicke, wo ich 
dieß fchreibe, vorgekommen iſt , beyſammen fin⸗ 
den mögen. Daß die meiſten Nachtraͤge ſich auf 
den erften Band und bie alterthaͤmlichen Untere 
fuhungen beziehn, liegt in der Natur der Sache. 


ws Worberihe 

j 2 Das Simugeflgte Regiſter verbanfe ich 
der Guͤte eines meiner juͤngern Freunde. Je 
| anvermieiblicher es durch ben Zweck und bie An 
lage des Werkes wurde „von einem Gegen⸗ 
ſtande, wie z. B. von den Ephoren, Geronten 
| und andern, an mehrern Orten zu reden, je 
gößer frhien das Beduͤrfniß, bie vereinzelten 
Nachrichten durch ein bindendes Mietel zu verei⸗ 

nigen. . | | \ 
Breslau, den 8. Oelober 104.. 
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neberſicht des dritten Bandes. 


— — 


Erſter Theil. 


Fanftes Dud. Verhaͤltniſſe ber griechtſchen Staa⸗ 
ten nach dem peloponneſiſchen Kriege. S. 3 Die 
Epartaner bemühen ſich Athen in der Untermhrfige 
keit zu erhalten, aber umſonſt. 7. Ihre Angriffe 
auf Elis. 15. Sie befeftigen ihze Herrfchaft zur Ges 
und bedräden Byzanz und andere Städte bes euros 
päifhen Griechenlands. 19. Damahlige Lage Pers - 
fins. Der jüngere Cyrus rhfter ſich heimlich gegem 
fiinen Bruder. 23. Sparta unterftüge feine Ruͤſtun⸗ 
gen. Unglüdlicher Ausgang des Krieges. 28. Die 
Derfer bedrüden bie aflatifhen Griehen, die fi 
um Beuftand -an Sparta "wenden. 31. Thimbron 
geht nach Aſien, 32. und wird von Dercpllides 34 
fo wie biefer ven Agefilaus abgeläft. 4... Tiſſaphernes 
dinterliftiges Benehmen gegen ihn. 42. Ageſilaus 
demuͤthigt Lufanders Stolz, 43. verheert Phrygien, 
6. und fchläge den Tiſſaphernes. 48. Die Perfer 
teiien durch Beſtechungen die eurepdifchen Griechen 
gegen Sparta zum Kriege. 51. Lyoſander fällt vor 
Saliartus. 53. Ageſilaus wird aus Aften zuruͤckge⸗ 
rufen. 55. Konon fliege zus See bey Knidus, Or. 
Agefilaus zu Lande bey Koronea. 63. Die Perfer 
mugen. ben erbaltenen Seeſieg. 6% Korinthifcher 
Bund gegen Sparta. 69. Gruchtlofe Friedensver⸗ 
ſuche. 72, Fortgefegter Krieg vor Kerinth. 76, Oparta 


ee 


fampft in Europa und Aften einen unentfchiebenen 
Kampf gegen feine Feinde, Sr. den endlich der antals 
eidifehe Friede beendigt. 99. Würdigung diefes Frie: 
densfchluffes. 100. Sparta befehder die Mantineer. - 
208. Es hbessafht die thebaniſche Akropolis, 14. 
und bemäthigr Dlynth 'und Phlius. 116." Die The⸗ 
Baner ermannen fich und gelangen wieder zum Beſitz 
son Kadmea. 120. Athen tritt auf ihre Seite. x27. 
Die Spartaner greifen Theben wiederholt, aber 
immer ohne Erfolg, an, 128. . und, Tämpfen eben 
‚fo fruchtlos mit den Achenlenſern um Zakynth und 
Korcyra. 135. Theben unterwirft ſich mehrere bdoti⸗ 
ſche Staͤdte, und giebt dadurch Veranlaſfung, daß 
Sparta und Athen ſich einander nähern und einen 
Frieden verabreden. 144. Entwidelung der politifchen 
Verhaͤltniſſe Thebens. 147%; Die Spartaner werden 
ben Leuktra gefchlagen. 155. Naͤchſte Folge biefer Nies 
berlage für fie- 158. Es entfiehen Unruhen in Arfas 
Bten, an denen Sparta und Theben- Theil. nehmen. 
z62., Epaminondas verheert Lafonifa, 165. und 
- gründet Meffene. 169. Sein abermahliger Einfall in 
Atkadien. 174 : Arhidam gewinne die thränenlofe 
Schlacht. 178. Pelopidas kehrt vom perfifchen Hafen 
wir Friedbensbedingungen, die aber ftarfen Wider⸗ 
ſpruch finden, zurüd. 179. Streitigkeiten zwiſthen 
Ben Eleern und Arkadiern. Theilnahme ber meiften 
griechiſchen Grmeinheiten unter Thebens und Sparta's 
Zeitung. 184- : Epaminondas ruͤckt in den Peloponnes. 
239: Schlacht bey Mantinen. 193. Friede, dem 
Sparta allein nicht beyteitt. 194. Ageſilaus Zug nad 
Aegypten und Tod. 196.. Sein Charafter. 108. Allge 
meine Weberficht der’ erzählten Begebenheiten. 201. 
Einige Urſachen, warum fie gerade: sing ſolche Wen⸗ 
tung für Sparta nahmen. 205. innere. Lage biefes 
Staates. Beraictetes, Anſehen der Könige 214 
Uebergang der Demofratie in völltge Oligarchie. Cina⸗ 
Dons Verſchwoͤrung. 2u6.. Abnahme ber eigentlichen 


« 
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Des diitten Vandes. x 


Spartaner. 283: Ungleiche Vertheſlung des Neid 
chums. 225. Erloſchung echter Baterlandsliebe un 
Simichteit. Bi ' 

Sech kes Bad. Unpnfängfiätett der Madrid 
ten über Sparta, 'feit der Schlacht ‚bey Mantirien. 
Urfache des Stillſchweigens der Geſchichtſchreiber. * 
Während bie Thebaner durch den heiligen Kri 
Norden befthäftiget iverden, befehbet Sparta vie Anse 
fenier und Megalopolis, 237° "und veranlaßt dadurch 
den König Philipp, ſich der’ Biden anzunehmen. 
241. Agis des zweyten unglücklicher Kampf gegen 
Antipater, dem Statthalter Aleranders des Großen. 
'248. Belagerung Sparta's but Demetrius Poliob⸗ 
tetes, 252. und Porchus: 254‘. Innere Geſchichte des 
Dtaates. dr. Epitadeus Gefes-in-Verreff des unbe⸗ 
weglichen Eigenchüms. 263. Folgen deſſelben fh? die 
ärmere ſowohl 264. "als reichere Bürger» Tlaffe. et 
Agis der brütte beabſichtiget eine ShaleBerbefleung, 
277. bie zwar genehmigt, 282: aber nur zum Theil 
ausgefuͤhrt' wirb. 285. rat foͤdert ihn auf, den 
Ahdern gegen die Aetoler beyzuſtehn. Verhalintß 
beyder Völker zu einander. "28%." Wahrend Agis Ab 
weſenheit werden alle ſeine Einriätungen umgewor⸗ 
fen, 296. und er ſelbſt bey-fetiter Rckkehr ermordet. 
200. Kleomenes der dritte nimmt Agis Entwuͤrfe von 
neuem auf. 305. "Er kaͤmpft' mit Oli gegen die 
Acer, 308. ftellt'die lykurgifche Verfaffung in Sparka 
wieder ber, 312. und iſt nahe daran, zum Haupte 
des achäifchen Bundes erwmählt zu werben. 320. Arat 
bintertreibt argliftig das leßtere und tegt dafür die 
"Angelegenheiten ‘des Bundes indie‘ Hände des ih; 
cedonters Antigonue. 322. Antigonun Zug nach: der 
Halbinfel. 324. Mleoinenes Abertäfät und zerſtört Me⸗ 
galopolis, 330. ‘wird aber Bald nachher bey Sellaſta 
geſchlagen 334: und nach Aegypten zit ‚füthten gezwun⸗ 
gen 336.° Sparis tritt nunmeht voffentlich zum vchdi⸗ 


Aty .; -Meberfidt . . 


Shen Bunde; alſein im geheim neigt es ſich zum Atar 
Ufchen bin. 338. Blutige Auftritte in Sparta. Phi: 
Iipp, Antigonus Nachfolger, verzeiht, fiatt zunſtra⸗ 
fen. 340. Kleomenes findet zu Alerandrien feinen 
Tod: 344 Syfurg ermaͤchtiget ſich des ſpartaniſchen 
Khrones, 353. und erklärt ſich oͤffentlich für die Ae⸗ 
‚soler. 354. Philipp befriegt die leßteen. 355. Der 
Spartaner Thilo ſucht den Lykurg, Boch umfonft, zu 


verdraͤngen. Philipp. fälle in Lakonika ein. 357. Un⸗ 


sermutheter Friede zwifchen ihm und den Aetolern. 
gr. Urfachen des ſchnellen Abſchluſſes. Die Römer 
werden von nun an in Die Angelegenheiten Griechen, 
lands verwidelt. Ge. Machanidas, Lykurgs Mach⸗ 
folger, beunruhigt, waͤhrend Philipp im Norden ber 
ſchaͤftiget if, den. Peloponnes. 369. Philopoͤmen ers 
fhlägt ihn. Sparta geräch in die Bothmaßigkeit des 
Xytannen Nabis. 37* Neuer Krieg awiſchen Philipp 
und den Mömern, in welchem Nabis,. den. erftern 
täufhend, auf die Seite der legtern ‚ubertriet, 379. 
‚aber, nach Endigung des Kamofes gegen den Mace⸗ 


doenier, ſich von ihnen ſelbſt angegriffen ſieht. 386 


Er wird in den allgemeinen Frieden mit eingeſchloſſen, 
990. verfeindet ſich bald darauf von neuem mit den 
Ahern, 396. und fällt durch die Hand des Aetolers 
Alepamenus. 406 . Philopämen bringt Sparta zum 
‚achäifchen Bunde: 408. Der Römer Geſinnungen ger 
gen ®riechenland. 411. Die Spartaner, mit der De 
‚bandlung der Achaͤer unzufrieden, verlaffen den Bund 
‚und werfen fih den Römern in die Arme. 412. Phi— 
lopomen zuͤchtigt die Abtrännigen. 416 Zweybeutiges 
- ‚Benehmen des römifhen Senats gegen bie Klagenden 
und Verklagten. gao. Die Meflenier trennen ſich von 
ben Achaͤern. Sie ſowohl als die Spartaner. werden, 
ohne Roms Mitwirkung, zum Bunde zuruͤckgebracht. 
406, Der Achaͤer Kallifrates wird zum Verräther an, 
feinem Volke und ermahnt die Römer, ſich ihres Ein 
Kuffes in die Aingelsgenbeisen Griechenlande nicht iu 











de beissen Dandel. - ‚x 


bdegeben. 432: Nee Verſuche des achdiſchen Bundes 
auf Sparta’s Freyheit. 434. Die Spartaner bringen 
ihre Beſchwerden abermaßis vor den römifchen Senat. 
437. Damofritus befriegt Sparta wider Willen der 
tömifchen Gefandten. 439: Aurelius Dreftes Ankunft 
. in Griechenland. Aufſtand gu Korinch. 441. Muns 
mius. Zerftöhrung Korinths und Verwandlung Gries 
benlands in eine römifche Provinz. 442. Sparta’s 
ſpatere Schickſale. 443.  Ueberblid der im fechften 
Buche erzählten‘ Greignifle. 447. Lykurg und Ale«⸗ 
menes als Geſetzgeber mit einander werglichen. 448. 
Krfahen der Gruͤndung und Erhaltung der Tyran⸗ 
zens Gewalt in Sparta. 450. Wodutch es feine Selbſt⸗ 
ſtandigkeid As Swat verlor. 45%." Schluß. 455. 


Smenter %h ei 


Deylagen. um fünften. und fehften 
Buche der Geſchichte Sparta’g. 1. Xenophon 
und die Kbrigen Gchriftfteller, ‚deren Zeugniffe die 
Glaubwuͤrdigkeit˖ der griechiſchen Geſchichte zwiſchen 
der vier und neunzigſten und hundert und fuͤnften 
Olvmpiade begründen. S. 5. — 2. Verſchiedenheiten 
in der Geſchichte der dreyßig Tyrannen zu Athen. 15. 
- 3. Theramenes Charakter. 18. — 4. Tiſſaphernes. 
VB. — 5. Noch einiges zur naͤhern Kenntniß vers. 
ſchiedener Unternehmungen Lyſanders. 44. — 6. Dio⸗ 
dors Bericht von den Ereigniſſen um Sichon. 30. — 
7. Örmerfungen zu dem zwiſchen Achen und Sparta 
DI. 10L. 4. erneuerten Frieden. 54. — 8. Iheben in 
Verhaͤltniß zu den übrigen böotifchen Städten. 58. — 
9 HBerfchtedenheit in den Machrichten Aber die leuktri⸗ 
fhe Schlacht. 65. = 10. Zur Erdrterung des erften 
und legten Auges, den Ephminonbas nad dem Pelos 
ponnes unternahm. 71. — 11. Gründung ber Städte 
Meſſene und Megalopolie. 79. — 12. Ueber das Ber 
haltniß zwiſchen den Arhenienfern und ihren Bundes: 


% 


N 





0°: Zünftes Buch, 


für‘ Seinde und ſtrafwuͤrdig erklärten, bie fich ber 
auswandernden Athenienfer annehmen, oder fie an 
die Dreyßig abzultefern bedenken wuͤrden Y. Aber 
Hier’ zuerſt zeigte ſich der Unwille und der neu erwa⸗ 
chende Argwohn gegen den tyranniſchen Staat. - Weit 
gefehlt, feine Drehungen zu beachten oben zu befuͤrch⸗ 
ter, nahmen die. griechifchen Bemeinheiten die Aus⸗ 
getretenen mit ber größten Bereitwilligkeit auf ]), und 
in kurzen fammelte fi zu Theben um Thraſpbul, 


- einen «deln Achenienfer, ein Kleiner Haufen Vaters 


landsfreunde, bie, von ihm geführt, das mehr nicht 
als Hundert Stadien von Athen gelegene Caſtel Phyle 
überrafchten m) und fo, wie ein alter Schriftſteller ») 
fid) ausdruͤckt, der Anfang der Rettung und bie Stüge 
ber Freyheit wurden. Einen Verfuch, den bie Drey⸗ 
Big zur Einfehliegung dieſes Ortes machten, vereitels 
gen glücklichen Weiſe ein tiefer Schnee, der in be 
Nacht fiel, und ein unvermuthetes Schrecken, das 
füh des Heeres bemächtigte 0); und ba Thrafybul 


: 6 So ausdruͤcklich Diobor XIV. 6. und mehrere, bie 
Schneider gu der eben erwähnten Stelle Renophons 
anführt. \ 


H Man fehe Diodor und Schneider am anget. Orte. | 


m) Renophen 4, 2. Dioder XIV. 32. und über die Zahl 
‚der Verbündeten Schneider und Weſſeling. 


») Nqpoe in Thrafyb. 2. 
e) Renophon 4, 3. vergl. Diodor 32. 
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Sünftes Bud, 


Dom Ende des peloponnefifchen Krieges bis zum 
Tode des Prokliden Ageſilaus, 


oder | ( 


von Olymp XCIII. 4. bie zu Olymp. CIV. 4. 
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Sünftes Bud. 


Mann Könige und Feldherrn, fagt ein beruͤhm⸗ 
ter Sefchichtfchreiber bed Alterthums a), diefelbe Gei⸗ 
ſteskraft, die fie in Fuͤhrung der Kriege beweiſen, auf 
bie Erhaltung bes Friedens verwendeten, fo würben 
die menfchlichen Angelegenheiten einen weit einfachern 
und ruhigern Gang nehmen, nicht alle® unftde aus 
einander fliehen, noch überall Berwirrung und Wechfel. 
obwalten: denn bie Herrfchaft wird leicht durch eben 
die Mittel behauptet, durch welche man fie erwirbt. - 
Sobald aber Mäfigung von Begierde und Billigkeit 
bon Uebermuth verdrängt wird, fo ändert fich mit 
den Sitten zugkich das Gluͤck, und die Obergemwalt 
gebt von dem Schlechtern auf den Beſſern über.« 
Die Wahrheit dieſes Ausfpruches hat fih in ber 
giiechiſchen Gefchichte vieleicht nie übergeugender, als 


0) Galluſt de bello Catilinar. 2. 


“ 





4 Fünftes Bud. 


in dem kurzen Zeitraume , den id) igt zu fehildern ges 


denke, noch auffallender an irgend einem griechifchen 


> 


Molke, ald an den Spartanern, beſtaͤtigt. Was ſie 
gewuͤnſcht, und mehr, als ſie gewuͤnſcht hassen, war 
ihnen durch den peloponneſiſchen Krieg zu Theil ge⸗ 
worden und das Wohl des ganzen Griechenlands von 
neuem in ihre Haͤnde gegeben. Athen lag zu geſchwaͤcht 


an feinen Wunden danieder, um länger der Gegen⸗ 
fand einer gerechten Furcht für fie zu ſeyn. Die 


übrigen Gemeinheiten Griechenlands hägten meiſtens 
freundfchaftliche Befinnungen gegen fie und verehrten 
in ihnen die Wiederherfteller der alten Freyheit. Der 
Handel auf dem ägdifchen Meere, der, geſammelt ik 
die Häfen eines einzigen Staates, biefen nothwendig 
zum Heren der andern machen mußte, fonnte fi nat 
wieder, ungehindert, wie und wohin er'wollte, er 
gießen und ausbreiten. Perſien endlich, der natürs 
liche Seind der aftatifchen Griechen, war burd) feine 
jüngften Erfahrungen belehrt worden, daß es allein 
durch die Uneinigkeit der Europäer berechtigt werde, 
fühne Hoffnungen für die Ausdehnung feiner Gewalt 
längs den Kuͤſten Klein: Aftens zu faſſen. Es war 
kein Zweifel, daß Sparta, wenn es biefelbe Erbes 
bung über dag Glück bewies, bie es fo oft Über das 
Ungluͤck bewieſen hatte, auf lange Zeiten-hinaug die 


Fuͤhrerinn der Griechen und die Schiebsrichterinn 


ihrer Angelegenheiten bleiben muͤſſe. 


N 
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Fünftes Buch. | ß. 


Biber einer weiſen Ueberlegung und einer rediichen 
und uneigennuͤtzigen Handlungsweiſe bedefte aß auch 
allerdinge, wofern der geſchloſſene Friede ein wahrhaft 
beruhigender und begluͤckender werden ſollte. Wens 
ein Reich, einzeln und von Feiner fragen Macht un 
terftägt, gegen ein anderes kämpft uud ihm erliegt, 1] 
darf der Sieger, ber über bie errungenen ˖Vortheile 
wacht und ſich in einer kriegeriſchen Verfaſſung er⸗ 
hält, nicht fuͤrchten, daß der Beflegte ploͤtzlich wieter 
erfiche und ihm die Palme eusreiße, Wenn dagegen 
ein unbedentender Staat burch Hälfe von Verbuͤnde⸗ 
ten einen andern überwältigt, fo kann, fobald dag 
Buͤnbniß fi aufloͤßt, ober ein Begenbündnig zu 
Stande kommt, ber gedemuͤthigte fich leicht erheben; 
oder wenigſtens ber ihn demuͤthigende in feine alter 
unfchädlichen Verhaͤltniſſe zurückgetwiefen werden. 
Diefer Sal war um fo leichter in Griechenland moͤg⸗ 
lich, da bier auf einsm Kleinen Raume der Erbe ich 
ine Menge ſelbſtſtaͤndiger und unabhängiger Voͤlker 
jufannmendrängsen, deren Abfichten, Wuͤnſche und 
Vortheile ſich mannigfaltig durchkreuuen und einan⸗ 
der unablaͤſſig entgegenwirlten. Es war nur eine 
leiſe Beruͤhrung noͤthig, um einen ſo breunbaren 
weit verbreiteten Stoff zu entzuͤnden, und teie viele 
Veranlaffungen hierzu lagen nicht in den unmittelbas 
sen Folgen des peloponnefiſchen Krieges! Banzen 
Gemeinheiten wurden ihre Wohnſtze vorenthalten 
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und die Ruͤckkehr m ihre jerſtoͤrten Mauern verſagt b). 
Aus andern hatten fich die für Athen freundſchaftlich 
gefinnten Bürger entfernen und, zufrieden, ihr Leben 
zu retten, auf Hans und Hof Verzicht leiſten müffen <). 
In der Lage der Mein -aflatifchen Griechen gegen bie 
Perſer wur, ungeachtet der vielfachen durch den Krieg 
vermehrten Drangfale bee erſtern, nichts verändert 
‚oder genauer beſtimmt und-verläufig fo gar die Frey⸗ 


heit mehrerer Städte und Inſeln des aflatifchen 


Griechenlands durch die Anftelung fpartanifcher Har⸗ 
möften bebroht worden. So gefpannte Verhaͤltniſſe 
machten dem Staate, ber an die Spitze der uͤbrigen 
treten und fie leiten und zügeln wollte, Behutfam« 


keit und Vorſicht zur unerläßlichen Pflicht und empfah⸗ 


Ion ihm dringend, eine firenge Gerechtigkeit auszu⸗ 


‚üben und die Tugend der Mäßıgung und Schonung 


auf das eifrigſte zu beobachten. Der erfte Verſuch, 


bie Graͤnzen feiner Macht zu erweitern, war für bie 
andern eine Warnung, und die erſte gelingende Un⸗ 


ternehmung ein Aufruf zu einen näheren Vereine und 
dieſer/ zu einem abermahligen Kampfe, der, je nach⸗ 


b) Ein 2008, welches unter andern bie Einwohner Pas 
tda’s traf, die erfi durch den antalcidifchen Frieden ihr 


altes Baterland wieder erhielten. Pauſan. IN. 1, 2, 
vergl. Diodor XII. 76. 


e) In biefe Claſſe gehörten bie Samier, Cbier (Ken: 


phon Hiſt. Gr. II. 3, 6. II. 2, 11.3 und andere Völker, 
die in. der Bolge vorkommen werden. 
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dem er entweder durch unvorherzuſehende Ereigniſſe 
und politiſche Raͤnke verzoͤgert, oder, in die Haͤnde 
großer Maͤnner gelegt, beſchleuniget wurde, einen 
langſamern ober ſchnellern Gluͤckswechſel herbevfüb⸗ 


ren mußte. 


Was fuͤr Geſinnungen Sparta haͤge und welchen 
Weg es zur Behauptung der Hegemonie einſchlagen 
werde, das offenbarte ſich bereits im Laufe der vier 
und neunzigſten und folgenden Olynppiaden auf mehr 
denn eine Weife deutlich genug a). So [ehr ſich Athen, 
durch den Ausgang des peloponuefifchen. Krieges, in 
Abficht auf feine äußere Sage, verfchlimmers hatte, 
fo mar es dennoch durch feine innere bey. weitens elen⸗ 
der und beklagenswerther. Es bedurfte einer Regie⸗ 
tung, bie. mit milder Hand der blutenden Wunden 
pflegte, und es hatte in den dreyßig Dberhäuptern, 
bie Lyſander anordnete, Männer erhalten, welche bie 
ihnen verlichene Macht, nur zur Befriedigung ihrer 
keidenfchaften und Lüfte anwandten und fich nicht 
entbloͤdeten, Sparta. felbf zar Theilnahme an ihren 


verderblichen Maßregeln aufzufordern und um eine 


d) Ben bier an und durch das ganze fünfte Buch hin⸗ 
durch ik Renophon, wie in dem legten Theile des 
vorigen, abermahls der Hauptführer. Seine Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit in dieſem Abſchnitte der Geſchichte eroͤrtert 
bie erſte Beblage. 


ay „.. Meberfidt .. 3 


ſchen Bunde: allein im geheim neigt es ſich zum ate⸗ 
Aiſchen bin. 338. Blutige Auftritte in Sparta. Phi: 
Iipp, Antigonus Nachfolger, verzeiht, ſtatt zunſtra⸗ 
fen. 340. Kleomenes findet zu Alerandrien feinen 
&od 344 Lykurg ermächtiget fich des foartanifchen 
Khrones, 353. und erklärt. ſich öffentlich. für die Ae⸗ 
‚soler. 354 ‚Philipp befriege die leßtern. 355. De 


Syartaner Chilo ſucht den Lykurg, doch umſonſt, zu 
verdraͤngen. Philipp. fällt in Lakonika ein. 857. Un 


vermutheter Friede zwifchen ihm und den Aetolern. 
961. Urſachen des ſchnellen Abſchluſſes. Die Römer 
werden von nun an in Die Ungelegenheiten Griechen⸗ 
lands verwickelt. 2. Machanidas, Lykurgs Nach⸗ 
folger, beunruhigt, während Philipp im Norden bes 


ſchaͤftiget iſt, den Peloponnes. 369: Philopomen ers 


ſchlagt ihn. Sparta geraͤth in die Bothmäßigfeit des 


Tytannen Nabis. 374 Neuer Krieg zwiſchen Philipp 


und den Roͤmern, in welchem Nabis, den erſtern 
tauſchend, auf die Seite der letztern uͤbertritt, 379- 


‚aber,‘ nach Endigung des Kamofes gegen den Maces 
. -‚donier,.- fi von ‚ihnen felbft angegriffen ſieht. 386. 
Er wird in den allgemeinen Frieden mit eingeſchloſſen, 


990. verfeindet ſich bald darauf von neuem mit den 
Ahern, 396. und fällt durch die Hard des Hetolers 


Alexamenus. 406  Philopämen bringt Sparta zum 
„achäifchen Bunde: 48. Der Römer Sefinnungen ge 


gen Griechenland. 411. Die Spartaner, mit der Ds 


‚Bandlung der Achaͤer unzufrieden, verlaffen den Bund 
‚und werfen fih den Römern in die Arme. 412. Phi⸗ 
lopomen zuͤchtigt die Abtruͤnnigen. 416 Zweydeutiges 
Benehmen des roͤmiſchen Senats gegen die Klagenden 


und Verklagten. gao. Die Meffinier trennen fih von 
den Achdern. Sie ſowohl als die Spartaner werden, 
ohne Roms Mitwirkung, zum Bunde zuruͤckgebracht. 


46, Der Achaͤer Kallifrates wird zum Dersäther an 


feinem Volke und ermahne die Römer, ſich ihres Eins 


Aufles in die Angelegenheiten Griechenlands nicht iu 


Des dritten Bandes. Zr | 


begeben. 432. Meute. Berfuhe des achdiſchen Bundes 
auf Sparta’s Freyheit. 434. Die Spartaner bringen 
ihre Beſchwerden abermahls vor ben römifchen Senat. 
437. Damofritus befriegt Sparta wider Willen der 
tömifchen Gefandten. 439. Aurelius Dreftes Ankunft 
in Sriechenland. Aufftand zu Korinch. 44. Mum⸗ 
mius. Zerftöhrung Korinchs und Verwandlung Gries 
henlands in eine römifche Provinz. 442. Sparta’s 
ſpatere Schickſale. 443.  Ueberblid der im fechften 
Buche erzählten Ereigniſſe. 447. Lykurg und Ales⸗ 
menes als Geſetzgeber mit einander verglichen. M8. 
Urſachen der Gruͤndung und Erhaltung der Tyran⸗ 
aenı Gewalt in Spatta. 450- Wodutch es feine Selbſt⸗ 
fänbigteie its Bus verlor. 45%." eaiuß. > 
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gmenten gpein 


Beylagen. zum fünften. und fſechſten 
Buche der Gefchichte Sparta’g. 1. Xenophon 
und die Hbrigen Schriftfteller,. deren Zeugniſſe bie ‚ 
Glaubwuͤrdigkeit˖ der griechifhen Gefchichte zwiſchen 

der vier und nmeunzigften und hundert und fünften 
Olympiade begränden. S. 5. — 2. Berfihiedenpeiten 
in der Gefchichte der dreyßig Tyrannen zu Athen. 15. 
— 3. Theramenes Sharafter. 18. — 4. Tiffanbernes. _ 
23. — 5. Noch einiges zur nähern Kenntniß vers. 
fhledener Unternehmungen Lyſanders. 44. — 6. Dior 
dors Bericht von den Ereigniffen um Sichon. 30. — 
7. Bemerkungen zu dem zwifchen Athen und Sparta 
DI. IOI. 4. erneuerten Frieden. 54. — 8. heben in 
Verhaͤltniß zu den uͤbrigen bbotifchen Staͤdten. 58. — 
9. Berfchiedenheit in den Nachrichten über die leuktri⸗ 
fhe Schlacht. 65. — 10. Zur Erörterung bes erften 
und legten Aiges, den Epaminondas nad) dem Velos 
ponnes unternahm. 71. — 11. Gründung ber Städte 
Meffene und Megalopolie. 79. — 12. Ueber das Ber 
haltniß iwiſchen ben Athenienſern und ihren Bundes⸗ 


% 


J 
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für Seinde und ſtrafwuͤrdig erklärten, bie fich der 
auswandernden Achenienfer annehmen, ober fie an 
die Dreyßig abzultefern bedenken mwärbenk). Aber 
hier zuerſt zeigte fih der Unwille und der neu erwa⸗ 
chende Argmohn gegen den tyranniſchen Staat. - Weit 
‚gefehlt, feine Drohungen zu beachten oder gu befuͤrch⸗ 
tn, nahmen bie griechifchen Gemeinheiten bie Aus» 
getretenen mit der größten Bereitwilligkeit auf Z), und 
in kurzen fammelte fi zu Theben um Thrafpbul, 
einen «dein Achenienfer, ein Heiner Haufen Vater 
landsfreunde, die, von ihm geführt, daB mehr nicht 
als Hundert Stadien von Athen gelegene Eaftel Phyle 
überrafchten m) und fo, wie ein alter Schriftſteller n) 
ſich ausdrädt, ber Anfang ber Rettung und bie Stüge 
der Freyheit wurden. "Einen Verfuch, den bie Drey⸗ 
Big zur Einſchließnng dieſes Ortes machten, vereitels 
en glücklicher Weiſe ein tiefer Schnee, der in deu 
Nacht fiel, und ein unvermuthetes Schrecken, das 
fich des Heeres bemaͤchtigte 0) ; und ba Thrafpbul 


: 6 So ausdruͤcklich Diodor XIV. 6. und mehrere, bie 
Schneider gu der eben erwähnten Stelle Renophons 
anfühlt 


H) Dan fehe Diodor und Schneider am anger. Orte. | 


mw) Renophon 4, 2. Dioder XIV. 32. und über bie Zahl 
‚ „der Verduͤndeten Schneider und Weffeling, 


r) Nqpoe in Thrafyb. 2. 
o) enophon 4, 3. vergl. Diodor 32. 
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Vom Ende des peloponnefifchen Krieges bis zum 
Tode des Prokliden Ageſilaus, 


oder ( 


bon Olymp XCIII. 4. bis zu Olymp. CIV. 4 
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Mann Könige und Feldherrn, ſagt ein beruͤhm⸗ 
ter Geſchichtſchreiber des Alterthums 4), dieſelbe Geis 
ſteskraft, die ſie in Fuͤhrung der Kriege beweiſen, auf 
die Erhaltung des Friedens verwendeten, ſo wuͤrden 
bie menſchlichen Angelegenheiten einen weit einfachern 
und ruhigern Gang nehmen, nicht alles unftdt aus 
einander flieben, noch überall Verwirrung und Wechfel. 
obwalten: denn bie Herrſchaft wird leicht durch eben 
bie Trittek behauptet, durch welche man fie erwirbt. - 


Sobald aber Mäßigung von Begierde und Billigkeit 


von Uebermuth verdrängt wirb, fo Andere fich mit 
den Sitten zugkich das Gluͤck, und die Obergewalt 
geht von dem Schlechtern auf ben Beſſern über.« 
Die Wahrheit diefed Ausfpruches hat fich in ber 
griechischen Gefchichte vieleicht nie uͤberzeugender, als 


‘) Selluſt de bello Catilinar. 2. 
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| | nach ihren beſten Einfichten zu geben. Auf deg rund 


biefer Vollmacht befchloß man, baf einzig bie von 
Epfander angeorbneten Drepßiger in Athen und Zeh⸗ 
ner im Piraͤeus db), nebſt den eilf Blutrichtern, auf 
immer verbannt und benen von den Dreptaufenden, 
die fich nicht ficher glaubten, in Eleufis u wohnen | 
erlaubt ſeyn ſollte; bie andern Bürger alle ordneten, 
nachdem fie ſich Vergeffenheit und Eintracht gelobt 
hatten, von neuem ihre Staats» Verwaltung und 
Obrigkeiten, und die fremde Heeresmacht zog in ihre 
Heimath zurücdc). Dennoch fonnte Paufanias, bey 
feiner Ankunft in Sparta, einer förmlichen Anklage 
sor ber Geruſia und ben Epboren, und felbfi, als 
er bier durch eine ‚geringe Mehrzahl von Stimmen 
losgefprochen wurde, in ber Kolge, bey bem fleigen- 
ben Anfchen Athens, dem Vorwurfe nicht entgehn, 
daß Lyſander in feiner Handlungsweiſe allein durch den 


Vortheil des Vaterlandeg, er hingegen durch Gefaͤllig⸗ 


feit gegen andre und eitle Ruhmſucht geleitet werde 4). 


b) Nicht die an die Stelle der Dreyßig gekommenen, 
fondern, ben der Einnahme Athens, Geſch. MH. ©. 
350.) mit ihnen zugleich angefekten. Man vergleiche 
Schneider p. 120. und Wyttenbach in den Belog. hifto- 
ric. P- 410. 

e) Zenopbon 37 — 43. und Diodor 33. vergl. Pauſan. 
III. 5, 2. und Nepos in Thraſyb. 3. Einige Zeit dar⸗ 
auf wurden die Dreykig in Eleuſis, als fie von neuem 
Söldner warben, getoͤdtet. RXenophon 6. 43. 


4) Pauſan, III. 5, 2. vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 21. p- 46. 
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Penn auf der einen Seite die Spartarier Ihre 
Kraft gegen Achen anwendeten, um es in ber Ohn⸗ 
macht und Unterwuͤrfigkeit, in bie es gefallen war, 
zu erhalten, fo unterließen fie auf der andern nicht, 
ſie auch gegen biejenigen Voͤlker zu brauchen, vom 
denen fie vor oder während dem peloponnefifchen- 
Kriege Beleidigungen erfahren zu haben glaubten.- 
Die erfien, bie ihren Zorn emipfanden, waren bie 
Bewohner von Elis, die Inhaber von Jupiters hei⸗ 
ligem Haine und Tempel und Berwalter der olympia. 
fhm Spiele. Schon im zwölften Jahre des genannt. 
ten Krieges. hatten ſie, wie an feinem Drte erinnere 
worden ifte), nicht nur ein Bündnig gegen Sparta 


wit deffen Feinden eingegangen, und feinen Bürgern 
die Theilnahme an den feftlichen Kämpfen verweigert, 


fonbern auch. einen derfelben f) perfönlich gemißhan« 
beit, und fpäter fogar ben König Agis, als er, einem: 
Götterfpruche gemäß, an Olympia's Altären. Sieg: 
gegen feine Feinde erflehen wollte, von dem Zutritte 
ansgefchloffen und unter ben Vorwande, daß Grie⸗ 
chen in einer Fehde mit Griechen kein Drafel befragen 
bürften, fein Dpfer gu volljichen gehindert g). et, 
e) Geſchichte Th. II. S. 160 und 173. 


5) Lichas, defien Rahme mehrmahls in der Gefchichte bes 
peloponnefifchen Krieges vorlommt. Thucyd. V. 50. 
2) Xenophon III. 2, 22., der auch 6. 21. der fruͤhern Vor: 
fälle Eurz gedentt. Statt des Agis, nennt Diodor 

XIV. 17. deſſen Mitkoͤuig Pauſanias. 
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ha der ſpartaniſche Stent ſich wicht mache durch Buccht 
von außen gebunden fählte, Lie ce den Eleern ent⸗ 
biethen, bie Gerechtigkeit fodere, daß fie bie Leprea⸗ 
ten b) ſammt allen übrigen Peridfen für frey etklaͤr⸗ 
sen; und ba fie hierauf erwieberten, Lepreum und 
andre. Ortſchaften gehorchten ihnen kraft des Nechtes, 
das Eroberung gebe, fo ruͤckte Agis durch Achaie 
über den Fluß Lariffusz) und war eben im Begriff, 
feine Verheerungen anzufangen, id ein Erbbeben, 
das er für eine göttliche Warnung nahm ihn umzu⸗ 
kehren und das Heer zu entlaſſen beſtimmte x). Die⸗ 
fer Ruͤckzug bes ſpartaniſchen Koͤnigs wur jebach. 
feine Verzichtleiſtung auf den Krieg, fonbern eit 
bloßer Auffchub der Rache, zu deren Wolpehing den 
nächften Sommer alle Bundesgensffen, wenn man 
bie Korinther und Bootier ansnimmt, zuſammen 
traten und felbft bie Arhenienfer hülfreithe Syanb bo⸗ 
hen). Durch Meffenien in das ef Gebieth 
— 


b) Xenophon 2, 25. (vergl. Heulen. im. 8, 2 nahlt ſie 
nahmentlich zu den Unterthanen der Eleer. Im zwölf: 
ten Jahre des peloponneſiſchen Krieges (Geſch. Th. II. 
©. 173.) hatten die Spartaner Lepreum befent. Es 
muß alſo wieder von ihnen verlaſſen und von Elis ab⸗ 
haͤngig geworden ſeyn. 


I) Er machte die Bränze zwiſchen Achaia und ven. Man 
fehe Schneider p. 145. 


k) Xenophon LII. 2, 23. 24. 
H Derfelbe 25 — 30. und Diedor 17. 
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vordringend und don allen Voͤlkerſchaften jenſeit des 
Alpheus willfährig empfahgen, ' ging er über den 
Fluß nad) Diympia, um hier zu opfern, und von da 
vorwärts nad) Elis, der Hauptſtadt bed Landes, ung 
fie, die für heilig und unverlegbar gehalme und 
barum mit, Teiner Mauer vermahrte, in Beſitz zu 
uchmen m). ber bie von den Eleern geworbenen 
Hetoliern) und bie Bolfspartey, unter der Anfühe 
zung eines gewiſſen Thraſydaͤus, miderfianden allem 
Angriffen von außen’ und allen ariftofratifchen Meü⸗ 
tereyen im Innern fo gefickt und muthig, daß Agig 
bemogen ward, feinen Fühnen Hoffnungen zn entſa⸗ 
gen und die Belagerung aufzuheben. Deſto ſcho⸗ 
nungsloſer verwuͤſtete er itzt die ganze umliegende Ge⸗ | 
gend und ließ die Verheerungen, auch nach Teinem 
Ruͤckzuge, den Übrigen Theil des Sommers und den 
ganzen inter, durch feinen in Epitalium zuruͤckge⸗ 
bliebenen Harmoſten Lyſippus fortſetzen. Dieſe fo 
unablaͤſſig ſich erneuernde Grauſamkeit, die den Eleern 
um fo ſchmerzlicher fallen mußte, weil ihr Land von 
der Natur uͤberſchwenglich geſegnet, durch Kunſt⸗ 


”) So Diodor. Renophon möchte feine Leſer gern über- 
teden, Agis habe die Stadt‘ feld, aus Achtung für 
ihre Heiligkeit, nicht angreifen wollen und fi mit der 
Zerfiörung der Borkädte begnügt. 


v) Auch von dieſen weiß er wid Xenvphon nichts 
wiſſen. 


Dritter Band B 
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fleiß in hohem Grade veredelt, und noch von keinem 
Feinde betreten worden war o), bewirfte endlich, daß 


Thraſidaͤus im dritten Sommer nach Sparta fandte 
und in die Schleifung bed Kafleld, das Elig be 
fhügte, in die Freyheit aller unterwürfigen Ortſchaf⸗ 


- ten und iin die. Auslieferung der ſaͤmmtlichen, im 


Hafen von Cyllene liegenden, Schiffe willigte, und 
ben Spartanern von neuen ben Zutritt zu den olyms 
pifchen Senerlichkeiten zufagtep). Hierauf wandten, 
durch den glänzenden Ausgang ermuntert, dieſe fich 
unmittelbar von den Eleern gegen das zweyte ihnen 


- verhaßte Volk, die Meffenier, die Naupaktus, einen 


feften Dre im Gebiethe der ogolifchen Lokrer, und 
einen andern in Cephallenia befaßen, entriffen ihnen 
beyde und zwangen die Hnatitticen, bie num mehr 


0) Polyb. IV. 73. vergl. Diodor Tom. II. p. 547. und 


Strabo VII. p. 333. c. 
r 


p) Zenophon 6. 30. 31. und mit wenigen Worten Diodor 
34. Daß der Ausdruck des erſtern Ogaowaics aurexw- 
enoe chäs 70 Teixos megieAeiv nicht von der Stadt Elit, 
die azeixırcs war, fondern von einem fie befchügenden 
Sort zu verfieben fey, bar Schneider p. 146. richtig 
bemerkt. Als der König Macedoniens, Mbilipn ber 
dritte, in Elis einfiel, flüchteten die Landleute auch 
nicht in die Stadt, fondern, wie Polnbius ani a. D. 
fagt, eis zeds koumous 7a, zieren. Cyllene, als Schiffs: 
werfte der Eleer, Fommt beym Paufantas IV. 23, ı 
vor. Eben diefer Schriftfieller erwähnt, groͤßtentheils 
mit Zenophon übereinfiimmend, alle drey Seld;üge des 
Agis, III. 82. 
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rere Jahrhunderte für fie ein Gegenſtand der Verfol⸗ 
gung und ein Ball des Schickſals geweſen waren, 
Griechenlaud ganz zu verlaſſen und theils bey Dionys 
in Sicilien, als Söldner, theils bey den Cyrenaͤern 
in Afrika, die damals unter ſich in einer blutigen 
Fehde lebten, ihr Unterkommen zw ſuchen 7). 

Schon die herriſche und geſetzloſe Willkuͤhr, mit 
welcher ſich die Spartaner gegen die europaͤiſchen 
Griechen und ſtammverwandten Voͤlker betrugen, er⸗ 
regt die Vermuthung, daß fie die aflatifchen Kuͤſten⸗ 
und Inſel⸗Bewohner, die den Athenienſern zinsbar 
geweſen und der Sklaverey gewiſſer Maßen gewohnt . 
waren, feiner mildern Behandlung würdigten, und 
diefe Bermutbung erbälteinen hohen Grad von Wahrs 
fcheinlichkeit, wenn man die VBerbältniffe dieſes Stans 
tes zur See betrachtet und mit dieſen Betrachtungen 
einige in den alten Schriftfielern vorfommende Nach» 
richten verbindet. Daß Sparfa weder vor noch im 
peloponnefifchen Kriege eine bedeutende und felbftftän« 
dige Seemacht war, daran kann Niemand, nach 
Leſung des Thucydides und Zenophon,; zweifeln. 
Die wenigen Schiffe, die es bis zur zwey und neun⸗ 
zigſten Olympiade ausruͤſtete, koͤnnen keinen Anſpruch 
auf den Nahmen von Flotten machen; uud die wirt. 
lichen Stotten, bie Eyfander und andre Navarchen 


\ 


g) Diodor am angez. Orte, und Paufıgias IV. 26, 2. 
I" 
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führten, waren nicht die Schöpfung des Staates. 
Derfifhes Sold erfchuf fie, und perfifches Gold er- 
hielt fie. Das Hauptverdienft, dag ſich Sparta um 

fie erwarb, beſtand ausſchließend darin, daß es fie 
tauglichen Sührern anvertraute. Aber auch nach ber 
Schlacht bey Aegos⸗Potami, als die perfifchen Gold⸗ 
firdme verfiegten, gab e8 darum feine Herrfchaft zur 
See nicht auf. In die Häfen des fiegreichen Vater⸗ 
landes führte Lyſander die eigenen wie bie eroberten 
EScchiffe, — eine anfehuliche Menge, — zuruͤck; den 

Eleern nahm man, was fie an Schiffen befaßen, hin⸗ 
weg; auf ben erſten Winf ber Drepfiger flach ein 
Geſchwader in die Eee, um dem Pyraͤeus zu fperren; 
und in den dgäifchen Gewaͤſſern und an den Küften 
Klein - Aftens wehten die fpartanifchen Flaggen eben- 
falls unabläffigr). Solche Anftrengungen zu Waſſer, 
verbunden mit denen zu Lande, bedurften offenbar 
weit groͤßere Summen, als das geldarme Lakonika 
zu entrichten vermochte, und wenn man auch, wie 
Billig, anſteht, dem Diodors) nachzuerzaͤhlen, daß, 
glei ch nach Endigung des peloponnefifchen Krieges, 
den Ueberwundenen ein Tribut, der jährlich über 


r) Die ganze Reihe von Navarchen, bie in jenen Gegenden 
den Dberbefehl geführt haben, laͤßt fid) aus Renophon 
in ununterbrochener Folge auffiellen. Auch. der Felde 
zug des jüngern Cyrus fpricht für die Behauptung, 


5) XIV: 10. 


2 
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tauſend Talente betragen habe, aufgelegt worden ſey, 
ſo iſt doch ſo viel entſchieden, daß Sparta eine ſolche 
Anzahl von Schiffen unmoͤglich unterhalten fonnte, 
ohne die Reichthümer der afiatifchen Küften und Ey⸗ 
Iande zu benugen und von feinen Berbündeten eben. 
falls beträchtliche Steuern und Abgaben, wie Athen 
gerhan hatte, einzufodern. Auf welche unverante 
wortliche Weife aber mehrere feinee Harmoften ihre 
Gewalt mißbrauchten und die freyen Bürger angefches 
nee Stäbe behandelten, davon liefert ung, fchon in 
der vier und neunzigften Olympiade, Byzanz ein aufs 
fallendes Bepfpiel. Durch innerliche Zwietracht zer⸗ 
rüttet und von den Anfällen der thracifchen Barbaren 
beunruhigt, erbath fich diefe Stadt einen Führer von 
Sparta und erhielt ben Klearch, der bereitd in den 
letzten Jahren bes peloponneſiſchen Krieges einem 
feinen Geſchwader im Hellefpont vorgeftanden hatte. 
Die erſte Sorge des Angefommenen galt in der That 
auch den Feinden von außen, unb er war fo glüd 
lich, fie nach mehrern Angriffen, in denen fich nicht 
klten Tapferkeit mit Hinterlift paarte, zu bämpfen r). 
Alein kaum hatte er bie ihm anvertrauten Bürger an 
ihren Eriegerifchen Nachbarn gerächt, fo warf er fich 
jum Herrn von Bnzanz auf, erwuͤrgte die Oberhaͤup⸗ 


f) Anab, 11, 6, 2. Diodor XIV. 12. und von feinen Krie⸗ 
gen in Thracien Polyaͤn 11. 2, 6.8 = 10. 


-mou—un ___ 
. 


y —— — 
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Entwuͤrfe feines Ehrgeizes aufbluͤhten 6). So vor. 


‚ die Allgewalt, die Lyſander feinen Decempirn und 
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der der Gemeinheit, mordete und verjagte die Reichen, 
um ihre Güter einzuziehn, und begruͤndete, durch 
die vermehrte Anzahl ſeiner Soͤldner, mit jedem Tage 
ſeine unrechtmaͤßige Herrſchaft ſtaͤrker. Vergebens 
ſchickte man von Hauſe Abgeordnete, um ihn in der 
Guͤte zu einer freywilligen Niederlegung ſeiner Ge⸗ 
Walt zu vermögen. Man mußte ein Speer’ werben 
und es unter dem Spartaner Panthoides gegen ihn 
‚ausfenden, und auch dieß war er fühn genug zu ver⸗ 
achten. Bon Selpbria aus, deffen Mauern er fich, 
aus Furcht vor einer Berrätherep in Byzanz, zeitig 
andertrante, ging er ihm im Offnen Felde entgegen, 
und wiewohl die Schlacht nachtheilig für ihn ausfiel, 
War er dennoch zu Feiner Nachgiebigfeie au beivegen, 
fondern vertheidigte ſich lange noch Hinter den Bruſt⸗ 
wehren ſeines Zufluchtsortes und entrann zuletzt bey 
Nachtzeit nach Jonien, wo neue Hoffnungen fuͤr die 


eilig und ungerecht es waͤre, von dem Betragen Kle⸗ 
archs auf den Geiſt der Gemeinheit ‚ deren Bürger .er 
war, zu fchließen, ſo gewiß ift es gleichwohl, daß 


Harmoſten einraͤumte, ſolche Erſcheinungen erzeugen 
und beſchleunigen mußte. 


®) Die vorhin angezogenen Schriftſteller und Polyaͤn s. 7. 
Die Folgen der Begebenheiten in Klearchs Leben hat 
Schneider iu Renophons Hif, Gr. P. 24. bemerkt. 
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Was bisher von dem Uebermuthe und von dem 
gewaltfamen Verfahren der Spartaner erzählt wor⸗ 


den ift, galt einzig einzelne Städte und Kleine Voͤlker 


und befchränfte fi Innerhalb den Graͤnzen des euro⸗ 
päifchen Griechenlands. , Aber man würde fich ſehr 
irren, wenn man glaubte, daß ihre Herrſchſucht bey 
dieſen Verſuchen ſtehen geblieben ſey. Ihre ſtolze 
Zuverſicht gewann in der That mit jedem neuen Fort⸗ 
ſchritte neues Leben; und unvermerkt bildeten fie 
einen Plan, den in feinem erfien Entſtehen aufsufaf. 
fen und zu entwickeln um fo viel mehr Pflicht wird, 
mweil er nicht nur deutlich lehrt, zu welchen Erwar⸗ 
tungen einer der unbedeutendften Staaten ſich erheben 
su dürfen glaubte, fondern auch durch die Folgen, 
die en, vorzüglich für die aflatifchen Griechen, here 
benführte, im hohen Grabe richtig geworben iſt. 


Wie wenig Perſtens zahlloſe Htere gegen nahen 
Tapferkeit und echte Vaterlandsliebe zu befiehen ver» 
mochten, das hatten die Griechen bereitd in ben 
fruͤhern Kämpfen mit einem Darius und Kerzed ſatt⸗ 
fam erprobt: aber die eigentliche Schwaͤche der aſta⸗ 
tifchen Monarchie war ‚ihnen ih ihren Urfachen und 


Wirkungen unftreitig erſt in dem Laufe des pelopons 


nefifchen Krieges offenbar geworden. Gie hätten _ 
ſchlechter dings verblendet und aller politiſchen Wahr⸗ 
nehmung unfaͤhig ſeyn muͤſſen, um ſich uͤber die Lage 


N 
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dieſes ungeheuren Reiches zu taͤuſchen, ober gu Übers 


ſehen, daß das Ruder der Regierung von kraftloſen 
Haͤnden gefuͤhrt werde und das Schiff dee Staates, 
den Zufalle uͤberlaſſen, auf offnem Meere umher⸗ 
treihe. 

Die Satrapen, Tiſſaphernes und Pharnabazus, 
(und was von ihnen. gilt, gilt von allen,) waren, 
jeder in feiner Provinz, die eigentlichen und unum⸗ 
f&hränften Gebiether, und das Vernehmen, dag uns 
ter. ihnen herrſchte, ein nichts weniger ale freund« 
ſchaftliches oder günftiges. Die Buͤndniſſe, bie fle 
eingingen, fchloffen fie fat immer mehr in ihrem, ale 
in des Koͤniges Rahmen, und die Bedingungen, über 
welche ſie fich vereinigten, gingen von ihnen und ber 
Befoͤrderung ihrer nächften Vortheile aus. Die Un« 
terdruͤckung der Empoͤrer, bie von Zeit zu Zeit auf⸗ 
flanden, und die Uebermältigung der Städte, die ab⸗ 
fielen, lag größtenteils ihnen allein ob, und fam 
gewoͤhnlich nur durch griechifche Mitwirkung zu 
Stande, Auswärtige Gefandten, die ein Geſuch an 
ben Monarchen bringen wollten, beburfren nicht allein 


ihres Geleits, ſondern auch ihrer Unterſtuͤtzung und 
Zuſtimmung, um, was fie forderten, gu erreichen, 


und mußten, wenn man es für gut fand, mitten auf 


! 


denm Wege ſtille liegen, oder umfehrenz). Webere 


x) Keaopbon I, 4 1 = 7. 5 8-9 
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"haupt war es Maxime dieſer Stellvertreter ber koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, den Hof von Suſa ſo wenig, als 
moͤglich, und nur in dringenden Faͤllen, in die An⸗ 
gelegenheiten ihrer Provinzen zu ziehen, und Maxime 
des Hofes, fih, wenn bie einmahl feſtgeſetzten Ge⸗ 
fälle und Steuern richtig einliefen, jeder weitern Eine 
mifhung zu enthalten. Bon einer fo entehrenden 
ſchwachen Seite lernten ben König von Perſien bie 
Griechen und vorzüglich die Spartaner, die fo oft mit 
ihm und feinen Statthaltern unterhandelten, im pev 
loponneſiſchen Kriege kennen, 


Aber diefe Kenntniß wurde durch die nachfolgen. 
den politifchen Ereigniffe um ein großes betätigt und 
erweitert y). In dem leuten Jahre des eben erwähn- 
tn Krieges war Darius Nothus geftorben und hatte 
zwey Soͤhne hinterlaffen, von denen der aͤlteſte, Ar 
taxerxes mit dem Zunahmen Mnemon, des Reich 
erbte und ber jüngere, Cyrus, als Gtatthatter im 
Border « Aften angefegt war z). Schon bey Lebzeiten 


N Die Belege für das Wenige, mas ih bier ans der 
Beſchichte des Feldzugt des jüngern Cyrue aufgenom⸗ 
men babe, liefert Renophon in der Hiſt. Gr. III. ı 
1.2. und in der Anab. porgäslidh 1. ı — 8. Diodor 
. XIV, 12. 19 — 31. und Plutarch in Vit. Artazerz, 6 - 
13. Tom, V. p. 454. u. fe 


V enepbon Hill. Gr. I. 4, 2. 3. und beſtimmter Anab. 
l.g, T wo es heißt: „Cyrus war von ſeinem Water 


26 Bunftes Bud. 

des Vaters naͤhrte Cyrus, ein Prinz von etwa atvan- 
sig Jahren a), reich an Geiſtesgaben und gefällig von 
“Sitten, aber ehrgeijig, unruhig und Friegerifch, von 
der Mutter, Paryſatis, einem eben fo verſchlagenen 
als graufamen Weibe, mit vorzüglicher Liebe begün- 
fligt, und nach feiner Meinung zur Krone berechtigt, 
weil er nicht, wie Artaxerxes, dem Privatmanne, fon« 
dern dem Regenten Darius geboren worden war, 5) 
den geheimen Entfchluß, durch Gewalt gu erringen, 
was er in Güte gu befigen nicht hoffen durfte, und 
knuͤpfte eben darum bie früher erwähnte enge Freund» 
ſchaft mit den Spartanern, um fie durch dvielfache 
Wohlthaten zu verpflichten und an feine Partey 
zu feſſeln. Ungluͤcklicher Weife demüthigte und er- 
hoͤhte Artaxerxes durch ein unkluges Benehmen ben 
feurigen Süngling, ben ber fterbende Vater zu fich 
entbotben hatte, indem er ihn, bald nach deſſen Tode, 
zuerfi, auf Unrathen des fchlauen Tiffapherneg, ver 
baftete, und dann, von Paryfatis Bitten berKürmt, 


sum Satrapen über Lydien, Groß⸗ Phrogienkund Kap: 
padscien und zum Strafegen aller derer, bie fich in der 
Ebene von Kaſtolus verfanmeln, ernannt worden.“ 


e) Darius Nothus Fam befanntlidy DL 88, 4. sur Regie: 
rung, und erk nach feiner Toronbefeigung wurde ihm 
Eorus geboren. 


! 


b) Zenophon in der Anab. i. 9 vergl. Plutarch in Ar- 
tax. 2. 


— 
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wieder in feine Statthalterſchaft zuruͤckgehen ließe) - 


und fo gar bie jonifchen Städte, die fich gegen ihren - 


Satrapen Tiffapherned auflehnten und dem milder 
denkenden Prinzen in die Arme warfen, in ihren Ab⸗ 
fichten unterftüßte, oder doch durd) feine Einmifhung‘ 
nicht in die gebührenden Graͤnzen zurücdwiedd). Auf: 
gemuntert durch eine fo unerwartete, foll man fagen, 
Sorgloſigkeit oder Nachficht,, dachte Cyrus auf das | 
eifrigſte an die Ausführung feines fühnen Entwurfes 
und ruͤſtete ſich eben ſo heimlich als ernſtlich zu dem 


Zuge gegen ſeinen Bruder und Oberherrn. Aus den 


reichen Einkuͤnften ſeiner Provinzen verſah er alle feine 
gtiechifchen Gaftfreunde, unser welchen der aus Bp⸗ 
zanz gefluͤchtete Klearch einer der angeſeheuſten und 
thaͤtigſten war, mit perſiſchen Dariken e), foberte fie 
auf, in aller Stille griechiſche Mannſchaft, ſo viel 
fie koͤnnten, zu werben, beſchaͤftigte die geworbenen 
Haufen, unter allerley Vorwand, woran es bey den 
unaufhoͤrlichen Unruhen in⸗ und außerhalb Klein⸗ 
Afien nicht gebrach, den einen bier, den andern 


— 


c) Zensphon in Anab. I. 1 3. 4. vergl. Plutarch in Ar: 
"tar. 3. 


a) Eenophon in Anab. J. 1, 6. 8. vergl. 9, 9 


Od Der eben genannte Spartaner erhielt allein für 
feine Perſon (Anab, 1. 3, 3.) zehn taufend Darifen. 
Drey taufend aber wurden, wie aus 7, 13. erhellt, 
zehn Talenten gleich geſchaͤttt. 
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dort f), und beſchickte zugleich Sparta, und bath, 
‚ed möchte ſich an alte geleiſtete Dienſte erinnern g). 
Nachdem er fo ſich etwa anderthalb Fahre gerüftet 
und alle ndthigen Anftalten getroffen hatte, gab er 
vor, er gebenfe die räuberifchen Piſidier auszurotten, 
fie die einzelnen Fleinen Heere nach Sarbes entbie- 
then 5),. und führte fie geraden Weges über Celenaͤ, 
Ikonium und Tarfus in vier Monaten nad) Iſſus i), 
wo der fpartanifche Navarch Samius und der Ae⸗ 
gypter Tamus mit einer anfehnlichen Flotte eintra- 
fe, um ihn gegen die etwanigen Anfälle des cilicifchen 
und forifchen Satrapen zu unterſtuͤtzen und auf fünf 
und dreyßig Echiffen unter der Leitung bed pelopon⸗ 
neſifchen Unter» Naparchen Pythagoras fieben hun⸗ 
dert ſchwer betwaffnete Spartaner, mit ihrem Befehle. 
haber Ehirifophus zu ihm ließen H. Sp verſtaͤrkt 


H XRenophon In Anab, I.,9 = IT, 


Diodor ı9. Plutarch in Vir- Artax, 6. p. 454, vergl. 
Eenophou ip Hiſt. Gr, IL. 1, 1. 
b) Zenophon in Anab. 1.2, 1 — 3. 

i) Derfelbe in Anab. I, 2, 5. 4 I. 

k) Zensphon in Hiſt. Gr. TIL. 1, 1, Disder XIV. 10, 
vergl. Anab. 1.4, 2.3. Da beym Diodor der fpartas 
nifhe Navarch Samius genannt wird, fo vermuthet 
Morus, es babe diefer, ald der Zug des Cyrus begann, 
Die Navarhen: Würde bekleidet und. Pythagoras feg 
ihm, zur Derkärkung,, mit mehrer Schiffen nachges. 

ſandt worden. Diefer Vorſtellung bin ich im Texte 
gefolgt. Indeß wäre es auch wohl möglich, daß Sa⸗ 


ı 
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und ohne von den beyden Satrapen aufgehalten zu 
werben, wandte er fich durch die Päffe, welche Cili⸗ 
cin und Syrien fcheiden, oͤſtlich nad) Thapfafus, 
ging daſelbſt über den Euphrat, und gelangte, an dem 
linfen Ufer des Fluſſes hinabziehend D), binnen drey 
Monaten in die Ebene von Kunaxa, ⸗) in ber ihn 
fein Bruder Artarerred, den Ziffuphernes unmittel⸗ 
bar nach bem Aufbruche der feindlichen Truppen von 
ber Gefahr benachrichtiget hatten), mit beinah einer 
lien Krieger o) erwartete. Das Treffen, in wel» 


mine Navarchie gerade abgelaufen wäre und Pyothagb⸗ 
ras nicht unter ihm gedient, fondern ihn wirklich ab» 
gelöft hätte. Das neue lacedaͤmoniſche Jahr, mit dem 
die Navarchen gewöhnlich antraten, näherte fich we⸗ 
nigſtens mit ſtarken Schritten: — Tamus, der beym 
Renophon Alyuarıos 2 ’EDdeaou heißt, kommt ſchon 
benm Thucydides (VIII. 31. und 87.), als Tiſſapher⸗ 
nes Unterflatthalter in“onien, vor. Er war alfo (mas 
auch Diodor XIV. 35, befdtigt) von ibm zum Eyrud 
abgefallen. 
h Zenvphon in Anab. I. 4, 4. 11. 17. 5, 1. 


w) Plutarch allein nennt den Drt in Vic. Artax. 8. und 
fast, er liege fünf hundert Stadien von Babylon. Ze: 
nopbon in Anab. 1.9, 15. begnügt fih, die Candle, 

die den Tigris nıit dem Euphrat verbinden, als den 
Drt der Schlacht zu bezeichnen. 

”) Renophon in Anab, I, 2, 4. Plutarch in Artax. 6, 
Diodor 22. nennt, nad) feiner Gewohnbheit, ſtatt des 
Tiffapbernes, den Pharnabazus. 


v) Xenbphon in Anab. 1,7, 12, Die Verſchiebenheiten, 


‚die in der Angabe der Volksmenge obwalten und den 


Kenner des Alterthums nicht befremden konnen, hat 
Zeune bemerkt, 
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chem, auf Seiten des Cyrus,“ zwoͤlf taufend acht 
hundert Griechen und Hundert taufend Ungriechen 
kaͤmpften p), entfchied fich, Hauptfächlich durch den Tob 
des jungen Prinzen, zum Vortheil bes perfifchen Mo» 
narchen g) und ficherte Diefem feinen manfenden Thron. 
Indeß fehlte fo viel, daß auch die Griechen gefchla- 
gen und überwunden wurden, daß fie vielmehr, wo 
ſie fochten, den Sieg an ihre Schritte feffelten, die 
Auffoderung fich zu ergeben mit ſtolzem Unwillen 
verwarfenr) und, wiewohl fie, von Aridug, dem 
Führer der Ungriechen, verlaffen s), von Tiffapbernes 
vielfach betregen, und fogar bed Klearch und ihrer 
- üdrigen Feldherrn treulos beraubt wurden z), ſich 
dennoch einen Weg mitten durch die Laͤnder des Fein⸗ 
des bahnten, und an dem linken Ufer des Tigris, 
nördlich, durch die Gebirge der Karducher und ganz 
Armenien giehend v); innerhalb acht Monaten, unter 
Eenophong Führung, in Kotyora am eurinifchen 
 Yontug.x) enlangten, and; von da nad) Byzanz übers 


r Zenophon in Anab. 1. ni 10. und daſelbſt, wegen der 
Staͤrke des Heeres, Zeune. 


4) Anab. I. g, 10. 
yy Anab. H. 1, 7 — 23. 
$) Anab, II. 4, 1. 2.0. 
9) Anab. II. 5, Diodor 26. 
8) Anab, IV. 1. 2. 4. Diodor 27. 28. 
x) Anab, V, 5, 3. 4. Diodor 3. | - 
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ſetzend, zehn Monate ſpaͤter, und uͤber acht tauſend 
Mann Fark, in die Dienſte des Thraciers Geurhes 
frateny). Diefer denfwürbige Zug, der in der Ge⸗ 
ſchichte wenige feines gleichen hat, ſetzte abermahls 
die Ueberlegenheit der griechiſchen Tapferkeit und 
Kriegszucht uͤber die feigen und ungeordneten Schaa⸗ 
ren des Morgenlandes auf eine auffallende Weiſe 
außer Zweifel und bewies zugleich die Moglichkeit, 
von Europa aus in das Herz Aſtens, und bie an 
den Thron des großen Koͤniges vorzudringen. 


Es war von Seiten der Perſer gu erwarten, we⸗ 
nigſtens war es der Klugheit gemäß, nicht unmittel- 
bar nach diefen Begebenheiten von neuem ein Volk 
zu reizen, das ſo eben von der Kraftloſigkeit des per⸗ 
ſiſchen Reiches einen fo uͤberzeugenden Beweis erhal⸗ 
ten hatte und durch dieſe Erfahrung an das Gefuͤhl 
eigenen Werthes und eigener Selbſtſtaͤndigkeit um fo 
lebhafter erinnert wurde. Aber der eroberungsfüch-. 
tige Regent fchägt feine Macht immer nur nad) dem 
Umfonge feiner Graͤnzen, und feine Rathgeber und 
Seldherrn glauben fich Fein größeres Verdienſt um 
ihn erwerben zu koͤnnen, als wenn fie feine Länder 
erweitern und die Zahl feiner Sklaven vermehren. 

3) Anab, VII. 1,9% 3, 14. und, wegen ber Anzahl der 


Uebriggebliebenen, V. 3, 3. vergl. VI. 2, 16. und Weiz 
ſeling sum Diodor XIV. 31. | 
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Noch maren die Griechen auf ihrem Ruͤckzuge nad) 


ihrer Heimath begriffen, als Tiffaphernes, den zur 
Belohnung für geleiftete Dienfte Artarerges, außer 
ber jonifchen Eatrapie, noch mit allen Satrapien 
des gefallenen Cyrus beſchenkte 2), fich. bereits zur 
Unterwerfung der griechifchen Städte Joniens an- 
ſchickte a) und diefe, die nicht bloß ihre Freyheit 
fiebten, fondern zugleich die Rache des Despoten 


“ fürchteten, zu dem Entfchluffe betvog, Abgeordnete 


an den fpartanifchen Staat zu fenden, unb ihn zur 
Abwendung der nahen Gefahr aufjufobern. Ein Ge⸗ 
ſuch, wie diefeß, fand leicht Eingang. Der Har⸗ 
moft Thimbron ging, ohne Verzug, mit taufend Neo» 
damoden, vier tauſend andern Peloponnefiern, und 
drey hundert athenienfifchen Reitern nach Afien, ver» 
ftärfte fich dafelbft aus ben griechifchen Städten bes 


4) XRenophon in Riftor. Gr. tur. I, 3 vergl. Disder 35., 
wo jedoch, wie oͤfters, Tiſſaphernes, für Pharnabazus, 
gu leſen if. 

a) Mehrere Städte und Präfeeten, fagt Diodor, ſuch⸗ 
ten gütlich mit Tiſſaphernes fi) zu vertragen; Tamus, 
Der augefebenfte, der über Jonien gefert war, floh mit 
feinen Söhnen und Schägen zum Pfammetichus , dem 
Könige Aegyptens, einem ibm durch Wohlthaten ner: 
pflichteten Freund, und fand daſelbſt feinen Tod; das 
Gebierh der Cymaͤer wurde verheert, die Stadt belas 
gert- und nur durch den eintretenden Winter befrent. 
Am meiften (das bemerkt auch Renophon) fürchteten 
Diejenigen Städte, die vom Tiffaphernes zum Cyrus 
abgefallen waren und ihm Beyſtand geleiſtet haften. 


⁊ 
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feſten Landes 5) und mit ben Ueberbleibfeln des Heers, 
das für Eprus gefochten und unter Seuthes gedient 
battec), und machte in kurzer Zeit fo gute Fortſchritte, 
daß er die Staͤdte Pergamus und Teuthrania und 
Haliſarna, die Beflgungen der Abkoͤmmlinge be& 
fpartanifchen Könige Demarat, ohne Widerftand 
einnahm, Bambrium, Myrina und Grynium, das 
Eigenthbum, womit in früherer Zeit Terxes einft ben 
einzigen mediſch⸗ gefinnten Eretrier Gongylug und 
deffen Erben belohnte, durch Vertrag überfam, meh⸗ 
tere unbedeutende, Derter mit Gewalt eroberte und 
gegen das widerfpänftige Lariſſa vorruͤckte. Da ſich 
aber die Einwohner dieſer Stadt ſo muthig verthei⸗ 
digten, daß alle Angriffe auf ſie ſcheiterten, und die 
Bundesgenoſſen Sparta's den Feldherrn Thimbron 
vor feiner Behoͤrde belangten, weil er feinem Heere 
die Pluͤnderung ihres Gebieths erlaubte, ſo gebothen 
ihm die Ephoren zuerſt, die Belagerung aufzuheben 
und in Karien, die Provinz des Tiſſaphernes, einzu⸗ 
fallen, und loͤſten ihn bald nachher durch einen andern 
Harmoſten aba). 


b) RXRenophon 1, 4. 5. Diodor 36. 
e) Kensphon ı, 6. vergl. Auab, VII. 6, 1.8, 24. und 
Opodor 37. 
d) Eenophon 1, 6 — 8. Va Diodor 36 von den kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen, oder vielmehr Verſuchen 
Thimbrons in Aſien erzaͤhlt, iſt vor ſeine Vereinigung 
mit den griechiſchen Voͤlkern su ſetzen. 
Dritter Band. 
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Diefer neue Befehlshaber, der ſich Dercyllides 
nannte und wegen feiner Schlauigfeit den Beynah⸗ 
men Sifpphug trug, übertraf feinen Vorgänger an 
unternehmendem Geifte, wie an menfchliher Behand⸗ 
lung der Verbündeten, bey weitem und gewann über 
die Derfer, in given Feldzuͤgen hinter einander, ent- 
fchiedene Vortheile. Er war kaum in Aſien einge 
troffen, fo führte er, mit dem Tiſſaphernes fich in 
Stieden vertragend, feine Mannfchaft nach Aeolien, 
der Satrapie bed Pharnabazug, den er perfönlich 
haßte, und an einem Tage war er im Befiße von La⸗ 
riffa und zwey andern Geeftädtene). Mit gleichem 
Gluͤcke unterwarf er fich in den nächften acht Tagen 
ſechs andere Städte f) , erbeutete durch Lift den ans 
ſebnlichen Gelbvorrath, den Midias, ein Unterbe- 
feblshaber des Pharnabazus, in Gergis bewahrte g) 
und uͤberwinterte, um die Griechen in keiner Art zu 
druͤcken, und nachdem er fie vorher, durch einen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit dem perfifchen Eatrapen, vor allem 
Ucberfalle gefichert hatte, in dem £hracifchen Bithy⸗ 


e) Kenophon 1, 8 — 10. 16. 


N Sie waren Neandrus, Slium, Kokylus (5. 16.), Ke- 
bren (5. 17 —19.), Skepfis (5.21), und Gergis (5. 23.), 
alfo, mir Einfchlus von Lariffa, Hamaxitus und Kos 
Iond G. 16.), neun Städte, wie Zenophon 2, ı ganz 
beftimmet fagt- Einige diefer Derter und unter ihnen 
Arisba führt nahmentlich auch Diodor 38. an. 


g) Zenophon 1, 25 — 28. 





Fanftes Buch. 48 


nien, aus bem er, burch Verheetungen und Pluͤnde⸗ 
tungen, ſich und die Seinigen überfläffig mit jebeng 
Bedürfniffe verfahb). Hier verweilte er bis zum An⸗ 
fange des Frühlings, wo er nach Lampſakus auf- 


brach, und von den Abgeordneten feiner Vaterſtadt/ 


benen bie Unterfuchung der aflatifchen Angelegenheis 
ten übertragen war, in feinem Seldberrnamte beſtaͤti 
get wurde ). Uber ber Stillſtand, welchen Pharna⸗ 
bazus, — zu ſchwach, um allein gegen den Feind et⸗ 
was zu wagen, und zu ſtolz, um mit ſeinem Gegner 
Tiſſaphernes in ein Schutzbuͤnduiß zuſammenzutreten, 
— weder brechen konnte, noch wollte, gab dem ſpar⸗ 
taniſchen Befehlshaber volle Freyheit, ſeine Kraͤfte 
nach Willkuͤhr zu brauchen, und die Lage des thraci⸗ 
ſchen Cherſoneſes eine Veranlaſſung, ſie nach einem 
nuͤtzlichen Ziele zu lenken. Aufgefordert von den Ein⸗ 
wohnern dieſes Erdſtrichs, den bie räuberifchen Thra⸗ 
eier unabläffig verheerten und auspluͤnderten, ging 
er, unmittelbar von Lampſakus aus, mit allem Wolke 
auf die Landzunge und führte von dem einen Ende 
des Meers bis zum andern, in einer Länge von ſieben 


und dreyßig Stadien, eine Maner, welche eilf Städte, 


und eine Menge Häfen, fruchtbarer Selber, ſchoͤner 
Baumpflanzungen und fetter Weiden in fich ſchloß 


& Zensphon 2, 1. 2, und Digbor am a. O⸗ 
) Renophon 2, © | 


by 
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und, weil er die Arbeit ſtuͤckweiſe unter feine Krieger 
vertheilte und fie durch ausgeſetzte Preiſe ermunterte, 
fo ſchnell emporflieg, daß er ſchon vor dem Anfange 
des Herbſtes wieder nach Aflen zurückkehren fonntek). 
Zu feiner großen Freude fand er hier alle griechifchen 
Städte im Genuſſe eines ungefldrten Friedens und 
blühenden Wohlfiandes leben, das einzige Atarneus 
ausgenommen, welches ein Haufen chüfcher Fluͤcht⸗ 
linge beſetzt und in eine Feſte, aus der fie Joni⸗en 
durch Strelfereyen beunruhigten, verwandelt hatte. 
Auch diefem Bebrängniffe half er ab, indem er auf 
-der Stelfe ein Lager bezog, die Stadt nach einer Ein- 
fchließung, die jedoch acht Monate dauerte, zur Ueber⸗ 
gabe zwang und dem Pellener Drafon arvertraute, 
mit dem Befehle, fie mit allen Nothwendigkeiten auf 
das reichlichfle zu verforgen und zu einem Waffen 
‚- Plage für ihn umzuſchaffen 2). 


x) Derfelbe 2, 8 — ıı. vergl. Diodor 38. 


I) Renophon 2, zı. vergl, Iſokrates im Panegyr. c. 40. 
Daß die Ehier im zwanzigſten Jahre des Yeloponnefis 
ſchen Krieges von den Athenienfern abfielen und, ven 
ihnen bedrängt, mit dem Gpartaner Aſtyochus zu 
Mathe gingen, tie fie die Uneinigteiten, die zwiſchen 
dem athenienfifhen und fpartautfchen Anhange obwal⸗ 
teten, auf eine geſchickte Weife beylegen fouten, er: 
zählt Thucydides VIII. 24. Unfireitig wurde die Ruhe 
nicht auf einem friedlichen Wege erhalten: denn unter 
den Begebenheiten des vier und zwanzigſten Jahres 
meldet Diodor (XII 65. vergl. XRenophon 1. 1, 23.) aus⸗ 
druͤdlich, der ſpartaniſche Navarch krateſpides babe 





| 


R 
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Indeß hatte die Ruhe und Sicherheif, deren 
ſich die griechifchen Städte in Aeolis und Jonien ere 
freuten, auch die Griechen in -Rarien, die dem Tiſſa⸗ 
phernes gehorchten, mit einer Ichendigen Sehnſucht 
nach. der Berbefferung ihre® politifchen Zuſtandes er⸗ 
fült und mit ihrem gegenwärtigen Lofe hoͤchſt unzus 
ftieden gemacht. Zu dem Ende erſuchten fie die Spar⸗ 
taner, dem Dercyllides Befehl: zu ertheilen, einen 
Angriff auf Karien zu unternehmen, um ſo ihnen die 
Unabhaͤngigkeit von dem Perſer, ben er bisher ger 
ſchont hatte, zu erringen; und die Spartaner ver⸗ 
ſaͤumten nicht, den Auftrag unverzuͤglich an ihren 
Feldherrn, der damahls zu Epheſus ſtand, gelangen 
zu laſſen und zugleich ihren Navarchen Pharax mit 
der Flotte nach Aſien abzufendenm). Dieſe neuen 


eine Partey landesfluͤchtiger Chier wieder in ihr Vater⸗ 
land gefuͤhrt und die Akropolis von Chius beſetzt. 
„Dieſe, fährt der Geſchichtſchreiber fort, veriagten 
hierauf an fechs hundert von der Gegenpartey und vers 
anlagten fie, auf dem gegen über Liegenden-feften Lande 
einen von der Natur fihern Ort, Atarneus genannt, 
einzunehmen und von da aus Chius Einwohner zu bes 
unruhigen.“ Die Ausleger meinen, XZenophen rede 
in unferer. Stelle von diefen ausgetretenen Fluͤchtlin⸗ 
gen. Es kaun ſeyn, aber unwahrſcheinlich iſt es immer, 
daß man ſie laͤnger, als zehn Jahre, im ungeſtoͤrten Be⸗ 
ſitze von Atarneus ſollte gelaſſen haben. Die Stelle 
aus Iſokrates de pace, p. 261., die Schneider zur Er⸗ 
laͤuterung der Worte Diodors beybringt, ſcheint ſich 
auf ſpaͤtere Zeiten und andere Vorfaͤlle zu beziehen. 


=) Xenophon 2, 12. 


— 


N on 


/ 


58 Fuͤnftes. Bud. 


Anftalten brachten endlich bie beyben in Feindſchaft 
lebenden Satrapen zur Befinnung und bermochten fie, 
fih einander, ausfshnend, die Hände zu. Biethen. 
Pharnabazus, dem es ſchmerzte, Aeplien einzubüßen, 
beſuchte den zum oberſten Feldherrn ernannten Tiſſa⸗ 
phernes aus freyem Antriebe und erboth ſich, als 
Bundesgenoſſe, unter ſeiner Fahne, mit ihm gegen 
die Griechen zu ſtreiten, und dieſer foderte ihn auf, 
zuerft in Semeinfchaft mit ihm Karien zu fichern, und 
verpflichtete fich, wenn dieſes hinlänglich gedeckt wäre, 
Daun auch gut Eroberung des verlorenen Aeoliens 
mitzuwirken a). Diefer Uebereinkunft zufolge, tra⸗ 
fen beyde eilends in den feften Plägen der erfien Pro⸗ 
vinz die noͤthigen Einrichtungen und gingen hierauf 
wieder uͤber den Maͤander zuruͤck nach Jonien, als 
Derycyhllides, ber ihnen nachgeruͤckt war und, weil 
er ſie eine betraͤchtliche Strecke von ſich entfernt 


glaubte, nicht in der beſten Ordnung einherzog, ploͤtz⸗ 


lich in der maͤanderſchen Ebene auf ſie ſtieß und ſich 
zu einer Schlacht anſchicken mußte, die durch ſeine 


Stellung und das Ausreißen ber aſtatiſchen Griechen 


fuͤr ihn gefährlich zu werden drohte. Allein glücklis 


cher Weife lebte das Andenken au die Tapferkeit ber 


Wolter, die mit dem Cyrus verbunden geweſen wa⸗ 
zen, fo ganz noch in der feigen Seele des Tiffapher« 


®) Derfelbe s ı3. 


—m— 
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ned, daß er das angebochene Treffen ausfchlug und, 
Geißeln gebend und uchmend, den Spartaner zu einer 
freundfchaftlichen Unterredung einlud, um über Die 
Hedingungen bed Friedens zu unterbandeln. Da 
nun Dercyllides in diefer Zufammenkunft verlangte, 
daß die Unabhängigkeit der griechifchen Gemeinheiten 
Aſiens von dem Derfer anerkannt werden, und Tiffa» 
pherne® darauf antrug, daß das fpartanifche Heer 
aus dem Gebiethe des Koͤnigs und bie Harmoften 
aus deri Städten abziehen ſollten, fo vereinigten fich 
bepde, an ihre Behörde Bericht gu erflatten, und 
verabredeten zu dem Ende einen Waffenſtillſtand o), 
ben der Perfer jedoch keineswegs redlich beobachtete, 
fondern zur Erbauung und Ausrüftung einer auf drey 
hundert Segel berechneten Flotte in Phoͤniciens Hafen 
zu nuͤtzen ſuchte p). 


So ſtanden bie Angelegenheiten Aſiens, als ber 
Proklide Agis bald nach Endigung der eliſchen Fehde, 
auf einer Ruͤckreiſe von Delphi, woſelbſt er dem Apoll 
den Zehnten der Kriegsbeute geweiht hatte, zu Heraͤa 
erkrankte und unmittelbar nach feiner Ankunft in 
Sparta flarb, und fein Bruder Agefilaus, nachdem 


0) Kenophon 5. 14 — 20. und Diodor 39. 


?) Derfelbe 4, ı und Diodor 39., der jedoch bie Zeit 
und Folge ber Begebenheiten nicht genau wu beobach⸗ 
ten ſcheint. 


S 
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gegen die echte Seburt des Leotychides, des Sohnes 
bes Verſtorbenen, vorlaͤngſt durch den Vater ſelbſt, 
und ist durch Lyſanders Gründe in ber Volksver⸗ 
fammlung entfchieden worben war, um den Anfang 
bes vierfen Jahres ber fünf und neungigften Olym⸗ 
giadg die koͤnigliche Regierung antrat g). Nicht lange 
nach biefem Ereigniffe brachte der Syrakuſer Heron» 
dag bie Nachricht von ben Seeruͤſtungen ber Perfer 


- nach Griechenland, und die Spartaner ſahen biefe 


* Anftalten für bedeutend genug an, um ihre Bundes⸗ 


genoffen fogleich zu verſammeln und mit ihuen die 
nöthigen Maßregeln zu nehmenr). So furchtbar ins 
deß die Vorkehrungen der Perſer an ſich ſchienen, ſo 
verminderte ſich ihre Furchtbarkeit, wenn man fie 


mit, den entfernten und naͤchſten Erfahrungen verr 


glich, gleichwohl um vieles. Der Muth, mit welchem 
die riechen bisher ihre Ueberlegenheit auf dem Meere 
behaupset hatten, ber bewundernswuͤrdige Rückzug 
der chrifchen Voͤlker, und die Bemerkung, die, wie 


9) Xenophon III, 3, 1. — 4. Agelil. 1, 5. Plutarch in Vic. 
Agefil. 3. Tom. Ill. p. 615. vergl. Paufan. IN. 8, 4. 
5. Nah Plutarch 1. flammten Agis und Ageſilaus 
yon einemBater ber von verfchiedenen Müttern ab. 
Die Urfahe, weshalb Agis den Lentychides nicht für 
feinen Sohn erfennen wollte, war bekanntlich der Vers 
duacht, als babe feine Gemahlinn Timaͤa ihn mit dem 
Alcibiades, während deſſen Aufenthalt zu Sparta, ers 
‚zeugt. Plutarch in Vir, Lyl, 22. 


7) Xenophon 4 1. 2. - 
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ein alter Schriftfteller s) ſagt, keinem Aufmerkſamen 
entgehen konnte, daß die perfifche Monarchie zwar 
wichtig durch ihren Umfang und ihre Vollsmenge, 
aber, unvermuthet überfallen, ſchwach durd) die 
Länge ber Wege und ber weiten Zerfireuung der Kräfte 
ſey, waren eben fo viel gültige Bürgen für dad Ge⸗ 
Uingen einer neuen Unternehmung auf Aften; und Ly⸗ 
fander, ber nicht nur durch feinen perſoͤnlichen Aufente 
halt in jenem Theile der Erbe fich eine genaue Kennt 
niß von der Lage und ben Charakter der Bewohner. 
erworben hatte, fondern auch von Begierde brannte, 
die von ihm angeordneten und faft überall wieder aufe | 
gehobenen Decemvirate von neuem herzuftellen, bes 
diente ſich ſeines ganzen Einfluſſes auf den Koͤnig, 
der groͤßtentheils ihm die Krone verdankte, um ihn 
fuͤr den Krieg und die Uebernehmung des Oberbefehls 
zu gewinnen. Ageſilaus war weder unempfindlich fuͤr 
den Ruhm, noch verkannte er die Gefahr, in welche, 
nach ber Unterjochung der aſiatiſchen Griechen, bie 
europdifchen und fein Baterland felbft gerathen Font» 
ten, und fo lieh er den Vorſtellungen feines Freun⸗ 
des gern ein offnes Ohr und untergog fich, was vor. 
ihm noch fein fpartanifcher Koͤnig aus dem Sefchlechte 
Ariſtodems gethan hatte, eines Feldzugs ind Ausland. 
Nachdem ihm zu feiner Unternehmung einmüthig zwey 


2 Derſelbe in der Anab. 1. 5, 9 


⸗ 
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tauſend Neodamoden, ſechs tauſend Bundesgenofſſen 
und Lebensmittel auf ſechs Monate verwilliget worden 
waren, ſandte er an die Staͤdte, um ihnen anzudeu⸗ 
ten, wie viel jede an Mannfchaft ſtellen ſollte, bee 
ſtimmte Geraͤſtus in Eubda zum allgemeinen Verſamm⸗ 
lungsort und fegelte, ih Begleitung eines aus dreyßig 
Spartanern zuſammengeſetzten Rathes, an deſſen 
Spitze Lyſander ſtand, nach Epheſus übers). 


Die unerwartete Erſcheinung des ſpartaniſchen 
Königs in Aſien uͤberraſchte den ſichern Tiſſaphernes 
nicht wenig. Im Vertrauen auf ſeinen fuͤr unbe⸗ 
ſtimmte Zeit mit Dercyllides geſchloſſenen Stillſtand, 
hatte er ſich in den Zuruͤſtungen zum Kriege nicht uͤber⸗ 
eilt und erwartete aus dem Innern des Reiches eine 
anſehnliche Verſtaͤrkung. Auf einmahl ſah er das 
griechiſche Heer in Aſien durch ein neues aus Europa 
vermehrt, einen ſpartaniſchen Koͤnig an deſſen Spitze, 
das Schrecken der ſpartaniſchen Waffen vor ihm 
her ſchreitend, und ſich mit einem ſchnellen Angriffe 
bedroht. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſtanden ihm nur 
zwey Wege offen, — entweder den zweifelhalten 
Kampf zu verſuchen, ober den Feind durch hinter⸗ 
liflige Berfprechungen aufzuhalten und die günftigere 
Stunde zu erlauern; und wie hätte ein Mann von’ 


) Zenophon 4, 2 —4. Aseſil. 1, 6.7. Plutarch in Vir, 
Agel, 6. Pauſan. IIR 9, 1.2, vergl. Diodor XIV. 79. 
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feiner Denfungsart auch nur einen- Augenblick zwei⸗ 
feln Ednnen, welchen von beyben er wählen muͤſſe? 
Kaum hatte Agefilaus den Fuß in Epheſus Thore ges 
feßt, fo erfchienen bereits Abgeorbnete von Eeiten 
des Perſers, um fich zu erkundigen, welches bee 
Zweck der Sendung fey; und da man ihnen antwor⸗ 
tete: Kein anderer, als die Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Griechen Afiens ; fo trug ber Eatrape auf 
eine Verlängerung des Stilfianded an, und ver⸗ 
fiherte, er werde fich felbft bey feinem Könige ver⸗ 
wenden und die an ihn ergangene Foderung fo leb⸗ 
haft unterſtuͤtzen, daß es keiner mweitern Entfcheidung 
durch die Gewalt der Waffen bedürfen folle. Ageſi⸗ 
lang konnte aus dltern Erfahrungen mit Beſtimmt⸗ 
beit vorausſehen, daß es mit biefer Zufage fo wenig, 
als mie früher geleifteten, aufrichtig gemeint fey 3 
aber der Ruf: der Nechtlichkeie, den zu erlangen und 
geltend zu machen für ihn in feiner Lage von befondes 
ver Wichtigkeie feyn mochte, bewog ihn, Tiſſaphernes 
Antrag nicht von ſich zu weiſen, und ſo gab und 
empfing er Geißeln, verſprach eidlich, aller Beleidi⸗ 
gungen ſich zu enthalten und blieb ruhig zu Epheſus v). 


Diefen Zeitpunft der Unthätigkeit und Muße er⸗ 
griffen die Bürger mehrerer: griechifchen Staͤdte, 


Ra) Kenopbon 4 3. 6. 
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welche bie Decimoirate aufgehoben hatten und itzt un⸗ 


gewiß zwiſchen Demokratie und Ariſtokratie hin⸗ und 


herſchwankten, um ſich an den Lyſander, ihren alten 
Freund und Beſchuͤtzer zu wenden und durch ihn den 
Ageſilaus ihre Wuͤnſche und Angelegenheiten zu em⸗ 
pfehlen. Gerade dieß war es, was der erſte voraus⸗ 
geſehn und weshalb er ſo kraͤftig fuͤr den Feldzug nach 
Afien geſprochen hatte. Er wußte, daß dort eine 
Menge Schutbedärftige feiner harrten; er fchmeichelte 
fich, daß fie feinem andern, als ihm, ihre Gefchäfte 
vertrauen würden, und er hoffte auf diefe Weife fich 


unentbehrlich zu machen und, ohne ben Oberbefehl 


zu führen, im Grunde alles zu ordnen und nad) fei- 
nem Willen zu Ienfen. Diefen Erwartungen entſprach 
igt der Erfolg vollkommen. Lyſander ging nie aug, 
ohne von einem großen Gefolge begleitet zu werden, 
und genoß der Öffentlichen Achtung und Auszeichnung 
in einem fo hohen Grade, ba der Koͤnig Privatmann 
und er König zu ſeyn fehien. Allein der entfchiedene 
Borzug, der ihm gegeben wurde, verfehlte auch nicht, 
den Neid der übrigen ihm bepgefellten Käthe und vor» 
nehmlich den Unmuth des Ageſtiaus zu reisen. Ohne 
ſich laut zu erklären, gewährte er feinem von Lyſan⸗ 
dern Empfohlenen feine.Bitte, und in furzen wurde 


‚der Empfehlende inne, daß ihn zum Sürfprecher zu 


waͤhlen, das fiherfte Mittel fey, wenig oder nichts 


u erhalten, und fühlte fich hierdurch ſo tief gekraͤnkt, 
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daß er den Koͤnig erſuchte, ihm in einer andern Ge⸗ 


gend einen Auftrag zu ertheilen, damit er ſich nicht 
länger vor den Augen. alter Befannten und Anhänger 
feines Unvermoͤgens fhämen dürfe. Agefilaus nugte 
biefe Gelegenheit, um ihm ohne Zurückhaltung fee 
nen Stolz und Hebermuth zu verweifen, unb fandte 
ihn Hierauf nach dem Hellefpont, wo er in kurgen 
einen von den Unterbefehlehabern des Pharnabazus, 
Nahmens Spithridates, zum Abfalle von dem Per» 
fer -bersog. und ben Spartanern guführtex). So eine 
große Unbefangenheit des Geiſtes dieſes Betragen in- 
deß zu verrathen fchien, fo Unterlaffen gleichwohl die 
alten Schriftfteller nicht zu bemerken, daß die bishe⸗ 
sige Sreundfchaft gegen ben Ageſtlaus dem unverföhne 


lichſten Haffe in Lyſanders Herzen gewichen war und 


ber Wunfch, den er fchon bey feiner erſten Rückkehr aus 
Uſten gehaͤgt hatte, — das koͤnigliche Gefchlecht ber 
Herakliden des Thrones zu berauben, und die Krone 
dem wuͤrdigſten Epartaner, ohne Nücfiht auf Abs 
funft und Geſetz, zuzuwenden, ſeitdem neu erwachte 


und ihn ſtaͤrker, als jemahls, beſchaͤftigte y). 


x) Renophon 4, 7 — 10 Plutarch in Vit. Ageſil. 7. 3. und | 
in Vir, Lyf. 23. 
N Plutarch in Lyſ. 24. "Artzdeves Avaaudgos » fagt er 
> unter andern, a rum doxovıra auyreiodgt zei kein“ 
xamadaı nocs neraßoArv zul vemwzeziouorn Tyvaxas Eye 
ger Torre un —RE Man vergl. Geſchichte B. J. 
STh ˖ 1. G. 59. | | 








$ 
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Wenn Ageſilaus ſein Anſehn als Koͤnig vorſich⸗ 
tig zu vertheidigen gewußt hatte, ſo behauptete er 
bald darauf nicht minder gluͤcklich ſeine Ehre als Feld⸗ 
here und überzeugte Jeden, daß er nicht bloß den 
anmaßenden Freund in die gebührenden Gränzen zu⸗ 
rüc zu weiſen, fondern auch einen treulofen Feind 
zu uͤberliſten und zu ſtrafen verſtehe. Dieſer Feind 
war, wie man leicht errathen wird, Tiſſaphernes, 
deſſen ſchlau angelegter Plan in dieſer Zeit ſeine Reife 
erreicht hatte 2). Weit entfernt und gleich anfangs 
nicht geſonnen, bad gegebene Wort gewiſſenhaft, wie 
ſein Gegner, zu erfuͤllen, hatte er den verwilligten 
Stillſtand einzig zu ſeinem Vortheile genutzt, und 
nun, da ein Heer vom Monarchen heraufzog, warf 
er ohne Bedenken die Larve ab und entboth dem Spar⸗ 
taner entweder Alten ohne Verzug zu verlaffen, ober 
eines Angriffe gewärtig zu feyn. Eine fo drohende 
" Erklärung, der bie herannahenden Schaaren zu Zuße 
und eine £reffliche Reiterey keinen geringen Nachdruck 
gaben, feste bie fämmtlichen, den Agefilaug zugeord⸗ 
neten, Rathgeber in Beſtuͤrzung. Es war feiner, 
der bie fpartanifche Kriegsmacht fuͤr anſehnlich genug 
hielt, um den Perfern getroft begegnen zu koͤnnen, 
und alle äußerten hierüber ihre große Beſorgniß; nur 
der König zeigte eine ruhige Zaffung, die ein ‚gleiches 


«) Zenophon III. 4, 11 — 15. Agefil. 9 - 16. Plutarch 
in Vit. Agefil. 9. Diodor XIV. 79. 
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Butrauen in andern erweckte. „sch freue mich, er. 
wiederte er mit heiterer Miene den an ihn Abgeords 
neten, daß Tiffaphernes durch feinen Meineid bie 
Soͤtter zur Rache Über fich auffordert,“ und traf alle 
Anſtalten, die auf einen Einfall in Karien, die Pros» 
vinz des GSatrapen, zu deuten fchienen. So verſtan⸗ 
den ihn in der That alle, bie feine Handlungsweiſe 
in der Nähe beobachteten; und auch der Perſer, ber 
mehr ale eine Urfache hatte zu vermuthen, daß die 
Küftung ihm geltes), 509 dag Zußvolf in das ber 
gichte Karien und verlegte die Reiterey in bie maͤan⸗ 
brifche Ebene, um ben Zeind entweder noch vor dem 
Eintritte in die Satrapie aufjureiben, oder, wenn 
dieß nicht gelänge, ihn doch wenigſtens von ber Pluͤn⸗ 
derung des Landes abzuhalten. Aber alle dieſe Vor⸗ 
fehrungen wurden durch Ageſilaus Klugheit vernich⸗ 
tet. Mit ungemeiner Schnelligkeit brach er, flatt fich 
nach Karien zu wenden, in Phrygien, Pharnabazus 
Provinz, ein, uͤberſchwemmte dieſe von einem Ende 
zum andern und war bereits hie nach Dascylium, 
der nördlichen Grenzſtadt und des Satrapen ſchoͤn 
gelegner und mit allem Ueberfluſſe verfehener Reſi⸗ 
denzb), vorgedrungen, als erſt die perſiſche Rei⸗ 


«) Hauptſaͤchlich (F. 12.) darum, weil er Nahe, wegen 
des begangenen Meineids, fürchtete, und Ngefilaus 
feine Reiterey hatte, um im ebenen Lande einen san 
mit ibm zu wagen. 

b) Zenephoh befchreibt die Lage und Ynnefmlicheiten 
bes Drtes IV. 1, 15. 16. | 


J 
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geren gegen die feinige anrückte und einige Eleine Vor⸗ 
theile über fie erhich. Der erlittene Verluſt binderte 
ihn jedoch keinesweges, mit allen erbeuteten Reich- 
thümern ungeftdrt ſich nach der Seekuͤſte zuruͤckzu⸗ 
ziehn, fondern Ichrte ihn Bloß, welchen Theil feines 
Heeres er verflärfen und üben müffe, um mit Nach⸗ 
druck in Aſiens offenen Fluren zu fämpfen. 


MWirkli war bie Errichtung einer zahlreichen 
and in allen friegerifchen Wendungen erfahrenen Rei⸗ 
terey, den ganzen Winter hindurch, des Koͤniges tin 
- ige oder doc) vornehmſte Sorge, und da er hier 
ebenfalls fehonend und bebächtig zu Werke ging, nur 
dem begüterten Bürger bie Unterhaltung derſelben 
gur Pflicht machte und noch überden Jeden von allen 
perſoͤnlichen Krieggdienften frey ſprach, der ein tuͤch⸗ 
tiges Roß und einen bewaffneten Mann ſtellte, ſo 
ſah er ſich ſchon mit dem Eintritte des Fruͤhlings im 
Stande, ein vollzaͤhliges Heer zu einer Muſterung 
nach Epheſus zuſammen zu ziehn und es daſelbſt eine 
Zeitlang in den Waffen zu uͤben und durch ausge⸗ 
ſetzte Preiſe die vorzuͤgliche Geſchicklichkeit zu ermun⸗ 
tern und zu belohnen c). Während biefer ritterlichen 

Befchäftigungen, langten, um den Lyſander und die 


©) Renophon 4, 15 = 18. Agel: 14 23. 27. und Plutarch 
am augez Dit: 


— 


‚ 
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uͤbrigen Mitglieder des Kriegsrathes abzuldfen, 
dreyßig neu Verordnete von Sparta an, und wur⸗ 
den, Jeder in ſeinen Poſten, der eine uͤber 
die Reiterey, der zweyte uͤber die ſchwerbewaffneten 
Neodamoden, der dritte über die Cyriſchen Voölker 
und der vierte über die ftädtifchen Krieger geſetzt und, 
gleich nach diefer Beſtellung der Acmter, alle Anſtal⸗ 
ten zum Aufbruch getroffen. Dießmahl erklärte Age⸗ 
filaug, er werde auf dem fürzeflen Wege unmittelbar‘ 
in die reichfie Provinz einruͤcken, um dort Korper 
und Geift zum Kampfe zu ftärken, und Tiſſaphernes, 
thdricht genug fich. einzubilden, auch dießmahl muͤſſe 
das Gegentheil von dem geſchehen, was der Spar⸗ 
taner vorgebe, beſetzte wiedrrum Karien und wurde 
gerade auf dieſelbe Weiſe, wie im vorigen Jahre, ge⸗ 
tänfcht. Schon am dritten Tage ſtand dag feindliche 
Heer, des Satrapen fehöne Gärten und Haine ver⸗ 
wuͤſtend, in der Nähe von Sardes; und am vierten 
floh die perfifche Reiterey, die zur Rettung herbey⸗ 
rüdte, und büßte ihr Lager und mit ihm mehr alg 
fiebengig Talente und viele andere Reichthuͤmer ein a). 
‚Diefe Niederlage, von der bie Nachricht bald genug 
dy Renophon 4, 20— 24. Agef. 1, 28 — 34. Plutarch zo. 

Diodor go, Nach einem, freylich etwas unbekimmten, 

Ausdrucke des Kenophon, fheint ed, als ob die eurv⸗ 

päifhen Griechen, denen Agefilaus die bey diefer Ges 


legenheit erbeuteten Kamele jufandte, damahls zuerſt 
mit dieſen nuͤtzlichen Thieren bekannt geworden waͤren 


Dritter Band. D 


⸗ 
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nach Suſa gelangte, beſchleunigte das Verderben, 
das laͤngſt ſchon uͤber Tiſſaphernes Haupte ſchwebte. 
Paryſatis, Artaxerxes Mutter, unfaͤhig ihres gelieb⸗ 
‚ten Cyrus Tod zu verfchmerzen, und den Gatrapen 
| als die Urſache beffelben betrachtend, beſtaͤrkte den Mo⸗ 
narchen in dem Verdachte eines mit ben Griechen ob⸗ 
waltenden Einverftändniffes, und ber Berfer Tithraus 
ſtes erhielt Befehl, bad Haupt des Schuldigen oder 
ſchuldig Geglaubten zu uͤberſenden, und entledigte 
ſich ſeines Auftrages zu Koloſſaͤ, wo er ihn im Bade 
verhaften und umbringen ließe). Aber wenn Tiſſa⸗ 
phernes bloß feige und hinterliſtig geweſen war, ſo war 
Tithrauſtes beydes in keinem geringern Grade und 
niedertraͤchtig noch uͤberdem. Kaum hatte er feinen 
Blutauftrag vollzogen, ſo eroͤffnete er dem Ageſilaus, 
die griechiſchen Städte Aſiens ſollten kuͤnftig ganz 
nach ihren Geſetzen leben duͤrfen, wofern ſie ſich nur 
zu den von jeher gewoͤhnlichen Abgaben an den Koͤ⸗ 
nig verſtehen wuͤrden, und als der Spartaner ihm 
erwiederte, auch hieruͤber muͤſſe er erſt zu Hauſe ans 
fragen, ſo both er ihm dreyßig Talente, im Falle er, 
bis die Antwort eintreffe, Lydien verſchonen und da⸗ 
fuͤr in Pharnabazus Gebiethe ſeinen Aufenthalt neh⸗ 


j An umſtaͤndlichſten erwähnt ber Sache Polndn VII. | 

26. Was fich font noch zur nähern Kenntnis und Be⸗ 

urtheilung des Tiffaphernes in den Alten finder, habe 
ih inder vierten Beylage gefammelt. 
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men wolle Da e8 dem Ageftlaus vollkommen gleich 
gültig war, welche don den perfifchen Provinzen er 
pländere, To ging er, in den Vorſchlag willigend, 
nach Cyme, wo er, zufolge der von ſeinen Buͤrgern 
ertheilten Vollmacht, als Oberbefehlshaber zur See, 


die verbuͤndeten Inſeln und Staͤdte jur Erbauung’ * 


neuer. Schiffe aufforderte und die Nadarchen - Stelle 
nach feinem Willen vergab, und von Cyme aus, mit 


dem Anfange des Herbſtes, nach Phrysin/). 


Durch den. Abzug des Spartaners wurde bee 
Perſer ganz eigentlich erft Herr von den ihm andere 
trauten Prodinzen und diefe vor der Bermilftung, die 
ihnen beunrftand, gefichert : aber er konnte fich ums 
moͤglich verbergen daß er ihre Ruhe fchimpflich erkauft 
und ſie gewiß nut auf einige Monate erkauft babe 
Ageſtlaus Abficht, in das Herz von Afien einzudrin⸗ 
gen und des Monarchen Thron zu erfchüttern, war 
um dieſe Zeit kein Geheimniß mehr und die Lage des 
Tithrauſtes in keiner Hinſicht guͤnſtiger, als die ſeines 
Vorgaͤngers g). In dieſer Verlegenheit ergriff der 

f) Retophon A, 28 — 29. Atetl. 1, 38. und bie übrigen 
Schriftſteller am angei. Orte. Dem erfiern zufolge, 
wohnte Tiſſaphernes dem Treffen nicht einmahl in Pers 
fon bey und vermehrte dadurch den Verdacht einer Vers 


raͤtherey. Plutarch und Diodor ſcheinen jedoch das 
Gegentheil zu ſagen. 


g) Dieb und was folgt, weiſen nach Eenophon IV. 5., 
Diodor 81.) Paufan. III. 9,-4- 5., vergl. 5, A = On . 
und Plutarch in Vic Lyf, 27 — 31. 


« 
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Satrape das einzige ihm übrig bleibende Mittel, fei 
nen Feind gu entfernen, und fandte den Rhadier Ti- 
mofrateg mit drepßig Talenten Silbers 5) nach Grie⸗ 
chenland, um die Dberhäupter ber Städte zu bes 
fiechen und fie zum Krieg gegen Sparta zu reisen. 
Perfiens Gold fand in mehrern Städten Eingang. 
Die Angefehenften in Theben, Korinth und Argos 
toaren leicht gewonnen, und Athen, wiewohl Feiner 


„von feinen Bürgern ſich von bem Sremdlinge beliften, 


Jieß, empfand boch die Herabwuͤrdigung, unter ber 
es feufste, zu lebhaft und both willig zu einer Gegen. 
verbindung die. Hand. Es fehlte an nichts, als an 
einem fehicklichen Vorwande zum Kriege, und auch 
dieſen ſorgten die vor allen gefchäftigen Thebaner her- 
bepzuführen i), indem fie die opuntifchen Lokrer bere- 
beten, in einem zwifchen ihnen und den Phocenfern 
flreitigen Begirke zu plündern k), und als die legten 


ur Nach Plutarch in Vie. Agefil. 15. p. 650. zehn taufend 
Bogenſchuͤtzen, d: h. Münzen, auf die ein Bogenfchüge 
geprägt war. 


i) Diodor und Plutarch nennen daher ben Krieg den 
böotifhen. 


k) Nach Paufanias 9, 4. waren es bie ozoliſchen Lokrer 
aus Amphiſſa, welche die Fehde begannen und, wie 
Schneider zum XRenophon p. 170. vermuthet, wegen 
Amphiſſa ſelbſt von den Phocenſern in Anſpruch genom⸗ 

mien wurden. Ich erinnere uͤbrigens ein = für allemahl, 
daß ich hier ſowehl als anderwaͤrts mehrere Kleinigkei⸗ 
ten, in denen die alten Schriftſteller von Renophon 
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Gewalt mit Gewalt erwiederten, bie erſtern nachdruͤck⸗ 

lich unterfiägten. So bedrängt wendeten ſich bie 

Phocenſer nad) Sparta, und biefer Stat befann ' 
fich nicht lange, die bargebothene Gelegenheit zw 
nügen und'an den Thebanern, von denen er fich viel» 
fach beleidigt glaubtel), Mache zu nehmen. Lyſan⸗ 
der erhielt den Auftrag, nach Phocis zu gehen und 
aus den Einwohnern des Landes und den Detäern, 
Herakleoten, Meliern und Nenianeh. ein Heer zu bile 
den und fich vor Hallartug zu fegen; und der Eury⸗ 
fihenide Pauſanias nahm es über ſich, bie pelopon⸗ 
nefifchen Verbuͤndeten, von denen fich allein die Kos 
einher ausfchloffen, zufammenzugiehn und an einem 
beſtimmten Tage vor der genannten Stadt zu erfcheis 

nen. Dieſe wichtige Unterlügung wartete jedoch Lpe 
fander ; entweder hingeriffen von feinem friegerifchen 
Ungeffüm, ober verführt von ber Hoffnung, allein 
etwas Entfcheidendes auszuführen, nicht ab, ſondern 
berennte vielmehr mit den unter: ihm ſtehenden Voͤl⸗ 
fen Die Feſtung/ und fo gefchah es, daß, weil bie 
berzugeeilten Shebaner fie tapfer vertheidigten, er 


abweichen, nicht beruͤhrt babe, weil fie theild in der 
Hauptfache nichts dndern, theils von den genannten : 
Gelehrten mit vieler Genauigkeit: angemerkt worden 
find. 0. 
h Zenophon 5,'3. und Plutarch m Vie. Lyf. 2% p. 58. 
zaͤhlen mehrere von den Veranlaſſungen zur Erditterung 
anf. 
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water ben Mauern feinen Tod fandw) und, nad 
einem mit wechſelndem Gluͤcke fortgefegten Kampfe, 
endlich dag ganze vereinigte Heer in der Nacht abzog 
und fich zerſtreute. Den Tag darauf erfchien Pauſa⸗ 
nias wirklich vdr Haliartus; aber fen ed nun, daf 
die von Theben zum Beyſtande aufaeforderten und fa 
eben unter Thraſybulus eintreffenden Huͤlfsvoͤlker 
Athens oder die beträchtliche Anzahl der Gebliebenen 
und die Flucht der Phocenſer und ihrer Mitftreiter, 
ober die Feſtigkeit der zu beſtuͤrmenden Stadt und der 
Mißmuth der unser des Könige Fahne ungern krie⸗ 
genden Peloponnefier ihn beſtimmten, — genug er 
ſchloß, um die Sefallenen abholen zu dürfen, einen 
Stillſtand und zog, der Uchereinkunft gemäh, auf 
der Stelle aus Boͤotien ab. Diefe Fehde, bie fo un« 
ruͤhmlich fuͤr die Spartaner.enbigee, erbifterte fie der⸗ 
ftalt, daß fie von dem Zuruͤckkehrenden Nechenfchaft 
verlangten, worum er fo lange auf dem Wege nach 
Haliartus gefäumt und hie Todten nicht, kaͤmpfend 
errungen, ſondern vertragsweiſe erbethen babe; und 
a) Was für ein, bedeutender Mann Lyſander nicht bloß 
in den Augen feiner Landsleute, ſondern aller Griechen 
geweſen ſeyn muß, beweiſt {chen hie Aufmerkfamfeit, 
mit der man alle Umſtaͤude, bie feinen Untergang bes 
. .gleiteten , aufgefaßt hat, und die farsfältige Deutung 
mehrerer auf ihn bezogenen Orakel. Man fehe Plu⸗ 
‚tar in Lyf, 29. vergl. Schueiber u Renophon p. 175. 


Eine Heine Nachleſe über ihn Liefert bie fünfte 
Beylage. 


- 
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ihn, da er ſich nicht vor Gericht ſtellte, zum Tode 
verdammten. Um ber Vollziehung des Urtheils 
ſpruchs zu entgehen, fluͤchtete Hierauf Pauſanias, wie 
thedem fein Vater, Pliftoanar, nach Tegea, in ben 
Tempel der Minerva, Alea, und fein noch minder» 
jähriger Sohn, Agefipolig der erfte, über 
nahm, unter feines nächften Verwandten Ariſtodems 
Vormundſchaft, bie Regierung n). 


Indeß wirkten Die mie reicher Hand ausgeſtreu⸗ 
tn Summen des Perſers unablaͤſſig in Griechenlant 
fort; die angefehenen Staaten fchloffen fih immer 
filter an einander; bie Verbuͤndeten Eparta’g wank⸗ 
ten in ihrer Treue, und Sparta feibft glaubte fich je 
laͤnger je mehr in Gefahr und fandte einen feiner Mit⸗ 
hürger, ‚Epitydides, nach Aßen an ben König, um 
ihn von ber verändersen Lage ber Verhältniffe in En⸗ 
ropa gu unterrichten und zu ſchleuniger Ruͤckkehr aufs 
federn 0). Ageſilaus, der, den ganzen Winter hin⸗ 
durch, mit feinem Volke in Phrygien gelebt Hatte, 
und eben, nach oeiner mündlichen Unterredung mis 
dem Pharnabazus, and der Provinz aufgebrochen 
wat und im esrife Rand, fein Heer anf alle Art in 


") Baufen, m. 5, 7. vergl, Kensphon IV. 2, 9, and Die: ? 
99. | 


‚dor xI 
2*. 


4 . . m ” 
[4 — 


Renophon IV. 2. 1. 2- 
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verſtaͤrken und ſo tief als möglich in Perfien einzu⸗ 
dringen p), erſchrack nicht wenig über den Auftrag 
des Abgeordneten. &E8 fchmerzte.ihn tief, daß er auf 


ber Laufbahn des Blüdes und Gieges gehemmt, in 


der Hoffnung, einem mächtigen Monarchen Befehle 
vorzuſchreiben, getäufcht, und fein Baterland' felbft 
der fchönen Ausſicht, Afiens Gebietherinn zu heißen, 
beraubt werden follte: ober alle dieſe Betrachtungen 
vermochten ihn nicht, der Pflicht des Bürgers zu ver⸗ 
geflen, oder auch nur einen Augenblick in feinem Ent, 
ſchluſſe zu wanken. Mit ruhiger Faſſung eroͤffuete 
er den verſammelten Bundesgenoſſen Aſiens, was 
Sparta von ihm erwarte, uͤberzeugte ſie von der ob⸗ 
gleich harten doch unvermeidliehen Nothwendigkeit gu 
gehorchen, und fegte, nachdem er dem HOar moſten 
Euxenus vier tauſend Mann zur Vertheidigung der 
griechiſchen Staͤdte vertraut hatte, uͤber den Helles⸗ 
pont, um, längs ber Küfte, anf demſelben Wege, 
den einſt Rerxes nahm, in Head zu bringeng). 
Mittlerweile.mar in diefer Gegend ein. Bund gebildet 
und erfchüttert worden. Die Korintber an der Spitze 
und mit ihnen die Argiver, Athenienfer, Boͤotier und 
mehrere von Sparta abgefalene Bundesgenoffen hat⸗ 
ten an vier und imanjig tanfend Hopliten und funf« 


p) Kenophon IV. 1. Blutarch in Vvñ. Agelil. II 2. 


4) Kenophon 2, 3 — 9. Agebl. 2, 1. Plutard) in Vie. 
Agelil. 15. p· 650. ' rue Bet, 
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zehn Hundert Reiter verſammelt und die Ephoren ihnen, 
unter Ariftodems Anführung, dreyzehn taufend Ho⸗ 
pliten und vierzehn hundert Reiter und leicht Gewaff⸗ 
nete ; größtentheild aus dem Peloponnes,: entgegen 
geftellt und beyde fich in der Nähe von Sicyon ein 
Treffen geliefert, im welchem der Gieg zwar nich, 
entfcheidend, der größere Verluft an Mannfchaft je- 
doch unftreitig auf Seiten de forinthifchen Bundes 
warr). Mit diefer Nachriche Überrafchte Dercyllides 
den Agefilaus, als diefer eben in Amphipolig ein⸗ 
traf s) ;_ und die Hoffnung, die Unruhen in Europa 
ſchnell beyzulegen und dann auf der Stelle zuruͤck 
nach Afien zu gehn und die entworfene Erobtrung zu 
vollenden, Iebte um fo mehr in ihm auf, da er bald 
nachher die mit ben Bootiern in Sreundfchaft. lebenden 
Voͤlkerſchaften Theſſaliens, welche. ihn’ unaufhoͤrlich 
anf feinem Wege beunruhigten, mit Nachdruck zurück 
wies und fo, ungehindert fortziehend, ‚über dag Ges 
birg der achäifchen Phthioten gelangte und noch vor 


r) Zensphon 2, 9 — 23. und Disdor XIV.’gZ. 83. Wie 
weit beyde GSchriftfieller in der Angabe ſowohl der 
Heere ala ber Gebliebenen (von den Spartanern, fagt 
Kenophon 3, ı. vergl. Enc. Agefil. 7, 5., fielen acht 
Maun,) fi von einander entfernen, "bat Schneider: 
p. 192 und 195. fchon bemerkt. 


9 Eenophon IV. 3, 1. 2. Um den aſiatiſchen Griechen 
Muth und Vertrauen einzufſſoͤßen, wurde der Ueber⸗ 
bringer der Nachricht ſogleich auch an-fie'abgefertigt. , 
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der Mitte deB. Sommers an der böotifihen Bränze 
flands), 


Allein wenn das Glück bie Gpartaner auf bem 
feſten Lande beguͤnſtigte, ſo wandte es ihnen nicht 
nur zur See den Ruͤcken, ſondern entzog ihnen hier 


auch mehr, als es ihnen dort goͤnnte. Noch ehe Age⸗ 


filaus nach Aften uͤberging, hatten die Perſer, wie 
bereits an feinem Orte bemerkt worden iſt, entweder. 
weil fie damahls ſchon einen Angriff auf das Innerſte 
ihres Reiches und ein leichtes Selingen beffelben bey 
unbewachten Meeren und Küften fürchtefen, ober, 
was wahrfheinlicher if, um ben Feind in feinem’ eige⸗ 
nen Lande zu befchäftigen, auf die Ausruͤſtung einer 
anfehnlichen Flotte gedacht und Pharnabazus gu bem 
Ende feinen Monarchen den Achenienfer Konon, ders 


ſeit der Schlacht von Aegos⸗Potami, bey dem Eba⸗ 


goras, einem ber kleinen Regenten Cyperns, lebte, 
als einen thaͤtigen Wann und tauglichen Befehls⸗ 
haber empfohlen. Eine beträchtliche Summe Goldes, 
die fogleich auß dem kaͤniglichen Schage gezahlt wurde, 
fegte diefen bald in den Stand, mit vierzig Segeln 
von Cypern nach Eilicien zu gehn und in den dörtie 
gen Häfen: bit nöthigen Anflalten zur Erbaunng meh⸗ 


) Zemonen 3, 3. - $ —* ar 25: und vu 
in Vie. Age. 16: . 


. 
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rerer Schiffe zu treffenv) : indeß war es für ihn den 
noch, fo einer reichen Unterſtuͤtzung er auch genof, 
nichts weniger ale leicht, das Uebergewicht zu Waffer 
zu behaupten, Abgerechnet. daß eine Flotte bauen 
and bemannen nicht das Werk von wenigen Wochen 
ik, fo wurden die beſtehenden Verhaͤltniſſe zur Ser 
damahls noch durch andere Umflände-aufrecht erhale 
ten und gefichert. Die Spartaner befamen nicht nur 
von ihrem Bundesgenoſſen, dem ägnptifchen Kunige 
Nephereus, ſtatt der Huͤlfsvolker, den Bedarf zur 
Aus ruͤſtung von hundert Triremen und fuͤnfmahl 
hundert tauſend Medimnen Getreide x), ſondern bee 
ſaßen zugleich in ihrem Navarchen Pharax einen Mann, 
ber mehr werth war, als eine Flotte: denn wiewohl 
er, van Artaphernes und Pharnabazus Lantmacht 
gezwungen, den in Kaunus eingeſchloſſenen Konon 
frey geben mußte, und bald nachher die unangenehme 
Erfahrung machte, daß die Mhodier auf die Seite 
ber Perſer traten und ihnen. das Getreide des A 
guter überlieferten), fo verhinderte feine Wach 
9) Diobor xiv. 39. vergl, Renophon HL. 4, 7, und über 

Konons Anfellung hie vierte Beylage. 

x) Diebar 79. vorgl. Juſtin VE 2, 1. 2. Es iſt befannt, 
daß Aegyten, ſeit der Empörung des Amortaͤus bis auf 
Nektanebus ben zweyten, oder pen Ol. 79 bit DI. 
106.) nie sang von, Perfien bezwungen, fondern immer 
von eigenen, groͤßtentheils unabhängigen, Kätigen be: 


berrfcht wurde Einer yon diefen war vers 
N Diodor am augen Orte. . 


\ 
N 
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ſfamkeit gleichwohl jede feindliche Unternehmung von 
Umfang und ficherte die Fortſchritte der fpartanifchen 
Feldherrn zu Landez). Aber diefe Lage der Dinge ge 
wann, hauptfächlich dureh zwey Ereigniffe, eine andere 
Richtung. Zuerſt veifte Konon in eigner Perfon zu den 
Monarchen der Perfer nach Babylon, unterrichtete 


ihn von feinen Bedürfniffen und Wünfchen, empfing 
- fo viel Geld, als er foderte, und ordnete, zur Küfte 
zuruͤckkehrend und, kraft koͤniglicher Vollmacht, den 


Pharnabazus zum Mitfuͤhrer waͤhlend, alles nach 


ſeinen Einſichten und Entwuͤrfen, a). Zu gleicher Zeit 


beging Ageſilaus, deſſen Sitte es war, ſeine Ver⸗ 
wandten und Freunde uͤberall hervorzuziehn und zu 
befördern, den unverzeihlichen Fehler, daß er den 
aufmerkſamen Pharar entließ und feiner Grauen 
Bruder Pifander als Navarchen der Flotte anfeßte, 


2) „Aundert ſpartaniſche Zriremen, fagt Iſokrates im 
Panegyr. 39. p. 102. und meint bier offenbar: feine an⸗ 
'“ dern, als die vom’ Pharax befehligten, hielten drey 
Jahre lang die game afiatifche Seemacht gefangen.“ 
Ich weiß, daß Athendus XII. 9. 536. c. dem Pharar 
GSchwelgerey und Ausfchweifüngen- sur Laſt lest: aber 
beydes verträgt fich mit Muth und Thaͤtigkeit; auch 
druͤckte fi vielleicht der gern tadelnde Theopomp-, dem 
er nachſchreibt, ein wenig zu ſtark aus, 


a) Dioder KIV.-g1. vergl. ofrates’am anges. Orte und 
.Juſtin VI. 2, 17 — 16., die Bier deyde den etflern 
"25 wrefflich ‚ergänzen. Konon wartete dem Könige auf, 

weil man den. Druppen funfiehn Monate ihren Sold 
vorenthalten und daduxch alle Kräfte gekaͤhmt hatte. 
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einen Mann, der, wie Zenophon 5) ſelbſt einräumen 


- muß, zwar Ehrliche und Muth, aber bey weitem nicht 


die Vorficht und Erfahrung befaß, bie zur Verwal⸗ 
tung eines folchen Amtes gehoͤrte. Durch ihn und unter 
ihm neigte fich das Seegluͤck der Spartaner ploͤtzlich. 
auf die entgegengefegte Seite. In den Gemäffern 
von Knidus, wo feine Flotte auf die griechifch » per. 
fifche c) traf, wagte er auf fie einen Angriff und er» 
list eine entfcheidende Niederlage. Funfzig Triremen 
wurden von dem Feinde genommen, fünf hunderte 
Krieger gerierhen in die Sefangenfchaft, und er felbft 
endigte, für die Ehre feines Vaterlandes fämpfend, 
dag Leben d). 


Die Nachricht von dem für Sparta fo unguͤnſti⸗ 
gen Ausfalle der Schlacht erreichte den Ageſtlaus, als 
ar eben in Boͤotien einruͤckte, und verſetzte ihn in 
keine geringe Beſtuͤrzung. Schon naͤherten ſich ihm 
vom Helikon her die Feinde, und es war vorauszu⸗ 


3111. 4, 20. ' j 


ce) Die afiatifhen Griechen, die von Sparta abgefallen 
waren, unterſtuͤtzten die Perfer mit einer beträchtlichen 
Anzahl Schiffe. \ 

d) Zenorhon IV. 3, 10 — 12. und Diodor 83. der feh⸗ 
lerhaft Periarchus für Piſander fchreibt. Die Stellen 
der ariechifchen Nedner, die Komens Sieg nicht genug 
u verherrlichen mwiffen, hat Wolf in Orat. in Lept. p. 
237. nachgewieſen. 0 \ 


, / 
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. fen, daß feine Krieger, wenn bie Runde von bem 
Treffen fich unter ihnen verbreitete, entweder allen 
Muth verlieren, oder doch nicht mit dem naͤthigen 
Zutrauen kämpfen würden. Unter folchen Umffänden 
fchren es nicht bloß erlaubt, fondern fogar nothwen⸗ 

> dig, dem widrigen Eindrucke durch einen Betrug zus 
porzufommen, und Ageſtlaus wußt⸗ ihn eben ſo ge⸗ 
ſchickt zu erfinden, als gluͤcklich zu unterſtuͤtzen. In⸗ 
dem er den Seinigen meldete, Piſander ſey im Kampfe 
bey Knidus gefallen, der Sieg aber den Spartanern 
zu Theil geworden, ſchlachtete er, gleich als habe er 
eine froͤhliche Bothſchaft erhalten, mehrere Stiere, 
fandte an viele Opferfleiſche), rückte mit ber Mora 
Spartaner, bie von Korinch aus unter Diphrides 
Fuͤhrung zu ihm ſtieß f) einer halben Mora Orhome⸗ 

nmier, den lacedaͤmoniſchen Neodamoden, bie ihm nach 
Afien gefolgt waren, Yen cyriſchen Völkern unter He⸗ 
tippides und den afltatifchen und europäifchen Bun⸗ 
desgenoſſen g), in bie Gefilde von Koronea, two ihm 


e) Zenophon 3, 13. 14. vergl. Plutarch in Vie. Ageſil. 1%: 
Fb Dr 654. " " _ 
S) Sie handen naͤhmlich dafelbft im Lager und gingen un: 
“ter Diphrides, der den Befehl zu fehlagen an den Age: 
filaus brachte (Plutarch in Vit. Agefil. 17. vergk. Apoph. 
Lacon. p. 795.), wahrſcheinlich zur See nach Phocis: 
denn zu Lande würden die Boͤotier fie fehwerlich durchs 
gelaffen haben. | 


8) Xenophon nennt fie $. 17. F 
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bie vereinte Macht der Boͤotier, Athenienfer, Argi⸗ 
ver und Korinther, nebf den Aeniauen ı Eubdern 
und den opolifchen und opuntifchen Lokrern erwartete 
und beyde Theile fich ohne Verzug angriffenb5). Dee 
Kampf war hartnddig :), der Berluft ziemlich gleich _ 
und bie Entſcheidung ohne Folgenk). Beyde linke 

Flügel wurden geworfen ; auf Seiten bee mit Theben 
Verbündeten blieben feche hundert, auf Seiten Spare 
ta's fünftehalb ; die, welche zunaͤchſt um den Ageſi⸗ 
laus fochtend), fielen. größtentheild, und .er ſelbſt 
empfing mehrere Wunden. Indeß behauptete er den 
. andern Tag gleichwohl den Wahlpalg, getwährte deu 
Thebanern, die ibm zur Beerdigung ber Todten einen 
Waffenſtillſtand durch Herelde antrugen und ſich fo 
für die Beſtegten erklärten, ihre Bitte, und ging fo- 
dann mit dem Heere nach Delphi. Hier Übertzug er 


k) XRenophon 3, 15. vergl. Agefil. 2, 6. 

i) Renophon hat ihn IV. 3, 16 — 20. unb noch umſtand⸗ 
licher in Agefl. 2, 9 — 14. beſchrieben. Kuͤrzer er⸗ 
waͤhnen feiner Plutarch 13. und Diodor XIV. 34. 


k) Dieß und ein Wink, den Plutarch zum Schluß des 

18. Cap. fallen Idüt, beweiſt Hinldnslich, daß Zenophen 
viel zu ruhmredig von der Schlacht und Agefilaus Ver 
dienſte ſpricht. Schen Mifford (Tem. VI, p, 22.) vere 
mutbet dafielbe,. ohne jedoch Plutarchs Yindeutung 
zur Beſtaͤtigung zu benußen. 

d Es waren funfsis Sünglinge , bie, als man in Sparta 

einen Aufruf, dem Könige beviuftehn, ergeben lieh, 
fich als freywillige ſtellten. Plutarch 17. p. 654. vergl. 
p» 656. wo er des Kampfes um ben König erwähnt. 
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‚ dem Dolemarchen Gylis einen Streifiug in dag Ger 
bieth der Ozoler, ber jedoch nichts weniger alg guͤn⸗ 
fig ausfiel, entließ hierauf die vereinigten Voͤlker 
der gricchifchen Etaaten und fegelte, nachdem er dem 
Apoll Hundert Talente — den Zehnten der aflatifchen 
Beute — gewidmet und ſich wieder von feinen Wun⸗ 
den erhohlt hatte, zurück in fein Vaterland m). 


Wenn wir die Gefchichte ber legten ſieben Jahre 
des peloponnefifchen Krieges und ber nächften drey 
Dlympiaben auge dem politifchen Geſichtspunkte ber 
trachten, fo ift es ſchlechterdings nicht zu verfennen, 
daß, außer der Eiferfuche gwifchen Athen und Sparta, 
bie griechifchen Colonien in Afien ber Zunder waren, 
der dad Kriegesfeuer nährte und unterhielt. Durch 
ihre natürliche Fruchtbarkeit, ihren. Handel und ihren 
Reichthum reisten fie die Begierden ihrer Stammvers 
wandten in Europa, wie ihrer Nachbarn in Afien. 
Den erftern ſchienen fie bauptfächlich durch Bildung, 
Sitten und Sprache, den leßtern mehr durch ihre 
Lage und übrigen Beziehungen anzugehören. Wer ſie 


") Zenophon 3, 21 — 4, 1. und im Ageſil. 2, 15. 16. 
vergl. Plutarh 19. Die Spartaner und ihr König 
ſchifften wahrſcheinlich über den forinthifchen Meerbu⸗ 
ſen nach Sicnon, die erfiern, um, wie der Erfolg lehrt, 
daſelbſt Reben zu bleiben, der lentere, um su Lande 
nach Haufe zu reifen. Wenigſtens fagt Kenorbon 4, 
1. vom Ageſilaus ausdrücklich: arizAsuse Er’ omov. 





‘ 
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befiten ſollte, konnte einzig durch den Kampf ber 
Waffen entfchieben werden, und biefer Kampf batte 
bereits zweymahl feine-Natur und Richtung verän- 
dert... Zuerſt ſtand Athen gegen Sparta und Perflen. 
Ang diefen Berhältniffen entwickelten fich die fpätern 

Begebenheiten bes ‚peloponneflfhen Krieges und ge 

warnen Einheit und Ruͤndung. Sodann rangen, 

mit Ausfchluß der Athenienfer, die Spartaner gegen 

bie Perfer um die Herrfchaft Über die griechifch« afla- 

tiſchen Eylande und Städte, und behielten nicht bloß 

in Border ‚ Afien die Oberhand, fondern faßten fo gar 

den kuͤhnen Entfchluß, den Thron des Monarchen 

von Babylon zu erſchuͤttern. Die Verfolging unb 

Darlegung ihrer Abfichten, iſt ber Baden gewefen, 
an den fich bisher die Erzählung ber Eriegerifchen Vor, 

fälle gereibt bat. Bon nun an fämpften die Perfer 
mit neuer Kraft und gelangten endlich fo weit, daß 

fie fich in der acht und. neunzigſten Olympiade das 

afiatifche Sriechenland unterwarfen. . Zu beflimmen, 

wag fie felbft hierzu beytrugen und-wie viel die euros 

päifchen. Griechen durch ihr Benehmen verfchuldeten, 

das find die beyden Gefichtspunfte, aus denen bie 

Geſchichte dieſes, wenn auch kurzen, doch wichtigen 

Zeitraumes angeſehn werden muß. 


Auf den Inſeln des Aegaͤer⸗Meeres und in den 
Küftenftädten Klein-Aſtens gingen bie Perſer, gleich 
Dritter Band. | € _ 


- 


4 
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nach dem Treffen bey Knidus, ‚unter Konon zu Wal 
fer, und unter Pharnabazus zu Lande, mit ungemei- 


uer Thaͤtigkeit zu Werke und verſaͤumten nicht, auch 
‚den Heinen Reſt der Jahreszeit zu nutzen, die noch 


‚zu Eriegerifchen Unternehmungen übrig war. Wo der 
eine oder der andere ber beyden Anführer erfchien, ba 


‚wurden augenblicklich. bie fpartanifchen Harmoften 
verfagt, und die griechifchen Gemeinheiten ließen ſich 


um fo bereitwidiger finden, die Hand zu biethen, da 
ihnen der Satrape, auf Anrathen feines :Miefeld- 
herrn, erklaͤrte, daB er im geringfien nicht gefonnen 
ſey, die Stäbte durch men anzulegende Burgen und 
Feſtungen zu ängfligen, oder die Bürger in dem Ge⸗ 
‚nuffe und der Ausübung. ihrer Geſetze und Freyheiten 
zu beſchraͤnken a). Nur’ Abydus und Seſtus, vom 
Dercyllides dringend aufgefodert, beharrten, unter 
den angeſehenern Staͤdten, yie den Epartanern ge⸗ 
horcht hatten, ig ihrer Treue; Ind wiewohl Pharna⸗ 
vbazus dag Gebieth der: erfteru:verheerte und Konon 
n) Kenephon IV. 8, 1. 2. und Dioder XIV. z4. Letzte⸗ 
rer fuͤhrt mehrere Staͤdte und Juſeln, die ſich von 
Sparta losriſſen, nahmentlich auf. „Zuerſt, ſagt er, 
bewogen Pharnabazus und Konon die Koer und danı 

die Niſyraͤer und Teier zum Abfall. Auch die Chier 
versagten ihre Beſatzung und ſchlugen ſich auf Konone 
Seite. Aehnliche Veränderungen erfolgten in Mity: 
lene, Epheſus und Erythra. So ven dem Geiſte des 
„Aufruhrs ergriffen, verjagten bie Städte bie lacedaͤ— 


moniſchen Beſatzungen und hehaupteten entweder ihre 
Freyheit, oder ſchloſſen ſich an Konon an’ 
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bie Schiffahrt auf. dem Hellefpont fperrte, fo nahmen 
fie gleichwohl bie vertriebenen Harmoſten in ihre 
Manern auf, verfiärften fich durch die fpartanifchen 
Anfiedler aus, dem thracifchen Cherfonnes und lichen 
fi) weder durch gütliche noch durch drohende Vor⸗ 
ftellungen bewegen, der einmahl ergriffenen Party 
ju entfagen 0) _ 


Aber als der Feiihling begann und die Flotte, 
auf deren Ausrüftung und Verſtaͤrkung man den gan⸗ 
in Wiuter gewandt hatte, in ſegelfertigem Stunde 
war, da begnügte ſich Pharnabazus nicht länger, 
feine Feinde, die Spartaner, bſoß in Aften zu ver 
folgen, fondern flach, von Konon begleitet, in bie 
Eee, gewann die Einwohner der Cykladen, und rich⸗ 
tete feinen Lauf über Melus nach. den meſſeniſchen 
und lakoniſchen Küften. Hier legte er in Pheraͤ und 
andern Orten an, drang, verwuͤſtend, in das Innere 
des Landes, fo weit er gelangen Fonnte, und begab 
ſich fofort mach der Inſel Cythexe, deren Hauptftadt, 
nachdem die Einwohner ‚ soie ehedem in Nicias Tas 
gen, ich auf Bedingungen ergeben und freyen Abzug 
erhalten hatten ,. fremde Beſatzung zinnahm und den 
Athenienſer Ritoppemus sum Befehlöhaber betam. 
Von Cythere aus wandte er fi & nach dem Iſthmug, 


RenopheqiV. 8, 22 q. 
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um bie perfifch geſinnte Partey ber Korinther, die 
‚eben gegen bie Spartaner zu Felde lag, von neuem 
mit Geld zu unterflügen, und gedachte ſodann, zu⸗ 
frieden, ſich als den Herrn des Meeres gezeigt zu 
haben, wieder nach Afien zurückzufehren p). Aber 
fein Mitfeldherr Konon erwog, daß er ſeinem Va⸗ 
terlande itzt einen weit weſentlichern Dienſt, als die De, 
muͤthigung Spartas war, erweiſen koͤnne, und er, 
bath fich von dem Perſer die Flotte, die er aus den 
Infeln zu unterhalten verfprady, um mit ihr nad 
Athen iu gehn und die noch immer im Schutte liegen- 
ben Mauern ber Stadt und de Hafens von neuem 
aufzuführen, und ‘erhielt auch, weil ee den Satra- 
ben zu überzeugen wußte, daß’ die Begänfkigung 
Athens allein das in Griechenland aufgehobene Gleich⸗ 
gewicht wieder herſtellen koͤnnte, ohne Schwierigkeit 
bie erbethenen Schiffe und mit ihnen, zur Beſchleu⸗ 
nigung ſeines Vorhabens, noch cine nahmhafte 
SEummẽe Geldes. So verſehn, ſteuerte der Athenien 
ſer unverzuͤglich dem Piraͤeus entgegen und ſah in 
kuͤrzen ſeine Wuͤnſche erfüllt, ‚Einen großen Theil der 
verwuͤſteten Mauern flellten feine Matroſen und be, 
zahlte Arbeiter ber, einen andern führten die Athe- 
nienfer ſelbſt, einen dritten die Beotier und einige 
ſich freywillig zu dieſem Dienſte verbindende Staaten | 


ft - 


p) Eeuophon IV. 8, 7. 8- vergl. Diodor XIV! 84. 
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auf, und die Spartaner erblickten, nicht ohne Miß⸗ 


gunſt, das Sluͤck ihrer Nebenbuhlerinn, die, — ſo ſehr 


hatten ſich die Umſtaͤnde geaͤndert, — von Perſien 
die Unterſtuͤtzung genoß, durch welche ſie, vor nicht 
gar langer Zeit, ihre Ueberwinder geworden wareng). 


Die Aufmerkfamkeit des fpartanifchen Staates 
ward naͤhmlich den ganzen Winter hindurch und waͤh⸗ 
rend in dem folgenden Fruͤhlinge Pharnabazus und 
Konon ihren Streifzug zu Waſſer hielten, in dem Pelo⸗ 
ponnes ſelbſt, zuerſt durch Feindſeligkeiten, welche 
die auf dem Iſthmus ſich verſammelnden Athenienſer, 
Boͤotier und Argiver von Korinth aus gegen ihn und 
feine Bundesſtadt Sichon unternahmen 7), und nach⸗ 
her durch innere Unruhen, die in Korinth ausbrachen, 
beſchaͤftigt. Auch in dieſer Stadt kaͤmpften zwey Par⸗ 
teyen, eine ariſtokratiſche und demokratiſche, Lange 
ſchon im Verborgenen gegen einander an, und gern 
haͤtten die Spartaner der erſtern hier, wie in Sicyon, 
deſſen Bewohner fie durch einen Polemarchen und eine 


Beſatzung zügelten s), die Oberhand verſchafft und 


ſich fo den Schluͤſſel zum Iſthmus geſichert, wenn 
ihnen die Belegendeit ‚früher günftig geweſen wäre. 


‘ 


„) Renophon IV. 8, ‚9 10. vergl. Diedor 95. 
r) XÆenophon Iv. 4.1. 
5) Zenoybon IV. 4, 7. 


d 
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Endlich wurde eine folche burch die fortgefigte Fehde 
der Verbündeten, bie von Korinth ausging, durch die 
thannigfaltigen Bedruͤckungen, welche die Staͤdte 
nothwendig erfahren mußten, und durch die fich wi⸗ 
derfirebenden Würfche und Hoffnungen, die fie ver 
anlaßte, Herbengeführtr). "Die Bürger Korinths, 
die gegen Eparta geſtimmt, oder, was bier einerley 
ift, Anhänger von Athen, Theben und Argog waren, 
glaubten für die Unabhängigfeit ihrer Vaterſtadt 
fürchten zu müffen, wenn fie fich der anders Denken⸗ 
ben nicht entledigten, und morderen an ben Eufleen, 
einem forinthifchen FZeftev), mehrere ihrer wahren 
oder vermeintlichen Gegner, jagten andere aus dem 
Lande, und unterwarfen fich den Argivern, die ihnen 
in diefer Unternehmung beyflanden, fo ganz, daf 
biefe in der hat zu Korinth nicht. weniger ununs 
ſchraͤnkt herrſchten, als in ihrem eignen Staate, oder, 
wie ſich Zenophonz) wahr und kraͤftig ausdruͤckt, 
Korinth wie Argos behandelten. So bedruͤckt nah: 
men bie Unterliegenden ihre Zuflucht gu dem Spar 
taner Praxitas, ber mit einer Mora zu Sicyon fand, 


s) Kenoyhen IV, 4, 2. 


v) Weder wem noch wann bas Feſt gefeyert wurde, ift 
uns aus fihern Stellen bekannt, und was Morus (im 
Ander zur Hil. Gr.) und Corſini (Faft, Act. IIL. p. 287) 

vermuthen, unbefriedigend. - . | 


x) IV. 8, 15. 
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und uͤberlieferten ibm’ den Theil der Befeſtigungs⸗ 
werte, welche ben Hafen Lechdung mit der Staͤdt vers 
bandeny), ohne daß fie jedoch ihre Abficht, — bie 
legtere in ihre Bewalt gu bekommen, erreichen fonne 
ten. Die Urgiver, ein Haufen Soldner unter dem 
Arhenienfer Iphikrates, und bie Korinther aus ber 
Stadt rüdten ſchon am zweyten Tage nach jenem 
Vorfalle ind Feld und fo kam es innerhalb dem Brei» 
ten Raume der Mauern zwifchen ihnen auf ber einen, 
und den Sicponiern, den Eorinthifchen Slüchklingen 
und den Spartanern auf der andern Seite zu einem 
Gefechte, das viel Blut Foftete und boch von feinen 
bedeutenden Folgen begleitet wars denn nachdem 
Praxitas einen Theil der lechäifchen Dauer abgetra» 
gen und hierauf Sidus und Krommyon eingehommen 
und Epiicia, einen vor Sichon und Korinth liegenden 
Ort, in einen Waffenplag verwandelt hatte, kehrten 
die Spartaner zurück in ihr Land und beyde Parteyen 
ſchickten Befagungen‘, die eine nach Korinth, bie an⸗ 
dere nad) Sichon, und führten von der Zeit an den 
Krieg im Heinen und vorzüglich durch Miethvoͤlker <). 
Iphiktrates überfiel aus einem Hinterhalte die Eins 


7) Eine ziemlich deutliche, wenigſtens zum Derfichen ber 
Erzählung Renophons auslansende Abbildung von der 
Lage Korinths und feines nördlichen Hafens bat N. 
Weiske in feiner Ausgabe der Hit. Gr. p. 199. ge: 
geben. 

2) Kenephon IV. 4, 2 — 14- 
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wohner von Phlius und pländerte in Arkadien a); 
der korinthifche Navarch Agathinus fchlug, mitt der 
. vom. perfifchen Gelde ausgerüfteten Flotte, den. gegen 
ihn abgefandten Spartaner Podanemus und behaups 


tete die Herrfchaft in dem Eorinthlfchen Meerbufen *), 


und die Athenienſer ſtellten, weil bie fpartanifche 
‚Mora von Lechaͤum und die forinthifchen Slüchtlinge 
die Stadt Korinth umzingelten und ſie einen Angriff 
burch die von Praxitas eroͤffnete Mauer fürchten ließen, 
diefe vom neuen berc). Dagegen verheerte Ageſilaas 
das Gebieth von Argos, zog don da über Tegea unb 
nahm die aufgeführten Feſtungswerke wieder ein, in⸗ 
deß ſein Bruder Teleutias, der zum Navarchen er⸗ 
nannt worden war, ihn von der See her unterſtuͤtzte 
und.an demſelben Tage, wo die Eroberung zu Lande 
gelang, fih der Schiffe uud Merfte von kechaͤum be⸗ 
maͤchtigte d). 


Unter ſo wechſelndem Gluͤcke hielten bie Spar: 
faner dem korinthiſchen Gegeubunde dag Sleichs. 


4) Eenophon 4, 15. 16. 
b) Derſelbe 8, 10. 11. 
e) Derſelbe 4, 18. 


ww 


A) Derſelbe 4 19. vergl. 8, 11. und Agehl, 2, i7. Der 


Anſctzung des Teleutias, als Navarchen, und des ges 
meinfam unternemmenen Angriffg auf Lechdum erwähnt 
Plutarch in Vie. Agefil zı. Ueber die Abweichungen, 
die in der Erzählung zwifchen Reuophon und Diodor 
leriſchen, ſehe man die ſechſte Bevlage. 





- 
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wicht und vergalten ihren Feinden groͤßtentheils wie⸗ 
der, was fie von ihnen erlitten. Allein ungeachtet 
der Heinen Vortheile, die fie von Zeit zu Zeit ges 
wannen, und ber Siege, durch die fie ihr wankendes 


Anſehn immer wieder berichten, konnte es ihnen 


doch nicht entgehn, daß ihre politifche Lage, feit Age⸗ 
ſilaus Ruͤckkehr aus Afien, um vieles fchlimmer ges 
werden war, und ber gehoͤrige Nachdruck allen ihren 
Unternehmungen fehle. Die verlorne Seeſchlacht bey 
Knidus hatte ihnen weit mehr geſchadet, als die zwey⸗ 
dentigen Siege bey Sichon und Koronea genutzt. 
Die Duelle ipres Reichthums und ihrer Macht war 
verſiegt, da die Perſer mit ihnen in linfrieden Ichten 
und die aflatifchen Inſeln und Städte ſich dem Joche 
entzogen. Athen prangte mit neuen Mauern, leitete 
einen: Theil des. perfifchen- Geldes in feinen Schoß 
und verſtaͤrkte fich je länger je mehr durch Die verlors 
nen und ist wieber umkehrenden Bundesgenoffien. Es 
War zu erwarten und bie Spartaner fuͤrchteten es mit 


einer Art von Gewißheit, daß ihr ganzer Einfluß auf 


die Leitung der Öffentlichen Gefchäfte dahin ſchwinden 
und ihre Herrſchaft über Griechenland aufhoͤren werde, 
je enger fich Perfien mit Athen verbinde und das Auf⸗ 
bluͤhn dieſes Staates begünftige. In diefer Verle- 
geuheit erwachte zuerſt ber eutehrende Gedanke in 
ihnen, bad gemeine Wohl ihrem eignen aufzuopfern 
und ihre nachtheiligen Verhältniffe in Europa auf 


“ 
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Koften ihrer Sammverwandten in Afien zn veraͤn⸗ 
dern. 30 dem Ende ſandten fie den Antalcivag, einen 
ihrer angefehenen Bürger, einen Mann, dit an 
Schlauheit, Unreblichkeit und Verfielung Lofandern 
vollkommen erſetzte, nach Klein. Aflen, an den Tiri⸗ 
bazus, dee dort ben Oberbefehl über das Heer bed 
perfifchen Monarchen führte, um theils über die Un⸗ 
terſtuͤtzuung, bie Pharnabazus dem Konon angedeihen 
laſſe, Beſchwerde zu führen, theils einen Frieden für 
Sparta zu unterbandeln. Als biefer vor dem Perfer 
erfchien , fiellte er ihm vor, „eine Reihe, von Jahren 
babe zur Genuͤge gelehrt, daß bie Griechen Aſiens 
ſich nur dann gegen feinen König behaupten Fännten, 
wenn Athen ober Sparta fie ſchuͤtze und für ie kriege. 
Dee legte Staat uͤberlaſſe von nun an alle griedjifch- 
afiatiſchen Gemeinheiten des feſten Landes: den Be⸗ 
herrſcher von Babylon, und fodere bloß Freyheit 
und Unabhängigkeit für bie aͤgaͤiſchen Inſeln und bie 
Städte des europdifshen Griechenlands. Willige ber 
König in diefe Bedingungen, fo fen alle Fehde ge- 
fchlichtet,, und er nicht mehr gezwungen, fein Geld 
und feine Kraft in: langwierigen Kämpfen. zu ver: 
ſchwenden: denn Achen vermoͤge nichts ohne Sparta, 
noch Sparta etwas, wenn den Inſeln ſich ſelbſt zu 
regieren erlaubt werde e). Natürlich fauden Bor: 


) Renophon Ve, m — 14.. 
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fchläge, wie diefe, bey dem Perſer leichten Eingang, 


und er ermangelte nicht, dem Spartaner feine Zu⸗ 


friedenbeit laut zu bezeugen; deſto mehr Unruhe vers _ 


urfachte fie dagegen den Athenienſern, Thebanern 
und Argiveen, deren Sefandten dem Antalcidas auf 
dem Fuße gefolgt warenf). Dieerfien fahen vorans, 
daß fie, wenn Sparta durchdringe, ihrer uralten 


Anfprüche auf Lemnus, Imbrus, Scyrus und mehr 


rere Cykladen g) für immer beraußt werden wuͤrden; 
bie zweyten fürchteten, die ihnen unterrhänigen Städte 
Bootiens frey geben zu muͤſſen, und bie brirten glaub» 
ten ihre Herrfchaft Äber Korinth zu verlieren. In⸗ 
deß würden alle diefe Einwendungen und Nückfichten 
der genannten Staaten ben Perfer ſchwerlich gehin⸗ 
bert haben, ben Frieden fogleich einzugehn, wenn et 
es nicht gefährlich für fich felber erachtet Hätte, einen 
Befchluß von folcher Wichtigkeit ohne Beyſtimmung 
ſeines Hofes zu faſſen. Er begnuͤgte ſich deshalb fuͤrs 
erſte, den Spartaner zur Ausraͤſtung einer Flotte 


heimlich mit Geld zu verſehen unb den Konon, als 


handle er gegen den Vortheil des Monarden, in 
Feſſeln zu legen, und begab ſich ſofort nach Sufa, 


fi Zensphon 8, 15. 


g) Die dren nahmentlich von Zenophen aufseführten 


Juſeln, nebk einigen minder bedentenden eykladiſchen, 
waren Athens aͤlteſte Eroberung im dgdifchen Meere. 


! 


# 


‘ 
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um anzujeigen, was gefchehen fey, und um bie Bil⸗ 
ligung der Verhandlungen zu bitten 4). 


Ueber. der Hinaufreife gu dem Könige und dem, 
wie es fcheint, verzoͤgerten und nicht genehmigten 
Friedensbedingungen kam der Fruͤhling wieder heran, 
und die Spartaner erfuhren von ben korinthiſchen 
Vertriebenen, daß fowohl in Korinth felbft, ale in 
dem benachbarten Hafen Pirdeus ;) eine groß: Menge 
Biches und andere Güter aufbewahrt werde, und 
trugen dem Agefilaus auf, einen Feldzug dahin zu 
unternehmen. Ageſilaus traf mit feiner Manntchaft 


gerade auf dem Iſthmus ein, ald eben: die Argiver, 


nicht andere, ale ob Argos Korinth wäre, die iſthmi⸗ 
ſchen Spiele begingen, und verbreitete unter den Feye⸗ 
rern ein folches Schrecken, daß diefe fogleich auf der 
enchreifchen Stwaße nach der Stadt flüchteten, 
und nun, flatt ihrer, die Eorinehifchen Flüchtlinge, 
welche daß fpartanifche Heer begleiteten, dem Neptun 
dag Opfer brachten und die gewöhnlichen Kaͤmpfe an« 
ſtellten. Bier Tage nachher fand Ageſtlaus mit dem 


) Renophon IV. 8, 16. vergl. Diodor xiv. s5. 


i) Ss if der weſtlich an ber Spitze bes Iſthmus gelegene 
gemeint. Man vergl. H. Meiste su Xenophons Agehl. 
9419. 0 Ä 
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Heere vor dem Piraͤeus: aber er fand den Drt fo mohl 
befegt und verwahrt, daß er feinen Zweck durch Ge⸗ 
walt zu erreichen verzweifelte und ſeine Zuflucht zur 
ER nahm. Wie wenn ein Einverſtaͤndniß zwiſchen 
ihm und den Einwohnern Korinth obwalte, wauder 
er fich mit einem Mahle zuruͤck nach. ber Stadt, und 
ihm auf: dem Fuße folgten, von ben Korinthern auf⸗ 
gefodert, Iphikrates und ſeine Peltaſten, die Ver⸗ 
theidiger des Piraͤeus. Gerade das war es, was 
der Spartaner gewuͤnſcht und durch ſeinen Ruͤckzug 
gu veranlaſſen geſtrebt hatte. Ohne ſich zu regen, 
ließ er die Feinde in der Nacht vor ſich voruͤberziehn 
und ſchon mit der Morgen Dämmerung kehrte er 
wieder um, nahm bie Päffe und bie Hoͤhen des Iſth⸗ 
mus ein und blieb den. übrigen Theil der Racht unter 
den Waffen daſelbſt ſtehen. Erſt mit dem Anbruche 
des vollen Tages, als er bereits von den Bergen her⸗ 
ab an den Strand ſtieg und Oruoe beſetzte und pluͤn⸗ 
derte, wurden bie in dem Pirdeuß gewahr, wie fehs 
ſich ihre Lage „waͤhrend der Zeit der Ruhe, veraͤn⸗ 
dert hatte, und fluͤchteten mit ihrer Habe in den Tem⸗ 
pel der Inno, von wo aus fie Abgeordnete an ben 
Sieger ſandten und fich ihm unbedingt uͤbergaben. 
Ihr Loos fiel, wie fi ie es unter biefen Umftänden er⸗ 
warten konnten. Ageſilaus lieferte alle, die an den 
Eukleen ihre Mitbuͤrger gewuͤrgt hatten, an die Ver⸗ 
triebenen aus, defahl die übrigen jur verkaufen, und 


\ 
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ließ, was ſich an Gütern. im Pirdeus vorfand, ins 
Rager bringen k). 


Es if kaum u zweifeln, baß ber Spartaner 
dießmahl feinen Sieg weiter würde verfolge und viel. 
leicht einen Angriff auf Korinth felber verfuche haben, 
wenn nicht, während er. den Yirdeuß gewann, Dit 


ſpartaniſche Befagung in Lechaͤum, eine bedeutende 


Einbuße erlitten hätte. Die Mora, welde daſelbſt 

ag, beftand. naͤhmlich, einem großen Theile nach, 

aus Ampfidern )) und dieſe pflegten, fie mochten im 

Lager, oder, “anderer Urfachen megen, außer ihrer 

Stadt Ieben, ſo oft ihr vaterländifches Feſt, die. Hya⸗ 

einthien, eiutrat, nach Amyklaͤ zuruͤckzugehn und bew 

Upoll Lobgefang ‚und Dpfer zu bringen. Eben da 

wahls nähersen fich die Tage der Feyer, und der Bor 

lemarch der Beſatzung hatte ben Abziehenden bereite 

eine Strecke Weges das Geleit gegeben und. war wie 
der auf dem Ruͤchzuge nach Lechaͤum begriffen, aid 
.k) ee $ a ers xẽl. 2, 18. 19. und 


NH Eenbohon is. rr.) bedient ſich des zweydeutigen -Aus: 
. Bud: „Agefilaus lieü aus dem ganzen Heere die Amy⸗ 
klaͤer in Lechdum zuruͤck.“ Offenbar aber wollte er 
nicht fagen, Ageſilaus habe bie amnfldifhe Mora aus 
Sparta mitgenommen and fie in Lechaͤum geworfen, 
ſondern er habe, als er den Pyraͤeus angriff, die dort 
liegende nicht an ſich gesogen, umfle nicht, wegen des 

:: nahen Feſtes, wieber entlaffen zu wöllen- 
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bie benden athenlenſiſchen Vefehlohaber zu Ko⸗ 
rinth, Kallias und Iphikrates, was in ihrer Naͤhe 


vorging, entdockten, und jener mit feinen Hopliten 


ſich nicht weit von ber Stadt in Schlachtordnunz 
ftellte, während biefer mit. den Pektaften auf die Mora 
ſelbſt eindrangm) und, wach Immer erneuerten An 
fällen, deu befien Theil der Maunnſchaft zu Grunde 
richtete. Die Nachricht von dieſem: Verluſte gelangte 
durch einen Reiter zu dem Ageſtlaus, als er, in vol 
ler Sicherheit und dee Bortgangs feiner Waffen ſich 
freuend, aus eigem von den Sebaͤuden des pirdeifchen 
Hafens. die Beute und Die Gefangenen vor fich vor⸗ 
über führen fah, und ſtoͤrte ihn nicht wenig im dem 
Genuſſe feiner Thaten und feines Sieges, Zwar bes 
zog er den andern Tag dag Lager bey Lechaͤum, ver» 
übte mancherley Schaden und ſpielte, fo gut er konnte, 
den Sieger: aber einen ernſtlichen Angriff zu unter 
nehmen wagte er wirklich richt, fondern führte, nach⸗ 
dem er eine andere Mora in Lechaͤum geworfen hatte, 
die ungfäcklich getoordene über Orchomenus und Mais 
tined zurüc in ihr Vaterland und vermieb forgfältig 
durch eine Stadt bey Tage zu jiehns:fo-fehr ſchmerztt 


m) Dder, nach Xenophons nicht fehr deutlicher Erzaͤh⸗ 
lung, auf den Polemarchen, der die Mora geleitet hatte 
und wieder umkehrte, beym fortgehanden Gefechte 
aber, wie der Zuſammenhang und die Folge lehrt, auf 
die in ihrem Zuge aufgehaltene Mora ſelbſt. | 
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es ihn und feine Hopliten, von gemietheten Peltaſten, 
(denn das waren-Iphifrates Volker,) eine Nieder⸗ 
lage empfangen und den Ruhm der ſpartaniſchen 
Tapferkeit in ben Augen aller Griechen befleckt zu 
babenn). Dagegen benutzte Iphikrates die erhalte⸗ 
nen Vortheile deſto ſchneller: denn er nahm nicht nur 
die Oerter Sidus und Krommyon, die Praxitas be⸗ 
ſetzt hatte, wieder ein, ſondern verjagte auch Ageſi⸗ 
laus zuruͤckgelaſſene Mannſchaft ans Oende, fo daß 
den Spartanern nichts weiter uͤbrig blieb, als Lechaͤum, 
welches fie iu Vereinigung mit ihren Verbündeten 
becitene). Eben fo wenig begleitete ein behender 
Fortgang ihre Waffen in Afien, wohin fie, weil der 
Perſer Struthas, den Artaxerxes über die Flotte ge 
feßt hatte, die Athenienfer auf alle Weife begünfkigte, 
ben Thimbron mit einem amfehnlichen Heere fandten, 
um.die Staaten des Koͤniges gu verheeren. Zu Rolz 
auf feine Macht, oder zu ficher durch fein Glück, ließ 
der Eparsaner in der mäandrifchen Ebene, ben 
Schauplatze fo vieler über die Barbaren erfochtenen 
Eiege, von dem Perfer ſich überrafchen und verlor 
fein Leben und den beften Theil feine Volkes p). 


n) Zenephen IV. 5, 7.8. 21 — 18. vergl. Plutarch in 
Vir. Age: 22.° 


[ai 


— 


o0) XAenophon 5, 19 
p) Eenophon IV. 9, 17 — 19. 
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, Die Unternehmungen der Spartaner im folgen« 
ben Jahre waren weder in Europa, noch in Aften 
bon Bebeutung, oder von einigem Einfluffe auf die 
Lenkung bes Krieges und die Miederberfielung ıhres 
Anſehens. Aufgefodert von ihren Bundesgenoffen, 
den Achdern, welche das don ıhmen mit dem Bürgers 
rechte beſchenkte Kalydon nicht länger gegen bie Ueber⸗ 
fälle der Alarnanier gu. vertheibigten wuflten und, im 
Salle ihnen der nöchige Beyfiand verfagt werde, von 


dem Bunde gegen Korinth abzutreten drohten, fapdten 


fie den Agefilaud mit zwey Moren und einem Theile 
ber Huͤlfsvoͤlker über den Forinthifchen Hufen: allein 
ungeachtet er den Feldzug bis zum Anfange des 
Herbſtes fortfeßte, und Akarnanien plündernd und 
verheerend durchtog, gewann er doch Meder ein Tref⸗ 
fen noch eine Stadt, fondern kehrte über. Rhium zu⸗ 
tuͤckk, ohne, wie die Achaͤer ſelbſt urtheilten, ihnen 
und dem bedraͤngten Kalydon einen weſentlichen Vor⸗ 
theil geleiſtet zu babeng). Die nähmliche Kraftiofige 
keit verriet fich in den Verfuchen auf Rhodus und 
auf Klein. Afien. Ekdikus, der, auf Anfurhen der - 
fpartanifch gefinnten Rhodier, mit acht Triremen 
nech der genannten Inſel abging, war zu. ſchwach, 
um gegen die arpenienf ifche Bolfspartepg, die, feit 


9 Zenophon IV, 6. Agell. 2, 20. vergl. Plutarch in vn. 
Agehil, 22. p. 666. und Paufan. ill, 10, 2. 
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Konons Navarchie, die Oberhand behauptete, etwas 
ausjurichten, und blieb unthaͤtig zu Knidus Liegen, 
und Diphridas, der den Krieg gegen den Struthas 
führen follte, mußte, obgleich braver, entſchloſſener 
und ſeinen Vergnuͤgen weniger ergeben, als ſein Vor⸗ 
gaͤnger Thimbron, ſich begnuͤgen, die zerſtreuten Ueber⸗ 
bleibſel des fpartanifchen Heeres zu ſammeln, und 
bie freundſchaftlich geſinnten Gemeinheiten Aſiens ſei⸗ 
nem Staate zu erhalten »). 
So wenig ſich indeß ber Angriff auf die Akar⸗ 
nanier durch einen glaͤnzenden Erfolg ausgezeichnet 
hatte, fo flößte ihmen doch ein neuer Feldzug, zu 
dem ſich Ageſilaus, feinem Verſprechen an die Achaͤer 
gemäß, gleich mit dem Anfange des Fruͤhlings vor⸗ 
betreitete und die bevorſtehende Verwuͤſtung der an⸗ 


r) Eensphon IV. 8, 20 — 22. vergl. Diodor XIV. 97. 
Der Zufammenhang der Begebenheiten, wie ihn Schnei: 
der nad) Anleitung bepder Schriftfieller, die bier eins 
ander wechfelsweife ergänzen, Up. 244- 248.) richtig 
entwickelt hat; iſt folgender. Zuerit DI. 96, ı. (Div: 

dor KIV. 79) ermannen fih die athenienfifh gefinnten 
Rhodier, und ſchlagen ſich auf Konons Seite und ver: 
jagen die Freunde der Spartaner. Dieſe erholen ſich 
allmaͤhlig wieder und uͤberwaͤltigen DI. 97, 1. (Disber 
92.) ihre Gegner, ſchicken aber, weil fie einen.neuen 
Aufſtand beforgen, zugleich nad) Sparta und bitten um 
Huͤlfe. Hierauf geht Ekdikus Geym Diodor Eudori⸗ 

mus) ab, und ba dieſer nichts wider die ſtaͤrkere Ge: 
genpartey vermag, Teleutias, der erſt DI. Ne 2. das 
ausfuͤhrt, was Diedor senem-beylegt. 


> 
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gebanten Felder und Gärten ein ſolches Schretken 
ein, daß fie ohne Verzug durch Geſandten Frieden mit 
den Achäern und Freundſchaft mit Sparta Tchloffens) 
und dadurch den Bürgern biefed Staated die Frey⸗ 
heit gaben, ihre Kräfte underwärts za gebrauchen, ' 
Ein Streifzug, den bie legten hierauf unter ihrem 
Könige Ageſipolis, über Tegta, gegen Argos wage 
ten nnd, ungeachtet ber von dem Feinde vorgeſchuͤtz 
ten heiligen Monate und einer abſchreckenden Erder⸗ 
ſchuͤtterung, fortfeßten, rächte fie an ben Einfchräm 
tungen, toelche ihnen Don diefer gefährlichen und ige 
durch die Beſitznehmung Korinth fo anfehnlich vers 
Rärkten Semeinheit geſetzt wurden 9— und eine Untet⸗ 
nehmung zu Waffer, die mit der erwaͤhnten gleichzeie 
tig war, gab ihnen auc auf biefem Elemente ben 
verlornen Einfluß für einige Zeit wieder. Die Ge 
denwart des Nadarchen Telentiad, der bisher mie 
jwilf Schiffen in dem korinthiſchen Meerbufen ge⸗ 
kreuzt Hatte, war naͤhmlich daſelbſt iBt weit entbehr⸗ 
licher, als im verfloſſenen Jahre, da det Zug des 
Hochland nach Afarnanien unteeblieb und vie Zus 
tüftungen ber Epartaner diegmahl nicht Korinth, fon» 
dern Argos Halten; in den Gewäffeen von Rhadus 
aber wurde fie am fo nothwendiger, da Ekdikus mit _ 


5) Zenophon IV. 7, 1. 
» Detſelbe V.y 2 / 
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den wenigen Triremen, die er führte, fchlechterbinge 
nicht nachdruͤcklich handeln konnte. Man befchlof 
alfo, den Iegtern Navarchen abzuldfen und überhaupt 
an ben Küften Afiens mit größerm Ernfte gu Werte 
gu sehn, und die fehnelle Umgeflaltung der bisheri⸗ 
gen Lage bewied, daß man nicht nur bie taug⸗ 
lichen Maßtegeln ergriffen, fonbern auch die befle 
Mahl zur Vollziehung berfelben getroffen hatte. Meh⸗ 
rere Eylande und Staͤdte, die den Athenienſern ge⸗ 
horchten, unterwarfen ſich dem Teleutias ſogleich 
gutwillig oder gezwungen; ſeine Flotte vermehrte ſich 
in kurzen auf ſieben und zwanzig Schiffe; als er mit 
dieſer von Knidus nach Rhodus abgehen wollte, 
nahm er gehn athenienfifche, die Philokrates dem cy⸗ 
prifchen Könige Evagoras, ber von bem Perfer ab» 
gefallen war, zuführen follte, und endlich war er fo 
glücklich, auch den eigentlichen Zweck feiner Sendung, 
wenigſtens zum Theil, zu erreichen und zwifchen den . 
foartanifch gefinnten Rhodiern und der athenienfifchen 
Yartey das Gleichgewicht mieder herzuſtellen v). Durch 
dieſe gluͤcklichen Fortſchritte ermuntert, faßten die 


v) Æenophon IV. 8, 23. 24. und Diodor XIV. 97. Daß 

Teleutias wirklich nichts weiter, als dieß, leiſtete, 
und Diodor in' einem zu heben Tone von dem. Kriegs: 
gluͤcke der Spartaner fpricht, geht aus Eenepkens eig: 
ten Worten (8, 25.) und noch deutlicher aus den Fol: 
gen hervor. — lieber agerag Empörung If der Haupt: 
ſchriftſteller Diodor XIV. O8, 
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S:partaner von neuem Zutrauen zu dem Meere, das 
fi) ihnen bis ige fo unguͤnſtig bewiefen ‚hatte, unb 
gaben den Landkrieg im Peloponnes fo gut als ganz 
auf; um den su Waſſer deſto thätiger fortzufegen, 


Aber mit der in Sparta erwachenden Kraft era 
wachte auch die Gegenfraft zu Athen, und Thrafpe 
bulus aus Stiria, derfelbe, der fein Vaterland vom’ 
den dreyßig Tyrannen befreyt hatte, empfing viergig 
Sriremen und den Befehl, den Rhobiern, bie ſich 
für die Achenienfer erklärten, beyzuſtehn. Der Ges 
brauch, ben er von biefem ihm auvertrauten Geſchwa⸗ 
der machte, war jedoch noch vortheilhafter für feine 
Bürger, ale es wahrfcheinlich die genane Befolgung 
ihres Auftrags wuͤrde geweſen feyn: denn ba er be⸗ 
dachte, daß die ihnen geneigte Partey zu Rhodus fich 
wohl noch eine geitlang ohne fremde Unterfkügung bes - 
haupten werde, fo richtete er feinen Lauf nach dena 
Helleſpont und wurde hier feinem.&Staate auf meht 
denn eine Art nüglich. . Er sog, indem er ben Ama⸗ 
bofus, den Beberrfcher der Ddryfen, mit dem Seu⸗ 
thes, dem Beherrſcher bee Serküfte, ausſoͤhnte, beyde 
auf Athens Seite hinuͤber uud ſicherte zugleich die 
Abhaͤngigkeit der griechiſchen Gemeinheiten in Thra⸗ 
cien. Er gewann die Byjzanzier, die er van dem 
Drucke der Oligarchen befreyte, und, mit Pharnaba⸗ 
zus gutem Willen, auch die Ehalcedonier auf dem 
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gegen üben liegenden Ufer, und verpachtete den Zehn⸗ 
ten, den die aus dem Pontus kommenden Schiffe 
entrichten mußten. Er ging. aus dem Hellefpont nach 
Lesbus, vereinigte fih mit den von den Spartanern 
vertriebenen Mitglendern und andern Mißvergnuͤg⸗ 
ten und eroberte, nachdem er den Harmoften Theri⸗ 
machus in einem Treffen befiegt und erlegt hatte, bie 
meiften Derter der nfel, Er fegelte endlich von Les⸗ 
bdus nad) Pamphnlien, erpreßte in Aspendus und 
anderwaͤrts anfehnlihe Summen Geldes und war 
geräfter genug, um auch gegen Rhodus, wo bie athe⸗ 
nienſiſche und fpartanifche Parten unaufhoͤrlich gegen 
einander kaͤmpfte, ſich mit Gluͤck zu verſuchen. Aber 
die Ausſchweifungen feiner Krieger, welche bie Fel⸗ 
der um Aspendus herum auspluͤnderten, und feine 
eigene Sorglofigfeit festen bier plöglich feinen Tha⸗ 
ten ein Ziel, Die aufgebrachten Einwohner her Stadt 
mordeten ihn des Nachts in feinem Zelte, unb bie 
Athenienfer fandten. den Aghrius, um den Befehl 
ber Flotte zu übernehmen x), 
Die unumterbrochene Reihe der glücklichen Un⸗ 
ternehmungen Ihrafybuls, die Zuneigung, die Phar⸗ 
«) Renophon IV. 8, 25 — 31., Diodor XIV. 94. 90., 
Nepos VII, 4, 4. und, megen der Beſitznehmung der 
Stadt Byzanz, vorzüglich Demoſthenes in Leptin. 5. 48. 


(p- 474.) uud dafelbit Wolf/ versl· Schneider zu Zeuo⸗ 
phon V. ı 38: ꝑ. 266 
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nabaz für Athen dußerte und bie vermehrten Eins. 
fünfte dieſes Staates leiteten die Spartaner von 
ſelbſt auf die Betrachtung, daß fie in den nördlichen 
Gewaͤſſern des aͤgaͤiſchen Meeres weit mehr verloren, 
als in den füdlichen erobert hätten, und fo koſtete es 
dem Spartaner Anaribius, der fchon chedem y) die 
Flotte im Hellefpont geführt hatte, Feine große Mühe, 
bie Ephoren zu überreden, daß Dercyllides, ber als 
Harmoſt in jenen Gegenden, . bald nach Agefilaus 
Ruͤckkehr aus Afienz), abgegangen war und in Aby⸗ 
dus ftand, zurücgerufen und cr an beffen Stelle mit 
den nöthigen Triremen mb Geld, um Miethvoͤlker zu 
werben , geſandt wurde, Es dauerte nur kurze Zeit, 
fo hatte Anaxibius eine nicht unbedentendr Landmacht 
derſammelt, mehrere Aolifche Städte dem Pharnabar 
zus entzogen, das Gebieth derer, die Abybus hedroh⸗ 
ten, verheert, und fg viel Schiffe bemannt, als er» 
fordere wurden, um das Meer unficher zu machen 
und Zurcht zu verbreiten), Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den mußten die Arhenienfer mit Recht beforgen, daß 
ihre Lage im Helleſpont fich eben fo ſchnell verſchlim⸗ 
mern werde, als fie ſich verbeſſert Hatte, und da bie 


y) Als die Griechen, die unter Cyrus gebient hatten, 
nad Byıanı Öberfegten, Anab, V. 1, 4. und ander: 
waͤrts. 


3) Kenophen IV. 3, 3. vergl. 9, 3 
9) Kenophon IV, 8, 31 — 33, 


— * 
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Unruhen in Rhodus die Zlotke, der Agyrius vorſtand, 
fatıfam befchäftigten, fo fandsen fie eiligft den Iphi⸗ 
krates mıt acht Triremen und zrodif hundert Peltaften, - 
die gröftentheild vor Korinth gedient hatten h), nad) 
bem Cherſonnes, um ıhre dortigen Befigungen zu 
bewahren und ihr Anfehen gu fichernc). Beyde Felde 
herren führten bier den Krieg eine geraume Zeit hin⸗ 
durch bloß verheerend d), aber Iphikrates lauerte 
einzig auf einen gluͤckuchen Umſtand, um feine längfl 
befannte Berfchlagenheit zu bewähren, und Anaribiuß 
War nicht vorfichtig genug, die erwartete Gelegenheit 
zu vermeiden. Die Einwohner von Antandrug hat⸗ 
ten ihm ihre Freundſchaft augefragen und er war 
hinabgezogen, um die Stadt zu befegen. Dem Iphi⸗ 
krates blieb dieſer Zweck nicht verborgen, und da er 
alle Urſache hatte zu: vermuthen, daß fein Gegner, 
unmittelbar nach ber Befisnchmung bes Ortes, wie 
ber nach) Abydus zurückkehren werde, fo fegte er ſo⸗ 


D „Ale bie Araiver, fast Zenophon in der gleich ann: 
führenden Stelle , Kerinth wie Argos behandelten, er: 
Härten fie, fie bevürften des Irhikrates, der einige 
argiviſch Sefinnten hatte umbringen laffen, nicht weis 

ter, und fo ging er nad) Athen und bielt fidh feirbem, 
d. b. feit OL.92, 1. dafelbft auf. Daß Diodor XIV. ga. 
Die Entlaffung des Iphifrates um ein Jahr zu fruͤh 
fest, hat Schneider sum Bananen. p· 224. richtig bes 
merft. 

e) Zenopban IV. 9, 34. 


d) Daſelbſt 5. 35. 


— 
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| gleich in der Dunkelheit aus dem Eherfonnes mit 


feinen: Feuten hinuͤber, ließ, nachdem fie qusgeſtiegen 
waren, „feine Triremen, ald wolle er, wie gewoͤhnlich, 
Brandfchagung eintreiben, mit Tages-Anbruch nord⸗ 
lich ſteuern, und hielt fich in den einfamften Gebirgen 


‚jener Gegend verborgen. Anaxibius, ber nichts von 


dieſer Hinterliſt ahndete, zog ben andern Morgen- 
forglos und ohne Ordnung einher, und wollte fo 
ben dan Abhang eines Berges herunterfieigen, als 
Phikrates ploͤtzlich mit feiner Mannfchaft auf ihn 
eindrang. Ein kurzer Kampf entfchied zum Vorteil 
des Ueberfiftenden. Anaxibius und zwoͤlf ſpartani⸗ 
ſche Harmoſten, die ihm aus den Staͤdten gefolge 
waren, fielen fechtend; eine beträchtliche Auzahl Ho⸗ 
pliten wurden auf der Flucht erfchlagen, und ber 
Athenienſer kehrte fiegreich um Cherfonnes zuruͤck e). 


Waͤhrend fo in Aften der Krieg zu Waſſer und 
in Lande geführt wurde, feperten auch in Europa die 
Boffen nicht. Die fpastanifchen Ephoren ertheilten 
An, denen es beliebte, die Erlaubniß, Freybeuter 
gegen Athen auszuruͤſten 4), und Die Aegineten, welche, 
man weiß nicht, wodurch beleidigt, den bisher mie. 
dieſem Staate befichenden Frieden und Handelsver⸗ 


0 Zenophen IV. 9, 36 — 39, 
H Fentphon V. 1, 1. 


I 
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trag gebrochen hatteng), verfäumten nicht, bon der 
ertheilten Freyheit Gebrauch zu machen, und bie 
Kuͤſten Artifa’d auszuplündern. Um fich ihrer An- 
fälle gu etwehren, fandten bie Athenienfer den Stta⸗ 
tegen Pamphilus gegen Yesing und es gelang diefem 
nicht nur, den Hafen ber Inſel mit feinen Triremen 
zu ſperren und die Stadt einzuſchließen, fondern fich 
. auch in feineg Berfchangungen gegen den Teleu‘;xe, 
der damahls Gelder im den Juſeln eintrieb und einen 
Verſuch zur Befreyung des Eylandes magte, gu er⸗ 
halten b). Aber unmittelbar darauf rückte in Telen⸗ 
tias Stelle Hieray, als Navarch; unb fein Unter 
Befehlshaber Gorgopas, ben er, nach Rhodus 
ſegelnd, mit zwoͤlf Triremen zur Bertheidigung Aegi⸗ 
na's zuruͤckließ, griff die Athenienſer fo lebhaft an, 
daß fie endlich gezwungen wurden, die Belagerung 
im fünften Monate aufzuheben und neue Flotten zu⸗ 
naͤchſt gegen bie Neckereyen ber wieder dreift umher. 
fchtweifenden Sreybeunter, und noch mehr gegen bie 
bedeugenden Anordnungen des Antalcidas zu ber 
mannen i). 

Hierax ſtand naͤhmlich noch zu Rhodus und fuͤhrte 
die dort liegende Flotte, als, hauptſaͤchlich, um dem 


N Man fehe Schneider zu der eben angezogenen Stelle. | 
b) Renophon V.x, 2. Bloß bie arhenienfifche Flotte wurde 
gezwungen fih zu entfernen. 

i) Fenopben 1, 3. 5- . — 


0 
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Eirtbagus ſich gefällig zu beweifen, ber eben genaunte 
Spartaner , ber drey Jahre früher "den Frieden zwi⸗ 
(chen feinem Daterlande und Perfien zu vermitteln 
geſucht hatte, mit ber Navarchen« Würde bekleidet 
wurde k) and aus Ephefus, wohin er fich von Sparte 
aus über Aeging begab, zwey feiner Unter⸗Befehls⸗ 
baber, den Nikolochus und Gorgopas, abſandte, 
jmen, um bie Einwohner von Abydus, Die Iphikra⸗ 
tes wahrſcheinlich bedraͤngte ), zu unterſtuͤtzen, unb 
dieſen, um den Athenienſer Eunomus, der mit drey⸗ 
zehn Schiffen in den Gewaͤſſern von Aegina kreuzte, 
zu befchäftigenm), Die Thaͤtigkeit bender wurde je⸗ 
doch ſehr bald gehemmt; denn dem erſtern, der Te⸗ 
nedus verheerte und Gelder yon den Einwohnern ere 
preßte, liefen die athenienſiſchen Seeoberftenn) mit 
zwen und dreyßig Triremen vom Cherſonnes aug ent⸗ 


k) Daß er ben Hierar abgeläft habe, wie Dodmell ad a, 
23. behauptet, davon weiß Renophon nichts. Er über- 
nahm ja weder die Flotte zu Rhodus, noch fegelte er. 
überhaupt nach diefer Infel, fandern ging mit einen 
eignen Heinen Geſchwader gerabes Weges nach Epbefug 
und von da nach Suſa. Ä 

N Dan vergleiche 5. 25. 26, und Dodwell ad a, 28, 

w) Zenophon V. 14 6. 

») Iphikrates und Diotimus Ss. 25., bie vielleicht mit 
eingefchloffen, welche S. 26. genannt werden. Die 
Menge der Strategen darf nicht befremden, da die 
Slette eine sufammengefegte war, und jede bedeutende 
a bie Schiffe herzat auch ihren Navarchen 

audte 


„An 
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gegen und fehloffen ihn in Abydus, wohin er feine 
Zuflucht nahm, ein; und der Ichtere, nachdem er, 
auf feiner Ruͤckreiſe von Epheſus nach Yegina ‚fi 
dem auflauernden Eunomus glücklich entzogen’ und 
fo gar’ einige Triremen mitten aus, bem Pirdeus ges 
taubt hatte o), fand, auf dem Boden der fo lange 
son ihm vertheibigten Anfel, durch ben Athenienſer 
Ehabriad feinen Tod. Ditfer Feldherr war eben an 


Bord gegangen, um ben cypriſchen Koͤnig Evagoras 


mit zehn Triremen umd acht hundert Leichtgewaffue⸗ 


ten. gegen die Perſer zu unterfügen, ale feine Mit« 


Bürger, durch bie Dreifligfeit der Aegineten und die 
Einbuße an Menfchen und Guͤtern erbittert, feine 


Flotte mit mehreren Schiffen und feine Mannſchaft 


mit einer Anzahl Hopliten verflärkten ‚und ihm den 
Auftrag gaben, eine Landung auf Yegina zu unfer« 


nehmen. Schon daß Uebergemwicht der Anzahl würde 


«8 dem Gorgopas erfchwert haben fich zu behaupten, 
auch, wenn er fich bloß auf feine Vertheibigung ein⸗ 
gefchränkt hätte, gefchweige denn, da er den Feinden 
im freyen Felde und unvorbereitet entgegenging und, 
während fie vorruͤckten, von einem nicht geahndeten 
Hinterhalte umringt wurde. Zwiſchen den beyden 
Linien eingeſchloſſen, konnte er ſich nicht lange hal⸗ 


ten. Er und acht Spartaner, die an feiner Seite 


! 


e) Zenopben V. 1, 7 _ % " \ 
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Rritten, fielen suerft, und anderthalb hundert Aegi 
neten, nebft zwey hundert Matrofen und Gelönern, 
fanden auf der Slucht ihren Untergang, und die Athe⸗ 
nienfer befeegelten dag Meer wiederum, wie im Srieo 
denp) , bis daß der eben fo verfchlagene als unterneh⸗ 
mende Teleutias, der an Gorgopas Etelle zum Ra« 
barchen ernannt ward, von neuem mit zwoͤlf Trire⸗ 
men gegen den fahrläffig bewachten Piraͤeus von Yes 
gina auslief, und nicht nur, mie fein Vorgänger, 
mehrere Rauffahrer: aud dem Hafen davon führte, 
fondern auch feine FKaperenen. längs den Küften forte 
fegte und bort Sifcherbdte und Frachtſchiffe aufe 
brachte 9). 


So fanden die Angelegenheiten der bepben gegen 
einander kaͤmpfenden Etaaten, als endlich nicht nur 
ihre, fondern auch ber übrigen Griechen Lage und po⸗ 
litifche Verhältniffe durch die Dazmwifchenfunft eines 
dritten eine entfcheidende Wendung erhielten. - Der - 
Staat, der ihnen diefe gab, war aud) dießmahl, wie 
im peloponnefifchen Kriege, Perſten, und dag Werk⸗ 
jeug, burch den man fie vorbereitete und herbeyfuͤhrte, 
der Spartaner Antalcidas, der, unmittelbar nach 


p) Eenophon 1, 10 — 13. vergl. einige andere Sieden, 
die Schneider zu $. ı2. anfuͤhrt. 


9) Kenopbon I, 13. 18 —— 24« 
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feiner Ankunft in Epheſus, in Begleitung bes Tirl⸗ 
bazus nach Sufa gereift war, um bafelbf feine Frie⸗ 
densbewerbungen zu erneuern, und itzt mit der Boll: 
‚macht zuruͤck kam, ben Athenienfern und ihren Bun⸗ 
besgenöffen mit der Hanzen Macht und bem Anſehen 
bed perfifchen Monarchen zu drohen, im Ball fie fich 
weigerten, bie verabrebeten Bedingungen einzugehn?). 
Da er hörte, daß Abydus zur Ger gefperrt erde, fü 
ging er zu Lande dahin ab; und nachdem er die Flotte 
übernommen hatte, flach ee bey Nacht in bie See 
und verbreitete das Serücht, er fen von ben Chalce⸗ 
doniern gerufen worden, und eile, ihr Befuch zu ers 
füllen. Die atbenienfifchen Befehlshaber hatten dieß 
kaum vernommen ,,/ fo folgten fie ihm auf der Stelle: 
er aber verbarg fich in-bem Hafen von Perkote, Fehrte, 
fobald fie vor ihm vorübergefegele waren, unvergig- 
NUlich nach Abydus zuruͤck, um fich daſelbſt mit din 
fremden Schiffen, bie er erwartete, zu vereinigen, 
und war fo glücklich, durch diefe Lift, feine Feinde | 
nicht nur von fich zu entfernen, fondern auch, wäh 
rend ihrer Abweſenheit, den Athenienfer Thraſybulus 
aus Kolyttus, der. ihnen acht Schiffe von Ihratien 
aus zuführen wollte, aufzufangen und alle Fahrzeuge 
erobern). Menn biefe Verſtaͤrkung, die ſich An⸗ 


XRenophon V. 1, 25. 
8) Derſelbe 6. 25 — 21. veleis, ber 11. 24. von dem 
naͤhmlichen Vorfalle redet, ſcheint nus einem -guten 


\ . | 
r — - 
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talcides erkaͤmpfte, nur wenig bedeutete, ſo war die 
freywillige Unterſtuͤtzung, die damahls von mehrern 
Orten zugleich eintraf, deſto bedeutender. Ariobar⸗ 
zanes, fein alter Gaftfreund :), ließ einige Schiffe 
uusräften, Jonien, fo weit es unter dem Tiribazus 
Hand v); lieferte feinen Beytrag, und aus Spratug, 
ber alten und bankbaren Verbündeten Sparta’, lang. 
ten ebenfalls zwanzig Ttiremen an. So mehrte fidy 
die fpartanifchg Flotte in Eurzen auf achtzig Segel, 
ſperrte den Srachtfchiffen, die aus dem Pontus nach ' 
dem Piraͤeus zingen, den Weg x), und beherrfchte dag 
Meer um fo frener und ungehinderter, da auch Phar⸗ 
Rabazuß, der einzige Freund Bthens, um dieſe Zeit 
aus feiner Sattapie nach Sufa gerufen wurde, um 
fich dort mit kiner Prinzeſſinn des Koͤniges gu vers 
wähleny). 

Schriftkeller meſchdeft, aber ihn nicht: ſehr tar 
uusgezogen su haben, 

r) Man könnte muthmaßen, daß biefer Ariobarzanes ein 
perſiſcher Unterjratthalter , vielleicht vom Pharnabazus, 
gewefen fey, und deſſen Abweſenheit, (wenigſtens er⸗ 
lanbt: die Verbindung der Gaͤtze beym Zenophen die 
Gedanten,) zur Unterfiürung der Spartaner benutzt 
habe: allein mehrere Stellen, die ich beſſer unten 
anführen werde, feinen ibm einen höhern Rang anzu⸗ 
weifen. 

x) Renophon will wahrſcheinlich fagen: fo weit bie gries 
hifhen Städte Icniens ihm gehorchten, und ſich 
nircht nach eigenen Geſetzen regierten. 


x) Xenophon V. 1, 28. 
) Xenophon am a. O⸗ 
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Alle diefe großen und drohenden Anftalten des 
Antalcidas zielten zunaͤchſt auf nichts andere ab, ald 
überall Schrecken oder Beforgniffe gu verbreiten, und 
auf diefem Wege eine ernftliche Schnfuche nach dem 
Frieden und eine bereitwilige Annahme ber entwor- 
fenen Bedingungen herbeyzufuͤhren, und er verfehlte 
feinen. von feinen Zwecken. ‚Die Uchenienfer überleg- 
ten, daß bie Duelle, aus ber fie bisher die Unkoſten 
des Krieges beſtritten hatten, — der byzantinifche 
Zoll 2) und die Beyſteuer der ihnen zugefallenen Staͤdte 
und Inſeln, durch die Schließung des Meeres zum 
Theil fchon verfiege ſey, und leicht gänzlich verfiegen 
Sinne. Sie empfanden ferner, daß die Kaperey, bie 
von Aegina aus an ihren Küften getrieben werde, 
ihnen unendlich fchade, und, um fie abzuwehren, die 
Unterhaltung einer eigenen Slotte fodere. Sie über: 
geugten ſich noch außerdem, daß der Reichthum Per 
ſiens den Spartanern eine Uebermacht gebe, der das 
Gegengewicht zu halten unmoͤglich fey, und fürchte 
ten darum nicht ohne Grund, daß der Ausgang des 
itzigen Krieges für fie zulegt fo nachtheilig ausfallen 
werde, tie. das Ende des peloponnefifchen. Die Ar- 
giver bebachten, daß fie, zumahl, wenn bie Athenien⸗ 
fer zurückträten, fich felbft nur mit Mübe, geſchweige 

*) Der Einnahme der Stadt Byozanz, des Schlüffels zum 


Helleſpont, durch den Athenienſer Thrafpbul, ift bes | 
seits ©. 36. x. Erwähnung geſchehu. 
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Korinth behaupten würden, und ſahen uͤberdieß noch 
einem nahen Angriffe von Seiten Sparta's entgegen. 
Sparta felbft endlich fühlte die Beſchwerde, eine 
Mora zu Lechaͤum und eine andere in Orchomenus 4) 
ju unterhalten, durfte den mit ihm verbündeten - 
Städten nicht. voͤllig trauen, und hoffte durch den 


Frieden, wenn nicht die beabfichtigten, doch andere 


Vortheile zu erreichen. Von ſolchen und aͤhnlichen 
Vorſtellungen geleitet, ſandten daher, als Tiribazus 
eine Friedens⸗ Unterhandlung eroͤffnete, alle griechiſche 
Staaten, deren Vortheile dabey obwalteten, ihre 
Bevollmächtigten, und ber Perſer legte ihnen die Dt 
dingungen vor, oder machte fie vielmehr mit dem Bes 
fhluffe befannt; den fein Koͤnig in den Augelegenheie 
ten der griechifchen Staaten gefaßt hatte b), und Ze 
nophon c) ung in folgenden Worten mittheilts 

2 


„Der Koͤnig Artaxerxes erkennt fuͤr Recht, daß | 
die griechifch » aftatifchen Städte und von den Inſeln 
Klazomen und Eypernd) ihm unterworfen bleiben, 


) „Orchomenus, fagt Plutarcht in Vie. Lyf. 28.) ergab 
ſich, kurz oor der Schlacht bey Haliartus, freymillig 
an Lyſandern.“ Wabrſcheinlich empfing und bebielt 
es feit jener Zeit eine fpartanifche Beſatzung. 

b) Zenophon V. ı, 29. 30: | 

o 6. 31. vergl. Diodor XIV, 110., Plutarch in Vie. Ar- 
tax. 28. und Iſokrates in Panachen. p. 373. 

d) Die Kiazomenier, die anfangs auf dem feften Lande 
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bie übrigen griechifchen Städte aber, fleine ſowohl 
als große, unabhaͤngig leben, jedoch mit Ausnahme 
ber Inſeln Lemnus, Imbrus und Scyrus, bie, wie 
vor Alters, den Athenienſern gehoͤren ſollen. So 
viele von den Griechen dieſen Frieden nicht annehmen, 


die wird er, in Vereinigung mit denen, bie einwilli⸗ 
gen, zu Lande und zu Waſſer, durch Slotten und mit 
Gelde, befriegen.“ 


Nachdem das Lönigliche Schreiben verlefen war, 
weigerten fich, unter den anweſenden Geſandten der 
Staaten, einzig die thebaniſchen, den Frieden, ohne 
Einſchraͤnkung, durch einen Eid zu beſtaͤtigen und 
dachten auf Ausflucht: denn ſie ſahen wohl ein, daß 


‚ihr Staat durch eine unbedingte Annahme bie Ober⸗ 
gewalt uͤber die böotifchen Staͤdte verlieren würde e); 


aber die Spartaner, welche Tiribazus zu Volftreckern 


‚und Bewahrern des Zriedend ernannte, fäumten nicht, 


ihr Amt nach aller Strenge zu verwalten. Noch ehe 


wohnten, hatten ſich, (Pauſan. VII. 3, 5. vergl. Strabo 
p. 58.) aus Furcht vor den Perfern, auf das ihrer Stadt 
gegen über liegende Eyland begeben und werden daher 
zu den infulanern gerechnet. Cypern, von alter Beit 
ber, eine Provinz Perfiens, war diefem Reiche, waͤh⸗ 
send es mit ben Griechen Fämpfte, durch den Evago- 
ras faſt ganz entriffen worden. Seine Eroberung be⸗ 
fchäftigte von nun an die Heere und die Seldherrn bes 
Artaxerxes. 


e) Man vergleiche die] achte Deylage. - 
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die Abgeordneten Thebens mit einer beffimmten Ant« 
wert von ihrer Stadt zuruͤckkehren konnten, both 
Agefilaug die Pericken auf, fandte Werber in die frem⸗ 
den Städte, um Volk zu verſammeln, und fand bes 
reits im Begriffe von Tegea aufzubrechen, und durch 
Gewalt zu erzwingen, was man in Güte verfagte. 
Diefe ernftlihen Vorkehtunger, deren Folgen die 
Thebaner mit Recht fürchteten, machten allen Zoge⸗ 
rungen ein Ende Neue Bevollmaͤchtigte erklärten, 
daß heben die Unabhängigkeit der boͤotiſchen Staͤdte 
anerkenne, und kamen, durch eine unbedingte Ein⸗ 
twiligung in die Friebensbedingungen, allen Feind» 
feligfeiten, momit man fle bedrohte, zuvor. Eben 
diefen Ernft bewies Agefilaus bald nachher auch ges 
gen Korinth, das ſich die Argivifche Beſatzung abs 
sieben zu laffen firäubte. Eine Kriegs - Unkündigung, 
bie er ergehen ließ, nöthigte die Argiver ihr Wolf . 
zuruͤckzurufen, und Korinth, melche® num feine ver⸗ 
bannten Mitbuͤrger wieder aufnahm, indeß alle, bie 
fih des Mordes an den Eufleen fchuldig gemacht 
bateen, freywillig die Stadt räumten „wurde, was 
es geweſen war, — eine ſelbſtſtaͤndige freye Gemein⸗ 
beit, und ber antalcidiſche Friede, wie man 
ihn nach feinem Urheber nannte, erhielt fo feine voͤl⸗ 
lige Kraft und Gültigkeit). Zwey Betrachtungen 


N Renophon V. I 31 = 36, 


\ 
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biethen fich unter mehrern, zu welchen dieſer Friede 
die Beranlaffung giebt, dem Beobachter vorzüglich 
bar. 


Die erſte begieht- ich auf bie Werhältniffe und 
Schidfale der griechiſchen Staaten Afiene, als welche 


beyde durch-ihn auf Jahre hinaus entfchieden wur⸗ 


den: denn daß die Unterwerfung jener Gemeinheiten 
unter Derfien die Grundlage ded eben genannten Sries 
dens war, fagen nicht bloß die Vorwürfe, womit 
die athenienfifchen Redner den fpartanifchen Staat 
bey jeder Gelegenheit überhäufeng), forfdern auch die 
einfachen Worte Renophons ſelbſt. Setzen wir und 
‘in die Stelle und Empfindungen der Aftaten, fo find 
allerdings feine Befchwerden gerechter, als bie, welche 
fie über ihre Stammverwandten in Europa führten, 
.noch ein Betragen verrätherifcher, ald das, deſſen 
die Spartaner fich fchuldig machten. Niemanden zu 
dienen und nad) eignen Gefegen gu leben, war von 
jeher das hoͤchſte Ziel, nach dem alle griechifchen 


Staaten frebten, und was hatten nicht die aflatifchen, 


feit ihrer Gründung, um ihrer Unabhängigkeit wilten 
erfahren? © Die-unaugfprechlichen -Drangfale, die 
‚ ihnen Cyrus und Darius zufügten, die fortdauernden 


N 


) 

- g) Man fehe, außer Iſokrates in Panachen. p. 373. und 
in Panegyr. p, 94- (e.33,.), Demoſthenes contra Arifto- 
crat. Vol. I, p. 666. J. 


! 
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Bedruͤckungen, welche, indeß Athen fuͤr ihre Be⸗ 
freyung wirkte oder zu wirken vorgab, uͤber ſie ergin⸗ 
gen, die leidigen Folgen des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, deſſen Schauplatz in den letzten Jahren haupt⸗ 
ſaͤchlich die aſtaͤtiſche Kuͤſte war, endlich die mit Er⸗ 
fhütterungen jeder Art verbundenen Umänderungen, 
die ihre Berfaffungen unter Eyfander trafen, und Die 
mehr oder minder laͤſtigen Schägungen, mit Denen 
Thimbron und feine Nachfolger fie heimfuchten, — 
alles dieß hatten fie, un ihre Freyheit zu behaupten, 
und alles dieß vergebens erduldet. Eine hinter ihrem 
Rücken gefchloffene Lebereinfunft gab fie der Willkühr 
ihree alten Beherrfcher zurück, und diejenigen, welche 
ihnen durch Urfprung, Sprache und Sitten verwandt 
waren und bie größte Verpflichtung auf fich hatten, 
fie gu ſchuͤtzen, wurden ihre Verkäufer. Darf man 
fih wundern, wenn die Empfindungen des Unmilleng 
in jeder Bruſt erwachten, und bie allgemeine Mißbils . 
ligung ſich gegen einen ſolchen Verrath erklaͤrte? | 


Ganz andere fällt Dagegen- dag Urtbeil aus, wenn 
man den Gefichtspunft der Gerechtigkeit und Billige 
feit verläßt und fein Augenmerk einzig auf die politis 
ſchen Folgen richtee. So natürlich die aſtatiſchen 
Briehen mit den europdifchen, als Volker eineg 
Etammed, zsufammenhängen, fo unnatürlich war 
gleichwohl in mancher andern Ruͤckſicht dieß Band. 





x 
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Durch das ägdifche Meer von ihren Brüdern in Eu⸗ 
ropa gefchieden und einem andern Welttheile zugeeig⸗ 
net, ſchienen fie von der Natur felbft angewieſen zu 
ſeyn, ſich auf ihn befchränfen und mit feinen Bes 
wohnern zufammen machfen zu follen; und diefe durch 
den Diean ihnen vorgezeichnete Bellimmung rechtfer- 
tigt fi) noch mehr, wenn man auf den Umfang ihres 
Gebieths und auf deffen Umgebungen Nückficht nimme 
denn faum zehn bdeutfche Meilen von der See ing 
Land hineinreichend 5), fließen fie an das perfifche 
Reich, dag hinter ihnen in einer ungeheuren Ausdeh⸗ 
nung fortlief und fie durch feine Größe und Gtärfe 
zu zerdruͤcken und aufzureiben drohte. Daß fie nicht 
burch ſich, fondern einzig durch den von Europa aus⸗ 
gehenden Benfland ihren mächtigen Nachbar zügeln 
konnten, darüber hatten die Erfahrungen aller Zeiten 
fie wiederholt und hHinlänglich aufgeklärt, aber eben 


dieſe Erfahrungen bewieſen auch, daß ihnen die Un⸗ 


terſtuͤtzungen von daher mehr Schaden als Nutzen 


| brachten. Ihre Städte waren nicht nur, wäbrend 


bie Kriege gegen die Barbaren dauerten, der Sam⸗ 
melplug fremder Heere, die zum Theil von ihnen 
lebten und die, welche fie fchirmen und ſchuͤtzen folle 
ten, befchwerten; auch dann, wenn fie fich dem frem⸗ 

b) Der Weg von Smyrna nach Sardes, dag mit jenem 


in einer ziemlich geraden Linie Liegt, beträgt, nach 
Zavernier I. c.7., nicht mehr, als zwanzig Stunben- 
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den Joche entriſſen, wurden fie ihrer eignen Verfaſ⸗ 
fung fo wenig froh, als unter den Perſern, indem 
bald ihre eignen Bürger fie erfchütterten, bald ihre 
Derbündeten, Athen und Sparta, fie nad) Gutduͤn⸗ 
fen umfchufen. Unter folchen Umflänben konnten fie 
ſchwerlich auf etwas anderes rechnen, als entweder ' 
auf eine ewige Fehde mit Perfien, oder wenn ihre 
europäifchen Bundesgenoflen diefe Monarchie entkräfs . 
teten, auf eine wenigſtens nicht gelindere Dienſtbar⸗ 
feit, ale die war, ‚welche auf den Bewohnern der ' 
ägdifchen Inſeln ruhte. Aber weder biefe noch jene 

führten zu einer dauernden Wohlfahrt, und fo fcheint, 
es eben keine gewagte Behauptung, daß Sparta, un⸗ 

geachtet ed bey dem Friedensſchluſſe auf das Wohl 

und Wehe der aftatifchen Griechen gewiß keine Rüde - 
fiht nahm, ihnen dennoch weſentlich diente, da es 

fie in einen Zuftand verfegte, der dem fitten Reiben 

unruhiger Kräfte ein Ende machte und, nach der 

Lage zu urtheilen, in welcher Alexander die aflatifchen 
Küften fand, von dem Zuftande einer entehrenden 

und unterdruͤckenden Sklaverey weit entfernt wars). 


" \ 
Eine zweyte Betrachtung, auf die ber antalcidis 
ſche Friede leitet, betrifft die Arfachen, welche Sparta 


ij Man vergleiche Arrian und mehrere Winke, die Strabo | 
im dreyzehnten Buche feines geographiſchen Wertes 
giebt. > 
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sur Schließung deffelben vermochten. Wuͤrdigt man 
die veranlaffenden Umftände und ihre Verbindung 


nicht forgfältig genug, fü muß es allerdings befrem⸗ 


den, mie diefer Staat fih zu einem Vertrage der 
Art verfichen fonnte. Er hatte in den lebten Jahren 
des Krieges, wenn auch zuweilen Verluft, doch fein 
bedeutendes Upglüd erfahren. Durch die Unter 
flüßung des mit ihm verbundenen Perſiens ward es 
ihm leicht, jede auch noch fo empfindliche Einbuße 
zu erfegen und allen feinen Feinden den Vorrang ab» 
jugewinnen. Die Aufopferung der aflatifchen Srie⸗ 
chen beraubte ihn des Zutrauens der euröpdifchen 
und 508 ihm eine allgemeine Mißbiligung zu, End» 
lich wenn mehrere der mit ihm wetteifernden Staa⸗ 


ten ihren Zweck ich gu vergrößern verfehlten und ge⸗ 
gen ihn in Ihr unſchaͤdliches Verhaͤltniß zurücktreten 


mußten, ſo ſchien doch auch er bey dem Frieden ſelbſt 
nicht das mindeſte zu gewinnen, ja fo gar, in Ver⸗ 
gleihung mit Athen, dag wenigftens etwas bebaup- 


tete, zu ‚verlieren. Allerdings fcheint es fo: aber 


bey einer nähern Pruͤfung ändert fich dieſe Anfiche, 
Die Infeln Lemnug, Imbrus und Scyrus waren 
offenbar ein nur unbebentender Zuwachs für die Macht 
der Athenienfer und famen gegen das, was fie che- 
dem in ben dgälfchen Getwäffern ihr Eigenthum ge 
nannt hatten, in gar feine Betrachtung, Dagegen 


erreichte Sparta, durch die ſcheinbar großmütbige 


/ 
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Ueberlaſſung jener Eylande, einen ungleich wichtigern 
Zweck und ficherte fich feine eigenen und bey weitem 
anfehnlichern Befißungen. Unter allen Eroberungen 
nähmlich , die Athen auf dem Meere gemacht, hatte, 
war Lemnus, wie die Befchichte ausdrüdlich fagt k), 
bie aͤlteſte; und daß die zwey andern Inſeln, Imbrus 
und Scyrus, fich nicht viel fpäter unteriworfen haben, 
ift eine Muthmaßung, melche durch die Kage und 
Kleinheit bender beftätiget wird. Es war natürlich, 
. daß Sparta weder von Argos die Räumung Korinths, 
noch von Theben die Unabhängigkeit der bootifchen 
Städte verlangen konnte, ohne Die Begenfoderung 
su begründen, daß es die Perisfen und Meffenier 
ebenfalls frey geben folle, Eine ſolche Zumuthung 
wurde auf einmahl jurückgewiefen, wenn es ſich ſtellte, 
als ob «8 verjaͤhrte und ununterbrochen ausgeübte 
Rechte felbft in feiner Nebenbuhlerinn chre und nur 
gegen neue Anmaßungen and zweifelhafte Beſi itzneh⸗ 
mungen eifere. Korinth gehoͤrte erſt ſeit einigen Jah⸗ 
ren den Argivern, und die Obergewalt der Thebaner 
hatten Boͤotiens Gemeinheiten nie anerkannt. Sparta 
handelte alſo, wenn es dort Anſpruͤche auf Herrſchaft 
beguͤnſtigte, und hier ſie einſchraͤnkte, ſo wenig folge⸗ 


widrig, daß es vielmehr auf dieſem Wege die Dauer 


und Stärke feiner Berfaffung bewahrte und feinem - 


N Herodot VI. 137. 140. vergl, Sefchichte B- Il. ©. 25- 
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Benehmen zusleich den Anſtrich von Gerechtigkeit 
gab. 

Doch es fehlt viel, daß Syarta nur dieſe Ab⸗ 
ſichten und Vortheile bey dem antalcidiſchen Friedens⸗ 
ſchluſſe vor Augen gehabt Haben ſollte. Seine Ent⸗ 
wuͤrfe gingen ungleich weiter, und es bedarf nur einer 
geringen Aufmerkſamkeit, um ſie mit Sicherheit zu er⸗ 
kennen. Daß dieſer Staat, ſeit der Ueberwindung 
Athens, darauf dachte, zuerſt ſeine Obergewalt zur 
See zu befeſtigen und, als er dieſe begruͤndet hatte, 
Perſten ſelbſt zu erſchuͤttern ‚, laͤßt ſich, wenn man 
die Begebenheiten der naͤchſten ſechzehn Jahre nach 
dem peloponneſiſchen Kriege mit Nachdenken lieſt, 
auf keine Weiſe bezweifeln. Aber was fuͤr Schwie⸗ 
rigkeiten ſich dieſem Verſuche entgegen ſtellten, und 
welche Gefahren fuͤr Sparta ſelber daraus erwuchſen, 
geht mit nicht minderer Gewißheit aus dem Laufe der 
Begebenheiten hervor. Waͤhrend Sparta auf dem 
feſten Lande in Aſien ſiegte, ward es zur See geſchla⸗ 
gen und in Europa vielfach bedroht und angegriffen. 
Es lernte von neuem und mit Ueberzeugung erkennen, 
daß es, um ſich in zweyen Welttheilen zu behaupten, 
nicht reich und maͤchtig genug, und um an Perſien 
"einen treuen Bundesgenoſſen zu finden, dieſem Reiche 
zu verdaͤchtig geworden ſey. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den mußte wohl der Entſchluß reifen, das Ganze um | 
bie Hälfte zu geben, ober, mit andern Worten, auf 
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die Herrfchaft über das Meer und Aſten Verzicht zu 
thun, um nicht auch den Einfluß auf das europdifcye 
Griechenland einzubüßen; und wer fann läugnen, da 
Eparta in diefer Ruͤckſicht die fi ihm darbiethende 
Gelegenheit eben fo richtig würdigte, als, Elüglich bes 
nußte? Es überrafchte die Achenienfer in dem Augen, 
blicke, wo fie bebrängt und von Perfien verlaffen wa⸗ 
sen, mit einem nicht ganz unvortheilhaften Vergleiche. 
Es entriß dieſem Staate, durch die feſtgeſetzte Un⸗ 
abhängigfeit der dgäıfchen Sinfeln, die Mittel fich zu 
bereichern und zu heben. Es trennte den Gegenbund 
in Europa, dem es big igt nur mit Muͤhe widerſtan⸗ 
den hatte, und lähmte die Kraft der beyden angefehen, 
flen Bundesverwandten. E8 verpflichtere fich Verfien 
durch die Aufopferung der aflatifchen Griechen zu 
danfbarer Unterflügung für kuͤnftige Fälle. Es trat, 
in feinen eigenen Befigungen ungeſchwaͤcht, und ver- 
färft, auf der einen Seite, durch feine günfligen 
Verhaͤltniſſe zu Korinth und Achaieng übrigen Städten, 
und, auf der andern, durch die bewirkte Befchränfte 
heit der Gemeinheiten, Theben, Athen und Argog, 
von neuem, als Echiedsrichter in ben Angelegenheis 
ten der eurdpäifchen Griechen, auf und durfte hoffen, 
nun wenigſtens mit Nachdruck auf dem feften Lande 
ju handeln und bier den Umfang feiner Macht zu ers 
weitern. Die nächften Begebenheiten werden Ichren, 
wie richtig diefe Anficht ift, und wie Sparta fich nicht 


- 
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fo angelegen feyn ließ, als bie alten Beleidigungen 
gu rächen, die ihm benachbarten Gemeinheiten un: 
fchädlich gu machen durch die Einmifchung in die 
Streitigfeiten ber entferntern diefe zum Gchorfam fu 
gewoͤhnen und überhaupt ich allenthalben durch Ge⸗ 
walt und Liſt zu vergrößern, 


Die erfte Fehde, welche ben noch nicht zwey voͤl⸗ 
fige fahre beftehenden Srieden fidrte D), fündigten die. 
Spartaner der arfadifchen Stadt Mantinea an, unter 
dem Borwande, daß fie fi), während bes letzten 
Krivges mit Argos, nie als eine treue, thätige und 
gewiffenhafte Bundesgenoffinn betragen babe, in der 
That aber, meil fie eine‘ bedeutende und gefährliche 
Nachbarinn in ihr fürchteten. Die Mantineer nähe; 
lich, die urfprünglich zerftreut in mehrern unbefeitig- 
ten Flecken wohnten, hatten, in die Mauern einer 
‚einzigen Stadt vereinigt, allmählig ſchon an innerer 
Kraft gewonnen. Ihre Landsleute ſelbſt raͤumten 
ihnen den Vorzug ein, daß fie bie tapferſten unter 
allen Arkadiern waͤren; auch waren ſie aus mehr denn 
einer Schlacht mit uͤberlegenen Feinden ſtegreich zu⸗ 
ruͤckgekehrt und durften hoffen, im Genuſſe des all- 
gemeinen Friedens ihren Bohlftand mit jedem Jahre 
ju erweitern. Alles diefeg bemerften die Spartaner 


) Die Belege liefert Renophon v2, ı— 7., Diodor 
XV. 5. 12. und Paufan. VIII. 8, 5. 
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nicht ohne Reid ‚ und da es ihnen, wie gefagt, an, 
feinem ſcheinbaren Vorwande zur Unzufriedenhejt 
fehlte und uͤberdem noch der drenßigjährige Etillſtand, 
der zwiſchen ihnen und den Mantincern obwaltete, zu 
Ende lief, ſo ergriffen ſie die Gelegenheit und ließen 
ihnen entbiethen, ſie ſollten die Mauern ihrer Stadt 
ſchleifen und, wie ehedem, in einzelnen Flecken leben, 
oder eines Krieges gewaͤrtig ſeyn. Nach Empfang 
dieſer Bothſchaft wandten die Mantineer ſich nach 
Athen um Beyſtand, allein dieſer Staat trug Beden⸗ 
ken, den ohnlaͤngſt geſchloſſenen Frieden zu verletzen, 
und da ſie ſelbſt jener Aufforderung kein Gehoͤr geben 
wollten, ſo ruͤckte der Euryſthenide Ageſipolis mit 
einem Heere gegen ſie aus, uͤberwand ſie in einem 
Treffen m) , verwuͤſtete ihr Gebieth, und ſchloß die 


m) Sp ausdruͤcklich Pauſanias am augez. O. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es daſſelbe Treffen, das Plutarch in Vit. Pelop. 4, 
Tem. Il. p. 334. erwähnt und für die Veranlaſſung der 
fetten $reundfchaft, die den Pelopidas mit dem Epa- 
minondas verband, ausgiebt. Ich weiß zwar, daß die 
Ausleger den Nahmen Agejipolis in Anis verwandeln 
und die Schlacht, die DI. 90, 3. im mantimeifchen Ges 
biethe vorfiel, verfiehen wellen: allein abaerechnet, daß, 
nach Thueydides CV. 64. vergl. 75.) beffimmter Ver⸗ 
fiherung, die Thebaner diefer nicht beywohnten, fo 
tsiderfpricht auch die Zeitrechnung: denn gefekt, Epa⸗ 
minondas wire damahls nur ein und zwanzig Jahr alt 
geweſen, fo bätte er feinen lesten Zug nach dem Pe⸗ 
loponues im fiebenziaften unternommen, eine Behaups 

tung, der ſchwerlich Jemand beypflichten wird. Das 
einzige, was Zweifel erregt, if die Bemerkung Plu- 


gl - 
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Stadt, nad) dem er, ber alten Eitte treu, rund 
uber zuerft einen Graben aufgeworfen und binter 
diefem eine Verſchanzung angelegt hatte, von allen 
Seiten ein, um die Einwohner durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen. Diefer Zweck ſchien jedoch 
entweder gar nicht, oder nur langfam und mit großer 
Beſchwerde des fpartanifchen Staates und feiner Ber 
bündeten erreicht werden zu Finnen: denn abgerech- 
net, daß die Hartnaͤckigkeit der Belagerten keine Nach⸗ 
giebigkeit erwarten ließ, fo hatte auch ber reiche Aus⸗ 
fall der letztern Erndte fie mit einem folchen Ueber⸗ 
fluffe an Lebensmitteln verfehn, daß es jedem Unbe⸗ 
fangenen einleushten mußte, wennirgend ein Weg zu 
einer fchleunigen Beendigung führe, fo ſey es einzig 
ber Weg der Gewalt. Zum Gluͤck leitete auf diefen 


tarchs, „daß die Thebaner den Spartanern Hälfe ge- 
fickt Hätten, weil fie Freunde und Fundesgenefien 
von ihnen gewefen wären,‘ indes laͤñßt diefer Einwurf 
fi) wohl heben. Ungeachtet Die erkern weder vor dem 

- antaleidifchen Frieden Freunde der letztern waren, noch 
es durch ihn wurden, fo Eonnten fie doch deben um 
nicht von neuem au beleidigen, fich bewogen fühlen, 
wo nicht gar durch WBerfprechungen verpfliddtet fenn, 
den au fie ergebenden Auffoderungen Zolge zu leiften 
und den verlangten Beyſtand zu fenden. Ueberhaupt 
geht aus Renophon V. 2, 27. binlänslich hervor, daß 
Theben unaufhörlich von einer fpartanifchen und antis 
fpartagifhen Partey zerrüättet wurde und die Annahme 
oder Verwerfung der an den Staat ergebenden Auffos 
derungen eimig von dem Uebergemichte der einen oder 
der audern Parten abbing. | 
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auch bie natürliche Lage der Stabt, bie von einem 
nicht gang unbedeutenden Sluffe, Ophis genannt, 
durchfchnitten wurde. Ein Damm, ben Agefipolig 
in ihn legen ließ, zwang ihn, fich innerhalb Mantis 
nea's Mauern zu ergießen, und in furzen mwüthete 
das Maffer mit folcher Heftigkeit, daß es nicht allein 
den Grund der Häufer unterwuͤhlte, fondern auch die 
Kingmauern) zerriß und erfchütterte, und bie Ein» 
mohner, welche alle Hülfsmittel erſchoͤpft hatten, fich 
juerft zur Abtragung der Feſtungswerke, und ba Ages 
fipolig auf feiner erften Foderung beharrte, zur gaͤnz⸗ 
lichen Räumung der Stadt und abermahligen Anfie 
delung in einzelnen Dörfern bequemten. Zu gleicher 
Zeit ereignete füch zu Phlius, und ebenfalls durd) der 
Spartaner Betrieb und Mitwwirfung, das gerade Ge⸗ 


D 
4 


gentheil von dem, was zu Mantinea geſchah. Indeß 


fe Hier die Bürger gewaltſam vertrieben, führten fie 
dor die Vertriebenen ihrer Partey drohend wieder 
tin und verpflichteten die Bewohner, die Zuruͤckkeh⸗ 
senden in den Befig ihrer entriffenen Güter zu feßen 
und denen, Die daB eine oder bag andere täuflich an 
fh gebracht Hatten, ben Kaufpreis aus ber Gemein⸗ 


Cafe zu erflatten 0). 


\ 


i * 

) Sie war, nach Pauſanias, von ungebrannten Ziegeln 
aufgeführt und loͤſte fich daher ſchnell und leicht auf. 
’) ZXenophon V.2, 8 — 10. Was wir von Mantinea und 

Vhlius im Renophon leſen, geſchah nach Miodor. XV. 
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Diefe Bepfpiele von herrifcher und willkůͤhrlicher 
Gewalt, welche die Spartaner gaben, wurden bald 
darauf durch ein neues und bey weitem auffallenderes 
vermehrtp). Olynth, eine der angeſehenſten Staͤdte 


5. überall. „Als die Städte, ſagt er, wieder nach 
ihren eigenen Geſetzen leben durften, sogen fie bie, 
welche, unter der Lacetänıonier Hegemonie, Aemter 
verwaltet hatten, zur Rechenſchaft. Da nun die Un⸗ 
terfuchnugen ſtrenge gerührt wurden, und das Volk 
jedes erlittenen Unrechts eingedenk war und viele die 
Flucht erariffen, ſo liefen die Spartager den Vertrie⸗ 
benen ihren Beyſtand angedeihen: denn fie nahmen fie 
auf, führten fie mit gemafrneter Hand wieder zuräd 
und unterjechten zuerſt die fchwächern Städte- Nach: 
her befriegten fie aud) die fiärtern und übermwältigten 
fie, fo, tat fie den gemeinfamen Frieden nicht zwey 
Sabre beobachteten. Aehnliche Aeugerungen kommen 
auch AV. 9. vor. 


p) Zensephon V. 2, 11 — 43. Diodor KV. 19 2ı. 
und weyen der Einnahme der tbebanifcheg Burg Plus 
tarch in Vie. Agefil. 23. Tom. III. p. 667. und in Vit. 
Pelop. 5. Tom. II. p 335. bergl. de Gen. Socrat. Tom. 
Ville pe 275. Mebrigens trdat Diodor manche Umftän- 
de, die den olynthiſchen Krieg und die Eroberung 

- Kadmen’s begleiteten, ganz anders vor, ale Kenophon. 
Jener laft den König Amyntas, diefer die Einwohner 
von Afenth und Apollonia gu Sparta um Beyſtand an⸗ 
halten. Jener erzählt, Phobidas, an der Spire von 
schn taufend Mann, jen in geheim beauftragt geweſen, 
fich der thebanifhen Bura zu bemdchtigen, dieſer 
fehreibt die Einnahme dem Zufalle und der innerlichen 
Hneiuigkeit der Thebaner zu. Jener berichtet, Phoͤ⸗ 
bidas fen um Geld gefraft und feiner Befehlshaber: 
ftelle entfert werden, Diefer redet bloß Im Allgemeinen 
von Unzufriedenheit mit ihm und feinem Benehmen. 








Süunftes Bud. 4 


im Norden Griechenlands, ſuchte daſelbſt ihr Gebieth 
und ihren Einfluß ungefaͤhr auf die naͤhmliche Weiſe 
und durch eben die Kuͤnſte zu erweitern, wie Sparta 
im Suͤden. Die bedraͤngte Lage benutzend, in welche 
Amyntas, der Koͤnig Macedoniens, um biefe Zeig 
. von den Jüyriern gefrgt worden war, hatte fie ſich 
einen großen Theil ſeines Reiches zugeeignet, unter⸗ 
hielt ein nicht unbetraͤchtliches Heer Fußvolk und Rei⸗ 
terey, ſtand in Unterhandlungen mit Athen und The⸗ 
ben und muthete bereits den benachbarten Gemeinhei—⸗ 
ten zu, ihre Befehle zu ehren und ihrer Fahne zu 
folgen. Zwey derſelben, Akanth und Apollonia, denen 
vor Unterjochung bange ward, beſprachen daher 
Sparta um Beyſtand, und dieſer Staat immer bes 
reit, wenn er hoffen durfte zu gewinnen, berief for 
gleich feine Verbündeten, um mit ihnen zu berath. _ 
ſchlagen, was der Vortheil des Peloponneſes erfo⸗ 
dere, und faßte, da die meiſten, aus Gefaͤlligkeit oder 
Furcht gegen ihn, für den Krieg ſtimmten, den Ent 
ſchluß, ein Heer von vier tauſend Kriegen, zu wel. 
chen jede Stadt ihren Beyfrag an Volk fielen, oder 
in Geld erlegen follte, wider Olynth auszuſenden. 
Um aber vortäufig ſchon fich den fremden Abgeordne⸗ 
ten gefällig zu erweiſen, und weil man mit Recht bes 
forgte, daß ber Krieg in den noͤrdlichen Gegenden 
bey laͤngerm Auffchube größere Fortfchritte niachen 
und die grichifchen Gemeinheiten ihre Zufage nicht 
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ſchleunig genug erfüllen würden, ging ber Spartanır 
Eudamidas einftweilen mit zwey taufend Neodamoden, 
Perioͤken und Skiriten voraus und erhielt dad Ver 
fprechen, daß ihm fein Bruder Phoͤbidas den rüdı 
ſtaͤndigep Theil der Mannſchaft fe bald, als moͤglich— 
nachführen ſollte. 





Es bauerte nicht lange, fo war dad Heer wirt 
lich vollzaͤhlig, und Phoͤbidas brach auf und bezog 
ein Lager in ber Nähe von Theben, deffen Bürger, 
uneing, welche politifche Maßregel fie ergreifen fol. 
ten, unter ben Leitungen und Einflüffen zweyer Pole 
marchen, von denen ber eine für, der andere gegen 
Sparta und den olynthiſchen Krieg Partey nahm, 
unftde bin und ber ſchwankten. Die Nähe des Spar- 
tanerd, von dem man nicht weiß, ob er zufällig oder 
abfichtlich, aus eignem Antriebe oder beauftragt, vor 
Theben ftehen blieb, vermehrte die innere Gährung 
in der Stadt um ein großes, und allmählig flieg bie 
Erbitterung fo hoch, daß Leontiades, der fpartanifch- 
gefinnte Polemarch, ein beimliches Verſtaͤndniß an⸗ 
knuͤpfend, ihm die Akropolis Kadmea, als die Weiber 
ehen die Thesmophorien in ihr feyerten, und der 
Rath deshalb ſeine Sitzung in der Stoa ber Agora 
bielt, überlieferte, und zugleich den Ismenias, dem 
Fuͤhrer ber Gegenpartey, gefänglich eingog. Als bie 
Nachricht von diefem Vorfalle nach Eparta fam, war 
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die Uugufriebenheit mit dem Phoͤbidas, beffen Hand 


lungsweiſe man vorſchnell und eigenmächtig nannte, 
ſehr groß; allein der Erfolg zeigte ba!d, daß mar 
fich eigentlich nur unwillig ſtelle. Die Rede des Leon» 
tiades, der gleich nach der Belebung der Burg abs 


teifte und in der foartanifchen Volksverſammlung bie . 


Bründe feines Benehmens vorlegte und feine eigenen 
Landsleute der Treuloſigkeit befchuldigte, wurde mit 
Beyfall angehört; Agefilaus erklärte ohne Scheu, das 
Nuͤtzliche für den Staat fey auch Immer das Gefeg« 
mäßige und jedem Bürger aus eigener Macht zu thun 
erlaubt, und fo gedieh die Sache dahin, daß man 
vor einem befonders ernannten Gerichte den Jsme⸗ 
nias als einen Anhänger Perfiens und Verfuͤhrer der 
Griechen anflagte und verdammte und, indem man 
zugleich Kadmea gu behalten befchloß, Theben in der 
That feiner Freyheit betaubte und es unumfchräntter 
beherrfchte, als die Argiver noch vor kurzen Korinth 


beberefche hatten. Auch den Zug gegen die Olynthier 


verfolgten die Epattaner don nun an, unterflügt von 
allen Verbündeten und den -igt folgfanen Thebanern 
und bereinigt mit dem Ampntas, dem Macebonier, 
und der Neiterey bed Derdas, bed Fürften von Elis 
mia, unter dem Teleutiad, dem Bruder des Ageſi⸗ 
laus, mit großem Nachdrude und Muthe und ver. 
füchten fich, noch vor Ablauf des Sommers, unter‘ 
‚ den Mauern Olynths mie dem feindlichen Meere in 


116 Füuͤnftes Bud. 
einem Treffen, das nicht ungünftig für fie aus⸗ 
fiel. 


= 


‚Auch in dem Frühlinge des folgenden Jahres 
gewann Derdas, der zu Apollonia ſtand, uͤber die 
Olynthier, die bis an die Thore ber Stadt ſtreiften, 
einen Kleinen Vortheil, vermittelft feiner behenden und 
wohlgeuͤbten Reiterey, mit der er ihnen nachfeßte und 
fie bis unter die Mauern Olynths fjagteg). Aber in 
ber Zolge, als Teleutias einen neuen Zug gegen die 
Stadt unternahm, die Einwohner, ihm breift entge⸗ 
genrüdend, mehr ald hundert Peltaften nebft deren 
Anführer erlegten und er, den der Berluft-erbitterte, 
fich zu einem wiederholten und unbefonnienen Angriffe 
verleiten: ließ, da fiel der Kampf fo unglücklich aus, 
daß der Kern des fpartanifchen Heeres erfchlagen und: 
Teleutias felber getödtet wurden). Diefe Niederlage 
belehrte die Spartaner, daß es, um bie Olynthier 
ju demüthigen, einer fehr bedeutenden Anftrengung 
beduͤrfe, und fie betrieben daher ihre Anftalten mit 
vielem Ernſte und nicht ohne guten Erfolg. Eine 
Menge braver und tapferer Peridken, die ſich frey- 
willig gu dienen erbotben, viele Throphimen und un« ' 
ächte Spartaner, eine Anzahl theffalifcher Reiter und 
die gefammte Macht des Amyntas und Derdas ver⸗ 


9) Xenophon V. 3, 1. 2. | 
r) Renophon V.3, 3 — 6. Diobor XV. 2ı. 
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einigten fich zur Unternehmung gegen Olynth, und da 
die Fuͤhrung bed Krieged dem Ugefipolid vertraut 


wurde und die Phliufier, die mit diefem Konige in 


vorzüglich gutem Vernehmen ftanden, ihm anfehnliche 
Beytraͤge in Geld leifteten, fo zog er, wohlgeruͤſtet, 


in Begleitung von dreyßig fpartanifchen Rathgebern, 


gegen bie feindliche Stabt s) aus. Aber mit feiner Ente 
fernung von Sparta entzündete ſich auch fogleich in 
Phlius die Flamme, die dort fchon lange in der Afche 
geglimmt, und die nur er, und der Widerfland, den 


. tr feinem Mitkönige Ageſilaus leiftete, unterdruͤckt 


hatter). Die verbannten Phliufier, die, mie ich 
früher erzähle babe, bald nad) ber Ueberwaͤltigung 
Mantinea's, von. den Spartanern zurückgeführt wors 
den. waren umd weder von ihren Mitbürgern, unges 


achtet der geleifteten Zuficherung, Die eingezogenen . 


Güter wieder erhielten, noch ihre Streitigkeiten, wie 
-fie wünfcheen, in Sparta vor einem unparteyifchen 
Gerichtshofe führen durften, trugen itzt unverzüglich 
biefem Staate ihr Anliegen vor, und da Agefilaug, 
ber mehrere von den Klägern zu feinen Gaftfreunden 


zählte, und die Ephoren die Bittenden unterftügten, . 


fo rücte auch gegen Phlius ein Haufen Bewaffneter 


s) Eenophon V. 3, 8. 9. vergl. S. 10. Diodor XV. 22. . 

9) Des währen Verhältniffes beyder Könige, dag Reno⸗ 
abon, nad) feiner Art, zu beſchoͤnigen ſucht, iR In ber 
erſten Beylage erwähnt worden. 
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hundert Schiffe ayszurüften, fie dem Chabrias, Ti⸗ 
motheus und Kalliſtratus anzuvertrauen und den Thes 
banern, die fie auf eben die Bedingungen, wie die 
fbrigen Stuaten, in den gemeinen Bund aufnahmen, 
aus alten Kräften beyzuſtehn p). 
Waͤhrend dieſer weitlaͤuftigen und bedeutenden 
Anſtalten der feindlichen Partey, hatte man zu Sparta 
ein Heer von achtzehn taufend Mann zu Zuß und 
funfzehn hundert Neiter errichtet, und weil man we⸗ 
ber zu Kleombrotus Einfichten, noch) su feinem Gluͤcke 
ein großes Vertrauen haͤgte, ſo wurde Ageſilaus er⸗ 
ſucht, die Führung des Volkes zu übernehmen und 
rückte über den Cithaͤron, ben er vorläufig hatte be 
feßen laffen, in dag thebanifche Gebieth ein. Aber 
der Erfolg entfprach weder den getroffenen großen 
Anftalten, noch dem Rufe des Feldherrn. Die The⸗ 
baner, unterftügt von fünf taufend Fuͤßern und zwey 
"Hundert Keitern, die ihnen Athen fandte, lagerten 


= p) Diobor XV. 28. 29. 30., vergl. Plutarch in Vie. Pelop. 
15. und, wegen des Zufchufles zum gemeinen Schatze, 
Zenopbon VI. 2, ı. Daß alles, was Diodor C. 28. 
anführt, nicht vor fondern nach Sphediras Verſuch 
auf den Vnrdeus gehört, haben bereite Weſſeling p. 
23. und Schneider sum Ken. p- 317. richtig bemerft. 
Polybius (denn unftreitig muß, was er Il. 62, 6. ers 
wähnt, bicher gesoaen werden) fert die Zuruͤſtungen 
Athens auf die Hälfte, naͤhmlich auf zehn tanfend Krie: 
ger und hundert Triremen berab. . 
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fich auf einer ſchwer zu erfleigenden Anhöhe, zwan⸗ 
sig Stadien weit von ihrer Stadt, und erwarteten 
bafelbft den Angriff der Feinde Wenn diefen fchon 
die Lage des Drtes erfchwerte,. fo legte ihnen Cha, 
brias, der Achenienfer, dadurch noch ein neues Hin⸗ 
derniß in Sen Weg, daß er den Seinigen befahl, nicht 
von der Stille zu weichen, fondern mit auf das Knie 
geftemmten Schilde und gefälltem Speere ihre Gegner 
gleichmätbig zu empfangen. Diefe in dem ganzen Als 
terthume berühmt gewordene Stellung und bie .unges 


“ meine Drdnung und Ruhe, welche fie unterftügte, ers 


weckte Ageſtlaus ganze Bewunderung. Er fand bald, 
daß. es nicht rathſam fey, Die Hohe mit Gewalt zu 
erfiürmen, und da die Thebaner durchaus nicht in 
die Ebene berabfleigen wollten, fo entfagte er aller 
Hoffnung auf eine entfcheidende Unternehmung, bes | 
gnügte ſtch die Felder umher zu verwuͤſten und kehrte 
wieder über Megaba zuruͤck in den Peloponnes, nach⸗ 
dem erden Phobidag als Harmoſten in Thespiaͤ an⸗ 
geſtellt und Ihm die Streifereyen fortzuſetzen empfoh⸗ 
len hatteg). Der Unter» Befehlshaber war jedoch 


N) Diodor XV. 31 — 33. Renophon fpricht ven biefen Feld, 
sügen V. 4, 35 — 41. und Ateül. 2, 22. allein, wie 
man bey der erften fluͤchtigen Anſicht aewahr wird, mit — 
großer Partehlichkeit fuͤr ſeinen Helden und aufallenden 
Abweichungen von Diodor. Aus dem letztern erhellt - 
Bar, daß beynah alle Pelepouneſier und, aufer ihnen, 
noch die Akarnanier, Phocenſer, Lokrer Olynthier und 
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nicht gläclicher, fonbern nur minder vorfichtig,, ald 
der Feldherr. Da er einft bie Thebaner, bie, feine 
Pluͤnderungen zu rädyen, in das thespifche Gebieth 
einßilen, zu bigig veufolgte, wurbe er ſelbſt und uͤber 
fünf hundert‘ von feinen Leuten erſchlagen; und bie 
Spartaner mußten einen neuen Harmoften und eine 
Mora zur See nach Thespid fenden, um dieſe und 
anbere boͤotiſche Staͤdte, deren Einwohner ſtark nach 
Theben auswanderten, in der Untermärfigkeit zu er⸗ 
halten 5). 


Man iſt es in der Geſchichte der griechiſchen Ge⸗ 
meinheiten gewohnt, daß ſie, einmahl entzweyt, ſich 
jahrelang bekriegen und, wäre es auch nur um ihren 
Durft nach Rache zu Fühlen, einander durch Vethee⸗ 


mehrere thraciſche Voͤlkerſchaften dem Aufgebothe det 
Spartaner folgten und, ein Heer von 18000 Mann zu 
Fuß und 1500 Reitern bildend, gegen Theben auf⸗ 
brachen, Ageſilaus aber, dieſer bedeutenden Macht un: 
geachtet, Bedenken trug, die natürlich feſte Hoͤhe bey 
Cynos Cephalaͤ, welche die Thebaner befest und, went 
wir dem Xenophon (6. 33.) glauben, mit Palifaden 
verwahrt hatten, zu befiürmen und felbk von den. ihm 
zugeordneten Rathgebern ber Furchtſamkeit beſchuldi⸗ 
get wurde. In Abſicht des Chabrias, deſſen Renophen 
gar nicht erwaͤhnt, unterſtuͤtzen das Zeugniß Diodors 

Nepos XII. 2. und Polyaͤn IL. 1, 2. 

5) Zensphon V. 4, 42 — 46. und Diodbor XV. 33., ber 
bier ebenfalls aufrichtiger und gemiffenbafter erzaͤhlt, 
vergl. Polyaͤn IL. 5, 2. und Pluzarch in Vit. Pelop. 15- 
P- 335. 





Fuͤnftes Bud, 291 
zungen und Plünberangen Wöbruch thun. Aber um 
bie Fehde, die fich über Kadmea entſpann, Ju unters 
balten, wirkte noch der eigene Unftand, daß niehrere 
der vornehmſten bidtifchen Städte, wie Thespiä und 
Tanagra, fpartanifche Hoheit anerfannten und iht 
Verlnſt unvermeblich fchien, wenn man Theben in 
Ruhe ließe. Boy dem Eintritte des Keihlings rückte 
alfo Ageſtlaus mit demſelben Heere, das ihn daB vo⸗ 
ige Mahl begleitee hatte, und über ben: Eithäron 
von neuem aus, und weil dr dießmahl einen andern 
Meg, ald man vermutbete, naͤhmlich ben nach Ery⸗ 
thraͤ, einfchlug, fo drang er ohne Hinderniß vor und 
verwuͤſtete Die oͤſtliche Gegend von Theben bis hin 
nach Zanagras). Hierauf aber beſchraͤnkten ſich 
auch ſeine Thaten. Von der Stadt ſelbſt, der et 
ſich naͤherte, wurde er durch die vereinte Macht der 
Bewohner zuruͤckgeworfen⸗) und kehrte, noch waͤh⸗ 

s) Renophon V. 47 — 49. Agelil.2, 22., veral. Diodor | 
XV. und Polyaͤn UI. ı, 11. 12. 25. wenn anders bie 
beyden lezten Nummern nicht von einem andern Vor⸗ 
falle ſprechen. 

-3) Kenophon 4, 50 — 53., vergl. Diodor am angeı. Hrte 
und Plutarch in Vir. Pelop. 15. p 358. Aus der lekten 
Stelle (denn es tft Fein Zweifel, das, wie Schheider 
p- 323. urtheilt, der in ihr erwähnte Verluſt der Spar⸗ 
taner bey Tanagra mit Renvphons Andeutungen $. 19 
So. sbereinfonnme und nicht, wie Dodwell ad a. 36. 
will, au DI. 108, 4 gehöre,) ergiebt ſich, daß es Vels⸗ 


pibas war, der den Oberbefehl führte und den Rare 
. Mans zuruͤcktried. | 


133 Fuͤnftes Bud. j 


rend des Sommers, von Thespiaͤ, wo er einen Auf- 
ruhr zwiſchen den ſpartaniſch Geſinnten and der Ge⸗ 
genpartey ſtillte, uͤber Megarã nach Hauſe v). Der 
einzige Nachtheil, den die Thebaner von dieſen wie⸗ 
derholten und verwuͤſtenden Einfaͤllen empfanden, 
far ein Getreide⸗Mangel, der itzt, da fie jin zwey 
Jahren feine Fruͤchte von ihren Geldern geerndtet hat- 
ten, fie heftig zu drücken anfing. Indeß wendete der 
Feind und der Zufall fo gar diefen nachtheiligen Um⸗ 
ſtand zu ihrem Beten, Zwey Triremen, bie fie nad 
dem theffalifchen Hafen Pagaſaͤ ſandten, um Fruͤchte 
gu holen, und der fpartanifche Harmoft Alcetag, der 
in. dem eubdifchen Oreus ſtand, aufbrachte, gaben 
"die VBeranlaffung, daß die gefangene Mannfchaft ben 
forglofen Befehlshaber überrafchte, Burg und Stadt 
wegnahm und fo ihren Mitbürgern eine reiche und 
ſichere Zufuhr eroͤffnete x). 5 

_ In bem nächften Sabre, in welchem Ageſilaus, 
bem während feines Aufenthalts in Megara eine Aber 
gefprungen war, lahm und von Schenfel - Geſchwulſt 
gepeinigt, zu Sparta darniederlagy), und ſein Lit 


v) Xenophon 4, 54 55. 


Br Zenophon 4, 56. 57., vergl. Polyaͤu I. 7. und, zur 
Ergänzung feines Berichts, Srontin IV. 7, 19. 
) Kenophon 4, 53., vergl. Plutarch in Vis. Agefil.. 27. 
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koͤnig den Sberbefehl im Kriege führte, befegten Die 
Shebaner und Athenienfer die Päffe über dem Cithaͤ⸗ 
“ron und geiffen die feindlichen Peltaften, bie den Vor⸗ 


trab ausmachten, fo tapfer an, daß Kleombrotus es 


nicht wagte, weiter vorzudringen, fondern das Heer 
auf der Stelle entlich =). Diefe abermablige Verei⸗ 
telung der getroffenen Kriegsanftalten erzeugte unter 
den fpartanifchen Bundesgenöffen eine große-Unzus 
friedenheit. Sie erwogen, daß ſie mun Fchon zum 
vierten Mahle, und immer fruchtlos, gegen Theben 
ausgeruͤckt waren, und. fchlugen daher bey einer alls 
gemeinen Zufammenfunft vor, eine Flotte auf gemein⸗ 
fame Koften in die See laufen zü laffen, um, vers 
mittelft derfelben, Athen, die wichtigſte Verbündete 
Thebens, der. Zufuhr zu Berauden, oder auth, went‘ 
es die Umfkände verlangten, ein Kriegsheer in Phocis 
oder bey Kreuſis uͤberzuſetzen und das thebaniſche 


Gebieth anzugreifen. Diefer Borfchlag; der den Spar⸗ 


tanern ungemein zufagte, wurde eben fo bereitwillig 
als ſchnell ausgefuͤhrt. "Sechzig Schiffe fkreuzten, 
unter dem Navarchen Polis, in den Gewaͤſſern ˖ von 
Aegina, Ceus und Andrus, und die athenienſiſche 
Setreide » Glotte mußte, um nicht gefapert zu werben, 
©) Xenophon 4, '59. Nicht unwahrſcheinlich murhmaßt 
Schneider, daß die IRKOLEX ie —8 MAzraias deren 
_ Bintatch in Vir. Petop. 25. erwähnt, huf den Kampf, 
pen welchem Renophon rebet, au besieben fey- " 


{ 


. 


‘ 


[4 
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bey dem eubdiſchen Borgebirge Geraͤſtus anlegen, und 
£otute den Pirdeus nicht erreichen. In diefer Ver⸗ 
legenheit fanden die Athenienfer nirgends Zuflucht, 
als in ihrer alten Thaͤtigkeit, und fe unterliegen nicht, 
alles, was ihre Kräfte vermochten, hervorzurufen. 
Eine noch ftärkere Flotte, die fie ohne Hülfe der mit 
ihnen befreundeten Städte, benannten, verließ, un« 


ter Chabrias Befehl, bie attifchen Küften und gelei⸗ 


gete nicht nur de zu Geraͤſtus liegenden Schiffe gluͤck⸗ 
lich zu ihnen bins). ſeudern griff. auch unmittelbar 
barauf Naxus an, um es zu bem alten Sehorſam 
zuruͤckzubringen.‘ Schon wurde hie Stabt belagert 
und. die Werkzeuge des Sturms angeführt , als Pols 
Ks, wohl einfehend, duß es ihm zum emigen Vor⸗ 
wurfe gereichen werde, wenn ex keinen Verſuch zum 
Entfage mage, unter Segel ging und dem Chahrias 
ine Schlaht anbotk, hie dieſer begierig annahm upb 
hauptſaͤchlich durch feine Klugheit und perfönliche 


Tapferkeit: zum Vortheil ſeines Naterlandes entfchieb, 


Vier und gmanzig fpartanifche Schiffe wurden ver⸗ 
fenft, acht fanımt ber Mannfchaft erabers, eine große 


Beute gewannen und der alte Seerubm der Acheniens 


fer mehr noch, ald durch dag Treffen bey Knidus, 
verherrlicht: denn dort waren es eigentlich die Perſer, 


| und bier fie ſelbßz— welche obſtegten *). 


a Zenophon Ph 60. 61.1 vergl. Diodor XV. 34. . 
5) Diedor am augez. Orte, vergl. Polsdn II. 114 Is 
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Während Sparta fo zur See beſchaͤftiget wurde, 
hatten die Thebaner, gleich nach Kleombrotus Ruͤck⸗ 
zuge, ihre Waffen gegen bie abtrännigen Städte Bio 
otiens gewendet und mehrere von ihnen zum Gchor: 
(am zurüdtgebracht: aber fie waren bey weitem noch 
nicht mit der Beswingung aller zu Stande gefommen; 
als fich ein fpartanifches Heer gegen fie zuſammenzog, 
um einen neuen Einfall zu unternehmen und ihres 
Abficht ein Ziel zu ſetzen c). Bon diefen Anftalten be 
unruhigt, bathen fie die Athenienfer, bie Aufmerk 
famfeit ihres Feindes durch einen zweyten Seezug von 
ihnen abzuleiten, und da in biefen der alte Groll ger 
gen Ephodriag noch nicht erlofchen war, . fo lichen 
fie fich ohne Mühe bereden, und fandten, flatt des 
Chabrias, der in Thracien Freugte d), ben Timotheus 


Nach Demokbenes (orar. in Lept. 4. 63. p. 480.), e& 


oberte Chabrias 49 Triremen, machte 3000 Gefangene, . 


etheutete mehr ald 110 Talente und gewann durch Güte 
und Gewalt feinem Staate eine Menge Infeln. € 
ik wohl Fein Sweifel, daß bier, wie der fcharffinnige 
Wolf bemerkt, eine Rarke redneriiche Nebertreibung 
ebmwalte. Leider muß man von der Seite nicht bJoß 
beym Demoſthenes, fondern bey allen attifhen Red⸗ 
nern auf feiner Hut ſeyn. ee 8 für Nachrichten und 
Zahlen würden ſich in die alte Sefchichte eiuſchleichen, 
weun man ihnen ohne Prüfung folgen wolltel 


e) Renophon V. 4 62. 


d) Diodor XV. 36., wenn anders ber Nahmo mat, wie ' 
Weſſeling muthmaßt, verfchrieben m. 


J 
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mit ſechzig Schiffen Nah dem Peloponnes und ben 
weſtlichen Inſeln und Kuͤſten Akarnaniens, um bie 
mit Sparta verbünderen Staͤdte und Voͤlker zum Ab⸗ 
falle zu bewegene). Timotheus vollzog ſeinen Auf 
frag mit nicht geringerm Gluͤcke, ale Chabrias im 
vorigen Jahre den feinigen. Er erwarb ſich, durch 


fein Eluged Benehmen und vorgüglich durch die Ach- 
g tung, ‚bie er den einmahl befiehenden Einrichtungen 


and Gefegen bewies, das Vertrauen und feinem Bas 
terlande die Sreumdfchaft der Cephallenier, Korch 
raͤer und afarnanifcheh Staaten f); er überliftete und 


: fchlug den fpartanifchen Ravarchen Nikolochus, der 
ihn in den Gemäffern von Leukas angriffg), er ber 
dauptete, fo lange er dafelbft kreuzte, Das Anfehn 


feiner Flagge b) gegen den fich wieder ermannenden 
Feind; und befchränfte "fo zu Waffer die Thaͤtigkeit 
der Spartaner zu Lande und ihre Theilnahme anf den 


Angelegenheiten Bobotiens. Nnfähig- mit dem erfors 


berlichen Nachdrude zu. handeln, büßten fie nicht 
©) Zehophen 4, 63. ul 
H Zenorhen 4, 64., Diodor XV. 36, und Nepos XIII. 
2., der in der Wuͤrdigung der Thaten des Arhenien⸗ 
ſers und in der Dartellung ihrer Folgen, wie ſchon H. 
Meiners in der Geſch. der Wiſſenſch. ſcharfſinnig ber 
merkt, nicht alle Uebertreibungen und Unrichtigfeiten 
. sermeidet. 
g) Xenophon 4, 65. und Disdor am ange D. vergl 
: Polvaͤn 111. 10, * 12. 
h) Renophon a 6(6. .. 
⸗ 


—X 
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nur alle ihnen unterworfenen Städte dieſes Bezirkes 
ein, fonbern auch fo gar ihre beyden zu Drchomenug 
fiehenden Moren wurben in einem blutigen Treffen 
bey Tehyra, vom Pelopidag und ber fogenannten 
| heiligen Schaar voͤllig aufgerieben sd), und gang Grie⸗ 
chenland, wie Plutarch k) ſich ausdruͤckt, durch ihre 
Niederlage überzeugt, daß die Gegend am Eurotas 
und zwiſchen Babyka und Rnacion nicht die einzige 
ſey, welche kapfere und fireitbare Männer hervor 
bringe. Auch bewies die Schnelligkeit, mit der bie 
Thebaner, unmittelbar nach diefem Ereigniſſe, zu 
Merfe gingen,'. deutlich genug, . wie: viel Zuverſicht 
ihnen die Hebermältigung der bootifchen Städte, .um 
welche fie fo lange und imme— ‚feuchtlog gekämpft 
hatten, und ber erhaltene Sieg einflößten. Nicht 

nfrieden mit ber « in Boͤotien errungenen Oberherr⸗ 
ſchaft, ruͤckten ſi ie unveczuͤglich gegen ihre Nachbar, 
die Phocenſer, ins Feld, und erſchreckten dieſe ſo 
ſehr, daß ſie eilends um den Bepſtand des mit ihnen 
verbuͤndeten Sparta. anſuchten )). Eben wurde diefer 
Staat von einem: ſeiner Freunde, dem Polpdamas 
;) Dipder XV. 37. ynd herzigiih plutarch in Vi, Petop 


16., 17- vergl Vit Ag-fil.27, wo unftreitig zo weg Tr 
yizas für’ To 'xepl Ardırge zu tefen iſt. 


x) Am angen Orte, pe 20, vergl, Geſch. B. l, u I. 
©. 92. ir u 


3) Kenophon VULum.d0.0.00.1.r fa 
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aus Pharſalus, aufgefodert, ihn umb fein Vater⸗ 
land, gegen ben Pherder Jaſon, ber damahls in 
Theffalien mit Gewalt um fi griff und ſch bereits 
mebrere der angefehenften Voͤlker unterworfen hatte, 
gu vertheidigenm). Aber fo groß war in jenem Zeits 
punfte die Furcht der Spartaner, ſich durch die Zer⸗ 
theilung ihrer Macht zu fchwächen und das Wache« 
thum der thebanifchen zu befördern, daß fie fich gegen 
den Pharfalier mie ber Unmoͤglichkeit, feinen Wunfch 
zu erfuͤllen, entſchuldigten und, unter ihrem Koͤnige 
Kleombrotus, vier Moren und eimen Theil ihrer 
Bundesgenoſſen zur See nach Phocis abgehen ließen 
und ben Feind in feinem Gebieth gur Vefebuns der 
Paͤſſe inrheinötgigten 2)» 


Währenb Sparta und Theben einander auf biefe 
Weiſe feindlich belauerten, überlegten bie Athenien⸗ 
fer, daB der Iegtere Staat ſich unaufhoͤrlich durch 
ihre Wirkfamkeit gegen Sparta verſtaͤrke, ohne daß 
er, feiner Zuſage gemäß, wie bie übrigen verbuͤnde⸗ 
ten, den beftimmten Beytrag zur Erhaltung bee 
Slotte, welche Timotheus führe, liefere, oder fie 
ſelbſt auf irgend eine Art für die Einbuße, bie fie 
durch) Seeriuderen © von Aegina aug erlitten, ef 


| er ) Zenopben VI. ,2 — 4. 
u) Eenophon VI. 1, 5. 2, 1. 
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dige. Bon biefen Betrachtungen geleitet, wänfchten 
fie den Krieg mit Sparta zu endigen, und da bie 
Friedensvorſchlaͤge leichten Eingang fanden, fo fchicke 
ten fie zugleich zwey Geſaudten an ihren Navqrchen, 
um ihn aus den jonifchen Gemäffern zuruͤckzurufen 0). 
Timotheug leiftete der Auffoberung ohne Saͤumen Ge⸗ 
horſam; allein meil mehrere aus ihrem Baterlandg 
versriebene Zakynthier unter ihm dienten, fo fegte er 
diefe, als er vor ihrer Juſel voräberfuhr, an das 
Land und war ihnen behuͤlflich, ſich au einem feſten 
Orte am Meer zu verſchanzen und die Fehde gegen 
die ariſtokratiſche Partey ihrer Mitbürger zu er⸗ 
venerup). Schon diefe Nachricht, bie. bald. genug 
gu den Spartanern gelangte und fie vermochte, den 
Ariſtokrates mit fünf und zwanzig Triremen zum Bey⸗ 
ſtande der Unterdruͤckten zu fenden, erſchuͤtterte bie 
kaum gefchloffene und noch nicht ganz befefligte 
Freundſchaft, zumahl, da man zu Athen auf bie 


«) Zenspbon VI« 2, 1. 2: DaB es dießmahl ber bloßen 
Borfchlägen blieb und der Friede ſelbſt nicht zu Stande 
dam, erhellt aus der Felge. Alles, was Diodor AV. 
88. von erfüllten Bedingungen und Artarerres Ein⸗ 
mifchung erzählt, iſt daber um beynah volle zwey Jahre 
gu früh angefent und haͤtte orſt E. 5a. beygebracht wer⸗ 
den ſollen. Dahin verweifen es auch Weſſeling p- 3. 
und Dödmwell ad a. 39, 

P) Kenophon VI. 2, 2., vorzüglich jedoch Diodor XV.a5. 
en dafelbk die Bemerkungen bes Palmerius und Meſ⸗ 
eling oe Ä 
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gegen den Timotheus angebrachte Klage nicht adı- 
tete g). Aber es dauerte nicht lange, fo erhielt bie 
Unzufriedenheit zwiſchen beyden Staaten durch !eine 
zweyte Veranlaſſung neue Nahrung. Auch in Kor⸗ 
cyra erhoben ſich die Ariſtokraten gegen das Boll, 
verſprachen den Spartanern, ihnen die zur Siche⸗ 
rung der Meeresherrſchaft ſo wohl gelegene Inſel in 
die Haͤnde zu ſpielen und erhielten, unter Alcidas 
Dberbefehl, eine Unterſtuͤtzung von zwey und zwanzig 
Schiffen. In dieſer bedraͤngten Lage wendete ſich die 
demokratiſche Partey von beyden Eylanden nach Athen 
und fand daſelbſt eine fo willfaͤhrige Aufnahme, daß 
man auf der Stelle den Steſikles zur Anführung ver 
Landesfluͤchtigen nach Zakynth abgehen ließ und fich 
zugleich in Bereitfchaft fegte, eine Flotte für Korcyra 
zu bemannınr). - 


% 


⁊ 


Es konnte den Spartanern unmoͤglich verborgen 
bleiben, wie ſehr die Behauptung einer durch Lage, 
Gewerb und Reichthum ausgezeichneten Inſel mit der 
Schnelligkeit und dem Nachdrucke der zu nehmenden 
Mafregeln zufammenhänge, und fie bothen daher 
alles auf,. um den Athenienfern suvorzufommen. 


9) Diobor am angez. Drte. 


r) Xenophon VI. 2, 3. 4. 3. 9 und ber ihm vielfach er⸗ 
gaͤnzende und berichtigende Diodor XV. a6. 


N ‘ 
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Eine neue Flotte von ſechzig Schiffen, die theils von 
Sparta ſelbſt, theils von feinen Verbuͤndeten aus⸗ 
geruͤſtet wurde und an tauſend fuͤnf hundert Dann, 
theils Mietbfoldaten, theils Lacedämpnier, am Borb 
führte, lief, mit dem Anfange des Frühlings unter . 
dem Navarchen Mnafipp, aus und wählte ihre Stels 
lung fo vortheilhaft, daß fie Hafen unb Stadt bes 
berrfchte, und die herrlichen Landhäufer und Gefilde 


number eine unvertheidigte Beute ber Krieger wure | 


bens). Der fchwache, aus nicht mehr als ſechſshun⸗ 
dert Leichtbefchildeten befichende Haufe, welche die 
Arhenienfer unter Steſikles Befehl, mit Huͤlfe ihres 
Zundesgenoffen des epirifchen Fürften Alcetas, bey 
Rache in das umzingelte Korchra twarfene), legte fein 
binlängliches Gegenwicht in die Schale, und die dem 
‚Simotheug anvertraute Adsrüftung und Benaunung 
einer Slotte von ſechzig Triremen .ging fo langfam 
von Statten, daß man zulegt, des Zoͤgerns müde, 
ihn feines Amts entfegte und den Befehl dem Iphi⸗ 


s) Zenephon VI. 2, 3 — 7. und Disdor XV. 47. Die 
Voͤlker, welche die Spartaner in ihren Ausruͤftungen 
üinterfiünten, waren die Korintber, Leukadier, Am⸗ 
bracier, Eleer, Zakynthier, Achder, Epidaurier, erde 
veniet, Hermisneer und Haller ! 


) Zenephon VI. 2, 10., vergh Diodor XV. 47. Tie 
Uuruben in Zakynth waren vermathlich. Bengelegt und 
Steſikles Mitwirkung dort nicht mehr nöthig- 
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krates Äbertengv). Indeß Rieg die Hungerdnoth un 
ter den Korchrdern immer hoͤher. Mit jebem Tage 
mehrten fich die Lieberläufer im feindlichen Lager ; bie 
in bie Gtadt zuruͤckgeſchickten wurden nicht aufge 
nommen; eine enge farb vor den Thorn, und bit 
. baldige Uebergabe Ber Eingefchloffenen ſchien, ‚ben 
einem vorfichtigen und überlegten Benehmen des Na⸗ 





— — 


varchen, in kurzen erfolgen zu muͤſſen. Zum Süd 


für die demokratiſch gefinten Einwohner der Juſel 
und ihre Bundesgenoffen, bie Athenienfer,, fehlte es 
Dem Spartaner gerade an den nothwendigſten aller 
‚Keldherrutugenden, an Klugheit und Maͤßlgung. 
Srunten: von der nahen Haffnung des Sieges und 
getrieben von feiner natürlichen Leidenfchaft, dem 
Geize, fette ex verſchiedene Miethtruppen außer allem 
Cold, blieb ihn andern für mehrere Monate ſchuldig, 
und hielt überhaupt fo wenig auf Drdnung, daß die 
Soldaten ſich uuf dem Lande umher zerſtreuten und 
bie Poſten nur fihleche befegt wurden. Diefe Sorge 
Iofigkeit ließen die Belagerten nicht unbenußt. In 
einem Ausfolle, den fie wagten, tödteten fie einige 
Seinde und nahmen andre gefangen; und ba der 
Kampf bald allgemein ward und Mnaſipp mit den 
Hopliten herzueilte, ohne von deu mißmuthigen Mieth⸗ 


y) Renopdon VL 2, 11 — 13., erst Diodor am nugei- 
Orte. 


a ’ 
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dölfern und beleidigten Steategen nachdruͤcklich un. 
terftügt zu werben, fo büßte er in kurzen alle errun⸗ 


genen Vortheile ein und fiel ſelbſt, uͤbermannt, im 
SGetuͤmmel x). 


Gerade mm dieſe Zeit krenzte Iyhikrates mil 
einer Flotte von fiebenzig Segelny), deren Manns 
fhaft er, während der Fahrt, in allen friegerifchen 
Wendungen und Bewegungen zur Eee auf das befte 
geübt Hatte 2) ,.in der Nähe der fohagifchen Inſeln a), 
und erfchredkte durch das Gerücht, das feiner Ans 
funft vorausging, ben Hypermenes, ben Unterbes 
fehlshaber Mnaſipps, ber fich noch in Korcyra zu 
behaupten fuchte, fo fehr, daß biefer eilende alle 
Sklaven und Güter aus den Verfchanzungen eins 
fchiffte und fortſchickte, und zuletzt ſelbſt, in großer 
Beſtuͤrzung, an Bord ging und mit Zuruͤcklaſſung 
eines anſehnlichen Vorrathes von Lebensmitteln und 
Weinen und einer Menge Sklaven und Kranke ſich 
nach Leukas hinunter ſchlich 6). Schon an der Kuͤſte 
don Elis hoͤrte der Athenienfer von dem Unglüde 
\ 


x) Zenephok VI. 2, 15 24. , vergl. Diodor am anges, ' 
Orte. 


Renophons6. 14. 

s) Derfelbe 6. 27 — 3200 

«) Derfelbe $. 31. x 4 
b) Derſelbe 5. 25. 


N 
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Mnafippe und ber Aufhebung der Belagerung ; aber, 
eine Hinterlift fürchtend, fleuerte er, unabläffig und 
vorfichtig,, nach Sephallenia und ließ bier erft, wo er 
‚fichere Nachricht über den Vorfall einzog, fein Volk 
ausruhen und die Städte der Inſel beſetzen ). So⸗ 
dann fegelte er nach Korcyra, eroberte neun Trire⸗ 
men, bie, von dem Syrakuſer Dionyfiug, auf Spar- 
ta's Anfuchen, gefendet und, .. des Gefchehench un⸗ 
£undig , dafelbft gelandet waren, und unterſtuͤtzte die 
gegen Athen friedlich gefinnten Semeinbeiten in Akar⸗ 
nanien. Endlich brachte er theils durch Gewalt, 
theils durch freywillige Zuſchuͤſſe eine anfehnliche 
Summe Geldes zufammen und rüftete fich, die Spar; 
taner in ihrem eigenen Gebiethe anzugreifen umd zu 
befchäftigen d). 


Aber mitten unter dieſen Ereigniſſen in Korcyra 
und deſſen Nachbarſchaft hatten die Thebauer die 


Einwohner von Platda ,. die durch den anfalcidifchen 


Frieden wieder zum Beſitz ihrer Baterftadt gefommen 


c) Kenophon $. 31. 33. 
d) Derfelbe 5. 33 — 38. , vergl. Diodor XV. 47. Dat Li: 
motheus, wie Disdor will; die Gunft des Volkes da- 
mahls fhon wieder erlangt und den Oberbefehl mit dem 
Iphikrates getheilt hatte, if schen. von Weſſeling p. 38. 
mit Recht bezweifelt und von Schneider p- 345 durch 
die aus Demoſthenes Nede contra Timotheum gejam: 
melten Stellen (man vergl. die Einleitung zur Chro⸗ 
nologie) hinlänglich widerlegt worden. 
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waren uud heimlich ſich in den Schutz Athens an be⸗ 
geben gedachten, überfallen, fie eidlich verpflichtet 
Bootien auf immer ju räumen und ihren Wohnfig, 
mit Ausſchluß der Tempel, dem Erdboden gleich ge 
macht, auch nicht lange nachher Thespid, daß Keine 
friedlichere Geſinnungen bägte, eroberte). ;Diefe 
Gewaltthaͤtigkeiten, welche nur zu beutlich zeigten, 
wie groß die Herrſchſucht der Shebaner ſey, und wie 
viel Griechenland, wenn fie mächtiger wuͤrden, von 
ihnen zu fürchten habe, betvogen bie Athenienfer, 
dem Bebanfen an den Frieden von neuem Gehoͤr zu 
geben und die durch die Forcpräifchen Handel geſtoͤr⸗ 
ten Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen. In dieſer 
Abſicht ſchickten ſie zuerſt Geſandten nach Theben, um 
die Gemeinheit zum Beytritte aufzufodern, und ſo⸗ 
dann nach Sparta, wohin auch die Bundesgenoſſen 
aus dem Peloponnes ſich verſammelten f). Zugleich 
bemühte fich Artaxerxes, ber Rönig der Perfer, durch 
Abgeordnete um die Wiederherſtellung der Rahe und 
Eintracht in Griechenland und fchlug ver, beni Brite 
den. bie Bedingungen des antalcidifchen zum Grunde 
iu legen g). Da die beyben borzüglichiten‘ Staaten, 
Athen und Sparta, einander willfaͤhrig die Haͤnde 


e) Sestdufg erwähnt biefer Vorfaͤlle Renoy hon vi. 3, 1. 
be Rimmter Diodor RN. 46., auctuͤbeliche: vaũſtaiai 


5 Zenophon 3, 12 3. 
8) Diodor XV. 50, . 


Dritter Band. u K 
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bothen, fo fanden feine Ermabnungen um fo Teichter 
Eingang und, nach einigen in der fpartanifchen Volks, 
verfammlung gehaltenen Berathfchlagungen, in denen 
fich banptfächlich der Redner Kallifiratus von Athen 
und der Thebaner Epaminondag. auszeichneten 2), 
fam man, überein, die Ser, und Land » Truppen zu 
entlaffen uud die Unabhängigkeit der Städte anzuer- 
kennen, boch fo, daß man gegen bie, welche dawider 
handeln wuͤrden, nicht vereint zu verfahren beſchloß, 
ſondern es jeder einzelnen Gemeinheit uͤberließ, die 
ihr zuſagenden Maßregeln zu ergreifenz). In der 


Tyhat trafen auch die Athenienſer und Spartaner ſo⸗ 


gleich alle Anftalten, dem. getroffenen Abkommen zu 
genügen. Die erftern befahlen dem Iphikrates, feine 
Flotte nach. Haufe zu führen, erfegten alled, was fie 
gach dem befchwornen Sriedensfchluffe erbeutet hat⸗ 
ten, und zogen Ihre Befagungen aus ben Städten, 
und die legtern riefen ebenfalß ihre Harmoften und 
Krigger, doch mit Ausnahme Bes in Phocis unter 
Kleombrotus ſtehenden Heeres, zuruͤck k). : Selbſt die 


— 


b) Xenophon VI. 3, 3—1M., vergl. Diodor XV. 38. (denn 
gewiß gehört Das hier erzählte, wie ich fchen in der 

Note o bemerkt habe, erft in- Diefes Jahr, ) und vor: 
züglich Plutarch in Vie. Agefil. 27. 28., vergl. Nepos 
XV. 6, 4. und die fiebente Beylage. 

1) Renophou VI. 3, 18. 19., vergl. Diodor XV. so und 
38- ° 

k) Æenophon VI. 4, 1. 2. 
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mannigfaltigen Erſchuͤtterungen / welche der ploͤtzliche 
Uebergang von der oligarchiſchen Verfaſſung zur de⸗ 
mokratiſchen in Megara und in dem ganzen Pelopon⸗ 
nes, vorzuͤglich in Phigalea, Korinth, Sicyon und 
Phlius, erzeugte, hielten Sparta nicht ab, feinem 
Vorſatze getreu zu bleiben und. faſt ein ganzes Jahr 
lang feine Kräfte zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
der Halbinfel, nicht zur Begründung feiner Herr 
{haft anzuwenden). Das einzige Theben, welched. 
den Vertrag. nicht bloß in feine Nahmen, ſondern 
für alle Bootier und als Dberbaupt derfelben untere 
jeichnen wollte, und darum ‚auf ber Stelle aus der: 
Zahl der Verbündeten ausgeftrichen wurde, beharrte 
auf feinem Vorſatze und weigerte fich die Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen und die bootifchen Städte frey zu 
gebenm). Je wichtigere Solgen fein Widerfireben. 
nach ſich gezogen hat, um fo zweckmaͤßiger wird es 
ſeyn, hier ein Wort über die Lage dieſes Staates zu 
ſagen. 


Wenn man nach den efachen fragt, wodurch 
Athen und Sparta fih über andere griechifche Staa» 


[; 


I) Dlodor, (bier der einjige aber gewiß, wenn and nicht 
in Hinſicht der Zeit, doch in Hinficht der Ereigniſſe, 
gültige Beuge,) XV. ga. 

m) Zenophon VI. 3, 19: „Diodor XV, 50,5 versh 38: 
und Plutarch in Vit. Aesl. 28. on 
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ten erhoben, fo giebt es beren allerdings gar viel: 
und mannigfaltige ; geht men aber auf bie erſte ver. 
anlaffende, — auf die Grundurſache don allen zurüd, 
ſo ift es unperkennbar, daß diefe in einem vorzüglich 
guͤnſtigen Verbältniffe, welches in ſehr früher Zeit 


- zwifchen den Bürgern diefer beyden größern Gemein. 


heiten und ben ihnen benachbarten Fleinern feſtgeſtellt 
wurde, zu fuchen ifl. Die. ältefien Könige Athens 


hatten bereits alle Bewohner Attifa’d, durch Stamm. 


und Drt- Vereine, oder durch Phylen und Demen, 
zu einer einzigen geoßen Gefellfchaft, deren Mitglie 
der gleiche Rechte und Srenheiten genoffen, verbun. 
ver und dadurch für immer alle Veranlaffung zu Eis 
ferfischt und Feindſchaft zwiſchen der Hauptſtadt und 


‚ben geringern Staͤdten und Flecken des Landes auf- 


gehoben. Die Bürger von Eleufig und. Acharnd oder 
vielmehr alle frepgebornen Leute in Attika wurden 
durch nichts gereist, fich gegen die Bürger Athens 
aufzulehnen. Sie machten mit ihnen, in politifcher 


Hinſicht, ein Ganzes aus, nahmen an allen Berath« 


ſchlagnugen und oͤffentlichen Verhandlungen Antheil, 
erfreuten ſich aller Vorzuͤge und trugen alle Buͤrden 
des Staats gemeinſam. Was Athen der Verfaſſung 
und Eintracht verdankte, das verbanfte Sparta ber 


Ungerechtigkeit und Gewalt. Seit einer undenflichen 


Reihe von Jahren unter das Joch ber Tpranninn ges 
beugt und nicht einmahl durch ine voräbergehende | 


— 
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Defreyung geſtaͤrkt, wirkten oden: mußten vielmehr 


alle Ortſchaften Lakonika's zu dem Ziele, welches der 


| 
| 
| 
} 


Hauptſtadt gefiel, hinwirken, bie Heere, die fie gegen 
den Seind flellte, vermehren und ihr Die Siege und 
Herrſchaft erringen helfen. Sie flanden nie gegen 
Sparta auf, weil ihre Kraft frühzeitig gebrochen 
war, und ſchloſſen ſich allen feinen Unternehmungen 
an, weil fie fich von Feiner ausfchließen durften. 


Eine durchaus andre Bewandniß hatte es mit 
dem Ränderftriche, den wir Bdotien nennen und eben 


fo gut, wie Elis und Arkadien, aber auch eben fo 


unrecht, als ein zufammenhängendes Ganzes betrach⸗ 
ten. Don jeher unterfchieden und trennten fich bier 
die Bootier, das Stammvolk des Bezirkes, von dem 
fremden eingemanberten Anfdmmlingen, den Kad- 


‚mern oder nachmahligen Thebanern, und es fehlt fo 


viel, daß die letztern fich die erftern unterwarfen, ober 
auch nur einen fichern und unbeftrittenen Einfluß über 
fe gewannen, daß vielmehr neben Theben noch eine 
ganze Anzahl Mleineree Städte, wie Orchomenus, 
Chaͤronea, Haliartus, Plataͤa, Thespiaͤ und Tana⸗ 
gra, jede mit ihrem eigenen Gebiethe umgeben, und 
jede ihre Unabhaͤngigkeit vertheidigend, gefunden wur⸗ 
ben. Sp weit wir bie innere Geſchichte Bootiens 
lkennen, erfcheint fie als ein unabläffiger Kampf dies . 
ſet ſchwaͤchern Bemeinheiten gegen das maͤchtigere 
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Theben. Theben kegnuͤgte ſich nicht die erſte, es 
verlangte bie Hauptſtadt im boͤotiſchen Lande und es 
in der Art zu ſeyn, wie in Lakonien Sparta. Auf 
die Erreichung dieſer Abſicht war ſein ganzes Beſtre⸗ 
ben gerichtet und als eine Folge deſſelben muß man 
nicht nur die Bebrückungen und Graufamteiten, un- 
fer denen die böotifchen Städte häufig feufzten und 
Plataͤa mehrmahls erlag, fondern auch den Haß, ber 
Theben mit Athen und Sparta entzweyte, betrachten. 
Das Benehmen ber beyden letztern Staaten gegen 
den erftern hatte nähmlıc) in der That Feinen andern 
Endzweck, als den, eine dritte Macht von Bedey 
tung in Griechenland nicht auffommen zu laffen, am 
wenigften eine Gemeinheit, bie, wenn fie Beherrſche⸗ 
rinn eines fo gefegneten und an Eraftuollen Menfchen 
fo reichen Landes wurde, wie Boͤotien war, fich leicht 
‚über alle erheben und gegen alle behaupten konnte. 
Vergebens hatte Thehen, um zu feinem Ziele gu ges 
langen, balb diefe, bald jene Mafrtgel ergriffen, 
ſich bald zu diefer, bald zu jener Partey gefchlagen 
‚und die Anerkennung feiner Dbergeiwalt über die bios 
eifchen Städte bald durch die Waffen zu erfämpfen, 
Bald durch Bedingungen zu erhalten gefücht. Immer 
wirften Athen und Sparta biefen Beftrebungen ent 
gegen, und Theben blieb nicht nur kraftlos, fondern 
gerieth fo gar, nebſt den meiften boͤotiſchen Stäbten, 
in bie Sothmäßigfeit Sparta’s und fonnte, wenn es 
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auch felbft bad frembe och abfchüttelte, doch die 
unter fremdem Einfluffe ſtehenden Semeinheiten nicht 
befreyen, und noch weniger fie mit fich verbinden. 
Ploͤtzlich ſieht es fich durch ein Zuſammentreffen gluͤck⸗ 
licher Umſtaͤnde und vornehmlich durch die halb will⸗ 
führlichen, Halb unwillkuͤhrlichen Dienſtleiſtungen 
Athens des lange verfehlten Wunfches gewährt und 
feine Herrfchaft über die meiften Städte Boͤotiens 
allgemeiner und feRer, als je, begründet. Welch 
eine Auffoderung lag nicht in biefem ihm mitgetheil⸗ 
ten Gefühle von Kraft, beydes fie zu erhalten uud 
ju gebrauchen ») 


Aber heben war überhaupt zu ber Zeit, von 
welcher wir reden, nicht mehr dag alte, unficher hin 
und ber ſchwankende und an fremde Macht ſich Ich« 
nende Theben; vielmehr hatte ſich auch hier die Bes 
merfung beftätigt, daß ber Krieg Krieger ergeuge und 
die Noch die Staaten Ichre, mag fie vermoͤgen. Die 
Schlacht ben Haliartug und das Treffen bey Koro⸗ 
nea', welche die Fehde zwiſchen den Spartanern und 
Thebanern ersffneten und ihr gleichfam zum Vorfpiele 
dienten, waren beyde fo auggefallen, daß fie den 
Much der letztern mehr beleben ale unterbrücden 


2) Die weitere Ausführung des Bier Beingten liefert die 
achte Beylage. 
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mußten, Des Kampf um Korinth, der mehrere Jahre 
‘dauerte, nahm ebenfalls feine Wendung, welche die 
Hochachtung für Sparta's Tapferkeit vermehren 
tonnte, und wenn bie Einnahme von Kadmea und bie 
damit verbundene Unterjochung der Thebaner ihre 
flolges Selbſtvertrauen auf einige Zeit mäßigte und 
hefchräntte, ſo erzeugte doch ſelbſt dieſes Ereignif, 
wach einer kurzen Bedruͤckung, gerade die entgegen 
gefegten Wirkungen. Theben erhub fich nicht uur durch 
eigene Kraft von feinem Kalle, fondern lernte auch fei« 
feinen Feind durch die häufigen Züge, die Ageſtlaus und 
Kleombrotus unternahmen, immer genauer kennen und 
immer weniger fürchten o), und rechfertigte fo je länger 
je mehr die Bemerkung des Antalcidas, der dem Agefi« 
laus Vorwürfe machte, er zwinge die Thebaner wider 
ihren Willen zu fechten und unterrichte fie, ganz ges 
en bie Geſetze eufurs, die einen aubaltenden Krieg 


HM) Mutard) in Vie. Pelop. 15. fagt unter andern: „Waͤh⸗ 

7 zend die Athenienfer, (durch Sphodrias Ueberfat auf: 

gebracht.) die Spartaner zur See befchäftigten, ran⸗ 

gen die Thebaner allein und unaufhörlich mit den letz⸗ 

tern in Böotien und gewannen Gefechte, die zwar at 

fih unbedeutend waren, aber doch die Fertigkeit und 

. . Mebumg zu Eriegen vermehrten. Ihr Ruth murbe ger 

weckt, ihre‘ Körper abgehdrtet, und die flete Gewohn⸗ 

25 dbeit su Kämpfen gab ihnen Erfahrung und Unerfchrodens 

beit.“ Daß die thebanifhe Reiterey fi) durch den 

Krieg gegen die Orchomenier und Thespier ungemein 

vervoukommuet babe, leſen wir beym XReuophon, VI. 
4 10. 
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mit bemfelben Gegner: verböthen, wie man Sparte 
befämpfen müffe pP). Ueberdem begnuͤgte fich der thes 
banifche Staat nich bloß mit den Bortheilen, die 
ihn der anhaltende Kampf mit feinen Feinden und bie 
damit zuſammenhaͤngenden Uebungen gewährten ; ber 
einmahl geweckte Geiſt feiner Bürger ftählte fich auch 
im Srieden und eignete fich fpartanifche Sitten und 
Einrichtungen an. „Thebens Gymnaſien, fagt Dies 
berg), waren damahls immer gefüht, um bie ohne⸗ 
bin’ ftarfen Körper durch Anftrengung noch mehr zu 
ſtaͤrken;“ und „die heilige Schaar, berichtet Plu⸗ 
tachr), die ſonſt, einzeln und unter das Fußvolk 
vertheilt, in ber voderſten Schlachtorbuung gefoch⸗ 
ten hatte, ſtritt, ſeit dem Treffen bey Zeugen, in 
«nem Körper vereinigt, und both, ein ungetrenn⸗ 
liher Phalany , den größten Erfahren Trog.* 


Was jeboch den Muth ber Thebaner mehr noch, 
als der Zuwachs an Macht, bie erworbene Fertigkeit 
in den. Waffen, und die Gewohnheit zu kriegen, Rärkte 
und zum Widerfland gegen Sparta entflammte, dag 
waren mehrere große Männer, die das Schickſal um 
diefe Zeit in Sheben verfammelte, ‚und unter denen 


| pP) Plutarch am angei. Drte vergl. Vit. Lye. 1% 


9 XV. 50., vergl, Plutarch in Vir. Pelop, t- und in Symi« 
paf. 11.5. Tom. vuL p. 534 


\ n In Vit. Pelop. 19 


’ 
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vorzuͤglich Pelopidas und Epaminondas herdorrag⸗ 
ten. Ungeachtet beyde ſich in mehrern Hinſichten von 
“einander entfernten, indem der erſte, im Ueberfluſſe 
-erzogen, geru durch Sreygebigfeit glänzte, und ber 
“toepte, in Armuth geboren, fie als fein koͤſtlichſtes 
Erbe bewahrte, der eine die Pflichten ded Gatten und 
Vaters erfülte und der andre ben ehelofen Stand 
vorzog, jener, den Leibesübungen gänzlich ergeben, 
feine Muße der Jagd unb ber Ringſchule widmete, 
und diefer, den Wiffenfchaften huldigend, bie Zeit, 
die er den ritterlichen Befchäftigungen abbrechen 
Konnte, in den Hoͤrſaͤlen der Weifen gubrachte, fo 
waltete doch zmifchen ihnen die Herzlichfte Freund⸗ 
Schaffy.der edelſte Wetteifer ımb, in den Angelegen⸗ 
heitendes Vaterlandes, bie innigfte Eintracht ob⸗). 
Beyde'lchten im Grunde, ausfchließend, für Thebens 
Größe und Ehre, und wenn Epaminondag ‚bey der 
Befreyung feiner Vaterſtadt, es ſey nun, meil er 
Ider Unternehmung mißtraüte, oder weil er Bürger 
:mord fürchtete, nicht perſoͤnlich thaͤtig geweſen war, 
‘fo mußte er fich dafür in der Folge durch feinen Rath 
deſto eifriger um bie gute Sache verdient zu machen. 
Auch ige bey der Berathſchlagung, die man über den 
. Geieden, zu Sparta anftellte, warb nicht. Pelopidag, 


oe‘ 


s) Plutarch in Vir. Pelop, 3 und Ne XV. 2 KV. 
4 I. 


I 
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fondern er, der unterrichtese und berebte Dann, zum 
Eprecher von feinen Bürgern erwaͤhlt, und der Ernft 
und Nachdruck, mit welchem er dem Agefilaud be» 
gegnete, zeigte fattfam, wie würdig er dieſes Auf- 
trages war). Während alle anweſenden Gefanbten 
der griechifchen Staaten die Anmaßungen, bie.fich 
Eparta gegen die lakoniſchen Gemeinheiten erlaubte, 
als durch Verjährung begründete Rechte, ſtillſchwei⸗ 
gend .anerfannten und billigten, erhub er allein feine 
Stimme gegen die Ungerechtigkeit und erklärte, daß 
man nur dann die Freyheit Boͤotiens von Theben 
verlangen dürfe, wenn auch Lafouien die feinige zu⸗ 
ruͤckhalte. Man kann ungewiß feyn, ob Epaminon- 
daß Baterlanbsliebe feiner Klugheit nicht ein wenig 
vorauseilte; daß aber Feine gänftigern Umſtaͤnde ſich 
je für heben, wenn es feine Selbfiftändigfeit bee 
baupten wollte, ereignen Eonnten, gebt, denke ich, 
aus der Schilderung ber politifchen Verhaͤltniſſe dies 
ſes Staates deutlich hervor und wird durch die nach⸗ 


folgenden Begebenheiten, zu deren Erzaͤhlung “ in 
ructehrt, uͤber alle Wiifel erhoben. 


Die Spartaner hatten naͤhmlich nicht fo bald 


ihre Befagungen aus den peloponnefifhen Städten 


 Blutarch in Vic, ‚Agefi, 27. 28. Nepos xv. "614 . Paus 
fan. IX. 13, 1. 


Pd 


\ 
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‚abgeführt, bie Unruhen, welche der Entfernung ber 
‚Suppen folgten, geftillt und fo den Friedens⸗Be⸗ 
- dingungen in jeder Ruͤckſicht genügt, als fie, unab« 
laͤſſig vom Ageſilaus gereist, die Thebaner von neuem 
zur Befreyung der böotifchen Gemeingeiten und zu 
‚ber Wiederherſtellung von Plataͤa und Thespiaͤ und 
der Zuruͤckgabe beyder Städte und bes umliegenden 
Gebieths an die alten Befiger auffoderten und, auf 
- erhaltene abfehlägige Antwort, ihrem Könige Kleom⸗ 
brotus Befehl zum Aufbruche gegen Theben ertheil⸗ 
"tenv). Die Feldherrn dieſes Staates, unter denen 


Epaminondas und Pelopibag, der Führer ber Heiligen 


Schaar, die, bey weitem einſichtsvollſten, entfchlofr 
ſenſten und tapferſten waren, vermutheteh, der Feind 
werde aus Phocis über Koronea hervorbrechen und 
beſetzten deshalb bie hier offenen Paͤſſe, allein er 
täufchte ihre Erwartung, zog ſich laͤngs ber thebani⸗ 
ſchen Graͤnze, uͤber Thesbaͤ herab nach Kreufis und 
ſſchlug fein Lager, ohufern Thespiaͤ, in der Ebene 
von keuftra auf. Der Entfchluß, dem Schwerte die 
Entfcheidung der obmwaltenden Streitigkeit zu über 
Iaffen, Eoftete ber einen wie ber andern Partey manche 
Biratbfchlagung und forgliche Weberlegung, — fü 
tief fchien es jebe zu fühlen, welchen Einfluß bes 
Gluͤck des Tages auf den Sieger und Befiegten baben 


) So ausdruͤcklich Dioder XV, 51. 
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werde, — aber. enblich gewann doch beym fpartanis 
ſchen Heere Kteambrotus Furcht, fich der Seigheit 
oder eines heimlichen Wohlwollens gegen den Zeinb 
verdächtig zu machen, und beym thibanifchen der - 


Wunſch, Bdotien zu behaupten, über alle Bebenk⸗ 


lichkeiten die Oberhaud, und beyde Voͤlker gingen 
einander entgegen. Wenn die Nachrichten von dem 
Treffen, das hier am fuͤnften des Hekatombaͤon, bald 
nach dem Eintritte des zweyten Jahres der hundert 


und zweyten Olympiade, geliefert wurde, bey den 


Alten eben fo uͤbereinſtimmend wären, als ausführe: 
lich fie find, : ſe wuͤrde es leicht ſeyn, ſich über bie. 
Yet, wie es die: Thebaner gewannen, zu belehren; 
allein das erſtere iſt leider! ſo wenig der Fall, daß 
vielmehr die Schriftſteller, bie es. beſchreiben, ſicho 
nicht bloß in.den Nebenumſtaͤnden, fondern fo gar in 
ber Hauptfache vom einander entfernen: Was es in: 


deß mit der-Stärke der bepderfeisigen Heere, (denw‘ - 


auch Hierin ift man nicht einig) mit der Stellung‘ 
berfelben und ihren Angriffen füe eine Veſchaffenheit 
gehabt haben mag’, — fo viel gehr, nach allen une’ 
parteyiſchen Pruͤfungen, mit Sicherbeit hervor, daß! 


der kluge Entwurf des Epaminondas, der, die tapfer⸗ 


ſten im. Heere vereinigend, in eine. fchiefen und tiefe: 
fichenden Schlachtordunng den rechten Fluͤgel, mo 
Kleombrötug mit ſeinen Epartanern fämpfte, anfiel, 


und ihn von dem linken Slügel, auf welchem die. Ber 


1 
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buͤndeten fochten, trennte, die heilige Schaar, die 
‚gerade, als. Kleombrotus Krieger ſich ausdehnten 
und die Thebaner zu uͤberfluͤgeln drohten, ſchnell und. 
muthig herzueilte, and‘ die thebanifche Reiterey, die 
an Gaͤte und Uebung. die ſpartaniſche weit hinter ſich 
ließ, das Schickſal der Schlacht und dieß auf eine 
Weiſe entfchieden, die Sparta’d Macht und Anſehn 
fuͤr immer erfchätterte. Die voͤllig zerruͤtteten und 


in die Flucht geſchlagenen Spartaner deckten in Hau⸗ 


fm den Boden; ihr Koͤnig ſelbſt, nebſt den Tapfer⸗ 
ſten ſeiner Begleiter und mehrere Polemarchen, war 
gefallen, und ein Herold, ber um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand und die Verabfolgung der Todten anhielt ber 
kannte beydes den Verluſt und die Niedergeſchlagen⸗ 
beit der Ueberwundenen æ). 


I. 


Als die Nachricht von biefem großen Verliuſte 
nad, Sparta Fam, mo man fi fo eben, mit der Geyer. 


der Gymnopaͤdien Hefthäftigee, fo erfüllten Betruͤbniß 
and Schreien die. ganze Stadt: indeß war bie Lage 
der Bürger zu bedenklich, als daß man jener nad)» 
hängen und diefem Raum geben fonnte, und bie 
Ephoren trafen-daher, unmittelbar nach der Beendi« 


gung bes Sees, a ale Anftalten, um ein neued Deren. 


J 
x) ¶ Renophon. VL4, i, — 16. Plutarch in Vir, Pelop, J 


20 — 23., vergl. Vit. Ageſil. 23., Diodor 52 — 56 
uud Paufen. | IX. 13, 2—4. 
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erichteny). . Aus den beyden in Sparta befindlichen 
und den andern auswärts ſtehenden Moren wurden 
ale Krieger vom fünf und, funfzigſten bie zung fcch« 
sigften Jahre, — denn die Mora, bie in Phocis ge⸗ 
dienet hatte, begriff Die Krieger unter fünf und funfs - 
zig Jahrenz), — ſogleich aufgezeichnet und ausge⸗ 
hoben. Alle Spartaner, weiche oͤffentliche Aemter 
begleiteten und darum zu Hauſe geblieben waren, er⸗ 
hielten ebenfalls Befehl, ſich zu waffnen, und ay die 
Zundegaenoffen im Peloponnes erging eine Auffode⸗ 
rung um Benftand. Dieſe waren auch fo meit ent« 
fernt, fich in dieſer dringenden Gefahr zu weigern, 
oder zu ſaͤumen, daß vielmehr die Tegeaten, Man⸗ 
tineer, Phliuſter, Achaͤer, Korinther und Sicyonier 
ſchleunigſt ihre Mannſchaft verſammelten, und ‚Dig, 
beyden legtern nebft den Spartanern zugleich die nda 
thigen, Drepruderer zur Ueberfeßung des Volkes bes. 
forgten. So entfland in Eile ein neues Heer, dag, 
weil der Euryſthenide Ageſipolis der zweyte4) 


J X 

) Zensphen VI. 4, 16. Plutartch in Vir.? Atesl, 29. 

:) Man vergl. B. 1. Ch. 2. ©. 236 Die Worte ERenbt⸗ 
phons ($. 17.) eis vous Dunkas kegarevorso nüffen übris 
gend: in terram Phocenfium ; nicht: aduerfus Phocen-* 
ſes militatum miferant ; äberfent werden. Die Sparr- 
toner waren Feine Feinde ber Phocenfer, fondern ſchuͤtz⸗ 
ten fie gegen die Angriffe der Thebaner. 

©) Baufan. TI. 6, 1., vergl. I. 13, 3. und Diodor XV. 
60. . 


i 
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feines Vaters Kleombrotus Tod betrauerte und ats 
Mlaus immerfort Tränfelte, unter Archidamus, des 
Ichtern Sohne, aufbrach und fich gegen ben bus 
dorbeweste 6). 


Während man indeß ſich fo in Sparta beſchaͤf⸗ 
figte, um wenigſtens den erften Folgen bes Ungläds 
entgegenzuarbeiten, hatten die Thebaner durch einen 
Geſandten bie Athenienfer um Unterftübung und Theil 
nahme an dem erhaltenen Siege aufgefodert, und zu⸗ 
gleich einen zweyten Bothen an ben Pherder Jaſon 
abgehen laffen, um ihn zu vermögen, in Gemein⸗ 
fchaft mit Ihnen, eineh nochmaligen Angriff auf die 
Gefchlagenen zu unternehmen und, wo moglich, fie 
gang zu vernichtenc). Es leidet kaum einigen Zwei⸗ 


fel, daß dieſer Zweck voͤllig erreicht worben wäre, 


wenn die um Huͤlfe Beſprochenen nicht gefuͤrchtet haͤt⸗ 
ten, durch einen uͤbereilten Beyſtand zu viel Gewicht 
in die Haͤnde der Thebaner zu legen und ſie zu Schieds⸗ 
richtern uͤber ganz Griechenland zu erheben. Dieſe 
Betrachtung, die auf beyde gleich ſtark und lebhaft 
wirkte, rettete die Ueberbleibſel des geſchwaͤchten ſpar⸗ 
taniſchen Heeres. Die Athenienfer empfingen den 
Abgeordneten ohne alle Beweiſe von Freundſchaft 
3) Zenophon VI. 4, 17 — 19. 
e) Kenopbon $. 19. 20. 
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und <hrließen ihn ohne Antwort und Jaſon, wiewohl 
er wirklich mit ſeinen immer fertigen Miethtruppen 
und Reitern herzueilte, wandte gleichwohl ſeine Macht 
nicht zum Verderben der Ur berwundenen an, ſondern | 
vermittelte vielmehr durch fein Anfehn einen Vergleich, 
der den Epartanern einen freyen Abzug jufagte. Da 
fie jedoch, des ihmen gegebenen Wortes ungeuchtet, 
auf dem gebahnten Wege dftlidh über den Cithaͤron 
zu gehn . Bedenken trugen, fo wenbeten fie fih, mit 
Einbruch der Nacht, weſtwaͤrts zurück nach Kreuſis 
und gelangten, die Kuͤſte herabziehend, Auf einer 
rauhen und befchwerlichen Straße, über die Berge 
nach Aegoſthena in Megaris. Hier brgegnete ihnen 
bereite Archidam mit dem Hülfsheere und geleitete 
fie nach Korinth‘, wo er die Verbündeten entließ und 
die Bürger Sparta’e in ihre Heimath zuruͤckfuͤhrte d). 
Auf folche Weife wendeten, bereinigt, Eiferfucht und 
 jiedimäßige Vorkehrungen die unmittelbaren Solgen, 
die man von dem Treffen bey Leuktra fürchtete, von 
dem geängfteten Sparta ab. 


Aber es waren in der That auch nur bie unmit, 
telbaren Folgen, denen es für itzt auswich; den mit⸗ 
telbar ſich aus jener Niederlage entwickelnden ver⸗ 


d) Xenophon am andeı. D. $. 21 — 26., vergl. Biodor 
XV. 54. und über die, Abweichungen zwiſchen bepben 
bie neunte Beplage. 


Dritter Band. Rx 


Q 


. 
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mochte es fo wenig gu entgehn, daß es vielmehr von 
nun au ſie mit jedem Jahre ſtaͤrker fuͤhlte und verge⸗ 
hens zu uͤberwinden verſuchte. Schon die Athenien⸗ 
ſer zeigten durch eine oͤffentliche Handlung, in der ſie 
ſich als das nunmehr leitende Volk ankuͤndigten, wie 
ſehr fie die Spartauer erniedrigt glaubten: denn kaum 
hatte Archidam feinen Rückzug angetreten, fo beriefen 
fie die Etaaten, bie an dem ahtalcidifchen Srieben 
Theil nehmen wollten, zufammen,- ließen fie ſchwoͤ⸗ 


zen, daß die kleinen wie die großen Gemeinpeiten 


£ünftig frey leben und, wenn Jemand eine mit Krieg 
uͤberzoͤge, die uͤbrigen ſich ihrer annehmen follten, 
und erhielten, mit Ausfchließung der Eleer, bie Bey⸗ 
flimmung der verfammelten ee). Doch weit bedenk⸗ 
lichere Bewegungen gegen Sparta's bisher anerkannte 
Dbergewalt äußerten fich jeboch in dem benachbarten 
Arkadien. Nicht nur die Mantineer, die in der acht 
und neunzigften Olympiade ihre Stadt hatten aufge 
ben und fich in einzelne Dörfer zerſtreuen müffen, jo» 
gen ſich igt, Agefilaus Vorfielungen ungeachtet, wie 


e) enophon Vi.5, 1 — 9. An ben Sriedenshedingun: 
gen, über welche man fi (DI. zor, 4.) unter Spar⸗ 
t0’8 Vermittelung vereinigte, war ben Eleern, mie es 
fheint, nachgegeben worden, mehrere Gemeinheiten 
die Kenophon nennt, als ihnen unterwärfige , zu ber 
banteln. Wahrfcbeintich verfuchten biefe, ihre Rechte 
int von neuem geltend zu machen, und veranlakten ba: 

durch den Widerſpruch ihrer bisherigen Oberherru. 
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der zufemmen und bauten, von ihren Nachbarn und 
den Eleern unterftüßt, ihre Mauern wieder auf; auch 
die übrigen arfadifchen Nelkerfchaften gingen damit 
um, eine gemeinfame Verbindung unter einander zu 
fliften, und zu dem Ende eine Hauptftadt zu gründen 
und gu befefligen f). Vorzuͤglich erregte dieß letztere 

Unternehmen eine fo lebhafte Theilnahme unter den | 
Segeaten, daß die Partey, die es, aus Anhänglichkeig 
an Sparta, mißbilligte, einen blutigen Kampf veraulaß⸗ 
teund endlich, mit Hülfe der Mantineer, theilg erfchlas 
gen, theils nachkakonika zu Füchten gegmungen wurde g). 
So ernſte Anftalten u einer engern Vereinigung une 
ter den Arkadern, bie, wenn fie gelang, ihnen nothwen⸗ 
dig eine größere Selbftftändigfeit geben und fie dem 
Einflufe Sparta's entreißen mußte, erregten unter 


N XRenophon VI. 5, 3 — 5. und Diodor XV. sg. Dem 
lestern zufolge war es Lyvykomed aus Tegea oder Manz 
tinen, der den Rath Hab, eine Verfammlung ven 

zehn tauſend Bürgern gu wählen und die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden in deren Hände zu legen. Daß, 
außer den Bewegungen, die von der fpartanifchen und 
antifpärtanifchen Partey aussingen, auch die Uneinig- 
keit unter den Städten, welche von ihnen an die Spike 
treten und ber Sin ber Regierung ſeyn folle, die Une 
ruhen in Arkadien seranlaßte und naͤhrte, bat Schnei⸗ 
der p. 382. theils aus dem ganzen Zufammenhange der 
Begebenheiten, theils aus Renophon 5, 6. gemuth⸗ 
maßt. Die Streitigkeiten der letztern Art führten ver⸗ 
muthlich den Entſchluß berbey, Megalopofis anzule⸗ 
gen. 


8) Kensphen VI. 5, 6 — to: 
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den Bürgern dieſes Staates vielfache Beforgniffe und 
bewogen fie endlich, aller Schwäche ungeachtet, fid, 
ale die Bewahrer und Raͤcher des neulich erft be 


ſchwornen Friedens, ber vertriebenen Tegeaten anzu: 


nehmen und an Mantinea den geleifteten Beyſtand ju 
ahnden. Ageſilaus, der, nach dem fruͤhen Tode 
YAgefipolid des zweyten, an deſſen Bruder Kleome⸗ 
nes dem zweyten einen .neuen aber minderjähri- 
gen Mitkoͤnig erhalten hatte 45), ſammelte alſo, auf 
Befehl der Ephoren, ein Heer und ruͤckte in Arkadien 
ein’), allein ohne daß ihn bag Süd begünftigte, 
noch feine Tapferkeit etwas über das Gluͤck vermochte. 
Die Drchomenier, twelche den Spartanern treu blie— 


ben und bie fpartanifchen Miethvoͤlker, die von Ko 


rinth kamen, um zu dem Könige zu floßen k), in ihre 
Mauern aufnahmen, wurden von den Mantineern 


h) Diober XV. 60. und bafelbfi, wegen ber Zeit feiner 
Regierung, die fechiig Jahre und sehn Monate dauerte, 
Wefleling. Kleomenes der zweyte war ein Sohn Kleom: 
brotus des erfien. Sein Bruder und Vorgänger ſtarb 
ohne Erben. Plutarch in Vie. -Agid. 3. Tom. IV. p. 
5Or., vergl. Paufanias III. 6, 1. 


i) Xenopbon VI. 5, zo. 


Nur 4 


k) Dan febe 5. 11. 12. 15. Daß Agefilaus fie an ſich zu 


ziehen dadhte, fagen bie Worte: arauiım zcus uic9o- 
Pogovs deutlich. Nach Diodor XV. 62. befand der Haufen 
aus taufend einheimifchen Hopliten und fünf hundert 
argivifhen und bontifchen Flüchtlingen und wurde, wie 
es ſcheint son Sparta abgeſandt. 
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an ber Bereinigung mit ihm verhindert und bie fremden 
Sruppen gefchlagen I). Die übrigen arkadifchen Voͤlker⸗ 
fchaften, mit Ausfchluß der Herder und Lepreaten m), 
sogen füch, verflärkt von einem Theile der Argivern), 
zu Afea förmlich zufammen und eilten zur Befchügung 
des mantineifchen Gebiethes vorwärts 0). Die Thes 
baner, um Beyſtand befprochen und von den Eleern 
mit zwanzig Talenten zur Befchleunigung ihrer Rüftung 
unterflügt, verfprachen fo bald, als es moͤglich fey, 
in dem Peloponnes einzutreffenp), und Ageſilaus, 
der es ſchon bedenklich fand, gegen die vereinigten 
Arkader allein zu fämpfen, glaubte noch tweniger, es 
mie ihnen und ben Thebanern zugleich, aufnehmen gu 
dürfen, und kehrte, in der Mitte des Winters, mehr 
mit der Eile eines Fliehenden, als mit ber Ruhe 
eines gefaßten Krieger, nach Lakonika zuräd.g). 
Mittlerweile aber hatten die Thebaner ihre Zus 

bereitungen zum Kriege geendigt. In Gemeinfchaft 
mit ben ihnen verbündeten Phocenfernr) und vielen 
Dh Zenophon 5, 13. 14. und Diodor am anges. Orte. 

=) Renophon $. 11. 

") $. 16. 

0) $. 15. 10. 

p) 6. 19, | 

2) 6. 17. 18. 20. 21., vera. Enc. Agefi, 2, 23. und 


Plutarch in Vir. Agelil. 37. 
r) XRenophon nennt fie 5. 23. ürnxos yeremplıcı. Aber das 


waren fie (man fehe VI. 5, 4.) felbft in fpdtern Zei: 


ten und ben Thebens mehr befeftigter Herrfhaft nicht. 
Dem Disdor (XV. 62.) find fie bloß auumaxar 
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Eubdern, und verftärft durch die benderfeitigen Lokrer, 
Mlarnanıer, Herakleoten, Melier und eine Anzahl 
theſſaliſcher Reiter und Peltaſten, draugen fie unge 
hindert immer vorwärts und trafen, unter Epami- 
nondas und Pelopidas Anführung, bald wach dem 
Ruͤckzuge des Ageſilaus, in der Halbinfel ein, als 
eben die noch vereinigten Arfader vor Herda flanden, 
um es für feine Trennung von der gemeinen Sache 
zu zächtigens). Die Erfcheinung einer fo anfchn 
lichen Hälfsmacht änderte fogleich den Entfchluß dee 
Belagerer. Die Rache an einer unbedeutenden Stadt, 
wie Herda war, fchien ihnen, unter diefen Umflän- 
den, keine ihrer wuͤrdige Unternehmung mehr, und 


alle dachten darauf und lagen ben Thebanern ernf- - 


lich an, fih mit ihnen gegen Lafonifa felbft zu wen- 
den und den gemeinfchaftlichen Zeind in feinem eige⸗ 
nen Lande zu ängfligen. Auch igt erregten, wenn 
wir andere dem Zenophon glauben dürfen, die Ach- 
tung für Sparta's alte Größe und Tapferkeit, der 
Anblick der ſchuͤtzenden Gebirge, Hinter denen es lag, 
und die Gefährlichkeit der engen Paͤſſe, welche ben 
Zugang oͤffneten, einige Bedenklichkeiten in den td 
baniſchen Heerführern. Als aber. von Karyd' aus 
s) Die Hauptbelege liefert Renophen 5, 22 n. f. und im 

Enc. Agefil. a, 24., Disder XV. 62-65. und Plutarch 

in Vit, Pelop. 24. und in Vier. Angefil. 31, 32. vergl. 


über den ganzen Ing und deffen Folgen bie zehnte 
Beylagé. | | | 
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Nachricht einfief, die Straße dahin fey unbefeht, unb- 
mehrere Perioͤken erklärten, fie würden, wenn bie 
fremden Voͤlker erfchienen, ſogleich abfallen, ſo tra⸗ 
ten die Verbuͤndeten, aller wahren oder eingebildeten 
Hinderniffe vergeſſend, den Weg an, warfen die ihnen 
entgegengefegte Mannſchaft über den Haufen und 
drangen, nördlich, von mehren Seiten zugleich im 
Lakonien ein. Bon Karyaͤ aus, wo ich alle Haufen 
vereinigten, bewegten fie fich hierauf meiter vorwärts, 
und ruͤckten an dem linken Ufer des Eurotes, rau⸗ 
bend und verheerend, hinab nach Amyklaͤ, wo fie 
über den Fluß gingen und drey oder vier Sage nach⸗ 
her ihre Reiterey, in Reihe und Glied geftelle, im 
Hippodrem, der auf der Sübdfeite der Stadt lag, auf⸗ 
ziehen ließen. Der Eindruck, den dieſer Einfall in 
Sparta machte, war unbeſchreiblich. Seit laͤnger 
als fünf Hundert Yahrenz) hatte Fein austwärtiger 
Seind den Boden der Stadt betreten; die Meiber, die 
den Krieg nur aus Erzählung kannten, geriethen, als 
ſie die Land⸗ und Vorraths-Haͤuſer in Rauch auf⸗ 
gehen ſahn, außer ſich, und die Maͤnner zitterten, 
wenn fie die durch Die leuttrifche und andere Schlach⸗ 
ten verminderte Anzahl der waffenfaͤhigen uͤberſchlu⸗ 
gen, bothen, wozu nur die hoͤchſte Gefahr bewegen 
konnte, den Heloten, die Kriegsdienfte nehmen würs - 


+ Man fehe über diefen Punkt Perizon sum Kelian XII. . , 
42. | 


! 
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ben, bie Freiheit an und bereuen ihren Entfchluß, 
da fich. über ſechs tauſend einzgeichnen ließen. In 
biefer dringenden Noch war ed eın großes Glück für 
bie Spartaner, daß ıhre peloponnefifchen Bundesge⸗ 
offen, nahmentlich ‚die Halieer, Hermioneer, Troͤ⸗ 
zenier und Epidaurier, nebſt Korinth, Sicyon, Pel⸗ 
lene und dem vorzuͤglich treuen Phlius v), ſich ſchnell 
ruͤſteten, um ihnen uͤber Brafiaͤ zu Huͤlfe zu eilen, 
und die Miethtruppen, die Orchomenus eingenommen 
harten, ſich ebenfalls zu bleiben erklärten. Diefer 
nicht werächtliche Bepftand hielt den fühnen Epami⸗ 
nondag, zumahl, da ein kleines Gefecht in ver Nähe. des 
Hauſes der Tyndariden nicht vortheilhaft fuͤr ihn aus⸗ 
ſchlug und Agefilaus ſich uͤbrigens einzig auf die Ver⸗ 
theidigung Sparta's cinſchraͤnkte, von einem ernfl« 
lichen Angriffe auf die Stadt zuruͤck und bewog ihn, 
ſich füblich nach Helos zu wenden, die unbefeſtigten 
Derter anzuzuͤnden und, in Verbindung mıt einigen _ 
Perioͤken, die das Heer begleiteten, Gythium, die 
Schiffswerfte der Hauptftadt, zu beffürmen, Natuͤr⸗ 
lich verminderten fich mit jedem Tage, den man auf 
feindlichem Boden zubrachte, um fo mehr, da man. 
ohne alle Schonung vermwüftete und der berrfchende 
Winter feinen Erfag gewährte, die Lebensmittel in 
eben dem Maße, in welchem ber.erbeutete Raub und 


- sv) Zenöphon VI. 5. 29., vollfiaͤndiger VII. 2, 2. 


1 


⸗ 
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die Sehnſucht ihn in Sicherheit zu bringen zunahm. 
Schon waren die benachbarten Argiver, beladen, in 
ihre Heimath zuruͤckgekehrt, die Arkader und Eleer 
ihrem Beyſpiele gefolgt und die übrigen ihnen nache 
zuahmen geneigt, Ueberdem flanb ein bedeutendes 
Huͤlfsheer, das die Athenienfer, von den Sparta⸗ 
nern beſprochen x) , ohne Saͤumen geworben und uns 
ter Iphikrates abgefandt hatten, in Arfadien und 
brannte vor Verlangen, die Thebaner zu beunruhi⸗ 
gen, oder ihnen den Weg zu verlegen. So viele zu⸗ 
ſammentreffende Urſachen beſtimmten endlich den Epa⸗ 
minondas ebenfalls aus Lakonika abzuzichn: allein, 
nicht zufrieden, das ˖Land als Sieger durchſtreift und 
verwuͤſtet zu haben, dachte er vielmehr darauf, vor 
ſeinem Abſchiede aus dem Peloponnes, beydes ſeinen 
Ruhm und die Erniedrigung Sparta's noch durch 
ein bleibenderes Dentmahl, als rauchende Flecken 
und verheerte Aecker find, zu begründen, 


Die Meffenier hatten nämlich, feit der. Zerftd«- 
rung Ira's, nun an drey hundert Jahre unter ber 
Bothmäßigkeit Sparta’e gefenfit und alled, was Abe 
hängigkeit und Knechtſchaft Schmähliches mit ſich 
führen, in reichem Maße erlitten. Zum Theil ale 
Perioͤken von ihren Ueberwindern gedrückt, zum Theil 


x) Zensphon VI. 5, 33 — 48. 
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als Heloten von ihnen gemißhandelt, bulbesen fie in 
bem einen wie in dem andern Verhaͤltniſſe, und, um 
ihr 2008 noch härter gu machen, waren ſelbſt die 
Werfuche zur Wiedererlangung ihrer Freyheit ihnen 
fehigefhlagen und die Rache, welche die in Rau 
paktus angefiedelten an Sparta genommen- hatten, 
ohne den getingften Einfluß für dad Ganze geblichen. 
Ben dem allen bewahrten die Nachkommen dieſes un 
glüdlichen Volkes, die in Griechenland lebenden, wie 
die in Sicilien und Afrika jerfireuten, neben ihren uns 
verändert erhaltenen Sitten und Gebraͤuchen und der 
echten borifchen Eprache, immerfort den alten-Haf 
gegen ihre Beſieger, die Liebe für ihr Vaterland und 
den Wunfch, eine günftige Gelegenheit zur Wieder 
eroberung deffelben zu finden, Eine folche both ihnen 
endlich der Verluſt ihrer Unterdruͤcker bey Leuktra an. 
Bon benfelben Grundfägen außgehend, wie ihre Nach⸗ 
* Harn, die Arkader, und durch die langen Leiden noch 
begieriger gemacht, ſich des laftenden Joches gu ent- 
ledigen, regten ſich augenblicklich alle meffenifchen 
Heloten und Peridken und dachten auf Widerſtand 
und Bereinigung: aber ſchwerlich würde ihnen das 
eine oder dag andere gelungen ſeyn, wenn die Arka- 
der den Epaminondas nicht nad) dem Peloponnes ge- 
eufen und in biefem großen Seldherrn auch ‚ihnen 
einen Netter und Befchüger gegeben hätten. Durch 
eigene Erfahrung belehrt, daß die Epartaner fid 
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wicht Über die Graͤnzen ihres Landes tagen koͤnnten, 
und wohl mwiffend, welche feindfelige Nachbarn er 
ihnen zurück führen werde, wandte er fich unmittels 
bar von Sparte nach Meffenien, und nachdem er bie 
Ueberbleibfel der alten Einwohner verfammelt, meh⸗ 
rere aus ben angrängenden Gegenden fich mit ihnen 
ju vereinigen ermuntert, und die Arkader und ans 
dere Verbündeten zur bülfreichen Theilnahme ver« 
mocht hatte, gründete er, unter feyerlichen Dpfern 
und Gchethen, an einem bequemen Drte, eine neue 
Stadt, der er den Rahmen Meffene gab, vertheilte 
die Selder durch bag Loos und fandte Bothen an bie 
auswärtigen Meffenier, um auch fie zur Wiederkehr 
in ihr Vaterland einguladeny). Eine anfehnliche Be⸗ 
fagung Thebaner übernahm hierauf Dig Vertheidigung 
‚der jungen noch (hwachen Pflanzſtadt, und Epamis 
nondag rückte, während ber dießmahl ungewöhnlich 
fumende und zwecklos handelnde Iphikrates bie En⸗ 
gen des Bebirges bey Oneum bewachte, durch die bey 
Kenchreaͤ in Megaris ein und langte, nach einer drey⸗ 
monatlichen Abweſenheit, ungeſtoͤrt und mit viel⸗ 
fachem Ruhme geſchmuͤckt, wieder in Boͤotien an 2). 


y) Die Beweteſtellen findet man hen Diodor XV, 66. 67. 
und Pauſanias IV. 26. Die noͤthigen Erlaͤuterungen 
liefert Die eilfte Beylage. 


2) Kenophou VI. 3, 49 — 52. 
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Wenn die Uthenienfer gleich nach ber Schlacht 
"ben Leuktra und.in der Folge, als Epaminondas in 
Lakonika einbrach, furchtfam auf Ihebens Macht 
Binfahn, fo vermehrten fich itzt dieſe Beforgnifle 
durch die Gründung von Meffene und burch die enge 
Verbindung der Voͤlker Suͤd⸗Arkadiens um ein großes. 
Die Rothwendigfeit, ih nicht von Sparta zu ent⸗ 
‚ fernen, fondeen ihm wohlwollend die Hand zu biethen, 
‘ward immer fühlbarer, und bie Webergeugung Biervon 
Bereitete den Abgeordneten, welche die Spartaner und 
ihre peloponnefifchen Verbündeten mit dem Eintritte 
des Frühlings nach Athen fandten, eine günftige 
Aufnahme. In einer Sffentlichen Verſammlung tour 
den, gleich nach ihrer Erſcheinung, die gemeinfamen 
Vortheile aller griechifchen Staaten feyerlich und 
ernftlich erwogen. Man überlegte, ob es nicht wohl 
gethan fen, wenn Athen künftig zur See und Sparta 
zu Rande anführe, und verwarf den Gedanken, weil 
mit diefer Einrichtung die volllommene Gleichheit, 
deren Erreichung man beabfichtigte, fich nicht gu ver» 
tragen fehien. Es erfolgte eine nochmahlige Berath⸗ 
ſchlagung nnd Prüfung, und bie Entfcheidung fiel 
endlich dabin aus, daß beyde Gemeinheiten alle fuͤnf 
Tage mit dem Oberbefehle wechſeln «) und den Fort⸗ 


4) Eenophon VI. 1, 2 — 14., vergl. Diodor XV. 67. 
Man fieht übrigens nicht recht ein, mas für Vortheile, 
fen es von Seiten der Ehre, ober des. Krieges‘, Durch 


- 
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fchritten Thebens widerfichen wollten. In der That 
war auch ber Beſchluß kaum gefaßt, fo traten bes 
reits Umftände ein, welche die / ſchleunige Erfüllung 
der Bedingungen foberten: denn bie Arkader hatten 
nicht allein unter Lykomeds Anfuͤhrung die lakoniſche 
Graͤnzſtadt Peliana uͤberfallen und ſie, bevor man ihr 
Huͤlfe leiſten konnte, rein ausgeplünbere und die Be⸗ 
ſatzung erfchlagen b), ſondern ſogar, in Vereinigung 
mit den Argivern und Eleern, die Thebaner zu einem 
nochmahligen Einfalle in den Peloponnes aufgerufen. 
Dieſe neue Gefahr machte es den Athenienſern zur 
Pflicht, ſich zur Vertheidigung ihrer Verbuͤndeten zu 
ruͤſten, und ſie ſaͤumten nicht, die erforderlichen Ge⸗ 
genanſtalten auf das ſchnellſte zu treffen. Ihr Feld⸗ 


dieſe Uebereinkunft erhalten werden konnten. Auch er⸗ 
waͤhnt kein alter Schriftſteller etwas von den Folgen 
dieſer Verabredung und ihrem Einfluſſe in die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten. 


) Diodor am angez. Orte. Xenophon ubergeht dieſen 
Umſtand, ſo wie uͤberhaupt die Veranlaſſung zu dem 

weyten Zuge des Epaminondas gaͤnzlich mit Stillſchwei⸗ 
gen. Wie er die Sache einleitet, ſollte man beynah 
glauben , die Erzählung hänge noch mit VI. 5, 51. zu: 
fammen, was dad) nicht it: denn er giebt ung offen- 
bar die Begebenheiten eines neuen Jahres. Die Plün- 
derung von Pellana ben Divdor, und die des lacedaͤ⸗ 
menifchen aber im meflenifchen Gebiethe liegenden Aſine 
ben Xenophon (VII. 1, 25.) find ficher Feine aus einer 
Nahmensverwechfelung entftandene unrichtigkeit, ſon⸗ 
dern berde verſchieden. 


* 
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herr Chabrias ruͤckte ſogleich mit einem Heere in den 
Peloponnes ein, und nachdem er, außer den Mega⸗ 
renſern, bie Pellenaͤer, Korinther und Spartauer an 
fi) gezogen, und en zwanzig tauſend Mann zufam- 
mengebracht hatte, verwahrte er die Paͤſſe bey Oneum 
und Kenchreaͤ mit Palliſaden und Gräben und vollen: 
bete, ehe noch die Feinde eintrafen, bie Arbeit. Diefe 
Kinderniffe waren jedoch für den Epaminondas, der 
auch dießmahl die Unternehmung leitete, nicht lange 
unuͤberwindlich. Mit dem rafchen Ungeſtuͤm, bee 
‚alle feine Unternehmungen bezeichnete, eröffnete er 
fi da, wo bie Spartaner ftanden, den Durchgang, 
und vereinigte ſich glücklich mit feinen peloponnkfi. 
fchen Bundesgenoffen. Sicyon und Pellene nahmen 
thebaniſche Beſatzung ein, das Gebieth von Epidau⸗ 
rus wurde gleichſam im Fluge verheert, und ſelbſt 
"Korinth wäre wabtſcheinlich in die Hände des ſchnel 
umkehrenden Giegers gerathen, wenn Chabrias nicht 
durch feine Entfchloffenheit und Kriegskunſt den Ans 
fall abgemehrt und bald nachher der Stolz ber Arka⸗ 
ber den Thebaner über den Iſthmus zurückzugeben 
bewogen häftec), Erſt durch feine Entfernung bes 


©) Zenophon VIL..y, 15 — 19. Diodor XV. 68.69. Ler 
terer muß bier den erſtern ergänzen und berichtigen. 
Einige nicht fehr bedeutende Nachweifungen aus dem 
. . Pauſanias und Polyaͤn hat Schneider zu 5. 17. 13. 
bepgebracht. — Der Urſachca, weshalb die Arkader 
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kamen die Spartaner, benen der aͤltere Dionys auf 
zwanzig Triremen Huͤlfsvoͤlker gefandt hatte, wieder 
freyern Spielraum und errangen einige Vortheile über 
die thebaniſch ‚gefinnten Sicponier 4). Indeß bluͤhte, 
unangefochten, das neu angelegte Meſſene immer mebe 
empor, und bie Thebaner fchägten es für wichtig 


ein fo ungewöhnliches Zutranen und dieß fo ſchnell zu 
fi faßten, waren mehrere; vorzüglich aber gehören 
Babin : erſtlich, die engere Verbindung, die durch die 
Wahl eines Ausfchuffes von Zehntaufenh unter’ ihnen 
gertiftet worden, und die gröfere Thdtigfeit und Ord⸗ 
Dung , die dadurch in ihre offentlichen Angelenenheiten 
gefommen war ; zweytens, das Kriegegluͤck, das manche 
ihrer Unternehmungen, wie Eenophon felbft 5. 23. an⸗ 
erkennt, beaänftigt hatte, drittens, der fühne empor⸗ 
ſtrebende Geift des Lykomeds, des erfien Mannes im 
Staate, den er alien Bewohnern Arkadiens einufläßen 
verfuchte,, und endlich viertens, ein ftehenter befolde- 
ter Kriegabaufe, vom Renophon Epariten genannt, und 
wahrscheinlich nichts anders, als Diodors (XV. 67.) 
-fünf taufend Auserlefene. Aus Xenophon VI 4. 34. 
lernen wir, was nicht unwichtig iſt, daß eigentlich nur 

‚arme Bürger als Epariten dienten: benn als man ih- 
nen ihre Loͤhnung zu zahlen aufhörte, ſchieden alle, bie 
ihrer nicht entratben konnten, fogleich aus, wahrfcheins 
lich, um zu ihren bürgerlichen Gemerben, an deren 
Betreibung die Kriegs» Hebungen und äffentlichen Ges. 
ſchaͤfte fie binderten, zuruͤckzukehren, und mehrere der 
sermögenden Bürger erferten der Ausgeſchiedenen 
Gtette, „Damit, fast der chriftteller, fie über die 
Epariten, nicht dieſe über fie gehierhen möchten.” Was 
ſich ſonſt noch aus Renophon undantern für einendhere 
Renntniß diefer ‚Krieger : Elaffe gewinnen laͤßt, hat 
Morus zu 4, 33. zuſammengeftellt. 


, D &enophon VII. 2, 20 — 26. Diodor XV. 7% 


‘ 
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genug, um von ben Unterbandlungen, bie Philiskus, 
Artaxerxes Befandter, zu Delphi eröffnete, auszu⸗ 
fcheiden, weil man die Abhängigfeit der genannten 
Stadt zu einer Friedens⸗ Bedingung machen wollte e). 


Schon der Unwille, ben.ber Perfer über dieſe 
Weigerung empfand, hatte für Theben die nachthei- 
lige Folge, daß er, vor feiner Rückkehr nach Afien, 
zwey taufend Mann Mietheruppen zur Unterſtuͤtzung 
ber Begenpartey in Gold nahm, und fie im voraus 
bezahlte f); und da mit dem Eintritte bes Frühlings 
auch der ältere Dionys neue Huͤlfsvoͤlker fandteg), fo 


0) Kenophen VII, 1, 27. Diodor am angez. D. Nach 
dem lestern, fandte Artarerzes, nad) dem erkern, 
Aricharzanes den Philisfus. Der Nahme des Ariobar- 
zanes fommt, außer der Stelle, die Scheider in dem 
Demoßhenes gefunden bat, auch noch beym Xendyhon 
1 4 7 und V. I, 25. und im Enc. Ag ſil 2, 26. und 
beym Dicder XV. go, vor. Bus allem erhellt, daß er 
einer’ der bedeutendern Satrapen Klein: Aliens tar. 
Wahriceinlich alte hatte ihn ber Perſer-Konig, als 
Buͤrge des antaleidifchen Friedens, bevellmächtigt, die 

- griedifcben Sräaten durd ben Philiskus zufammen be: 
zufen zu laflen und Diefem zugleich dad zu einer Zrup- 
yenwerbuna notbine Geld mitzugeben, falls der eine 
oder der andere Theil fi) wideripänfig bewiefe- Dat 
Tpeben nicht blos Den Meſſeniern feınen Schus ent: 
siehn, fondern auch die boetiſchen Gemeinheiten für 
frey erfiären folte, fagt Dioder. 


| N Renophon am angeı. O. 
2) Derielbe 5. a8. 
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würde die Lage bed genanuten Staates unftreitig febe 
bedenklich geworden feyn, wenn man ihn, ber das 
mals in Theffalien befchäftige war 2), mit ber ge 
fammten Macht der Verbündeten, wie bie Athenien⸗ 
fer riethens) , uͤberfallen und beunrubiget hätte. Uber 
Sparta dachte auf Rache gegen die Arkader, von benen 
feine Srängen bebroht und ohnlaͤngſt erft dad lacedaͤ⸗ 
monifche Aſine ausgeplündert worden mark), und 
trug darauf an, daß die fictlifchen Krieger in Lafo» 
nien landen und fich mit bem Heere der Eingebornen ' 
und den Sclönern des Philiskus verbinden folten. 
Da nun die Stimmen ber Bundesgenoffen für dieſe 
Meinung entfchieden, fo beftrafte Archidam, ber 
Sohn des Ageſilaus, an ber Spige bed aus Frem⸗ 
den und Einheimifchen gemifchten Heeres, zuerfl bie 
Einwohner von Karyaͤ, die dem Epaminondag, bey 
feinem Einfalle in Lakonien, freundfchaftlich entge⸗ 
gen gefommen waren, und rückte fo dann in dag Ges 
bieth der arfadifchen Parrhafler vor. Während er 
hier das Land mit Feuer und Schwert verheerte, ſam⸗ 
melten ſich die Argiver, um ihre Freunde zu retten, 
und trafen gerade ein, ale die Dienſtzeit der ſiciliſchen 


b) Man vergleiche Morus und die in der Einleitung zur 


anueisgie gegebene Ueberſicht der Ereigniffe in Theſ⸗ 
alien. ” 


i) Zerophon $. 28. 
k) Derfelbe VII. 1, 25. 
Deister Band. . M 


\ 
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ben, bie Freiheit an und bereuten ihren Entfchluß, 
da fich. über ſechs tauſend einzeichnen ließen. In 
biefer dringenden Noch war es ein großes Gluͤck für 
die Spartaner, daß ihre peloponnefifhen Bundesge⸗ | 
offen, nahmentlich ‚die Halieer, Hermioneer, Troͤ 
jenier und Epidaurier, nebft Korinth, Sicyon, Pel⸗ 
lene und dem vorzüglich treuen Phlius v), fich ſchnell 
ruͤſteten, um ihnen über Brafid zu Hülfe zu eilen, 
und die Miethtruppen, bie Orchomenus eingenommen 
hatten, fich ebenfalls zu bleiben erklärten. Diefer 
nicht nerächtliche Beyſtand hielt den kuͤhnen Epami⸗ 
nondas, zumahl, da ein kleines Gefecht in der Naͤhe des 
Haufes der Tyndariden nicht vortheilhaft für ihn auf 
ſchlug und Agefilaug fich übrigeng einzig auf die Ver⸗ 
theidigung Sparta's cinfchränkte, von einem ernſt⸗ 
lichen Angriffe auf die Stadt zurüd und bemog ihn, 
ſich fürlich nach Helos zu wenden, bie unbefeftigten 
Derter anzuzuͤnden und, in Verbindung mit einigen . 
Peridten, die dag Heer begleiteten, Gythium, die 
Sciffswerfte der Hauptftadt, zu beffürmen, Natuͤr⸗ 
lich verminderten ſich mit jedem Tage, den man auf 
feindlichem Boden zubrachte, um fo mehr, da man 
ohne alle Schonung vermwüftete und der berrfchende 
Winter keinen Erfag gewährte ‚ die Lebensmittel in 
eben dem Maße, in welchem ber. erbeutete Raub und 








> ) Zenöphon VI. 5. 29., volliändiger VII. 2, 2. 


\ 
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den eine völlige Niederlage bey, ohne ſelbſt einen 
einzigen Mann zu verliercenn), und erfülten, nad 
fo vielen erlittenen Unglüdsfälen, ihre Mitbürger 
sum erftien Mahle wieder mit reiner Freude und ihre 
übermüthigen treuloſen Nachbarn mit der Furcht ges 
techter Ahndung und Wiebervergeltung. Wenigſtens 
: fagt und Diodor, daB Megalopolid, am deſſen 
Gründung man feit jahren gearbeitet hatte, eigens. 
lich igt erft zu Stände gefommen und von ben in 
Schrecken geſetzten Parrhaſiern uud Mänaliern, die 
in vierzig Doͤrfern wohnten, devoͤlkert worden ſey o). 

Indeß dieſes im Peloponnes vorging, befchloffen 
die Thebaner, entweder, weil fie, durch das Gluͤck 
der Waffen, das Uebergewicht in Griechenland zu 


a) So einmüthig Pie angeführten Zeugniffe und mehrere 
dieß beftdtigen, fo fehr uberfteigt gleichwohl die Sache 
alte Weahrfcheinlichfeit, zumahl, wenn der Verluſt auf 
feindliher Seite, wie Diodor meldet, sehn taufend 
betrug. War vielleicht bloß von den Spartanern 
Teiner gefallen und die Schladht folglich ganz eigentlich 
für Sparta thränenios? Ich denke in der That, 
daß die Worte Renophens S. 32. Drı Auxedusuorier oy- 
deis edraıns und Diodors irere Auxedaszonian ovdeis 
dieß fagen follen. Daß die Alten Lacedämonier und 
Srartaner gewoͤhnlich nicht unterfcheiden, babe ich 
anderwaͤrts ſchon bemerkt. 


eo) Diodor XV. 72., vergl. Pauſan. VIII. 27, 1 = 6. 
und, wegen der Zeit, wenn Megalopolis gegruͤndet 
wurde, Die eilfte Beylage. 
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behaupten verzweifelten, ober, durch ihr Betragen 
gegen den Philiskus, den König der Perfer, beleidigt 
zu haben fuͤrchteten, ihm ihre Wuͤnſche unmittelbar 
durch einen Abgeordneten vorzulegen und gaben zu 
dem Ende dem Pelopidas den Auftrag, nach Aſien 
hinuͤberzuſegeln. Als dieſer abgereiſt war und die 
Abſicht ſeiner Sendung bekannt wurde, hielten es 
die übrigen Staaten, nahmentlich Athen, Argos, 
Sparta, Arkadien und Elis, für Pflicht, ben Mo 
narchen ebenfalls begrüffen zu laffen, uñd bevoll⸗ 
-mächtigten, jeder, einen ober etliche Bürger, um 
ihre Ungelegenheiten an dem Hofe zu Sufa zu führen. 
Allein von allen Sefandten wußte feiner feinen Vor⸗ 
ſtellungen mehr Nachdruck gu geben, als der theba- 
nifche. In die Geſchichte der alten Zeiten eingehend, 
zeigte er, wie Theben, von den Tagen des Zerxes 
an, es immer treu und redlich mit Perſien gemeint 
und den Vortheil dieſes Reiches vor allen griechiſchen 
Staaten befördert habe, und entwarf ein fo lebhaf⸗ 
tes Gemaͤhlde von den, Verdienften feines Volkes um 
die Beherrfcher in Suſa, daß Artarerres ihm alle 
Foderungen zugeffand und fchriftlich erklärte, „er 
wolle, daß Sparta Meffeniend Unabhängigkeit aner- 
kenne und Athen ‚feine Schiffe abtafele, und werde, 
im Weigerunggfalle, Dem einen wie dem andern Staate 
ben Krieg anfündigen.“ Mit diefer Antwort kehrte 
Pelopidas, triumphirend, zuruͤck, und die Thebaner 
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unterließen nicht, ſogleich alle griechiſchen Gemeinhei⸗ 
ten zuſammenzuberufen, und fie, nach Verleſung des 
töniglichen Schreibens, aufjufodern, ‚fich gegen fie 
und den Monarchen eidlich zur Befolgung ber Bedin⸗ 
gungen zu verpflichten. Uber diefe Anmuthungen 
entfprachen den Wünfchen und Abfichten der Verſam⸗ 
melten fo wenig, daß bie meifteh weder igt, noch, 
als fie nachher einzeln befchickt wurden, fich zur Leis 
fung des Eides bequemten, und der Anfchlag der 
Thebaner, fih auf biefem Wege der Hegemonie zu 
verſichern, an der Hartnädigfeit des Gegenbundes 
undvorgüglich der Arfader und Korinthet fcheiterte p). 
Auch empfand es Epaminondas fo lebhaft, wie we⸗ 
nig durch die Unterhandlung mit Perfien für fein Va⸗ 
terland gewonnen, und tie viel bagegen dur) die 
Entfernung der Arkader, im Ball eines neu entfichen- 
den Krieges, verloren ſey, daß er gleich im folgen⸗ 
den Jahre, nachdem der Argiver Pifias den Paß über 
den Berg Oneum, welchen athenienſiſche und ſparta⸗ 
niſche Miethtruppen beſetzt hielter, uͤherraſcht und 
für ihn gewonnen hatte, nach Achaia aufbrach, um 
die oligarchiſchen Verfaſſungen der dortigen Staͤdte 
aufzuheben und die Arkader und andere Bundesge⸗ 
Hoffen ſich dadurch geneigt zu machen. Indeß ſchlug 


p) Kenophon VII. 1, 33 — 40. , vergl. Plutarch in Vie, 
Pelop. 30. 
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ſelbſt diefe Unternehmung nicht zu Thebens Vortheile 
aus. Die achäifchen Dligarchen, zuerft vom Epa⸗ 
minondag gefchont, und nachher von ben thebanifchen 
Harmoſten gebrädt und verfrieben, bemächtigten fich, 


da ihre Anzahl nicht Elein war, ber Derter, aus denen ° 


man fie verjagt hatte, von neuem, und ergriffen von 
nun an gegen bie Thebaner und Arkader die Partey 
Sparta's 4). 


Eben fo fchnell, wie die Städte Achaiens ihr por 


litiſches Verhaͤltniß gegen Theben geändert hatten, 
wechfelten um dieſelbe Zeit noch mehrere griechifche 
Gemeinheiten, theils freywillig, theil® gezwungen, 
daß ihrige gegen den genannten Staat und unter ein⸗ 
. ander feld. Themiſon und Theodorus aus Euboͤa 
bemächtigten ſich der attifchen Graͤnzſtadt Oropus, 
und bie Athenienfer, denen einer von allen ihren 
Berbündeten zu Hülfe kam, mußten fie den Theba⸗ 
nern bis auf rechtliche Entfcheidungr) überlaffen. 
Sogleich trug Lykomedes, der Arkader, den Unwillen 


der Athenienſer benutzend, ihnen ein Buͤndniß mit ſei⸗ 


nem Volke an, und fand, wiewohl fie-Sreunde und 
er und feine Mitbuͤrger Feinde von Sparta waren, 
. den erwuͤnſchten Eingangs). Die Korinther, gegen 
4) Zenophen VII. 1, 41 — 43. Diobor XV. 75. 


Renophon VII. 4,.1. und Diodor 76. 
5) enophon VII. 4, 2. 3, Es war Lykomeds letzte Ur: 


\ 
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deren Srenheit bie Athenienfer unmittelbar nachher 
verderbliche Anfchläge entwarfen, traten, mit Erlaub⸗ 
niß Sparta’8 und unter den Vorbehalte es nicht bes 
friegen zu dürfen, aus dem Bunde gegen die Theba⸗ 
ner heraus und ſchloſſen mit ihnen einen Frieden für 
ihren Staats). Die BDhliufier, bisher Die treueften 
Anhänger Sparta's, die-nun feit Jahren hauptſaͤch⸗ 
lich mit Sichon und Argos gekämpft und fi nur 
durch Athens Beyſtand erhalten hatten, folgten dem 
Hepfpiele Korinths, gaben das Eaftel Thyamia an 
Sicyon ‚zurück und wurden von Theben ebenfalls in 
ven Vergleich aufgenommen»). Die Spartaner hin⸗ 


terkandlung. Auf dem Ruͤckwege von Ashen kam er 
um. 
| 


” Zenophon VII. 4,4 — 10. 


) XRenophon VII. 4, 10. 11., vergl. 2, 2 — 23. und 
Divdor XV.75. Auf die bier erwähnte Beylegung der 
Streitigkeiten bezieht fih, was der letztere 76. fagt: 
Unterdeffen ſchickte der Verfer - König Abgeordnete au 
die Griechen und vermochte fie, ihre Streitigkeiten 
zu endigen und einen -gemeinfamen Srieden zu ichließen. 
So endigte der ſo genannte lakonifche oder böstifche , 
Krieg, nachdem er, von der leuktriſchen Schlacht an 
gerechnet, länger als fünf Zahre gedauert Hatte.‘ 
Nur irrt er, wie fhon Dodwell ad a. 45. bemerkt hat,. 
darin, daß er die wieder heraeftellte Eintracht auf die - 
Rechnung des verfifchen Monarchen fchreibt. Satis 
manifeftum eft, fagt der Engländer gan richtig, tacico 
magis ciuitatum fingularum, de fürs commudis, iudi- 
cantium, confenfu, quam praeospto Artaxerxis pacem 
fuiffe conciliatam. 


m 


4 
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gegen, fo ſehr fie don dem beyden ihnen verbuͤndeten 
Staaten aufgemuntert wurden, ein gleiches zu thun, 
weigerten ſich ftanbhaft, die Unabhängigkeit der Meſ⸗ 
fenier anzuerkennen x), erhielten Huͤlfsvoͤlker vom juͤn⸗ 
gern Dionyey) und eroberten um dieſe Zeit ScHafia, 
das ihnen, wie Karyd, bey dem Einfalle des Epa⸗ 
minondas, abtruͤnnig geworden und noch nicht zum 
Gehorſam zurück gelehrt ware). 


Wenn indeß die Neigung dieſes Staates ber all. 
gemeinen Ruhe, zu deren Begründung im Belopon- 
ned die chen genannten Eleinern Gemeinheiten bie 
Hände gebothen hatten, entgegenftrebte, fo wuͤrde er 
body, ohne eine befondere Veranlaffung, durch feine 
Erſchoͤpfung und Kraftlofigkeit beflimme worden ſeyn, 
den Frieden ſtillſchweigend zu beobachten. Aber noch 
gab es in der Halbinfel zwey andere, laͤngſt ſchon 
wechſelſeitig erbitterte und, um vertraͤglich zuſammen 
zu wohnen, nicht genug gedemuͤthigte Voͤlker, die 

x) Man leſe, mas fie beym Zenopbon VII. 4, 9. den zum 
örieden ratbenden Korinthern anmorten. 


3) Dieß war das dritte Mahl, daf die Beherrſcher Siei- 
liens Sparta mit Truppen unterffüsten. Auch bier 
find Anlaß und Verhaͤltniß nicht Har; indeß laͤßt ſich 
kaum zweifeln, daß berde Dionpfe hauptſaͤchlich durch 
die Achtung des doriſchen Nahmens bewogen wurden, 
den Spartanern Huͤlfsboͤlker zu ſenden, und die ge⸗ 
ſandten auf ihre eigenen Koſten zu unterhalten. 

») Renophon VIL 4, 12, 


— 
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Eleer und Arkader, deren Verhältniffe der Erhaltung 
der Eintracht nicht zufagten. Jene, in frühern Zei 
ten von ben Spartanern und Arkadern vieler ihnen 
‚ zugehörigen oder doch unterworfenen Städte ber 
raubta), gingen fchon lange damit um, fich das 
Verlorene wieder zuzueignen und fahen den Igigen Zeit⸗ 
punkt als nicht ungünftig für fich an, und biefe, burdh 
mehrere neu getroffene Einrichtungen enger unter eine 
ander verbunden 5), und gewohnt, feit der Schwaͤch⸗ 
ung Sparta's, ſich als dag erfle peloponnefifche 
Volt zu betrachten, waren fo weit entfernt, die An 


fprüche der Eleer gelten zu laſſen, daß fie vielmehe 


die Gelegenheit, fie noch mehr zu befchränfen, mit 
Vergnügen erwarteten. Der Anfang ded Kampfes 
ging von der vormahls elifchen,, nachher arfadifchen 
Stadt Laflon aus. Die Eleer uͤberfielen und erober⸗ 
ten fie, und die Arfader rückten über die Graͤnze, 
fchlugen die ihnen entgegengefchicfte Mannfchaft in 
einem Treffen und, drangen big vor Elis, die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, die jedoch durch die Freunde ber 
Dligarchie gegen die Pläne der. Demokraten und bie 
Macht. der auswärtigen Feinde vertheidigt und bey 


e) Man! erinnere fih der Ereigniffe der frähern Jahre, 
oder deffen, was Xenophon III. 2, 21. u. f. ersdhlt, 


vergl. über die Anlprüce der Arkader Diodor XV. 77. 


5) Ich Habe die wichtige ©. 174- in der Note c beyge⸗ 
bracht. - ” ® ’ 


.‘ 


\ 


“ 


“ 
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genug, um von den Unterhandlungen ‚ bie Philiskus, 
Artaxerxes Geſandter, zu Delphi eröffnete, auszu⸗ 
feheiden, weil man die Abbängigfeit der genannten 


Stadt zu einer Friedens⸗ Bedingung machen wollte). 


Schon der Undile, den der Perſer uͤber dieſe 
Weigerung empfand, hatte fuͤr Theben die nachthei⸗ 


lige Folge, daß er, vor ſeiner Rückkehr nach Aſien, 


zwey taufend Mann Mietheruppen zur Imterftägung 
ber Gegenpartey in Gold nahm, und fie im voraus 
bezahlte f); und da mit dem Eintritte des Frühlings 


auch der ältere Dionys neue Huͤlfsvoͤlker fandteg), fo 


eo) Xenoxhon vi, 1,27. Diobor am ange. D. Nach 


dem lestern, ſandte Artarerzes, nad dem erkern, 
Ariebarzanes den Pbilisfus. Der Nahme des Ariobar: 
zanes kemmt, außer der Stelle, die Schyeider in dem 
Demoſthenes gefunden bat, auch noch beym Zenophon. 
1.4.7 undV. ı, 25. und im Enc. Ag-fil 2, 26. und 
beym Diodor XV. go, vor. Mus allem erhellt, daß er 
einer der bedeutendern Satrapen Klein-Aſiens tar. 
Wahrſcheinlich alſo hatte ihn der Perfer: Konig, als 
Buͤrge des antateidifchen Friedens, bevollmaͤchtigt, die 

. griedifeben Sthaten durch ben Vhilisfus zuſammen be: 
rufen zu laffen und Diefem zugleich. dad zu einer Zrup- 
yenwerbuna nothige Geld mitzugeben, falls der eine 
oder der andere Theil fi) wideripänftig bewielfe. Dat 
Theben nicht bloß den Meſſeniern ſeinen Schutz ents 
ziehn, ſondern auch die bootiſchen Gemeinheiten für 
frey erklaͤren ſollte, ſagt Diodor. 


N Renophon am angez. O. 
2) Derſelbe $. 28. 
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und Achder fie, während ber Feyer, unvermuthet 
beunruhigten, die Spiele dennoch, unter den Waffen 
ſtehend, beendigten, und ſo gar einen großen Theil 
der Weihgeſchenke und heiligen Gelder aus dem Tem⸗ 
pel Jupiters mit ſich hinwegfuͤhrten f). Die griechi⸗ 
ſche Geſchichte ſtellt eine Menge Beyſpiele auf, wie 
hart man die an der Gottheit begangenen Verſchul⸗ 
dungen gu rächen pflegte, und wie bereitwillig alle Staa⸗ 
ten zur Beflrafung der Tempelrduber und Gottes⸗ 
verächter die Hand bothen: aber dießmahl beburfte 
as feiner Vereinigung don außen, um die Heilig⸗ 
thumsfchänder von ihrem Unrechte zu überzeugen. 
Die Mantineer beſchloſſen aus eigenem Antriebe, ſich 
der Verwendung der Gelder zum gemeinen Sebrauche 
nicht fehuldig zu machen, und da mehrere von den 
Dberhäuptern ber Arkader diefe Sefinnung billigten, 
fo fürchteten bie, welche bie eebeuteten Gelder in 
Verwahrung Hatten und fich ihrer zum Theil zur Be⸗ 
jahlung eines ſtehenden Soͤldnerheeres Bebienteng), 
ſie würden, wenn man Rechnung foderte, in Gefahe 
gerathen, und erſuchten deshalb die Thebaner, fo 
bald als moͤglich ins Feld zu ruͤcken, weil außerdem 
die Arkader leicht bewogen werden koͤnnten, wieder 


P RXenophon 4, 27 — 32. Diodor XV. 78. 


ge) Der Epariten, von denen ich ©. 174. c. bie noͤthige 
Nachricht gegeben habe. 


\-. 
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auf fpartanifche Seite zu treten. Diefe verrätherifche 
und ihren Zwed keineswegs verfehlende Unterhand⸗ 
Iung konnte der friedliebenben Partey weder entgehn, 
noch ale unbedeutend von ihr verachtet- werden, fon- 
bern bewog fie vielmehr, fich fogleich durch Sefandten 
die Einmiſchung Thebens zu verbitten und die Eleer 
gu benachrichtigen, daß fie ihnen die Aufficht über 
den olympifchen Tempel zurückzugeben bereit wären. 
Ein fo unerwartetes Anerbiethen war ben letztern nicht 
anders, denn ſehr willkommen. Mit Vergnuͤgen er⸗ 
klaͤrten ſie ſich, einen Waffenſtillſtand eingehen zu 
wollen, und ſchon hatten bie Arkader. aus allen Städten 
ihn zu Tegea feyerlich beſchworen, als fie auf ein⸗ 
mahl von der Gegenpartey und dem thebaniſchen Be⸗ 
fehlshaber, der mit drey hundert Hopliten in der 
Stadt lag, waͤhrend des veranſtalteten Friedensſchmau⸗ 
ſes, argliſtig uͤberfallen und, dem groͤßten Theile 
nach, verhaftet wurden. Zum Gläde für die Ge 
fangenen waren die meiſten von den Mantineern, de⸗ 
nen es hauptſaͤchlich galt, in der Verwirrung ent⸗ 
ronnen, und da dieſe gleich den folgenden Tag jede 
Vorkehruug trafen, um ihre Mitbürger zu befreyen, 
. fo gerieeh der Harmoft ber Thebaner in große Ber» 
legenheit, entließ ale Eingekerkerten ohne Unterfchieb 
und verfuchte fein Benehmen, fo gut er vermochte, 

ju rechtfertigen. Seine Vertheibigung war jedoch 
von eben fo wenig Erfolg bey der Gegenpartep, als 
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die Anklage, bie fie zu Theben wider ihn ethub, bey 
dem Epaminondag, dem bamahligen Zeldheren ber 
Thebaner. Ohne auch nur den Schein der Mäßi- 
gung zu ſuchen, antwortete ex ber Gefandtfchaft, daß 
er im Nahmen feiner Mitbürger, die fich ſchon zum 
Kriege geruͤſtet haͤtten, den ohne ihr Wiſſen geſchloſſe⸗ 
uen Frieden für einen Verrath erklaͤren muͤſſe und 
keinen Anſtand nehmen werde, mit ſeinem Heere naͤch⸗ 
ſtens gegen Arkadien aufzubrechen 2). 


Der trotzige Beſcheid des Epaminondas belehrte 
die Arkader hinlaͤnglich, was und wie viel ſie zu fuͤrch⸗ 
ten hatten. Mehrere von ihnen, die Mantineer an 
ihrer Spitze, traten daher, nebſt den Eleern und 
Achaͤern, zuſammen und ſandten zugleich Abgeord⸗ 
nete an die Spartaner und Athenienſer, von welchen 
jene, durch die Betrachtung ihrer eigenen Gefahr be- 
wogen, und diefe, neuerlich erft burch den Verſuch 
ber Thebaner, ihnen die Eeeherrfchaft zu entreißen, 
erbittert i), der Yuffoderung willig Gehoͤr gaben und 


k) Zenophon 4, 33 — 40. Diodor 32. ftellt die Sache 
ſehr abweichend, aber wie fchon Mitford (Hiftory of 
Greece To. VI. 351.) bemerkt bat, weder wahrfchein- 
liher, noch übereinkfimmend mit feiner eigenen Ers - 
sählung dar- - 


3) Diobor XV. 78. 79. Es ift Schade, das Diodor nicht 
umfdndlicher über eihen Gegenftand fpricht, von dem 
- man fichife gern genau unterrichten möchte: Wenn die 


⁊ 
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den kraͤftigſten Beyſtand verfprahenk). Der ges 
fchloffene Bund machte jeboch den Epaminondas in 
feinem Borhaben nicht wankend. Ueberzeugt, daß, 
ben feiner Erfcheinung in der Halbinfel, ſich gewiß 
mehrere Etaaten auſchließen würden, zog er die Boͤo⸗ 
tier, nebft ven Euboͤern, Lokrern und einigen. theffa- 
liſchen Voͤlkerſchaften, an fi, und rückte mi£ dem 
‚Srüblinge in den Peloponnes, wo fogleich die Sicge- 
nier, Argiver und Meffenier, und in Arfadien bie 
wichtigen Gemeinheiten Tegea und Megalopolig ihn 
verſtaͤrkten )). Schon hatte er, eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit erlauernd, in und um Tegea eine Zeitlang ver⸗ 
weiltm), als die Nachricht einlief, Agefilaus fey, um 
mit den Bundesgenoffen , die in einem verfchangten 
Lager bey Mantinea landen, fich zu vereinigen, aus 
Lafonien aufgebrochen und bereitd über Pellana vor- 


- 


Thebaner, wie er ersählt, wirklich eine Flotte von 
hundert Schiffen aussurüfen beſchloſſen, bie Rhodier, 
Chier und Byzanzier durch den an fie gefandten Epa: 
minondas zu fich herüber sogen, und die Gegenanfal: 
ten bes athenienfifhen Navarchen Laches vereitelten, 
fo hatte Athen gewiß alle Urfache auf feiner Hut zu 
ſeyn und eine Nebenbuhlerinn zur See in Theben zu 
fuͤrchten. Bevlaͤufig gedenkt auch Iſokrates in orat. ad 
"Philipp. p. 136. und mit einigen Abweichungen Plutarch 
“ in Vie. Philopoem. 14. der Gache. 


k) XRenophon VII. 5, 1— 3., vergl. Diodor XV. 82. >. 
» Renophon 5, 4. 5. und Diodor am angez. O. 
= genophen 5, 8: 


* 
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geruͤct. Ein fo glücklicher Umfand war es eben, 
den der Thebaner erwartete. In der fihern Hoffe 
nung, Sparta unbeivacht und unvertheidige zu über» 
tafchen, ließ er fein Volk fogleich fpeifen, drang ohne 
Raſt die ganze Nacht hindurch vorwärts, und er⸗ 
reichte mit dem Anbruche de Tages die Hauptſtadt 
Lakoniens. So ſchnell und heimlich er indeß feinen 
Abzug veranftaltet hatte, fo war Agefilaus gleichwohl 
davon benachrichtiget worden, und einige Kreter, bie 
ee auf der Stelle an feinen Sohn Arhidamus nach 
Sparta fandte ‚, famen dem feindlichen .Heere um. we⸗ 
nige Augenblicke zuvor und vereitelten fo einen Lieber» 
fall , deffen Folgen fid) nicht berechnen laffen. Mit 
einer Beſonnenheit und Thätigfeit, die des Erben 
des väterlichen Ruhms ganz würdig war, raffte Urs 
chidamus alles, was die Waffen tragen fonnte, zu⸗ 
fammen, und machte den Epaminandas, ber dieß. 
mahl von der Nordſeite angriff und Bis auf ben Marft 
der Stabt vordrang, jeden Schritt ſtreitig. Knaben 
und Greiſe beunruhigten von den Daͤchern den Feind, 
und wer irgend noch einen Reſt von Jugendkraft in 
fich trug, vertheidigte die Zugänge und Straßen. 
Ueberall herrfchte Anftrengung und Verwirrung, Ge 
fahr und Mord, und bie Hartnädigkeit des Theba⸗ 
ners kämpfte eben fo tapfer gegen die Schwierigkei- 
ten, benen er begegnete, wie die Baterlandeliebe der 
Spartaner für ihre Tempel und Heerde, ald Agefi- 
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laus, der mit feinen Heere und den Mantineern her⸗ 
auflog, den zweifelhaften Streit enbigte und ben Epa- 
minondas being, fein Lager in ber Nähe von Sparta 
aufzufchlagen. Diefer an Anſchlaͤgen unerfchöpfliche 
Feldherr ließ fich jedoch durch den getäufchten Entwurf 
fo wenig ſchrecken, daß er vielmehr in bemfelben Au⸗ 
genblide, wo er den erften aufgeben mußte, einen 
zweyten von gleicher Art faßte. Unterrichtet, daß 
die Mantineer ben Agefilaus mit ihrer ganzen Macht 
begleiteten, entwarf er auf ber Stelle den Plan, gegen 
ihre Stabt zu verfuchen, was ihm gegen Sparta aus⸗ 
zuführen mißlungen war, und rückte mit feinen- Leu⸗ 
gen, die nie einen andern Willen kannten, als ben 
ihres Führers, nachdem er ihnen einige Stunden 
Ruhe gegoͤnnt und etliche Reiter zur Unterhaltung 
ber Wacht » Feuer im Lager zurückgelaffen hatte, ohne 
Verzug aus. Aber das Glück fchien fich dießmahl 
wider ihn verfchworen zu haben und gleichfam feiner 
Beharrlichkeit und Klugheit zu fpotten. Zu der naͤhm⸗ 
lichen Zeit, wo er, (es war Mittag,) vor Mantinea 
. erfchien, trafen die Huͤlfsvoͤlker von Athen auf der 
andern Seite der Stadt ein, und die wenigen gurüds 
gebliebenen Einwohner beftiegen, durch den Anblid 
der mit ihnen Verbündeten begeiftert, die Mauern 
und ſtellten dem Feinde Faffung und Ruhe entgegen n). 


») Die Hauptfellen ſtehn bey Renoph. 5, 9 — 17., Diss 
dor 82 — 84. und Polpb. IX. 8., vergl. Plutarch in 
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"Mac diefem zwiefachen und jedesmahl: verun⸗ 
glückeen Verſuche, befihloß-Epaminondas, micht meht 
von dem Zufalle zu erwarten ,.-ob und wie er ihn Deo 
sünftigen wolle, fondern der Tapferkeit die Entſchei⸗ 
dung in. einem Kampfe auf fregem Beide zu Überlafe 
fino). Die birühmse Schlacht Bey Mantinea, welche 
um zwoͤlfren der Monats Skirrophorion im zweyten 
Jahte der handert ind vierten Olhehpiade gefochten 
wurde und, wir: mögen auf ˖ die Staͤrke bet Heere; 
eder anf den Ruf der Führer,” oder auf Die Anſtren⸗ 
sung und Erbitterung ber Strftähten ſehn, gewiß 
die wichtigſte iſt, in der Griechen Segen Griechen sed 
Banden Haben, Eheht:in der Erzählung der Geſchicht 
fchreiber gleiches Schickſal mit der von Leukera. Anih 
über fie Mid die Werkihtep) ‚richt  Hleichlautend HA 
bie Darſtelung der auf beyden Seiten mehrmahld abi - 
gefchlagenen und mehrmahls erntuerten Anfaͤlle nicht 


Vie, Agefi, 34 und, wegen, mander Abweichungen, 

die gedwfe Ötylage. Die Aihpwenfer, (ich erins 
here dieß um. ben ſcheinbaren Wiberſpruch im Zens⸗ 
yhon 6.7. 15. Iu heben,) hatten ausgefprengt, fie.wär: 
den den Arkahern zur Seé u Dülfe. Tommen, um den 
Epaminondas ber fie bey Nemen erfartete, "tu taͤu⸗ 
fhen, Als dieſer aufgebrochen mar, nahmen ſie ihren 
Weg zu Lande über Klesud. “ 

o) Kenaphen.s, iR — 2%, vetgiichen, wegen bes, iau⸗ 
fenden Oberbefehls des Egamineadas. und des Zeitbe⸗ 
Bimmung ,. die. Einleitung zur Chremologie. 

HD Bey Keunpen 5, 1-35. bey: Disdor XV. 93-97. 
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gegen, fo fehe fie von ben beyden ihnen verbuͤndeten 
Staaten aufgemuntert wurden, ein gleiches zu thun, 
weigerten fich ftandhaft, bie Unabhängigfeit der Meſ⸗ 
fenier anzuerkennen x), erhielten Huͤlfsvoͤlker vom jün- 
gern Dionys) und eroberten um diefe Zeit Sellaſia, 
das ihnen, wie Karyaͤ, bey dem Einfalle des Epa⸗ 
minondag, abtrünnig geworden und noch nicht zum 
Gehorſam zurück gekehrt war). 


! 


Wenn indeß die Neigung diefes Staates der all- 
gemeinen Ruhe, zu deren Begründung im Pelopon⸗ 
nes die chen genannten Eleinern Gemeinheiten bie 
Hände gebothen hatten, entgegenfirebte, fo würbe er 
doch, ohne eine befondere Beranlaffung, durch feine 
Erſchoͤpfung und Kraftlofigkeit beſtimmt tworden feyn, 
den Sieden flilifchweigend zu beobachten. Aber noch 
gab es in der Halbinfel zwey andere, laͤngſt ſchon 
wechſelſeitig erbitterte und, um vertraͤglich zuſammen 
zu wohnen, nicht genug gedemuͤthigte Voͤlker die 

x) Dan lefe, mas fie beym Kenophon VII, 4, 9. den zum 

Srieden ratbenden Korinthern anmorten. 


94) Dieb war das dritte Mahl, dab bie Behberrfcher Siei- 
liens Sparta mit Truppen unterflüästen. Auch bier 
find Anlaß und Verhaͤltniß nicht klar; indeß laͤßt ſich 
kaum zweifeln, daß berde Dionyſe hauptſaͤchlich durch 
die Achtung des doriſchen Nahmens bewogen wurden, 
den Spartanern Huͤlfsvoͤlker zu ſenden, und die ge⸗ 
ſandten auf ihre eigenen Koſten zu unterhalten. 

«) Kensphon VII. 4, 12, 
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Eleer und Arkader, deren Berhältniffe ber Erhaltung 
der Eintracht nicht zufagten. Jene, in frühern Zei⸗ 
ten von den Spartanern und Arkadern vieler ihnen 
jugehdrigen oder doch unterworfenen Städte ber 
raubf a), gingen fehon lange damit um, fich das 
Verlorene wieder zuzueignen und fahen den itzigen Zeit⸗ 
punkt als nicht ungünftig für ſich an, und dieſe, durch 
mehrere neu getroffene Einrichtungen enger unter ein» 
ander verbunden b), und gewohnt, feit ber Schwäche 


ung Sparta’g, ch ald dag erſte peloponnefifche 


Volk zu betrachten, waren fo weit entfernt, die Ans 


fprüche der Eleer gelten zu laffen, baß fie vielmehr 


die Gelegenheit, fie noch mehr zu befchränfen, mit 
Vergnügen erwarteten. Der Anfang des Kampfes 


ging von der vormahls elifchen, nachher arfadifchen 


Stadt Laflon aus. Die Eleer überfielen und erober⸗ 
ten fie, und die Arkader rückten über die Graͤnze, 
fchlugen die ihnen entgegengefchicfte Mannfchaft in 


einem Treffen und; drangen bis vor Elis, die Haupt 


ſtadt des Landes, die jedoch durch die Freunde der 
Dligarchie gegen die Pläne ber Demokraten und. bie 
Macht. der auswärtigen Feinde vertheibigt und bey 


- 


e) Man: erinnere ſich der Ereigniffe der frühern Jahre, 
oder deffen, was Xenophon IIl. 2, 21. u. f. erzählt, 


vergl. über die Anlprüce der Arfader Diodor XV, 77. 


5) Sch Habe die wichtige S. 174. in der Note c beyge⸗ 
bracht. . “ ® ' 


— — 
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. einem swenten Anfalle der Arkader, den die Boll 
parten veranlaßte, durch die Achäer gedeckt wurdec). 
Allein diefe Ereigniffe waren gleichfam mir das Vor⸗ 
fpiel von den ernſtern Auftritten und der fich aus 
ihnen entwickelnden und, man kann faft fagen, legten 
Anftrengung der geſammten geiechifchen Kraft. Gleich 
im folgenben Jahre mifchten ſich die Spartaner, aufs 
gemuntert von den Eleern, in die obwaltenden Streis 
tigkeiten, befchäftigten, "unter Archidams Führung, 
die Arkader in ihrem eigenen Lande burch die Weg⸗ 
nahme der Eleinen bey Megalopolig gelegenen Feſtung 
Kromnus d), und erleichterten fo den Elcern die Er⸗ 
oberung von Pylus, wohin bie demofratifch gefiun 
ten Bürger unter arfadifchem Schuge geflüchtet wa⸗ 
zene). Auf folche Weife ſchwankte die Zunge in der 
Mage des Glücks eine geraume Zeit unficher bin und 
ber, ale, nad) mannigfaltigen Angriffen, Kromnus 
endlich wiederum für die Spartaner verloren ging, 
und die Arkaber, denen Athen, ihre Verbündete, 
vier Hundert. Reiter fandte, in Gemeinfchaft mit den 
Piſaten, die der Gelegenheit, ihre alten Rechte gel« 
tend zu machen, gern wahrnahmen, bie Hundert und 
vierte Olympiade begingen, und ungeachtet bie Eleer 


©) Renopbon VIL 4, 12 — 18. Diobor XV. 77. 
yh Zenophen 4, 19. 20., vergl, die Anekdote bey Plutarch 

de vitivofo pudore. Tom, VIII. p, 11%. 
“ e) Xenophon 4m2I — 26. 
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und Achder fie, während der Feyer, unvermuthet 
beunrnhigten, bie Spiele dennoch, unter den Waffen 
fichend, beendigten, und ſo gar einen großen Theil 
der Weihgeſchenke und heiligen Gelder aus dem Tem⸗ 
pel Aupiters mit fich hinwegfuͤhrten f). Die griechi« 
ſche Gefchichte Felt eine Menge Benfpiele auf, mie 
bare man die an der Gottheit begangenen Verſchul⸗ 
dungen zu raͤchen pflegte, und wie bereitwillig alle Staa⸗ 
ten zur Beſtrafung der Tempelraͤuber und Gottes⸗ 
veraͤchter die Hand bothen: aber dießmahl bedurfte 
ed keiner Vereinigung Don außen, um bie Heilig⸗ 
thumsſchaͤnder von ihrem Unrechte zu uͤberzeugen. 
Die Mantineer beſchloſſen aus eigenem Antriebe, ſich 
der Verwendung der Gelder zum gemeinen Gebrauche 
nicht ſchuldig zu machen, und da mehrere von den 
Oberhaͤuptern der Arkader dieſe Geſinnung billigten, 
ſo fuͤrchteten die, welche die erbeuteten Gelder in 
Verwahrung hatten und ſich ihrer zum Theil zur Be⸗ 
zahlung eines ſtehenden Soͤldnerheeres bedienten g), 
ſie wuͤrden, wenn man Rechnung foderte, in Gefahr 
gerathen, und erſuchten deshalb die Thebaner, fo 
bald als moͤglich ins Feld gu ruͤcken, weil anßerdem 
die Arkader leicht bewogen werden koͤnnten, wieder 


M Zensphen 4, 27 — 32. Diodor XV. 78. 


e) Der Epariten, von denen ich ©: 174 c. bie nötbige 
anna gegeben babe. | 
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auf fpartanifche Seite zu Ereten. Diefe verrächerifche 
und ihren Zweck keineswegs verfehlende Unterhand⸗ 
kung konute der friebliebenden Partey weder entgehn, 
noch als unbedeutend von ihr verachtet- werden‘, ſon⸗ 
dern bewog fie vielmehr, fich fogleich durch Gefandten 
die Einmifchung Thebens zu verbitten und die Eleer 


su benachrichtigen, daß fle ihnen die Auffiche über: 


den olympifchen Tempel zuruͤckzugeben bereit wären. 


Ein fo unerwartetes Anerbiethen war den legtern nicht 


anders, denn fehr willfommen. Mit Vergnügen er 
klaͤrten fie fih, .einen Waffenflilifiand eingehen zu 
wollen, und fchon hatten die Arkader. aus allen Städten 
ihn zu Tegea feyerlich beſchworen, als fie auf ein. 
mahl von der Gegenpartey und dem thebanifchen Bes 
fehlshaber, der mit drey hundert Hopliten in bee 
Stadt lag, während des veranftalteten Friedensſchmau⸗ 
ſes, argliftig überfallen und, dem größten Theile 
nach, verhaftet wurden. Zum Gläde für die. Ge⸗ 
fangenen waren bie meiften von den Mantineern, des 
nen ed bauptfächlich galt, in ber Verwirrung ’ent- 
ronnen, und da diefe gleich den folgenden Tag jebe 
Vorkehrung trafen, um ihre Mitbürger zu befreyen, 
ſo gerieth der Harmoft der Thebaner in große Ver⸗ 
legenheit, entließ ale Eingekerkerten ohne Unterfchieb 


und verſuchte ſein Benehmen, ſo gut er vermochte, 


zu rechtfertigen. Seine Vertheidigung war jedoch 
von eben ſo wenig Erfolg bey der Gegenpartep, als 
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die Anklage, bie fie zu heben wider ihn ethub, bey 
dem Epaminondas, dem damahligen Zeldherrn der 
Shebaner. Ohne auch nur den Schein der Maͤßi⸗ 
gung zu fuchen, antwortete ex ber Sefandtfchaft, ba 
er im Nahmen feiner Mitbürger, die ſich ſchon zum 
Kriege geruͤſtet haͤtten, den ohne ihr Wiſſen geſchloſſe- 
wen Frieden für einen Verrath erklaͤren muͤſſe und 
feinen Anftand nehmen werde, mit feinem Heere naͤch⸗ 
ſtens gegen Arkadien aufzubrechen 2). 


Der trotzige Beſcheid des Epaminondas belehrte 
die Arkader hinlaͤnglich, was und wie viel ſie zu fuͤrch⸗ 
ten hatten. Mehrere von ihnen, die Mantineer an 
ihrer Spitze, traten daher, nebſt den Eleern und 
Achaͤern, zuſammen und ſandten zugleich Abgeord⸗ 
nete an die Spartaner und Athenienſer, von welchen 
jene, durch die Betrachtung ihrer eigenen Gefahr be» 
wogen, und diefe, neuerlich erft durch den Verſuch 
der Ihebaner, ihnen die Seeherrſchaft gu entreißen, 
erbittert 3), ber Yuffoderung willig Gehoͤr gaben und 


hy RXenophon 4, 33 — 40. Diodor 32. ſtellt die Sache 
fehrinbmweichend,, aber wie ſchon Mitford (Hiftory of 
Greece Tor. VI. 351.) bemerkt hat, weder wahrfcheine 
licher, noch übereinktimmend mit feiner eigenen Er⸗ 
sählung dar, - 


i) Diodor xv. 78. 79. Es iſt Schade, das Diodor nicht 
umfändlicher über einen Gegenſtand ſpricht, von dem 
man ſich ifo gern genau unterrichten möchte: Wenn die 


⁊ 
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ben kraͤftigſten Bepſtand verfprachenk). Der ge 
fchloffene Bund nrachte jeboch den Epaminondas in 
feinem Vorhaben nicht wankend. Ueberzeugt, daß, 
ben feiner Erfcheinung in der Halbinfel, fich gewiß 
mehrere Etaaten auſchließen würden, zog er bie Bio: 
tier, nebft den Euboͤern, Lokrern und einigen thefla- 
liſchen Belkerfchaften, an fi, und rückte mit dem 
Fruͤhlinge in den Peloponnes, wo ſogleich die Sicho⸗ 
nier, Argiver und Meffenier, und in Arkadien bie 
wichtigen Gemeinheiten Tegea und Megalopolig ihn 
verſtaͤrkten ). Schon hatte er, eine günftige @elegen- 
heit erlauernd, in und um Tegea eine Zeitlang: ver⸗ 
weilte), ale die Nachricht einlief, Agefilaus ſey, um 
mit ben Bundesgenoffen , bie in einem verfchangten 
Lager bey Mantinea ſtauden, fich zu vereinigen, aus 
Lakonien aufgebrochen und bereitd über Pellana vor- 


- 


Thebaner, wie er erzaͤhlt, wirklich eine Flotte ven 
hundert Schiffen auszurüſten befchlofien, die Rhodier, 
Chier und Byzanzier durch den an fie gefandten Epa: 
minondas zu fich heruber sogen, und die Gegenanfiel: 
ten bes athenienfifhen Navarchen Laches vereitelten, 
ſo hatte Athen gewiß alle Urfache auf feiner Hut zu 
feun und eine Nebenbuhlerinn zur See in Theben zu 
. fürchten. Bevlaͤufig gedenkt auch Iſokrates in orat. ad 
"Philipp. p. 136. und mit einigen Abweichungen Plutarch 
in Vit. Philopoem. 14. der GSache. 


x) XRkUCenophon VII.5, 1 — 3., vergl. Diodor XV. 82. z5. 
hy Zensphon 5, 4. 5. und Diodor am angez. O. 
w) Renophen 5, 8. 


* 
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gerückt. Ein fo glüdlicher Umſtand war es eben, 
ben der Shebaner erwartete. Sin der fihern Hoffe 
nung, Sparta unbeivacht und unvertheidige zu über: 
tafchen, ließ er fein Volk fogleich fpeifen, drang ohne 
Raſt die ganze Nacht hindurch vorwärts, und er⸗ 
reichte mit. dem Anbruche des Tages die Hauptflabt 
Lakoniens. So ſchnell und heimlich er indeß feinen 
Abzug veranflaltet hatte, fo war Agefilaus gleichwohl 
davon benachrichtiget worden, und einige Kreter, bie 
er auf der Stelle an feinen Sohn Arhidamus nach 
Sparta ſandte ‚, famen dem feindlichen Heere um. we⸗ 
nige Augenblicke zuvor und vereitelten fo einen Ueber⸗ 
fall, deſſen Folgen fich nicht berechnen laffen. Mit 
einer Befonnenheit und Thätigfeit, die des Erben 
des väterlichen Ruhms ganz mürdig war, raffte Urs 
chidamus alles, was die Waffen tragen fonnte, zus 
fammen, und machte den Epaminandag, ber dieß⸗ 
mahl von ber Nordfeite angriff und big auf den Markt 
der Stadt vordrang, jeden Schritt ſtreitig. Knaben 
und Greife beunruhigten von den Dächern den Feind, 
und wer irgend noch einen Reſt von Jugendkraft in, 
fih trug, vertheidigte die Zugänge und Straßen. 
Ueberall Herrfchte Anftrengung und Verwirrung, Ges 
fahr und Mord, und bie Hartnädigfeit des Theba⸗ 
ners kämpfte eben fo tapfer gegen die Schwierigfeir 
ten, denen er begegnete, wie die Baterlandsliebe der 
‚Spartaner für ihre Tempel und Heerde, ale Agefi- 
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laus, der mit feinem Heere und den Mantineern’per- | 
zuflog, den zweifelhaften Streit enbigte und ben Epa- 
minondas beivog, fein Lager in der Nähe von Sparta 
aufzufchlagen. Diefer an Anfchlägen unerfchöpfliche 
Feldherr ließ fich jedoch durch den getäufchten Entwurf 
fo wenig ſchrecken, daß er vielmehr in demfelben Aus 
genblide, wo er den erften aufgeben mußte, einen 
zweyten von gleicher Art faßte. Unterrichtet, daf 
die Mantineer den Agefillaus mit ihrer ganzen Macht 
begleiteten, entwarf er auf der Stelle den Plan, gegen 
ihre Stadt zu verfuchen, wag ihm gegen Sparta aus⸗ 
zuführen mißlungen war, und rückte mit feinen. Leu⸗ 
gen, bie nie einen andern Willen kannten, als den 
ihres Sührerd, nachdem er ihnen einige Stunden 
Ruhe gegoͤnnt und etliche Reiter zur Unterhaltung 
der Wacht « Geuer im Lager zuruͤckgelaſſen hatte, ohne 
Verzug aus. Aber das Gluͤck ſchien ſich dießmahl 
wider ihn verfchworen su haben und gleichfam feiner 
Beharrlichfeie und Klugheit zu fpotten. Zu der naͤhm⸗ 
lichen Zeit, wo er, (es war Mitkag,) vor Mantinea 
. erfchien, trafen die Huͤlfsvoͤlker von Athen auf der 
andern Seite der Stadt ein, und die wenigen zuruͤck⸗ 
gebliebenen Einwohner beſtiegen, durch den Anblick 
der mit ihnen Verbuͤndeten begeiſtert, die Mauern 
und ſtellten dem Feinde Faſſung und Ruhe entgegen n). 

») Die Hauptfellen ſtehn bey Renoph. 5, 9 — 17., Die: 
bdor 32 — 84. und Polpb. IX. 8., vergl. Plutarch in 
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Nach dheſem groiefachen und jedesmahl verins 
glackten Verſuche, beſchloß Epaminondas, icht meht 
bon dem Zufalle zu erwarken, vb und wie er ihn be⸗ 
guͤnſtigen woe, ſondern der. Tapfetkeit die Entſchei⸗ 
dung in. einem Kampfe auf: foeyem Beide zu uͤberlaſ⸗ 
ſen ). Die berühmte Schlacht dey Mantinea, welche 
am zwoͤlfren · deßs Monats Skirrophorion im zweyten 
Jahre der handert und bieten Olhmpiade gefochten 
wurde Unis ‚ie: mögen auf ˖ die Staͤrke bet Heere; 
eder auf den Ruf der Fuͤhrer, oder auf bie Anſtren⸗ 
sung und Erbitterung der Strkeitenben ſehn, gewiß 
die wichtigſte iſt, in der Griechen gegen Griechen ge 
Banden Haben, thent in der Erzählung der @efchiäjti 
fchreiber gleiches Schickſal mit der von Leukera. "Win 
über fie Mad die Verichte p) richt ˖ Reichtautend und 
die Darftellung der auf beyden Seiten mehrmahls Abb : 
geſchlagenen und mehemahls ernkuerten anfeͤle icſi 


Vie, Agefil, 34. und wegen, mancher Abweichungen, 

die sedirfe Vipiage. DiE Rihenlenſer, (if, erin⸗ 
nere dieß um. ben (heinbaren Widerſpruch im Lens 
aha 6.7. 15. zu heben.) hatten ausgefprengt, fie.mär: 
den den Arehdern zur ‚See. zu Huf, kommen, um den 
Epaminondas, der fie bey Nemea erwartete "u taͤue⸗ 
ſchen, Als dieſen aufgebrochen, mar, Habmen fie ihren 
Weg su Lande “über Kleond. 

⸗) Renophon 5. — 20., ertalichen, wegen bes, iau⸗ 
fenden Oberbefehls des Eraminondas und der Zeitbe⸗ 
ſtimmung, die Einlaitung zur Chrouologie. 


9 Bey Renophon 5, 2125, Hey: Diner KV. 33.97, 
Dritter Band, u "MM 
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lehr deutlich. Fuͤr uns indeß, die wie Nicht ſowohl 
wiſſen wollen, wie bad Zaeffen, zals on Wee m: und 


mit welchem Erfolge. es gewonnen ward, iſt es hin . 
teichend. zu bemerken, daß bie uͤberdachter Anſtalten 


des Epaminondas, her. ſeine Belhhereusalente Dich: 
mahl.in ‚ihrem ganzen Umfangt entfaltete, und ſeine 
perſoͤnliche Tapferkeit, bis hier durch seinen helden⸗ 


. mätbigen Tod ihr: Ziel fand, den Sieg den Theba 
nern zuwendeten, ohne ihnen jedoch, wiewohl er eigent⸗ 


lich fuͤr dieſen Zweck allein ein langes Leben hindurch 


ggaͤtig gewefen war, die Oberherrſchaft über Griechen. 


fand ſichern zu koͤnnen. Die bleibende Wirkung des 
moͤrderiſchen Gefechtes war in der That feine andere, 
als eine gaͤnzliche Erſchoͤpfung aller, bie daran Theil 
gtzommen hattan, - und ein allgemeiner Friede, den 
hie friegeriſchen Staaten beſchwuren 9.) Aber ſelbſt 


dieſem Frieden, in welchen man. Befakn einſchloß, 


ee) Eenophon 5, 26,21. Diobdr 35 Bene man bie 
mannigfaltigen, auf die Erlangung der Hegemonie ge: 
richteten, Befrebungen Thebens, bie mit der Schlacht 
bey Mantinea, wenn nicht aufhoͤrten, doch ſtille ſtan⸗ 


den, in wenige charakteriſtiſche Worte zufammenfafien, 


"sp koͤnnte man fagen, daß es feine Macht durch die 
2 Bunte im der böntifchen Städte zu gründen, durch 
die Schwächung ber Spartaner fü behaupten, durd 
n..dem beabfichtigten Finfluß in’ Theſſallens "Angelegenhei- 
.ten zu fihern, durch die fchlauen Friedenebedingungen 
unter Vermittlung ber Berfer gwierfetkidhen und durch 
.3 big Ansrhhungfeiger Flotte zu erringen geſucht habe: 


ME Pe 


+ 
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traten die Spartaner nicht bey; ſondern erklärten 
durch den Mund des Ageſilaus, daß fie die genannte 
Provinz für feinen griechifchen Staat erfennten, und 
benugten zugleich die fich ihnen eben darbiefhende Ge⸗ 


legenbeit, ven König von Perfien, der den Bund ver. _ 


mittejt und die Aufnahme der Meffenier lebhaft be- 
fördert hatte, ihren ganzen Unmuth empfinden su 
laſſen 5). 


Artaxerxes war naͤhmlich, wie uͤberhaupt in den 
letzten Jahren ſeiner Regierung, ſo auch um dieſe 
Zeit, mit ſeinen Satrapen und vorzuͤglich mit denen 
in Syrien and Vorder⸗ Aſien injbefchwerlihe Kriege 
verwickelt, die dadurch um vieles gefährlicher wur⸗ 


den, daß Tacho, der igt unabhängig über dag che» , 


dem perfifche Negnpten herrfchte, die Empdrer niche 
nur mit feiner ganzen Macht unterflügte, fondern fo 
gar Gelder an den Agefilaus fandte und ihn auffo- 
berte, Truppen für ihn zu werben und nach Aegypten 
zu fegeln, ung dafelbft die Leitung des Krieges zu über- 


- 


nehmen s). Offenbar hatte der Spartaner mehr denn 


r) Plutarch in Vier. Agefil. 35. und Diodor am ange} 
Orte und 90. 


s) Der Hauptfchriftkeller Über biefen Kriegssug iſt Plu⸗ 
tar in Vir. Agelil. 36 — 40., vergl. Xenophon' in 


Encom. Agefil. 2, 28 — 30. und Athendus XIV. 1. p. 


616. d. Diodor, der von biefer Unternehmung XV. go 
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eine gegründese Urfache, dieſe Anträge zuruͤckzuweiſen. 

. Seiner Jahre waren viel; fein Koͤrper empfand alle 
die Leiden, welche das Alter und eine Menge erdul- 
deter Beſchwerden herbeyfuͤhren; und für den König 
eines freyen grlechifchen Volkes fchien es noch über 
dem unanftändig, feine Dienfte für Sold an einen 
abtruͤnnigen Vaſallen zu verfaufen. Aber alle diefe 
Bedenklichkeiten verloren ſich beym Ageſilaus in dem 





Vorgefuͤhle der Rache an Perſien und in der Ausſicht 
den erſchoͤpften Gemeinſchatz durch fremde Huͤlfsgel⸗ 
der und Geſchenke zu bereichern; und ſo ſchiffte er, 
J an der Spitze von tauſend Hopliten, und begleitet 
von dreyßig zugeordneten Rathgebern, uͤber das 
Meer. . Yuch dießmahl bewaͤhrte ſich am Ril,. „wie 
ehedem am Mäander, der Ruhm der ausländifhen 
Sapferfeit und die Ueberlegenheit fpartanifchee Feld⸗ 
Herrn. Ageſtlaus, aufgebracht, daß Tacho ihm nicht 
den Dberbefehl anvertraute, verband füch mit deffen 
Vatersbruder, Nektanebus, der, während jener in 
Phönicien ſtand, ſich in Aegypten zum Koenig auf 
warf, und veränderte dadurch auf einmahl alle bisher 
beſtehenden Verhältniffe. Tacho mußte fein Heil in 
der Flucht ſuchen ; Nektanehus uͤherwand, vermit⸗ 


— 93 ſpricht, verwirrt alles auf eine, unglaubliche 
Weiſe und verdient, wie ſchon mehrere Gelehrten, iunter 

andern Weſſeling (gu Cap. 93.) und Perison (zum Aelian 
V. 1.), geurtheilt haben, keinen Glauben. 


« 
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telſt der griechiſchen Huͤlfsvolker, einen wider ihn 
auftretenden Gegenkoͤnig aus Mendes, und Ayefilaus- 
empfing, nad) geendigtem Feldzuge, reiche Gefchente ») 
und ſchiffte fich mie dem Eintritte des Winterd ein, 
ns dem DBaterlande in ben Unruhen, bie dort von 
neuem bervorgingen o), beyzuſtehn. Allein die Erfüls 
lung dieſes Wunfches ward ihm nicht von dem Schick⸗ 
fale gegoͤnnt. Ein Sturm ergriff ihe in der Nähe 
von Enrene und trieb ihn oflwärts in den fo genan⸗ 
ten Menelans » Hafen, wo er plößlich erfranfte und 
im achtzigften Jahre feines Lebens und im fieben und 
brepßigften feiner Regierung ſtarb x). 


9 Nach Plutarch 230, nach Nepos XVIL 3, 6. 220 Las 
lente. N 


0) Plutarch im Vie. Agefil. 40: Ausführlicher lernt man 
die DVerwirrungen, die den Beloponnes- abermahls 
zerrütteten, Eennen aus Diodor XV. 94. und Denmofihe- 
ned pro Megalopolit. Aus beyden ergiedt fich, und 
nur fo viel gehoͤrt hieher, daß die Megalopoliten fich 
zerfireuen und wieder in ihre alten Sitze zuruͤckkehren 
wohten. Die Athenienfer fürchteten nicht ohne Grund, 
es möchte, wenn dieß gefchähe, das befiehende Gleich- 

gewicht der Kräfte leiden und Sparta oder Theben 
von neuem ein Liebergewicht erhalten, und zwangen 
daher durch die Abfendung einer bedeutenden Macht 
die Einwohner von Megalopolis ihren Entfchluß auf: 

zugeben. Den Antheil, den Sparta an diefen Haͤudeln 

. nehmen mußte, begreift man von felbk. 

x) Man fehe die Einleitung zur Chronologie. Sein 
Leichnam wurde, wie Nepos XVIL 8, 7. fast, mit 
Wachs uͤbergoſſen und fü nach- Sparta zuruͤckgebracht · 


198 Büunftes Bud. 

Ageſilaus war unflreitig ein Mann von hohem 
Muthe und unerfchätterlicher Kraft. Co- entfchloffen 
er, gleich nach feiner Thronbefteigung, den ihn cin» 
engenden Abfichten Lyſanders entgegentrat, fo ent 
ſchloſſen vertheidigee und bewahrte er fein Unfehn, fo 
lange er berrfchte, und es ift ficher nicht zu viel ge⸗ 
fagt, wenn man behaupret, daß unter allen Koͤni⸗ 
gen Sparta's feiner die Zügel der Kegierung mit feſte⸗ 
rer Hand gelenkt hat, ald er. Eben fo unverkennbar 
enthuͤllt fich in feinem Charakter die Liebe zu feinem 
Daterlande und das Beſtreben, die Macht: beffelben 
auf alle Art zu erweitern, ober vielmehr Sparta's 
Obergewalt über alle griechifche Städte unerfchütter 
lich gu begründen. Darauf bezog fich der Eühne Plan, 
den er zur Unterdrückung ber perfifchen Monarchie 
faßte; dahin gielten alle Entwürfe nach feiner Rück 
kehr in Europa ab; ang diefer Urfache entfprang ber 
unverföhnliche Haß, mit dem er Theben verfolgte, 
und um deswillen allein übernahm er, wie ich fo eben 
bemerkte, den für ihm nicht fehr ehrenvollen Zug nach 
Aegypten. Auch die andern Tugenden, die man in 
einem Zoͤglinge Lykurgs gleihfam mit Gewißheit er⸗ 
wartet, die Verſchmaͤhung aller Prachtliebe und 
Schwelgerey ‚ die Gleichguͤltigkeit gegen Arbeiten und 
Beſchwerden und die Ehrfurcht für die Geſetze und 
Anordnungen des Staates, finden wir alle in ihm 
vereinigt. Allein fo ein gerechtes Lob diefe Vorzüge 


% 


* Sünftes Buch. 199 


verdienen mögen, fo fehlte ihm gleichwohl nad fehr 
viel, um der vollendete Mann zu ſeyn, zu bem ihn 
Zenophon und, auf deſſen Worte, die meiſten Altern 
und neuern Sefehichtfehreiber y) erheben. Es ift wahr, 
Ageſilaus fprach der Gerechtigkeit und Neblichkeit bey 
weitem fo breift und ſchamlos nicht Hohn, wie Ly⸗ 
fander: aber darum verläugnete er boch- in feinem’ 
Benehmen nie ben Spartaner. Er arbeitete, um feis- 
nen Einfluß zu fihern, eben fo, wie jener, auf bie- 
Erhoͤhung und Befoͤrderung feiner Verwandten: und 
Freunde binz), und ſchabete durch dieſe Maßregeln, 
mie jener, dem Staate. Die Bundesgenoſſen Spar⸗ 
ta⸗s erfuhren unter ſeiner Regierung dieſelben Miß⸗ 
handlungen, bie fie früher erfahren hattena), und 
lernten zu ihrem Schrecken, daß fie nur ein anderes, 
nicht ein leichtere® Joch trugen. ‚Ungerechtigkeit und 
Verrätheren, fobald fie feinem Baterlande nutzten, 
fanden an ihm nicht bloß im Stillen, ſondern oͤffent⸗ 

6‘ ' . . 


9) Man vergleiche unter den Icktern Meiners inider Sr6- 
der Wiffenfeh. Th. 11. S. 334. und f- 

x) Selbſt ERenophon in der H. Ge. III. 4, 29. muß bieß 
einrdumen und fucht es vergebens im Encom. 11, 12- 
13. zu befchönigen. Auch Plutarch tadelt Agefilaus 
Gefaͤlligkeit gegen feine Sreunde laut senug in Vie, 5. 
13. p- 644- 

4) Was noch zum vollſtaͤndigen Beweiſe diefer Behauptung 
mangelt, werden die nachherigen Betrachtungen hin⸗ 
ufüsen. z 
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scheuen warmen Vertheidiger und wurden ungefcheut 
auch van ihm.audgeibt bs). Selbſt die rechtliche Hand» 
Iugasweife, bie er gegen den Tiſſaphernes beobach⸗ 
tete, — wie verſchwindet fie. vor der Treuloſigkeit, 
die er, von Tithrauſtes erkauft, ſich gegen den Phar⸗ 


nabazus erlaubte, und wie ungenügend iſt Die Ver⸗ 


theidigung, die ihm Tenophonc) bey dieſer Selegen⸗ 
heit in den Mund legt! Ja, vielleicht duͤrfte, auf 
| unpapteyiſcher Wage gewogen, ſo gar der Ruhm, 
deſſen Ageſilaus, als Held und Krieger, genießt; 
noch manche FEinfchränkung leiden. Vielleicht wuͤrde 
mon dann erwägen, daß er feine Lorbern eigentlich 
auf den Gefilden Aflens gegen die Barbaren erfocht, 
in Griechenland oft vorfüchtig kämpfte, niemahls ent 
ſcheidend ſiegte, um feinen gFeldherrnuabmer unbe⸗ 
fleckt zu erhalten, fich dem Staare wehrmahls unter 
einem nichtigen Vorwande entzog, und ben Epami⸗ 
nondas, den er fo beleidigend in. der. Verſammlung 
angriff, nur ein einziges Mahl und nicht andere, 
als von Noth gebrungen, im freyen Felde enfgegen- 
trat. Auch eine weiter ausgeführte Vergleichung des 
Lacedaͤmoniers mit dem Thebaner moͤchte ſchwerlich 


BD Man erinnere ſich der Eroberung son Faden and des 

Benehmens des Agefilaus gegen Tacho, über welches 

. Biutard in Vie, 37. p. 701. ein ſo richlzee urtheil 
uf 


e IV, Ir 34 — 36. 
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zum Vortheil des erfiern ausfallen. Daß fie di 
Kräfte ihrer Voͤlker überfchägten, Kein unmaͤßigen 
Anſtrengungen erfchöpften und die. innere Wohlfahrt 
dem dußern Glanze zum Opfer brachten, wuͤrde der 
unbeftochene Staatsmann dem einen wie ben andern 
zur Laſt legen 4) und für beyde in der Lage Griechen⸗ 
lauds und den Umſtaͤnden der Zeit eine gerechte Ente 
fhuldigung finden. Aber eben er würde willfährig be⸗ 
kennen, daß Epaminondas durch den groͤßern Reich⸗ 
thum an Huͤlfsquellen, die ihm fein Genius darboth, 


durch die mannigfaltigen Feldherrntugenden, die ſich 
in ihm vereinigten, und durch bie kuͤhnere Verfol⸗ 


gung des einmahl ergriffenen Zieled; mehr, als Age⸗ 


ſfilaus, berufen mar; Sriechenlands Geſetzgeber zu 


werden, und zugleich, wegen des hoͤhern Adels ſeiner 
Natur und der vollendetern Bildung, die er erhalten 
hatte, es mehe, als jener, verdiente. 


Seine Befer haben abermahls einen Zeitrnum 
von elf. Olympiaden mit mir durchwandert. Au dem 
Gude eines an Begebenheiten fo fruchtbaren Abſtchnit⸗ 


4) In der That find es einzig dieſe Ruͤckſichten, um 
deren willen ein neuerer Schriftfieller, H. Meiners, 

- in der Geſch. der Wiſſenſch. TH. II, G. 561. und fi 

» De Sandlungemeife: des Eyaminondas verbannt: aber 
warum überfah er denn die nähmlichen Verirrungen 
und Abweichungen von dem Pfade des Rechtet und 
ter Klugheit an. Din Agenlaus? 
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tes iſt es eben “fo nothwendig als nüglich, den Blick 
ruͤckwaͤrta gu kehren und das bunte Gemiſch vielfach 
in einander verfchlungener Ereigniffe noch einmahl zu 
 überfchauen und fle nach ihrem inneren Zufammen- 
bange zu ordnen. Hier iſt die Anſicht, unter welcher 
ſich mir die Geſchichte der Griechen vom Schluſſe des 
peloponneſiſchen Krieges bis um Tode des Ageſilaus 
darſtellt. 


Der Antheil, den die Spartaner, nach der De⸗ 
muͤthigung Athens und der wieder erlangten Hege⸗ 
monie, an dem Kriege des juͤngern Cyrus nahmen, 
zielte zunaͤchſt gewiß nicht auf Eroberung in Aſien ab, 
ſondern ging unftreitig. von der Verpflichtung aus, 
die feine dem Lyſander erwieſene Freundſchaft ihnen 
auflegte, ungeachtet. man allerdings mit Recht vor⸗ 

ausſetzen darf, daß fie auf die Dankbarkeit des Prin- 
jen sechneten, und mit Beſtimmtheit erwarteten, er 
werde, auf den: perfifchen Thron erhoben, ihnen bie 
Herrſchaft über die Griechen bewahren und fichern. 
Dieſe ſchoͤnen Hoffnungen vereitelte die Schlacht bey 
Kunara. Ein reuer Freund und Bunbesgenofle ging 
ihnen hier im Cyrus verloren, und ein erbitterter 
Widerſacher wuchs ihnen in ſeinem Bruder entgegen. 
Der einzige Gewinn, den ſie von dem ungluͤcklichen 
Zuge einernteten, war die naͤhere Kenntniß des per⸗ 
fifchen Reiches und feiner innern Kraftloſigkeit. Auf 
’ ⸗ 
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diefe Erfahrung geftügt, beſchloſſen fie, fich durch 
Gewalt zu erfämpfen, was fie von der Sreundfchaft 
ohne Anftrensung zu erhalten geglaubt hatten, das 
beißt, durch die Unterjochung Aften® den Gehorſam 
der Griechen zu erzwingen, und befchloffen es um fo 
mehr, da fie bereits damahls theils aus der Wieder 
befreyung Athene, theils aus den Unruhen der Eleer 
die Gefahren, die ihnen drohten, vorausfahn. Schen 
war das Heer verfammelt, und alle. Zurüftungen 
vollendet, als die Yerfer, bie für den Thron von 
Sufa zu zittern anfingen, durch den Weg der Ber 
flechung den Krieg von dem Herzen Aſiens ableiteten 
und ihre Seinde in Europa befchäftigten. Bon biefer . 
Zeit an fehen wir die Spartaner von neuem für bie 
Erhaltung des Gleichgewichts in dem Peloponnes, 
vorzüglich für den Befiß von Korinth, und gegen 
Athen, deffen Flotten nach der Schlacht bey Knidus 
wieder mächtig wurden, um bie Herrichaft zur See ' 
fireiten, bis endlich der, Friede des Antalcibag ben 
Perfern die aflatifchen Griechen überliefert, die euros 
päifchen aber ihren wechfelfeitigen Anfprüchen auf 
einander zu entfagen verpflichtet, und bie Spartaner, ' 
wenn nicht erhebt und färkt, doch ficher ſtellt und. 
nit dern Amte, bie Vollfirecker ber verabredeten Be⸗ 
dingungen zu feyn, bekleidet. Auf einmahl entfpinnt 
fih in Thracien ein neuer Zwift, den die Spartaner, 
kraft ihres Auftrages, zu fhlichten herbeyeilen. Auf 


’ 
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bem Wege bahin werben fie, durch die verraͤtheriſche 
Einnahme der thebanifchen Akropolis, Herrn von 
Theben, befigen fie einige Jahre, verlieren fie unver⸗ 
muthet und gerathen darüber mit den Thebanern in 
einen Kampf, ben Athen, welches auf die Seite der 
letztern tritt, erſchwert und verlängert und die bes 
rühmte Schlacht bey. Leuftra entſcheidet. Seit ber 
‚bier erlittenen Einbuße find bie Spartaner nicht mehr 
vermoͤgend, ihr Anfehn in dem Peloponnes geltend 
in machen und ihr Schiebsrichteramt mit Nachdrud, 


.. wie bisher, zu verwalten. Sie felbft werben gezwun⸗ 


gen, iht Land gegen die Shebaner und mehrere mit 
ihnen verbundene Voͤlker der Halbinfel zu vertheidi⸗ 
gen und verdanken ihre politifche Zortbauer allein ber 
Eiferſucht, die Thebens zunehmende Größe ben Athe⸗ 
nienfern und andern Griechen einfloͤßt, und dem Bey⸗ 
ffande, der ihnen von biefen zugeführt wird und auch 
die Folgen des Treffens w Mantinea unfchäblich 
für fie mad 


Es wird nicht noͤthig ſeyn, noch etwas über bie 
Virknupfung biefer Begebenheiten unter. einander, 
oder über die Urſachen, warum fie gerade dieſen und 
feinen andern Gang nehmen, zu fagen. Ich habe in 
mieiner ganzen Erzaͤhlung und durch bie Stellung und 
Anordnung der Ereigniffe ſelbſt mich zu zeigen bes 

nribt, woraus fie entfprangen und warum fie ſich 
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. gerade auf diefe Weife entwickelten, und bin ich in 
meiner Abficht nicht ganz unglücklich gemefen, fo darf 
ich hoffen, daß meine Lefer feinen nähern Aufſchluß 
uͤber bie Lage, in welcher ſich Sparta am Ende dieſes 
Zeitraums ju dem übrigen Griechenland befand, und 
über den unglüdlichen Erfolg aller feiner Anftren- 
gungen bedürfen werden.“ Nur zwey Bemerkungen, 
deren Ausführung der Sortfchritt der Erzählung nicht 
erlaubte, moͤgen, da fie beyde zur Erläuterung des 
eben berührten Punktes beyteagen, bier ihren Platz 
finden. 


Die erfe betrifft die sinsbaren Inſeln und Städte 
der afiatifchen Küfte. Ueber das Verhaͤltniß beyder 
zu Athen hat ung der ansführliche und genaue Thucy⸗ 
dides, wenn auch feinen vollfommenen Auffchluß, 
doch ungemein Ichrreiche Winfe gegebene). Mir wife 
fen recht ſehr gut, welche Dbliegenheitenafte gegen 
den genannten Staat, fo lange er der leitende var, 
beobachten mußten, wie bie Soderungen :deffelben von 
Zeit zu Zeit fich mehrten und druͤckender wurden, tie 
in demfelben Maße die Ungufriedenheit der Belafteren 


zunahm und was für einen bedeutenden Einfluß diefe 


Stimmung auf die Entſcheidung des peloponnefifchen 


-e) Dan findet fie in der zwoͤlften Benlage geſam⸗ 
melt und zu einer gefhichtlichen Darſtellung genutzt. 


— 


\ 
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eine gegründete Urfache, diefe Anträge zuruͤckzuweiſen. 


. Seiner Jahre waren viel; fein Koͤrper empfand ale 


die Leiden, welche das Alter und eine Menge erdul⸗ 
deter- Beſchwerden herbeyfuͤhren; und für den König 
eines freyen grlechifchen Volkes fchien es noch über- 
dem unanftändig, feine Dienfte für Sold an einen 
gbtrünnigen Bafallen su verkaufen. Uber alle diefe 


Bedenklichkeiten verloren fih beym Agefilaug in dem 


Vorgefühle der Rache an Perfien und in der Ausficht 


den erſchoͤpften Gemeinſchatz durch fremde Huͤlfsgel⸗ 


ber und Geſchenke zu bereichern; und ſo ſchiffte er, 


"an der Spitze von tauſend Hopliten, und begleitet 


von dreyßig zugeordneten Rathgebern, - über das 
Meer. Auch dießmahl bewährte ſich am Nil,. „wie 
shedem am Mäander, ber Ruhm der ausländifchen 
Tapferkeit und die Ueberlegenheit fpartanifchen Feld⸗ 
Herrn. Ageſtlaus, aufgebracht, daß Tacho ibm nicht 
den Dberbefehl anvertraute, verhand fich mit deffen 
Vatersbruder, Nektanebus, der, während jener in 


Phoͤnicien ſtand, ſich in Aegypten zum König auf 


warf, und veränderte dadurch auf einmahl alle bisher 


“ befichenden DVerhältniffe. Tacho mußte, fein Heil in 


der Flucht ſuchen; Nektanchus Überwand, vermit- 


— 93 ſoricht, verwirrt alles auf eine unglaubliche 
Weife und verdient, wie fchon mehrere Gelehrten, unter 
andern Weſſeling (gu Cap. 93.) und Perison (um Aelian 
Ver), geurtheilt haben, keinen Glauben. 
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telſt der geiechifchen Huͤffsvoller, einen wider ihn 
auftretenden Gegenkoͤnig aus Mendes, und Ageſilaus 
empfing, nach geendigtem Feldzuge, reiche Geſchenke⸗) 
und ſchiffte ſich mit dem Eintritte des Winters ein, 
ns dem Vaterlande in den Unruhen, bie dort von 
neuem hervorgingen v), beyzuſtehn. Allein die Erfüls 
lung dieſes Wunſches werd ihm nicht von dem Schick⸗ 
fale gegoͤnnt. Ein Sturm ergriff ihe in der Naͤhe 
von Cyrene und trieb ihn oſtwaͤrts in den ſo genan⸗ 
sen Menelaus⸗Hafen, wo er ploͤtzlich erkraukte und 
im achtzigften Jahre ſeines Lebens und im fieben und 
brepßigften feines Regierung ſtarb x). | 
2) us Plutarch 230, nah Nepos XVII. 3, 6. 220 Ta⸗ 
ente. 


») Plutarch im Vit. Aßeſil. 40. Ausfuͤhrlicher lernt man 
die Verwirrungen, die den Peloponnes - abermahlg 
gerrütteten, Eennen aus Disdor XV. 94. und Denrofihe- 
ned pro Megalopolic. Aus hendeh ergiebt ſich (und 
nur fo viel gehört hieher, daß die Megalopoliten fich 
zerſtreuen und wieder in ihre alten Sitze zuruͤckkehren 
wollten. Die Athenienfer fuͤrchteten nit ohne Grund, 
es möchte, wenn dieß geſchaͤhe, das befiehende Gleich 

gericht der Kräfte leiden und Sparta oder Theben 
von nenem eim Uehergewicht erfulten, und zwangen 
daher durch die Abfendung einer bedeutenden Macht 
die Einwohner von Megalopolis ihren Entfchlus auf⸗ 
sugeben. Den Antheil, den Sparta an diefen Haͤudelu 
nehmen mußte, begreift man von felbf. 

») Man fehe die Einleitung zur Chronologie. Sein 
keihnam wurde, wie Nepos XVII. 8,7. fagt, mit 
Wachs uͤbergoſſen und ſo nach- Sparta zuruͤckgebracht. 
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Ageſilaus war unflreitig ein Mann von hohem 
Muthe und unerfchütterlicher Kraft. So entſchloſſen 
er, gleich nach feiner Thronbefteigung,, den. ihn ein» 
engenden Abfichten Lyſanders entgegentrat, fo ent- 
ſchloſſen vertheibdigte und bewahrte er fein Anſehn, fo 
lange er berrfchte, und es ift ficher nicht zu viel ge⸗ 
fagt, wenn man behauptet, daß unter allen Koͤni⸗ 
gen Sparta's einer die Zügel ber Regierung mit feſte⸗ 
rer Hand gelenkt hat, als er. Eben fo unverkennbar 
enthält‘ fih in feinem Charakter die. Liebe zu feinem 
Daterlande und das DBeftreben, die Macht: beffelben 
auf alle Art zu erweitern, oder vielmehr Sparta's 
Dbergewalt über alle griechifche Städte unerfchütter« 
lich gu begründen. Darauf bezog ſich der kuͤhne Pian, 
den er zur Unterdrückung ber perfifchen Monarchie 
faßte; dahin gielten ale Entwürfe nach feiner Rück 
£ehr in Europa ab; ang diefer Urfache entfprang der 
unverföhnliche Haß, mit dem er heben verfolgte, 
und um deswillen allein übernahm er, wie ich fo eben 
bemerkte, den für ihn nicht fehr ehrenvollen Zug nach 
Aegypten. Auch die andern Tugenden, die man in 
einem Zoͤglinge Lykurgs gleihfam mit Gewißheit er- 
. wartet, die Berfchmähung aller Prachtliebe und 
Schwelgerey ‚ die Gleichguͤltigkeit gegen Arbeiten und 
Beſchwerden und die Ehrfurcht fuͤr die Geſetze und 
Anordnungen des Staates, finden wir alle in ihm 
vereinigt. Allein ſo ein gerechtes Lob dieſe Vorzüge 
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verdienen mögen, fo fehlte ihm gleichwohl. nöch fehr 
viel, um der vollendete Mann zu ſeyn, zu bem ihn 
Zenophon und, auf deſſen Worte, die meiſten aͤltern 
und neuern Sefchichtfehreiber y) erheben. Es ift wahr,‘ 
Ageſilaus ſprach der Gerechtigkeit und Redlichkeit bey 
weitem fo dreiſt und ſchamlos nicht Hohn, wie Ehe’ 
ſander: aber darum verlaͤugnete er boch- in feinem’ 
Benehmen nie den Spartaner. Er arbeitete, um feis- 
nen Einfluß gu fihern, eben fo, wie jener, auf bie- 
Erhoͤhung und Beförderung” feiner Verwandten: und 
Freunde bin z), und fchadete durch diefe Maßregeln, 
mie jener, dem Staate. Die Bundesgewoffen Spar-- 
tars erfuhren unter feiner Regierung biefelben Miß⸗ 
bandlungen ‚ bie fie früher erfahren hattenz), und 
lernten zu ihrem Schrecken, baß fie nur ein anderes, 
nicht ein leichteres Joch trugen. Ungerechtigkeit und 
Verraͤtherey, ſobald ſie ſeinem Vaterlande nutzten, 
fanden an ihm nicht bloß im Stillen, ſondern oͤffent⸗ 

oo. oT 


9) Man vergleiche unter den lettern Meiners inider oc 
der Wiſſenſch. Th. 11. ©. 334. und f- 

x) Gelbſt Eenophon in der H. Gr. III. 4, 29. muß bieß 
einräumen und fucht es vergebens im Encom. ıı, 12» 
13. zu befchönigen. Auch Plutarch tadelt Agefilaus 
Gefaͤlligkeit gegen feine Freunde laut senus in Vie. 5. 
13. P- 644- 

“) Was noch sum vollſtaͤndigen Beweife diefer Behauptung 
mangelt, werben bie nachberigen Vetrachtungen hin⸗ 
sufügen. s 
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lich einen warmen Vertheidiger und wurden ungefcheut 
auch van ihm. aucteuͤbt ). Selbſt die rechtliche Hands 
luugsweiſe, die er gegen den Tiſſaphernes beobach⸗ 
este, — wie verſchwindet fie vor der Treuloſigkeit, 
die er, von Tithrauſtes erkauft, ſich gegen den Phar⸗ 


nabazus erlaubte, und wie ungenügend iſt bie Bere 


theidigung, die ihm Kenophonc) bey diefer Gelegen⸗ 
beit in den Mund legt! Ya, vieleicht dürfte, auf 
unpartehiſcher Wage gewogen, fo gar. ber Ruhm, 
deſſen Ageſilaus, als Held und Krieger, genicht; 
noch manche Tinfchränkung leiden. Vielleicht wuͤrde 
man dann erwägen, daß er feine Lorberh eigentlich 
auf den Gefilden Aftend gegen die Barbaren erfocht, 
in Griechenland oft- vorfüchtig kämpfte, niemahls ent 
ſcheidend fiegte, um feinen Feldherrunabmen unbe⸗ 
fleckt zu erhalten, ſich dem Staate mehrmahls unter. 
einem nichtigen Borwande entzog, uud ben Epami⸗ 
nondas, den er ſo beleidigend in der Verſammlung 
angriff, nur ein einziges Mahl und nicht anders, 
als von Noth gedrungen, im freyen Felde entgegen⸗ 
trat. Auch eine weiter ausgeführte Vergleichung des 
Lacedaͤmoniers mis dem Thebaner moͤchte ſchwerlich 


5 Man erinnere ſich der Eroberung von Kadızea und dei 
Benehmens des Agefilaus gegen Tacho, über welches 
Zhuuro in Vie. 37. p- 701. ein fo richtiges Urtheil 
faͤllt 


©) IV, Ir 34 — 36. j 
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zum Vortheil des. erſtern ausfallen. Daß fie die 

Kräfte iheer Voölker überfchägten, Fe-in unmäßigen 
Anftrengungen erfchöpften und die innere Wohlfahrt 
dem äußern Glanze zum Opfer brachten, wärbe ber 
unbeftochene Staatsmann dem einen wie dem andern 
zur Laſt legen 4) und für beyde in der Lage Griechen⸗ 
lande und den Umfänden der Zeit eine gerechte Ente 
fhuldigung finden. .- Aber eben er würde willfährig be⸗ 
kennen daß Epaminondas durch den groͤßern Reich⸗ 
thum an Huͤlfsquellen, die ihm ſein Genius darboth, 
durch die mannigfaltigen Feldherrntugenden, die fich- 


in ihm vereinigten, und durch die kuͤhnere Verfol⸗ 


gung des einmahl ergriffenen Zieles, mehr, als Age⸗ 
ſfilaus, berufen war, Sriechenlands Geſetzgeber zu 
werden, und zugleich, wegen des hoͤhern Adels ſeiner 
Natur und ber vollendetern Bildung, bie er erhalten 
batte, es mehr, als jener, verdiente, 


Weine Leſer haben abermahls einen Zeitraum 
von eilf Olympiaden mit mir durchwandert. An dem 
Ende eines an Begebenheiten fo fruchtbaren Abſchnit⸗ 


4) In der That find es einzig diefe Nückfichten, um 
deren willen ein neuerer Schriftteller, H. Meiners, 
- in der Gef. der Wiſſenſch. TH. II. G. 561. und fi 

» Die Handlungsweiſe bed Epaminondas verbannt: aber 
warum überfah er denn bie nähmlichen Verirruugen 
and Abweichungen von dem Pfade des Reiten und 
ver Alushait. an. dem Agefflaus⸗ 
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tes iſt es eben ſo nothwendig als nüglich, den Blick 
ruͤckwaͤrts zu Schren und das bunte Gemiſch vielfach 
in einander verfchlungener Ereigniffe noch einmahl zu 
 überfchauen und fle nad, ihrem innern Zuſammen⸗ 
hange zu ordnen. Hier iſt die Anſicht, unter welcher 
ſich mir die Geſchichte der Griechen vom Schluſſe des 
peloponneſiſchen Krieges bis zum Tode des Ageſilaus 
darſtellt. 


Der Antheil, den die Spartaner, nach der De⸗ 
muͤthigung Athens und der wieder erlangten Hege⸗ 
monie, an dem Kriege bed juͤngern Eprus nahmen, 
gielte zunaͤchſt gewiß nicht auf Eroberung in Aſien ab, 
fondern ging unftreitig. von ber DVerpflichtung aug, 
bie feine dem Lyſander erwieſene Freundſchaft ihnen 
auflegte, ungeachtet man allerdings mit Recht vor⸗ 
ausſetzen darf, daß fie auf die Dankbarkeit des Prin- 
gen rechneten, und mit Beſtimmtheit erwarteten, ee 

werde, auf den: perfifchen Thron erhoben, ihnen bie 
Herrſchaft Über die Griechen bewahren und ſichern. 
Dieſe ſchoͤnen Hoffnungen vereitelte die Schlacht bey 
Kunara. , Ein treuer Freund und Bunbesgenoffe ging 
ihmen hier im Cyrus verloren, und ein erbitterter 
Widerfacher wuchs ihnen in ſeinem Bruder entgegen. 
Der einzige Gewinn, den ſie von dem ungluͤcklichen 
‚Zuge einernteten, war die nähere Kenntniß des per⸗ 
fifchen Reiches und feiner innern Kraftloſigkeit. Auf 
| , 
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biefe Erfahrung geſtuͤtzt, befchloffen fie, flch durch: 
Gewalt zu erfämpfeh, was fie von der Sreundfchaft 
ohne Anftrengung zu erhalten geglaubt hatten, das 
heißt, durch die Unterjochung Aftens den Gehorſam 
der Griechen zu erzteingen, und befchloffen es um fo 
mehr, da fie bereitd damahls theils aus der Wieder» 
befreyung Athens, theild aus den Unruhen der Eleer 
die Gefahren, die ihnen drohten, vorausfahn. Schen 
war das Heer verfammelt, und alle Zurüftungen 
vollendet, als die Perſer, bie für ben Thron von 
Sufa zu siftern anfingen, durch den Weg der Ber 
flechung den Krieg von dem Hergen Aſiens ableiteten 
und ihre Seinde in Europa befchäftigten. Bon biefer . 
Zeit an fehen wir die Spartaner von neuem für bie 
Erhaltung des Gleichgewicht in bem Peloponnes, 
vorzüglich für den Beſitz von Korinth, und gegen 
Athen, deſſen Klotten nach der Schlacht bey Knidus 
twieder mächtig wurden, um die Herrfchaft zur See 
fireiten, bis endlich der, Friede des Antalcidas den 
Perfern die aflatifchen Griechen überliefert, die euros 
päifchen aber ihren twechfelfeitigen Unfprüchen auf 
einander zu entfagen verpflichtet, und bie Spartaner 
wenn nicht erhebt und ſtaͤrkt, boch ficher fielt und. 
nit dem Amte, die Vollſtrecker der verabrebeten Bes 
dingungen gu ſeyn, bekleidet. Auf einmahl entfpinnt 
fih in: Thracien ein neuer Zwiſt, den die Spartaner, 
kraft ihres Auftrages ; zu ſchlichten herbepeilen. Auf. 


L 
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ben Wege dahin werden fie, burch die verraͤtheriſche 
Einnahme der thebanifchen Akropolis, Herrn von 
Theben, befigen fie einige Jahre, verlieren fie unver⸗ 
muthet und gerathen darüber mir den Thebanern in 
einen Kampf, ben Athen, welches auf die Seite der 
Iegtern tritt, erſchwert und verlängert und die be⸗ 
rühmte Schlacht bey. Leuktra entſcheidet. Seit ber 
hier erlittenen Einbuße find die Spartaner nicht: mehr 
vermögend, ihr Anfehn in bem Peloponnes geltend 
zu machen und ihr Schiedsrichteramt mit Nachdruck, 
wie bisher, zu verwalten. Sie ſelbſt werden gezwun⸗ 
gen, iht Land gegen die Thebaner und mehrere mit 
ihnen verbundene Voͤlker der Halbinfel zu vertheidi⸗ 
gen und verdanken ihre politiſche Fortdauer allein der 
Eiferſucht, die Thebens zunehmende Größe den Athe⸗ 
niehfern und andern Griechen einfldßt, und dem Bey⸗ 
fFande, der ihnen von biefen zugeführt wird und auch 
die Folgen bed Treffens u Mantinea unfchäbig 
für fie m 


EE wird. nicht ndthig ſeyn, noch etwas ber bie 
Virknuͤpfung biefer Begebenheiten unter. einander, 
oder über die Urſachen, warum fie gerade diefen und 
feinen’ andern Gang nehmen, zu fagen. Ich habe in 
meiner ganzen Erzählung und durch bie Stellung und 
Anordnung der Ereigniffe ſelbſt mich zu zeigen bes 

muͤht, woraus fie entſprangen und warum fie ſich 
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gerade auf biefe Weife entwickelten, und bin ich in 
meiner Abficht nicht gang unglücklich geweſen, fo darf 
ic) hoffen, daß meine Lefer feinen nähern Aufſchluß 
über die Lage, in welcher ſich Sparta am Ende dieſes 
Zeitraums zu bem übrigen Griechenland befand, und 
über den unglücklichen Erfolg aller feiner Anftren- 
gungen bedürfen werden.’ Nur zwey Bemerfungen, 


deren Ausführung der Fortſchritt der Erzählung nicht . 


erlaubte, moͤgen, ba fie beyde zur Erläuterung bes 
eben berührten Punftes betragen, bier ihren Platz 
finden, ft 


Die ef betrifft die zinsbaren Inſeln und Städte 
der afiatifchen Küfte. Ueber das Verhaͤltniß beyder 
u Athen hat ung der angführliche und genaue Thucy⸗ 
dides, wenn auch feinen vollfommenen Auffchluf, 
doch ungemein lehrreiche Winke gegebene). Wir toif- 
fen recht fehr gut, welche Obliegenheiten ſie gegen 
den genannten Staat, fo lange er der leitende war; 
beobachten mußten, mie die Soderungen :deffelber von 
Seit zu Zeit fich mehrten und druͤckender wurden, wie 
in bemfelben Maße die Unzufriedenheit der Belafteren 


iunahm und was für einen bedeutenden Einfluß diefe 


Stimmung auf die Entſcheidung des peloponnefifchen 


e) Dan findet fie in Der iwölften Beylage gefam- 
melt und zu einer gefhichtlichen Darſtellung genugt. 
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Krieges hatte. Ganz anders dagegen ſteht es um bie 
Kenntniß des Berhältniffes diefer Inſeln und Städte | 
zu Sparta feit der Endigung jenes Krieged. Reno⸗ 
phon berührt es nicht nur überhaupt felten ; er bricht 
auch, wenn er darauf zu reden fommt, fo ſchnell ab, 
als ob er fürchte, etwas zum Nachtheile Eparta’s 
verrathen zu müffen, und läßt ung mehr ahnden, ale 
“erkennen, welcher Antheil dieſen Staafen an bem 
Bange des Krieges und der Wendung, bie er für. 
Eparta nahm, gebühre. Indeß bey aller Duͤrftigkeit 
der Nachrichten auf der einen und bey aller fchlauen 
Verheimlichung auf der andern Seite, iſt es dennoch) 
fo gut ale entfchieben, daß das griechifche Aften und 
der Hellefpont fich unter Sparta feines beffern kooſes 
erfreuten, als unter Athen, und die Behandlung, die 

ſie erfuhren, auch in den Krieg, den das erſtere fuͤhrte, 
einfloß. Ich will mich hier weder auf die gewaltſame 
Anſetzung der Harmoſten und Dekadarchen in den 
afiatiſchen Staaten durch Lyſander, noch auf die 
Grauſamkeiten, die Klearch in Byzanz ausuͤbte, noch | 
"auf die Befchwerden, welche die afiatifchen Bundesge- 
noffen gegen Thimbron einlegten, berufen. Den von 
dem erfiern eingefeßten Gewalten wirkten bie fparta- 
niſchen Ephoren felbft entgegen f) ; wider ben zwepten 


PN Zenophen II. 4, 2., vergl. Plutarch in Vir. Lyf. 2ı. 
. und in Vie, Agelil, 6. 
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ſandten fie ein Heer, das ihn verjagfeg), und ber 
dritte ergriff die Flucht, um die Geldſtrafe, bie man 
ihm auflegte » nicht bezahlen gu därfens).. Aber da» 
für wirb man aush.die Eintracht und dag gute Ver⸗ 
nehmen, in. welchem, nach Zenophon ;), ‚die Bürger 
in den griechiſch⸗ aflatifchen Städten unter Agefilaug 
Iebten, und die Bereitwilligfeit, mit der fie der Fahne 
ber Spartaner folgten, nicht gegen mich geltend zu 
machen fuchen. Abgerechnet, daß ber genannte Schrift 
fteller felbft k) mit duͤrren Worten erzählt, daß, vor 
der Ankunft des fpartanifchen Koͤniges in den griechi« 
ſchen Staaten Klein⸗Aſiens, die groͤßte Verwirrung 
geherrſcht habe und die Verfaſſung weder ariſtokra⸗ 
tiſch noch demokratiſch geweſen ſey, ſo lehrt auch die 
Folge der Begebenheiten unwiderſprechlich, daß die 
Ruhe, deren ſie, waͤhrend Ageſilaus Anweſenheit, ge⸗ 
noſſen, ſo wenig, als die Folgſamkeit, die ſie bewie⸗ 
ſen, eine freywillige, ſondern eine durch die Gegenwart 
des Feldheren und ſeiner Völker erzwungene war /). 


g) Diobor XIV. 12. | 

b) Eenophen-Ill. ı, 3 

3) Encom, Ageſu. ı, 37. 38., vergl: Hift. Gr. IV. 2, 
5. 4. 

k) I, 4, 1. Auf die drücdende Lage der. Inſeln ſpielt | 
auch Demsfihenes pro Coron. p. 258. an. j 


I) Fuͤr diefe Behauptung findet ſich auch in Iſokrates ad 
Philipp. p. 195. eine merkwürdige Befdtigung. Age⸗ 


* 
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: Konon hatte kaum die Seefchlacht bey Knidus gewor⸗ 
uen, fo fielen ale Anfeln und Städte, die den Spar⸗ 
tanern unterthiämig geweſen wuren, von ihnen abm). 
Die Athenienfer foberden nach. bemautatsidifchen Frie⸗ 
den, bey den von neuem entfiandenen Feindſeligkei - 
ten zwifchen Sheben und Sparta, die dem letztern 
abermahis gehorchenden Chier, Byzanzier, Rhodier 
und Mitylenaͤer kaum zum Abfalle auf, f ließen fie 
ſich ſogleich bereitwillig fiaden aJ. Ja, als Eubie 


filaus, fagt er, wollte, mähreub feiner. Kumefenbeib 
in Alien zwey au fich Iobliche, aber. unverträgliche 
Zwecke mit einander vereinigen, — er wollte den Per: 

‚ fer König betriegen und feine verjasten Freunde, je. 
den in feine Stadt, zuruͤckfuͤhten und mit der Ober⸗ 
gewalt befleiden: Aus diefen Bemühungen für feine 
Sreunde entſtand für die Griochen Gefahr und Unglüd, 
und ibm felbft fehlte es, wegen der ſich erhebenden 
Unruhen, an Muße und Kraft, bie Barbaren anzu: 
greifen.‘ 

“) Kenepbos IV. 8, 1., vergl. Oister KV. 94. De 
- Srieg wurde von der Zeit an eben fo heftig zu Waffen, 
wegen der abtrünnigen Sinfulaner und Städte, als zu 
Lande, wegen Korinth, geführt. Man fehe außer den 
beyden genannten Schriftfiellern Demofth. in Lept. p. 
291, und Iſokrates in Euagor. p: 293. lin. 2. 


n) Diodot XV. 28. 30. Zenopken und Mutarch ſpielen 
bepde, jener V. 4, 34., diefer in Wis. Pelop. 15, auf! 
dieſen Uebertritt an. Die angezogenen Stellen fagen 
übtigend klar, daß der antaleidifche Frieden aſchluß von 

“den Spartaneru eigentlich gar nieht geachtet wurde 
und die Infeln des dgdifhen Meeres and die eurs: 
päifhen Kuͤſtenſtaͤdte nach, wie vor, 9 von ihnen. ab: 
haͤngig blieben. u 
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welches ebenfalls ſpaytaniſche Hoheit erfannte, zu 
Athen übertrat, flieg die Zahl der Städte, die den 
neuen Gegenbund bildeten, auf ſiebenzig⸗). Mich 
bünft, diefe Erfcheinungen allein fchon beweiſen hin⸗ 
länglich, daß .die Spannung, die zwifchen den Schuge 
berrn und den Schüglingen obtwaltete, nicht gering 
war. Doch wir brauchen nicht bey dieſer leichten 
Muthmaßung fichen zu bleiben. Die unaufberlichen 
Kriege, die Sparta führte, und die ſtolzen Abſich⸗ 
ten, die es verfolgte, beachten ed ohnehin mit fich, 
und die Ausfagen mehrerer alten Schriftſteller beſtaͤti⸗ 


gen es, daß feine Verbündeten es unaufhoͤrlich und | 


regelmäßig mit Mannfhaft und Geld unterflügen 
mußten p) ; und ift es glaublich, daß fo fErenge Ge⸗ 


biether, wie. die Spartaner, zumahl, nachdem bie. 


Perfer ihnen ihre Schäge verfchloffen, einen mäßis 
gen Gebrauch von ihrer Herrfchaft gemacht und ihre 


-0) Diodor XV. 39. | i 
9) Man fehe Kenppheon III. 2,4. und V. 2, 2. Aus ber 
testen Stelle acht ganz deutlich hervor, daß ber Tris 


but, den die Infulaner. zahlten, eine gembnlidhe 


Abgabe war. Eime-andere hieher gehörige Nachricht, 
die Diodor XIV. 10. ertheilt, habe ich bareits Geſch. III. 
©. 20. benutzt. Auch verdiene noch bemerkt zu wer- 
- den, daß der Zehnte, den Agefilans, bey feiner Ruͤck⸗ 
Tchr aus Alien dem beiphifchen Gotte weihte (Renoph⸗ 


W. 3, 2r.), nit unter hundert Talenten betrug. _ 


Iſt es wohl glaublich, daß er einen zweyſaͤhrigen Krieg 


einzig auf Koſten der Derfer geführt und noch taufen® 


‚Talente erübriget haben folte $ 
Dritter Band. — 90 
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afiatifchen Bundesgenoſſen ſchonender, ale bie in Eu⸗ 
zopar, behandelt haben follten? Dein, die athenien- 
fcyen Redner, die man meiſtens als parteyiſch an- 
iogt und verdächtig macht, haben ficher nicht zu 
Harte Beſchuldigungen auf fie gehäuftz) und bie 
wandelbare Treue der Schutzverwandten und Unter: 
ehanen gewiß eben fo viel zur Erſchaͤtterung der fpar- 
senifchen. als früher zur Vernichtung ber athenien⸗ 
ffiſchen Obergewalt bepgetragen. 


Aber von einem nicht geringern Einfluſſe auf den 
Krieg und insbeſondere auf Die Wendung, die er für 
Sparta nahm, war zweytens auch die Art, wie er 
gefuͤhrt wurde. Bis zu dem Zeitraume, von bem 
bier die Rede ift, hatten bie Spartaner in Heeren zu 
Fuß und auf freyem Felde vor allen andern griechi⸗ 
- (chen Bölterfchaften ben Worrang, und diefen nicht 
mit Unrecht, behauptet. Ihre Körper wurden von 
Jugend auf an Beſchwerden gewaͤhnt und durch Ar- 
beit abgehärtet; ihre Moren bothen, ein wohl ver. 
Bundener und unabläffig geuͤbter Haufen, jebem An- 


g) Man lefe unter andern die ſtarken Stellen in Iſokrates 

Panegyr. p. 88. c- 29-34. Auch im Ranachen, p. 373. . 

- fast er von den Spartanern: „Kaum batten fie mit 

den Perſern Freundfchaft geſchloſſen und. Athen über: 

wältist, fo legten fie auf den Nacken berer, die fie 

befreyen zu wollen vorgaben, ein Hrteres Joch, als 
auf ben Heloten Host: “ 





% 
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geiffe Trotz; Ihre Friegerifchen Entwickelungen waren 
leicht amd ficher, und ihre Bewaffnung zeichnete ſich 
vortheilhaft aus. Wie härten fie, bey folchen Vor⸗ 
zuͤgen, nicht das Kriegsgluͤck beberrfchen und in der 
Weigel an ihre Schritte feſſeln follen! Daß dieſes 
ändeß in ben Tagen des Ageſtlaus nicht mehr der Fall 
war, Iohrt die Sefch ichte der Periode, an deren Schluſſe 
wie fichen, und daB die Niederlagen, die Sparta 
stafen, wenigſtens zum Theil in bem veraͤnderten Zu» 
Handf finer und der feindlichen Heere ihren Brund 
Hatten, glaube ich aus mehr als einem Umſtande 
tolgern zu dürfen. Das erſte, was Jedem bep einem 
auch nur flüchtigen Nachdenken auffallen muß, ift, daß 
die Moren, die Sparta ſandte, nur wenig echte Sparta⸗ 
ner enthielten und nur wenige enthalten konnte. Da ich 
sö.rinmablauf dieſe Behauptung zuruͤckkommen und 
fie ausführlich erörtern werde, fo begnüge ich mich hier 
»orläufig, auf Zenophong Zeugniß geRägtr), zu bemer⸗ 
ten, daß, während und mehr noch nach dem pelopon« 
meſiſchen Kriege, ein großer Theil ber fpartanifchen Hee⸗ 
resmacht aud Neodamoden beftand, bie den wahren 
Spertanenn weder an Uebung noch an Tapferkeit gleich 
kamen und von dem Pharfalier Polhdamas ausdruͤck⸗ 
lich fuͤr unfähig erklärt werden, fich mit den Trup⸗ 
pen des Theffaliers Jaſon zu meſſen. Schon dieſe 


vr} VI. I: PD. 339, vergl. Geſch. B. 1. ch I. ©. 234. 


218 Zunftes Bud. 


Abnahme an innerer Kraft in Sparta’8 Heeren war 
ben Unternehmungen.des Staates an fich nachtheilig, 
aber fie wurde es noch mehr durch bie Anftalten, die 
man, befonders in und feit-dem. forinthifchen Kriege, 
von feindlichee Seite sraf, ich meine, durch die Bil. 
dung befferer Truppen und burch die Anwendung 
‚neuer taktiſcher Huͤlfsmittel. Die Miethudlfer, bie un 
ter Iphikrates landen, waren fo vortrefflich geübt, 
daß fie fich ohne Feldherrn zu rathen mußten s); feine 
Deltaften, ein Haufen, den er felbft durch Veraͤnde⸗ 
‚rung ber Waffen gefchaffen hatte, machten in mehr 
als. einem Rampfe ihre Gewandtheit und Schnellig⸗ 


v 


s) So beftimmt Nepos XI: 2, 1.2. Wie trefflich Iphi⸗ 
krates feine Leute auch zur See zu befchäftigen und 
zu üben mußte, erzählt Zenophon VI. 2, 27 — 29. 

Ueberhaupt laͤßt es ſich gar nicht verkennen, daß die 
Miethvoͤlker in den fpätern Zeiten Griechenlands eine 
immer bedeutendere Role fpielten, und mas Jaſon 
beum Renophon VI. 1. p. 334. den feinigen nachruͤhmt, 
eigentlih von allen, oder Doch von den meilien galt. _ 
„Ih babe, fagt er, (denn die Worte find’ zu merk: 

würdig, um fie bier nicht mitzutheilen,) an _fechs 
taufend fremde Söldner, mit denen es, meines Bes 
duͤukens, fo leicht fein Staat aufnehmen wird. Zwar 

“eine eben ſo große Anzahl Streiter wäre vielleicht auf: 

- zubringen. Allein abgerechnet, dab die ſtaͤdtiſchen 
Heere Leute liefern, die entweder in ben Jahren ſchon 
zu weit vorgeruͤckt, oder zu jung find, fo treiben auch 

. nur werlige in jeder Stadt die erforderlichen Leibes⸗ 
übungen. Ben mir hingegen if Fein Söldner, der 
nicht fo gut, wie ich, alle Beſchwerden aushalten 
koͤnnte.“ 
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keit geltend»); und die heilige Schaar von thebani« 
fhen Zünglingen, die, vormahls einzeln fechtend, 


‚vom Pelopidas in einen Körper vereinigt und fo erft 


furchtbar wurde, durfte ſich ohne Bedenken dem fpats 
tanifchen Phalany entgegenftellenv). Wie dic Fries 
ger, fo die Art, fie zu brauchen. Es iſt feiner von 
ben genannten Heerführern, der nicht mit allem Ei⸗ 
fer der Taktik obgelegen hätte, und keiner, ber nicht 
von Chabrias und Epaminondag twäre hierin übers 
troffen. worden. Auch haben die Alten die Stellun⸗ 
gen des erftern laut ‚bewundert x) und bie Meifter 


der neuern Kriegsfunft den Angriffen und Schlacht- | 


ordnungen des [eßtern volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren lafleny). Man knuͤpfe an dieſe Thatſachen ˖ die 
Betrachtung, daß in den Kampf der Thebaner und 
Spartaner fich eine Erbitterung mifchte, die nicht ges 
tinger war, als die in den meffenifchen Kriegen ob⸗ 
taltende, und man wird den Ausgang der leuftrifchen 
Schlacht und die mit ihr zufammenhängenden fpätern 
Ereigniſſe semiß als eine natürliche Zolge der Ver⸗ 


9) Diodor XV. 44, Nepos XI. 1, vergl. Kenonhon IV.5, 
13 und f. 
) Plutarch in Vic. Pelop. 17. u. f. 
x) Divder XV. 32. Nepss XII. 1. 


y) Man fehe, ſtatt aller, was Folard zum Yolob. Tom. I, 
p- 84. 87. über das Treffen bey Leuktra und Mantinen 
bemerft bat. 


\ 


‘ 
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und dort wird es unter den Mauern von Haliartug 
gefchlagen ; bier fämpft «8 mit Ruhm bey Koronen, 
und dort erfchöpft es ſich In Kleinen Gefechten um 
Korinth und verliert durch Iphikrates beynah bie 
ganze ampfläifche Mora. Es bedarf feines Beweifes, 
daß für einen ſchon fo tief erfchüsterten Staat bie 
glänzendften Siege viel zu theuer erfauft und die 
Eleinften Einbußen äußerft bedeutend waren. Aber 
alle diefe Ereigniſſe haben, felbft nach Zenophong 
Aeußerung sn), nicht halb fo viel zur Entvoͤlkerung 
Sparta's bepgetragen, als die unglücdliche Schlacht 
bey Leuktra. Sie ift ed, Die biefer und mehrere 
Schriftfleller für den Zeitpunft der endlichen Ohnmacht 
des Staates anſehen, und wer koͤnnte, bey einer 
aufmerkſamen Erwaͤgung auch nur der naͤchſten Um⸗ 


ſtaͤnde, anſtehn, ihnen beyzupflichten? Maͤnner zwi⸗ 


ſchen fuͤnf und funfzlg und ſechzig Jahren treten, 
weil die Bluͤthe der Jugend dahin iſt, in die Schran⸗ 
fen und ergaͤnzen die dünn gewordenen Schaaren. 


n) Encom. Ageſil. 2, 23. vergl. Nepos XVII. 7, 1. uud 
die neunte Beylage- Auch die Worte des Ariftoteles 
(Pojitie. I. 9. p. 108): „Nicht einen einzigen lm: 
gläcsfan hielt der Staat aus, fondern gina dur 
Menfhen = Mangel zn Grunde; werden wohl mit 

groͤßerm Rechte anf die Niederlage bey Leuftra, ald, 
wie Henne (Comment. Gotting. Tom. IX. p. 39.) muth⸗ 
maßt, auf das Treffen zwiſchen Agis dem sweyten und 
Antipatern , den Feldherrn Alexauders (Ol. zı2, 3.), 

bezogen. | 
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Stelle, zugeorduete Kaͤthe begleiten die Koͤnige in 
auswaͤrtigen Feldzuͤgen und wachen uͤber ihr Betra⸗ 
gen;c) fie endlich heben angeordnete Kegierungsfore 
men auf, lenken von Sparta aus bie Unternehmun⸗ 
gen der Heerfuͤhrer, geben ihnen Aufträge, rufen fie 
zuruͤck, ober beſtaͤtigen fie und laſſen ihre Handlungs⸗⸗ 
weiſe durch Bevollmaͤchtigte unterfuchen d). Es fehle 
nicht an mehrern einzelnen Winken, bie zu Beweiſen 
für die aufgeſtellte Behauptung genutzt werben koͤnn⸗ 
ten, aber der buͤndigſte von allen iſt, daß ſo gar Age⸗ 
ſilaus nur dadurch im Staate efwad galt. und ver⸗ 
mochte, teil er die Ephoren und Gerouten auf das 
fchonenbfle behandelte und gegen beybe eine kluge unb 
wohl berechnete Nachgiebigkeit zeigte. Die Yeuflen 
rung Plutarche über diefen Punkt. iſt zu merkwuͤrdig. 

als daß ich Fe bier nicht wörtlich mittheilen ſollte. 
„39 Agefilaus Zeiten, ſagt dieſer Schriftfieller ), 
war die Macht der Ephoren und Geronten ungemein 
groß und zwifchen ihnen und den Königen ein altes 
und gleichfem immer forterbender Haß und Kampf. 
Ageſilaus aber fchlug ben entgegengsfebten Weg ein, 
ließ alen Groll und Unmwißen fallen, zeichnete fie 
überall aus und handelt nie, ohae ſie vorher zu fra⸗ 


e) Xenophon II.4, 36. und III, q, 2. und Deere rn. 
d) Zenophon IN. 4, 2, 27: 1, % 2, 6. 
e) In Vir, Agefil, 4. Tom. Ill, ‚pe 619%. 
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gen. ‚Wurde er gefodert, fo ging er nicht, fondern 
Jief ; traten, während er auf dem Thron faß und 
Rechtshaͤndel fchlichtete, die Ephoren ein, fo ftand 
ee auf; wählte ee ein neues Mitglied in. bie Geruſia, 
ſo ſandte er dem Aufgenommenen eine Chlaͤna und 
einen Ochſen zum Geſchenk. So mehrte er, indem 
er jener: Anſehn und Würde zu vermehren und zu er⸗ 
weitern fchien, unvermerkt feinen Einfluß und ber 
nutzte dag Wohlmollen, das fie ihm bewieſen jur 
Verſtaͤrkung der Edniglichen Gewalt f)." Man bes 
greift leicht, wie weit die Ephoren ihre Gerechtfame 
mußten außgebehnt und ſich in dem Beſitze der mit 
Unrecht errungenen Bortheile befefligt haben, wenn 
Agefilauß, ein König, der mit fo vieler Kraft.re 
gierte, und fo manches große und bleibende Verdienſt 
um den Staat befaß, fich nicht getraute, ihnen den 
Krieg anzufündigen, fondern es für ficherer hielt, das 
ihm wider Gebühr Entziffene zu erſchmeicheln, als 
zu erobern. 
Doch die Veraͤnderung, welche die erweiterte 
Macht der Ephoren in einem Theile der Staatsver⸗ 
N Was Plutarch in dieſer Stelle von ber Untermürfigs 
feit des Agefilaus water die Ephoren meldet, ber 
Fräftigt auch Renophon durch eine zufällige Bergleichung 
Encom, ı, 36. „Als die Abgesrbneten, fohreibt er, 
in Afien anlamen, und ben Agafileus auffoderten, 
dem Baterlande zu Hülfe zu eilen, gehorchte er, nicht 


anders, als ob er vor ben Zünfen im Ephoreum 
che.” 
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waltung nad) fid) zog, verſchwindet gegen eine andere, 
die auf dag Ganze geht und die Grundfeſten der lykurgi⸗ 
ſchen Einrichtung erſchuͤtterte. Die Verfaſſung hatte 
naͤhmlich überhaupt aufgehoͤrt, das zu ſeyn, was fie 
urſpruͤnglich ſeyn ſollte, — eine reine Demokratie, 
und war, wir wiſſen nicht genan, wann, aber fidher 
igt ſchon, in eine förmliche Dligarchie übergegangen. 
Den beften Beleg für dieſe Behauptung liefert eine 
merkwürdige Verſchwoͤrungs⸗Geſchichte beym Reno⸗ 
phong), die in das erſte Reaierungsjahr des Agefis 
laus fällt und, ihren twefentlichen Inhalte nach, fols 
gende iſt. Ein gewiſſer Cinadon, ein junger thätiger 
Mann, und von dem Staate mehrmals fchon in 
Öffentlichen Angelegenheiten gebraucht, aber niche 
fäbig in die Elaffe von Bürgern, die man Domden 
nannte, einzutreten, hatte fish, unwillig biefed Vor⸗ 
zugs entbehren zu müffen, mit einigen treuen Leuten, 
bie, wie er, empfanden, verbunden und bereits alle 
Anftalten zur Ausführung feines Unternehmens gegen 
den Staat getroffen, als er einen feiner vermeintlichen 
Freunde, um ihn ebenfalls in die Verſchwoͤrung eine - 
zuweihen, auf den Markt führte, und ihn bie daſelbſt 
anmwefenden eigentlichen Spartiaten zu übergählen ers 
fuchte. Der Freund zählte den König, die Ephoren, 
die Geronten und einige andere, zuſammen etwa 


[| 


g) UI. 3, 4 — ui. 
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vierzig 5), und fragte verwundert, warum er darauf 
aufmerkſam gemacht werde. „Betrachte, autwortete 
Cinadon, dieſe wenigen und, außer ihnen, Die Spar⸗ 
taner, Die euf ihren Landgütern leben, als deine 
Feinde, alle Übrigen Volks - Elaffen hingegen, nah⸗ 
mentlich die Heloten, Neodamoden, Hypomeionen 
und Perioͤken, al& deine Freunde Mir, die Der 
ſchwornen, find im Beſitze einer hinlaͤnglichen Anzahl 
von Waffen; eine große Menge Schwerter, Spiele - 
Uexte, Beile und Sicheln liegen auf dem Eiſen⸗Markte 
vorcäthig; auch Finnen im Fall der Noth die Geraͤthe 
der Pflüger, Holsbauer und Steinmegen und bie 
Werkzeuge der Künftler die Stelle der Waffen, zu. 
mahl gegen Unbewebrte, vertreten. Sep gutes 
Muths und entferne dich nicht aus der Stadt ta Diefe 
_ Eröffnung, fährt Zenopbon fort, erſchreckte den, 
welchem fie gemacht wurde, fo ſehr, daß er ſogleich 
zu den Ephoren eilte und, was er gehört hatte, an- 
zeigte. Die Epboren gingen hierauf unvergüglid, 
und ohne die Kleine Berfammlung federn zu laſſen 
mit den Geronten, ber eine hier, der andere dort, 
zu Rathe, und faßten auf der Stelle ben Entfchluß, 
dem Cinadon ſcheinbar einen Auftrag nad) Autons), 
3) Naͤhmlich, wie Valdendr sum Herobot, p. 463. meint, 
‚wen Sönige,-fünf Ephoren, fünf Bibider und act 
und zwanzig ®eronten. 
» a Meffenien gelegen. Mau ſehe 3. 1. Th. 2. ©. 
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zur Aufhebung einiger Auloniten und Heloten, zu 
geben, ihn ſelbſt aber darch feine Begleiter, die man 
vorher gehoͤrig unterrichtete, aufheben zu laffen. 
Diefer Aufchlag gluͤckte volllommen. Kinadon warb 
unterwegs ergriffen, bie Rahmen der Mitſchuldigen, 
die man ibm abfragte, an hie Ephoren vorausgefchickt, 
und er hierauf, bey feiner Ruͤcktehr nach Sparta, 
nebft allen feinen Anhängern, an Hals und Händen 
gefeffele und burch die Etadt gepeitfcht. Auf die 
Frage, weshalb er einen fo verbertlichen Anfchlag 
gegen. den Staat gefaßt habe, erwieberte er freymüs 
thig: „Um in Sparta nicht geringer, als andere, 
zu feyn.“ Mi duͤnkt, diefe Antwort, fo wie bie 
Unternehmung überhaupt leiten ſehr natärlıch auf 
folgende Anficht. | \ 


Ungeachtet Lykurgs Verfaſſung ganz eigentlich 
darauf abzielte, die verloren gegangene Gleichheit 
unter den Spartanern wiedet einzuführen und ihnen 
allen auf immer biefelbe Freyheit und diefelben Rechte 
zu ſichern, ſo waren doch in einem Zeitraume von 
mehr als fuͤnf hundert Jahren die naͤhmlichen unglei⸗ 
hen Verhaͤltniſſe, die vor ihm obgewalket hatten, 
von neuem zurückgekehrt. Einen großen Theil Spar« 
taner und angefehener Familien hatten Krieg und ' | 
Tod meggerafft ; ein zweyter verlor durch zufällige 
Umſtaͤnde feine Anſpruͤche an bie hoͤhern Staatsaͤmter, 
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‚bie zu Bürgern aufgenommenen Sremblinge und Pe⸗ 
‚ ridten waren dem gebornen Bürger nie gleich gefest 
. und am mwenigften des Genuffes gleicher Wärden mit 
ihnen fähig geachtet worden; der übrige zahlreiche 
Haufe der Perioͤken und Heloten endlich verharrte in 
feiner hergebrachten und warlich nicht erleichterten 
Abhängigkeit. So geſchah es, daß der Bau, ben 
der Gefepgeber entworfen und aufgeführt hatte, alle 
mäbhlig gu Grunde ging, meil die Unterlagen, auf 
denen er rubte, fich aufldften und fenften. Die fpar- 
tanifchen Familien, denen es gelungen war, fich 
äber die andern empor zu fchwingen, und mit wel⸗ 
chen fich die Bürger aus ber Elaffe der Peristen um 
fo weniger meffen durften, bildeten nach und nad 
einen eigenen Adel, bemächtigsen fich ber bedeutenden 
Stellen im Staate und riffen fo die Verwaltung des 
Bangen, die ein Antheil Aller ſeyn follte, auge 
fchließend an ſich, Neben und in mancher Rädfidhe 
über fie ftelten fich die Ephoren, die, obgleich aus 
dem größern Haufen gewählt und jährlich wechfelnd, 
fi) dennoch frühzeitig, wir wiffen nicht, wie und 
auf welchem Wege, aber vielleicht eben durch den Um⸗ 
ftand, daß fie, wie einft unter den Römern die Volks⸗ 
Tribunen, bie einzige der Menge angehoͤrige Dbrig, 
feit waren, einen mächtigen Einfluß verfchafft hat⸗ 
‚ten. Beyde vereint arbeiteteten. der Gewalt, bie 
allein noch das aufgehobene Gleichgewicht zu behaup⸗ 
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ten ober wieder herzuftellen vermochte, der Eöniglichen, 

entgegen, und die natürliche Folge, .die ſich aus einer | 
folchen Reibung der Kräfte entwickeln mußte, war 
eben eine Dligarchie, die, mit den Jahren fortfchrei- 
tend, fich ſtaͤrkte und je Länger je drüdender wurbe. 
Sie gu befämpfen oder vielmehr zu. vernichten war 
Die Abfiche des ehrgeisigen Einadon, und man barf 
feinen Plan nur fcharf genug ind Auge faflen, um 
eine volfommene Betätigung für die aufgeſtellte Ver⸗ 
muthung in ihm su finden. Er entwarf ihn k), weil 
a, obgleich. kein geborner Spartaner, doch ale 
Bürger, ein Recht an alle Ehrenſtellen zu haben 
glaubte und fich durch die Verfagung dieſes Nechtes 
beleidigt fühlte. Er verfolgte eine einzige Elaffe von 
Staatsbürgern, die Spartaner, weil durch die Bes 
fchlüffe der Eleinern Volksverſammlung, die, wie von 
Alters ber d), fo auch igt, von ihnen-allen aber 
auch nur von ihnen ausgingen, und durch mehrere . 
höhere Würden und Aemter, in deren augfchließlichen 
Beſitz fih einige geſetzt hatten, die Regierung des 
. Landes eigentlich aBein in ihren und ber Ephorm 


k) Man vergleiche von bier an, was Ih 3.1. TE. 1. 
S. 232. u. f., vorzüglih ©. 238. über die verſchiede⸗ 
nen Stände in Lafonien erinnert babe- Nur dur - 
ſene Entwidtelungen kann das Nachfolgende verſtaͤndlich 
werden. 


d Man ſehe B. 1. Th 2. ©. 91. u. f- 


— 


222 Funftes Buch. 


Händen ruhte. Er zaͤhlte anf ven Beyſtand der 
Heloten, Reodamoden und Perioͤken, weil von dieſen 
mehr oder minder gedruͤckten Volks⸗ Elaffen alles zu 
hoffen war. Er verſah ſich einer aͤhnlichen Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu den Hypomeionen, in fo fern dieſe, ats, 
geringere fpartanifche Bürger, wenn Feiner andern, 
doch gerviß der Homoͤen⸗Rechte entbehrten und folg⸗ 
lich fo gut, wie er, Urſache hatten, das 3 der 
Dligarchie abzuſchuͤtteln. 


So wichtig bie Veränderung ber fpartanifchen 
Regiernngsform an ſich ift, fo wuͤrde fie doch noch 
weit wichtiger füe uns werden, wenn wir ibre Aeun⸗ 
Berungen und Wirkungen näher Tennten , vber, mit 
andern Worten, wenn wir befiimmen koͤnnten, was 
und wie viel die Ephoren, in Bemeinfchaft mit der 
Geruſta, fich gegen bie gebornen ſowohl als aufgenom- 
menen Bürger erlaubten, ob und welche Einſchraͤnk⸗ 
ungen die Fleinere und größere Ekkleſia erfahren hatte, 
was, vhne fie zu befragen, entfchieben wurde, end⸗ 
lih, wie man es in diefen Zeiten mit Beſetzung der 
Aemter, Erlegung der Abgaben, Anordnung ber 
Gerichte und Beſtrafung der Verbrechen zu halten 
pflegte. Aber leider! ift an eine auch nur wahrſchein⸗ 
liche Beantwortung aller dieſer und aͤhnlicher Fragen 
nicht zu denken. Nur einzelne zerſtreute Winke uͤber 
ESdparta's Volksmenge, Reichthum und Sitten finden 


be 5 
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fich in den Alten, und auch fic And Ichreeich genug, 
um zieht bernachlaͤſſigt zu werden. 


Daß die Zahl ber gebornen Spartamer lange 
dor der leuktriſchen Schlacht in Abnehmen war, 
glanbe ich ſchon aus der Menge der Neodamoden, 
die man zum Roiege anwandte, folgern su dürfen. 
Uecberall, von von Werbangen und Sendungen gegen _ 
die Perfer die Rede ift, finden wir, wie ich früher ‚ 
erwähnte, Neodamoden genannt und fie ald Schwer: 
betvaffnete angeſtellt ), — eine große Verniuthung, 
daß die unaufpörlichen Kriege, die Sparta fuͤhrte, 
und beſonders ber langwierige peloponnefifche, wie 
fie überhaupt eine Menge Menfthen aufgerieben, “fo 
ins befondere die fpartanifche Jugend vermindert 
hatten und einen Erſatz ber geſchwaͤchten Phalangen 
nothwendig machten. Die bloße Vermuthung er haͤlt 
indeß bald einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit, 
wenn wir die Kämpfe, die Spartä, felt der Demü- 
tbigung Athens, bald ald Siegerinn, bald als Bes 
ffegte, beftand, uͤberſehn. Hier unterdrückt es 'die 
Eleer, und dort fendet es dem jüngern Cyrus eine 
Sorte mit ſieben hundert Hopliten, ohne für ihm nnd 
fich den mindeſten Vortheil zu erringen ; bier ſchlaͤgt 
ed auf ben Ebenen Afiens bie Satrapen ber Perfer, 


) Man leſe Xenophon III, x, 4: 47 2., vergl. V. 3, 9- 


\ 
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und bort wird es unter den Mauern von Haliartus 
gefchlagen ; bier fämpft «8 mit Ruhm bey Koronen, 
und dort erfchöpft es ſich in Eleinen Gefechten um 
Korinth und verliert durch Iphikrates beynah bie 
ganze ampfläifche Mora. Es bedarf feines Beweiſes, 
daß für einen ſchon fo tief erfchütterten Staat die 
glänzendften Siege viel zu theuer erfauft und bie 
kleinſten Einbußen aͤußerſt bedeutend waren. Aber 
alle diefe Ereigniſſe haben, felbft nach Zenophong 
Aeußerung a), nicht halb fo viel zur Entvoͤlkerung 
Sparta's bepgetragen, als die unglückliche Schlacht 
bey Leuktra. Sie ift ed, die Diefer und mehrere 
Schriftſteller für den Zeitpunkt der endlichen Ohnmacht 
bes Staates anſehen, und wer fönnte, bey einer 
aufmerffamen Erwägung auch nur der nächften Um⸗ 
fände, anſtehn, ihnen beyzupflichten? Männer zwi 
fchen fünf und funfzig und fechzig Jahren treten, 
weil die Blüche-der Jugend dahin ift, in die Schran 
fen und ergänzen die bünn gewordenen Echaaren. 


#) Encom. Agefil, 2, 23. vergl. Nepos XVII. 7, 1. und 
die neunte Beylage. Auch die Worte des Ariftoteles 
(Pojitic. II. 9. p. 108): „Nicht einen einzigen Um: 
glücsfatt hielt der Staat aus, fondern gina durch 
Menfhen : Mangel zu Grunde; werden wohl mit 
größerm Rechte anf die Niederlage bey Leuftra, als, 
wie Heyne (Comment. Gotting. Tom. IX. p. 39.) muth⸗ 
maßt, auf das Treffen zwiſchen Agi? dem zweyten und 
Antipatern, den Feldherrn Alexauders (DI. zı2, 3.), 

bezogen. 
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In Arkadien und Meſſenien ‚eneftehen Verbindungen, 
deren beunruhigende Folgen Sparta in ihrem ganzen 
Umfange ahndet und doch nicht vermoͤgend iſt abzu⸗ 
wenden. Ein Haufe von ſechs tauſend Heloten, ber, 
zur Vettheidigung Lakonika's aufgefodert, ſich ein⸗ 
ſchreiben laͤßt, erregt hinterher die aͤngſtlichſten Be⸗ 
ſorgnifſe, und die abgefallenen Derter Karyaͤ und 
Sellaſta werden erſt nach Jahren und mit Huͤlfe aus⸗ 
ländifcher Truppen zum Behorfam jurüdgebracht 0). 
Soviel Anftrengung auf der einen und fo diel Schwäche 
auf der andern Seite bemweifen, duͤnkt mich, unwi⸗ 
derſprechlich, was für tiefe Wunden ber fpartanifche 
Stage empfangen hatte, fo wie ber unentſchiedent 
Ausgang des Treffens bey Mantinea es außer Zwei⸗ 
fel fegt, daß fie in einem Zwiſchenraume von dritte» 
bald Olympiaden nur wenig dernarbi waren. | 
Und diefe abnehmende Bevölkerung Lakonika'e 
wird man fragen, — mar fie ohne allen Einfluß auf 
den Staat und bie von Lykurg ihm gegebene Verfafe 
lung? Wurde bie legtere nicht dadurch in einem ihrer 
weſentlichſten Theile erſchuͤttert? Mußten nicht eine 
Menge Beſttzungen, in bie das Land jerfchnitten many 
ihre Hecen verlieren, öder, töenn bieß vermieden torte 
ben ſollte, mehrere an einen Befitzer falen? Und 
wie vertrug fi) das letztere mit der Gleichheit des 
Vermoͤgens, deren Erhaltung der Geſetzgeber ae 
©) Zenophon Vil. 3, 28. 4 12 I 
Dritter Band. B 
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lich beabſichtigte? Folgende Bemerkungen mögen 
vorlaͤufig zur Beantwortung dieſer Fragen, welche die 
Geſchichte der naͤchſten ſpartaniſchen Koͤnige vollſtaͤn⸗ 
dig loͤſen wird, dienen. 

Erſtlich. Ungeachtet Ariſtoteles Bücher über bie 
Holitit nicht cher, ald nach Philipp des Maceboniers 
Tode, gefchrieben findp), fo ift doch nicht gu zwei⸗ 
fein, daß der Wink, welchen erg) über die zuneh⸗ 
mende Menge der Epikleren giebt, fchon auf den ge 
genwärtigen Zeitraum bejogen werben vurfe. Die 
maͤnnliche Jugend war, wie wir wiſſen, in Sparta 
ſo duͤnn geworden, daß man alternde Krieger auffo⸗ 

derte, in ihre Stelle zu treten. Aus Mangel an 
Soͤhnen mußten alſo wohl bie liegenden Gründe an 
die Töchter fallen und, was eigentlich nad ber Ab» 
ficht Lykurgs nie ber Gall werden follter), bag Land⸗ 
eigeiitdung je länger je.mehr dem weiblichen Seſchlechte 
zu Theil werben. Zweytens. Eben ſo gewiß wurden 
die reichen Ausſtattungen, die der Philoſoph s) tadelnd 
erwaͤhnt, und Lykurg gänzlich verboth, noch bey ky⸗ 
fanders Lebzeiten, allgemein herrſchende Sitte. Als 
dileſer Feldherr ſtarb⸗), nahmen die Männer, bie un 


p) Man fehe Poli. V. 10. p. 354. 

9) Polit. II. 9. p. 108. 
‚. r) Gef. 3.1. Th. 1. ©. 121. 
. 5) Am angez. Drte. 

2) Plutarch in Vie. Lyf. 31. Tom, Il, p. 57. und aus 
ihm Aelian in Var. KRiſtor. VI. 4. 


— 
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feine Töchter getvorben hatten, ihr Wort zuräd, weil 
er wenig oder Fein Vermögen zuruͤckließ. Drittens. 
Der eigennügige Zweck, der fich in diefem Benehmen 
fo unverftellt an den Tag legt, iſt zugleich der ficherfle 
Beweis, daß man ſich mit dem Beſitze des Geldes, 
den, als Lyſander die erfie Summe überfchicdte, die 
meiften unverträglich mit der Verfaſſung fandenv), 
bey feinem Tode voͤllig ausgeſoͤhnt hatte. Viertens. 
Weit gefehlt, die erworbenen und durch die Beute in 
Afien und die Beyſteuer der Bundesgenoffen reichlich 
vermehrten Schäge x), ausfchließend, wie man an. 
fänglich wollte, dem Nugen bed Staates zu heiligen, 
waren fie nicht nur, was ebenfalld aus dem angezo⸗ 
genen DBepfpiele hervorgeht, in bie Haͤnde einzelner 
Bürger gekommen, fondern erjeugten auch, flatt in 
diefen den Gemeingeiſt zu wecken: und fie für die Un⸗ 
terflügung des Vaterlandes bereitwilliger zu machen, 
eine ſolche Habfucht, daß der Greis und König Age» 
Haus fih an dgpptifche Empoͤrer vermiethete, um 
von ihnen die Talente zu gewinnen, deren er zur Forte 


®) Sei. 5.11 ©. 394. 

=) Plato (in Alcib. I. Tom, V. p. 44) nennt Die Spar 
taner die reichſten aller Griechen. Dieb Fännte von 
den Spartanerı feiner Zeit leicht: mabr feon, wenn 
auch (man fehe Heyne in Commenpatt. Görting. Tom. 
IX, p. 34.) mehrere von den Nebenbeſtimmungen, die 
er hinzuſetzt, als unrichtig oder übertrieben binwegfals 
len roten. 
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fegung des Krieges gegen bie abgefallenen Meſſenler 
ndchig hatte. Fuͤnftens. Wie es bey folchen Gefin⸗ 
"nungen um bie übrigen Bürger » Tugenden und um 
häusliche Sitte fand, bedarf Faum einer Andeutung. 
Wenn die Schilderung, die Sfofratedy) von den 


9) De pace, 32. 33. p: 261. Hier fi einiges gur Probe. 
„Den überjeugendfien Beweis, fagt er, wie verderb⸗ 
lich die Herrfchaft zur See ben Staaten werde, giebt 
sicht der unfrige, fendern ber ſpartaniſche. Sieben 
Jahrhunderte lang beſtand er alie Kriege, Gefahren 
und Unfälle, und im kurzer Zeit erfuhr er fo beftige 
Erfhärterungen , daß nicht viel, fehlte, er wäre ganz 
ju stunde gegangen. Gtatt ver hergebrachten Sitte, 
erfüllte bie erlangte Obergewalt die einzelnen Bürger 
mit Ungerechtigkeit; Traͤgheit, Geſetzloſigkeit und Hab: 
ſucht, und die Gemeinheit mit Verachtung der Bun⸗ 
desgenoflen, Begierde nach fremden Eigenthume, und 
Geringfchägung der Verträge und Eide: Auf einmahl 
übertrafen uns die Spärtaner in allen Akten von Be: 
druͤckungen fo weit, daß fie, außer den Leiden, welche 
Griechenland früher erduldet hatte, noch Mord und 
Aufrube, woraus fih immer waͤhrende Zeindfchaften 
entfpannen , in den Staaten verbreiteten: Ja fie, die 
vordem behutfamer, als alle audere, su Werke ge: 
gangen waren, rangen int fo ſehr nach Krieg und Ge: 
fabt , daß fie weder ihre Bundesgenoſſen, noch ihre 
Wohlthäter fchonten Denn ungeachtet der Perſer⸗ 
König ihnen zum Krieg gegen uns mehr als fünf tau- 
fend Talente vorgeſtreckt, die Chier unter allen Der: 
bündeten am bereitwilligften die Gefahren zur See mit 

ihnen getheilt, und die Thebaner fie aufs Eräftigfte iu 
Lande unterftüßt hatten, fo ſtellten fie dennoch, als 
ihnen kaum die Herrfhaft zu Theil geworden mar, 
den Thebanern nad, fandten den Klearch mit einem 
Seere gegen den Perfer, verjagten bie vornehmſten 
Vuͤrger der Chier und fuͤhrten ihnen alle Triremen 


’ 
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Spartanern biefer Periode entwirft, "auch mur zur 
Hälfte wahr ift, fo waren fie wenigſtens eben,ſo tief 
geſunken, wie die Athenienſer waͤhrend des pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges. Aber der verderbliche Verkehr, den 
fie unausgefggt mit dem üppigen Perfien und aflätie 
fchen Griechenland unterhielten z), ihr oͤffentliches Bes 
nehmen, welches felbit in bem milbernden Lichte, in 
dem es Zenophon zeigt, beleidigt, und vorzüglich die 


natürliche Ungebundenheit und Herdfchbegierde ber. 


Weiber, bie es Immer mehr fühlen mußten, daß Gold 
und Güter An fle genüpft waren a), find eben fo viel 
- Bürgen für bie Nichtigkeit ber Behauptungen bed 


aus den Schiffsmerften hinweg. Hiermit noch nicht 
zufrieden, plunderten fie zu derfelben Zeit Alien, be⸗ 
drängten die Inſeln, hoben in “Italien und Sicilien 
die bisherigen Berfaffungen anf und führten die tyran=. 
nifhe ein. und gerrütteten den ganzen Peloponnes 
und erfüllten ihn mit Krieg und Aufruhr. elhe 
Städte find nicht von ihnen befriegt, wer nicht von 
ihnen beeinträchtiget worden? Haben fie nicht den 
Eleern einen Theil ihres Landes entriſſen? das Ge⸗ 
bieth der Korinther nicht gefchmälert? die Mantineer 
nicht zerſtreut? die Phlinfier nicht belagert? Argolis 
nicht verwuͤſtet? und überhaupt micht alles gethans 
um andere zu kraͤnken und die Wiederlage bey 
ſich zuruziehn? Wer in ihr die Urfache von Sparta’ 
Unglück findet, irrt offenbar. Nicht fie bat den Haß. 
der. Bundesgenofien geweckt: das Unrecht fruherer 
Zeit war es, was den Staat ſtuͤrzte unb dem. Unter: 
gange nahe brachte. n. ſ. w. W 

2) Nach Plutarch (in Vit. Ageſil. 19. p. 657.) war Age⸗ 
filans-einer von den wenigen Feldherrn, die, unans 
geftecht von Laftern, aus Afien zurückfehrten und den 
väterlichen Einrichtungen ‚treu blieben. Eine gewiß 
merkwürdige Aeußerung! 

a, Man lefe die Ausfagen des Ariftoteles in Polit. II. 9. 


p. 108, 107. , die dadurch allein wahr werden, daß * 


man ſie von biefem und dem folgenden Zeitraume verz, 
| „on | 


ur Aa 
7* 


J 
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Redners und zwingen fo gar den gutmütbigen Zweif⸗ 
ler, au den Verluft der alten Strenge und Enthalt. 
ſamkeit zu glauben, durch den der Staat fich mehrere 
Jahrhunderte hindurch feinen Freunden ehrwuͤrdig 
und feinen Zeinden furchtbar gemacht hatte. 

Und fo fähen wir, am Ende biefes Zeitraung, 
ungefähr mit denfelben Empfindungen auf Sparta 
Gin, mit denen wir, am Echluffe des vorigen, auf 
feine gedemüthigte Nebenbuhlerinn blidten. Ron 
einem Theile feiner Unterchanen verlaffen und von 
einem andern feindlich belauert, mit dem Haſſe der 
afiatifchen Bundesgenoffen bedruͤckt, und von ber 


Treulofigkeit der Perſer beliftet, durch ein Wolf, das - | 


übermütbiger, ale felbft dag’athenienfifche, war, ber 
fauer errungenen Hegemonie b) beraubt und ohne Hoff 
‚nung, fie abermahls zu erringen, an Gelb und Laftern 
reich und ar Bürgern und Tugenden arm, fand cd 

da, unfähig mie Nachdruck zu handeln, und zu flolg, 
um feine Anfprüche aufjugeben. Von nun an ift feine 
Gefchichte nicht mehr die Gefchichte eines mit feinem 
Schickſale fämpfenden und fich immer wieber erman« 
nenden, fondern die eines fich kraftlos windenden und an 
feinen Wunden langſam verblutenden Staates. Aber 
auch fo noch iſt es bedeutend für den Zorfcher und 
lehrreich für den Beobachter und ber ungetheilten 
Aufmerkſamkeit beyder wuͤrdig. 


b) Den eigentlichen Sinn des Wortes erlaͤutert bie 
Breyschnte Beylage. 





| 
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Vom Tode des Ageſilaus bis zur Aufloͤſung des 
Staates durch die Roͤmer, 


oder, 


von Olymp. CIV. bis zu Olymp. CLVIII. 3. 
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Die Seſchichte, die von der Niederlage der Mehenien* 

fer bep Aeges⸗ Potami bie zum Treffen bey Mantir 
nea unter allen griechifchen Staaten den fpartanifchen 
immer zuerſt nennt, fcheine ihn, feit dem Tode dee. 
Ageſilaus, eine zeitlaug beynahe ganz zu vergeſſen. 
Weder in der Reihe von Lebensbeſchreibungen, die 
wir dem Plutarch banfen, findet fich eine, bie uns 
über das Schickſal dieſer Gemeinheit, während ber 
naͤchſten dreyßig Olympiaden a), belehrte, noch ges 
denkt ihrer. Diodor anders, als beyläuflg, wie⸗ 
wohl er nicht unterläßt, die Ereigniffe, die fih in 
Sicilien und in noch entferntern Gegenden gusrugen, 


6). ‚Dber bi⸗ auf den Prokliden aAcis den dritten, deſen J 


Regierungs » Geſchichte und Plutarch bekanntlich gege⸗ 
ben bat. 
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umftänblich ausguführen. Die griechifchen Reduer 
allein geben ung einen und den andern fruchtbaren 
inf: aber was fi aus ihnen für die Kenntnif 
Sparta’8 gewinnen läßt, ift gleichwohl unbedeutend, 


in Vergleichung mit der Aufklärung, . die wir burch 


n 


fie über Athen und deſſen Sffentliche Lage erhalten. 


Die Urfache dieſer Vernachläffigung eines ber 
wichtigſten Staaten Griechenlands liegt unſtreitig in 
der, auf andere und wichtigere Gegenflände hinge⸗ 
lenkten, Aufmerkſamkeit derer, welche die Begeben⸗ 
heiten der ſpaͤtern Zeit verzeichneten ). Die neue 
Sonne, bie in Philipp über Macedonien aufging, 
war faum bervorgetreten, als fie die Augen aller 
durch ihren Glanz und durch die Wirfungen, die fie 
bervorbrachten, auf- ſich zog. Mit det Thronbeſteig⸗ 
ung des jungen Koͤnigs aͤnderte ſich ſogleich das 
Verhaͤltniß ſeines Reiches zu den benachbarten Voͤl⸗ 
kern, und in kurzen auch zu den entferntern Staaten 


von Hellas. Die Paͤonier und Illyrier wurden aus 


beunrubigenden Feinden feine ruhigen Unterthauen 


5) Man vergleiche über den Umfang und Juhakt ihrer 

Werke Henne de fontibus et auctoribus Hiftoriarum 

Diodori, it den Comment. Göttingen. Tom. VII, 

vorzüglich p. 111. u. f-, und Becks Einleitung über 

: die Quellen ber griechiſchen Voͤlkergeſchichte, nor dem 

*— dene von Goldſmitbe Geſchichte der Griechen, 
30 1 





% 
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Die Einnahme, von Amphipoliß begründete feine 


Herrfchaft an. ber thracifchen Küfte, und die Erobe⸗ 


rung Olynths vollendete fie. Aus den reichen Gold⸗ 
\ 
minen von Krenidaͤ und ben Handelsvortheilen, bie 


ihm die Sheffalier für geleiftete Unterſtuͤtzung einraͤum⸗ 


ten, gewann er, wag er zur Unterhaltung eines flar« 
ten und wohlgeübten Heeres und zur Beſtechung ber 
griechiſchen Volksfuͤhrer bedurfte. Durch die glück 
tiche "Beendigung bes heiligen Krieges, in welchem 
fi) bie Thebaner, wie die Athenienfer in dem mit 


ihren Bundesgenoſſen, jahrelang erſchoͤpft und ver⸗ | 
blutet hatten, erhielt er zuerft den Miefig_ in dem 


Rathe der Amphiktyonen und fpäter hin beym Yuks ’ 
bruche eine® neuen bie Würde des Oberfeldherrn. 
Endlich vernichtete das Treffen bey Ehäronea den 


ganzen Einfluß Athens und die Freyheit des ſchon 


lange gefchwächten Griechenlands, und ber Macebo» 


nier fand, als gebiethender Sieger, da und drohte | 


dem Perfer. So fehnelle und fo große Ereigniffe, 
an welche ſich nachher, unter der Regierung Aleran» 


ders und feiner unmittelbaren Nachfolger, eine 


Menge von noch bedeutendern. reihte, mußten oder 
tonnten doch den Gefchichtfchreiber leicht beffimmen, 
fich der Erzählung derfelben augfchließend zu widmen 
und ihnen die gleichzeitigen Begebenheiten, bie um 


und neben ihm vorgingen, ohne Bedenken aufzu⸗ 


opfern, 


f 
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Wenn wir indeß durch den Antheil, ben Mace⸗ 
doniens zwey große DBeherrfcher und beyder Erben 
den Hifterifchen Schriftftelern ihrer Tage einflößten, 
auch um die genauere Kenntniß der Angelegenheiten 
und Schickſale Sparta’d gekommen find, fo fehlt doch 
viel, daß feine Gefchichte darum unterbrochen wer⸗ 
den, oder gänzlich aufhoͤren ſollte. In wie weit der 
Staat in die Begebenheiten des nördlichen Griechene 
lands verflochten ward, ift und keineswegs unbefannt, 
‚und eben fo wenig find es die Zwecke, die er inner» 
halb des Peloponnefeg verfolgte, die Verhaͤltniſſe, 
die zwiſchen ihm und feinen Nachbarn obwalteten, 
und die Ummandlungen, bie er in feinem Innern er« 
fuhr. Was wis nicht wiffen innen, betrifft mehr 
‚die eingelnen Verſuche, die er, zur Wieberherftellung 
feiner Macht, auf die Freyheit der ihn umgebenden 
- Völker wagte, und die Art, wie die Inkurgifche Ver⸗ 


faffung fich je länger je mehr aufldfte. Uber jene 


nicht zu wiſſen, iſt für ung ficher feine bedeutende 
. Einbuße, und auf diefe, auch bey einem groößern 
Reichthume von Berichten, Verzicht zu Chun, altes 
Herfommen. Suchen wir daber, wie oͤfters, fo auch 
dießmahl, aus den zerfireuten Bruchſtuͤcken, wenn 
feine Gefchichte, doch wenigſtens eine gefchichtliche 
Anficht von Sparta, die zwiſchen diefem und dem 
- fünftigen, an Nachrichten ergiebigern, Zeitraume einge 
Verbindung abgeben könne, zu gewinnen! 
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Die Lage der griechifchen Gemeinheiten in und 
Außer der Halbinfel und ihre Beziehung auf Sparta 
tar durch die Schlacht Bey Mantinea fo wenig ver, 
ändert worden, daß fit. vielmehr, als dee Proflide 
Archibamus ber dritte zur Regierung ge 
langte,c) noch ganz fo fortdauerte, wie unter feinem 
Bater Agefilaus. Die Spartanet beneideten den Meſ⸗ 
feniern ihre wiederhergeſtellte Unabhängigkeit, den 
Arkadern ihre enge Vereinigung und den Argivern ih⸗ 
ren Einfluß; und die Thebaner ſahen nach, wie vor, 
Mit unverſoͤhntem Hafſe auf Sparta herunter und 
fehnten fich nach einen Gelegenheit, ihn zu Fühlen: 
Da jedoch die Schwäche, an welcher diefer Staat 
Nach fo vielen Erſchoͤpfungen Erankte, ihn zur Rube 
und hauptſaͤchlich zur Vermeidung eines Krieges mit 
dem thebanifchen geneigt machen mußte, fo twürben 
die Häupter des legtern dad Verlangen ihn zu demuͤ⸗ 
thigen wielleicht noch manches Jahr haben aufſchie⸗ 
ben muͤſſen, wenn fie die Veranlaſſung von ihm haͤt⸗ 
ten erwarten tollen: Aber ihre Erbitterung war zu 
heftig, und unter allen Leidenſchaften ift feine, die 
über die Mittel, fich zu befriedigen, weniger ängftlich 
waͤre, ale die Mache, Schon nach der Ieuktrifchen 


69) Paufan. III. 10,4 Daß eh, ald er bie Regierung | 
antrat, die Juͤnglingsjahre laͤngſt zuruͤckgelegt hatter 
erhellt ſchon aus Xenophon V. 4, 23: 
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Schlacht war, wie wir aus dem Diodor 4) fchließen 
muͤſſen, bie Beleidigung, bie Sparta durch bie wider⸗ 
rechtliche Wegnahme von Kadmea den Thebanern zu⸗ 
fuͤgte, vor die Verſammlung der Amphiktyonen ge⸗ 
bracht worden, und wenn man nicht gleich damahls 
- auf eine Buße gedrungen hatte, fo lag die Urſache 
wohl in nichte andern, ale in der Unmoͤglichkeit, das 
Urtbeil gur Vollziehung zu bringen. Itzt, da Sparta 
durch den Verluſt Meſſeniens und eine Menge ande⸗ 
rer Ungluͤcksfaͤlle tiefer, als je, erniedriget war, et» 
neuerten bie Thebaner das Andenken der veralteten 
Schuld und die Amphiktyonen entſchieden, daß der 
Staat fünf hundert Talente zahlen und, wenn er 
diefe nicht in der beſtimmten Srift entrichde, oder fich 
gar dem Spruche zu unteriverfen toeigere, im erfien. 
Falle die doppelte Summe erlegen und im letztern für 
einen gemeinfamen Feind der Griechen erklärt werden 
ſolle e). Ein noch haͤrteres Urtheil erging gu gleicher - 
Beit über die Phocenfer, die Freunde Sparta’g und 
Feinde Thebens, die fih an dem Apoll durch An 
bauung eines ihm geweihten Seldes verfündiget hat 
ten, und ale Heiligehbumg » Schänber mit dem Fluche 
belegt twurdenf). Ueber bie Abſicht dieſes Verfah⸗ 


d) XVI. 22. 

e) Diodor am ange. O. vers. 3 24 20. 

F) Diedor in den anges. Stellen, vergl! Pauſ. X. 2, 1., 
der über bie wahre Urſache der Werdammung nichts 


[4 . t 














Sechſtes ud 239 


rens kann, bey einer genanern Erwägung ber Um⸗ 
Rände, fein Zweifel obwalten. Die Thebaner hoff- 
ten, ihre Angelegenheit zur Angelegenheit aller Gries 
chen zu machen, und hofften dieß um viel gewiſſer, 
da die Beeintraͤchtigung, welche die Rechte des Got⸗ 
tes erlitten hatten, eine allgemeine Theilnahme zu 
fodern ſchien und von den Spartanern zu erwarten 
war, daß fie ſich nicht nur dem richterlichen Auge 
foruche nicht unterwerfen, fondern fo gar auf bie 
Seite der Dhocenfer treten und fo ihr Verbrechen vere 
größern würden. Diefe ſo wohl berechneten Hoffnun- 
gen wurden indeß groößtentheild vereitelt. Die Pho⸗ 
cenfer rüfteten fich,, unter der Anführung ihres Bür- 
gers Philomelus, auf das thätigfie und bedrohten 
hebeng) ; mehrere von den griechifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, auf die man gezählt hatte, erklärten fich für die 
verurtbeilten Tempelräuber 5) ; und bie Spartaner, 
weit entfernt, einen Sffentlichen Antheil an dem Kriege 
u nehmen 1), befchloffen die Gelegenheit zu nugen 


entfcheidet, und Juſtin VIII. x, 4. 5., der fie in der 
Verheerung Boͤotiens, die fich die Phorenfer enlaubt 
hatten, findet. Unfireitig führte man mehrere Ber 
fhuldigungen zugleich an: aber die wichtigſte ſcheint 
man doch von der Beleidigung der Gottheit entlehnt 
su haben. 

x) Diodor XVI, 24, 

b) Derfelbe 29. 

ij Archidam verfprach dem Philomelus, der, um fich mit 
ihm zu unterreden, heimlich nach Sparta kam, anfangs 


\ 
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und,. waͤhrend die Thebaner in Hellas befchäftiget 
waren, ihre verloene Gewalt in der Halbinfel wieder 
herzuſtellen. Man ift es fchon gewohnt, wenn vor 
einer auf diefen Zweck gerichteren Unternehmung. bie 
Rede iſt, zuerſt an dit Nachbarn Sparta's, die Meſ⸗ 


feniee und Megalopoliten, zu denken, und beyden 


galt ſie auch dießmahl. Jene wurden angegriffen, um 


fie zu dem alten Joche zuruͤckzubringen, vertheidigten 


ſich mannhaft unter dem Beyſtande der Argiver und 
Arkader, und erfuchten die Athenienſer, mit ihnen 
gemeinfam in Lakonika einzufallen k). Diefe ſollten 
gezwungen tverben ſich in die einzelnen Sieden, ans 
denen ihre Stadt: erwachſen war, zu zerſtreuen, und 
nahmen ihre Zuflucht ebenfalls nach Athens). Uber 


bloß unberimmten Beyſtand und zahlte ihm; um Soͤld⸗ 

ner zu werben, funniehn Talente Dioder 24.). Erk 

in der Folge, als Phapllus, ber dritte Feldherr ber 

Phocenſer, ben delphiſchen Schatz geplündert hatte, 
und durch fein ſtarkes und wohl besahltes Heer der 
Sache den Ausfchlad zu geben hoffte, ließen die Spar⸗ 
taner taufend Mann in feinen Gold treten (Diodor 37. 
Das Archidam und feine Gemahlinn Dinicha von den 
Häuptern der Phocenfer Geſchenke empfingen , um den 
Beytritt der Spartaher um Krieg zu vermitteln, ſagt 

Theeopomp beym Paufan. Hl: 10, 4 

x) Paufan- IV: 28, 1. 2: 

"3 Derfelbe VII: 27, 7., vergl: Demoſtbenes Rede pro 
Megalopolit. Tom. I, p. 201. Die Stellen, aus denen 
inan die politifchen Verhaͤltniſſe am beiten Fennen lerut, 
ſtehen p. 204: 1, 3. p. 206: I. 4. p. 210. I 2: 
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man anttortete ben erfiern, daß man ſich nur zur 
Vertheidigung Meffeniens, nicht zur Verwuͤſtung La⸗ 
koniens verfichen koͤnne, und wies bie letztern, ſo ſehr 
ſich auch Demoſthenes für fie verwandte, nicht weni⸗ 
ger kalt zuruͤck. Indeß verſchlimmerte ſich die Lage 
der arfabdifchen Gemeinheit immer mehr „» und es war | 
zu fürchten, ſie werde zulegt noch unterliegen. Da 
safften fich endlih die Thebaner, ein Heer von 
vier. taufend Zußgängern und fünf hundert Reitern 
verfammelnd, mitten aus bem phocenfifchen Kriege 
auf, kämpften in Vereinigung mit den Sicyoniern, 
Argivern und Meffeniern, gegen Sparta, dag brey 
tauſend Phocenfer an fich gegogen hatte, und bes 
subigten, nach manchem erlittenen und jugefügten 
Verluſte, die beyden Parteyen durch einen Stillſtand, 
den fie zwiſchen ihnen vermittelten m). 


\ 


Es würde nicht nöthig geweſen feyn, diefer vors j 
übergehenden und unbedentenden Unruhen in bem Pe⸗ 
Ioponnes zu erwähnen, wenn nicht gerade fie ein 
neues politiſches Berhältniß begründet und den Spar» 


\ 

0) Diodor XVI. 39. Die Spartaner eroberten unter an⸗ 
dern Orneaͤ in Argolis und Heliffus in Arfadien. Nach 
Diodor 34. hatte der Krieg mit den Argivern und die 
Einnahme von Orned das Jahr vor der Ankunft der - 
Thebaner bereite Statt gehabt. Bekanntlich find dere 

gleichen Widerfprüche bey wdieſem Schriftſteller nichse 
ſeltenes. 


Dritter Band, — 


— 
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tanern einen heimlichen und gefährlichen Feind ge 

weckt hätten. Während nämlich die Thebaner gegen 
die Phocenfer Fristen, ynd bie Athenienfer theild 
durch den Krieg mit ihren Bundesgenoſſen befchäftigt, 
theils durch ihre eigene Sorgloſigkeit und fchlechten 
Rathgeber von der Beobachtung defien, was um fie 
herum vorging, abgesogen wurden, verfolgte Philipp 
von Macedonien den Plan zur Unterjochung Gries 
chenlands, den einft der Pherder Jaſon auszuführen 
gedachten)‘, mit gleicher Sorgfalt, Seinheit und Uns 
verdroffenheit, aber mit groͤßerm Gluͤcke. Es konnte 
dieſem fchlauen und ‚auf alled aufmerffamen Könige 
nicht entgehn, wie nuͤtzlich ihm zur Erreichung feines 
Endzwecks die Sreundfchaft ber. Fleinen peloponneſi⸗ 
ſchen Gemeinheiten war: denn er mochte num einen 
Kampf mit Athen zu befichen haben, . ober Sparte . 
befriegen wollen ,.fo war fchon ihre ruhige Gleichgüls 
tigkeit für ihn hoͤchſt wichtig und ihre thätige Theils 
“nahme beynahe entfcheidend. Da nach dem Abzuge 


x ber Thebaner, die, um bieß beylaͤufig zu erinnern, 


ſeitdem nie wieder oͤffentlich als Sparta’d Gegner in 
"dem Peloponnes erfchienen, die Lage der andern min, 
der bedeutenden Staaten dafelbft nicht ficherer ward, 
ale vorher, die Befehdungen von Seiten des maͤch⸗ 


”) Man vergleiche, was Zenophon VI. 1. u. 4, 20— 32 
von diefem unfteruehmenden Manne, ber genau bene 
felben Weg, wie Philipp, einſchlug, erzählt. 


[ 





Li 
‘ 
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tigeen ſpartaniſchen, wie aus ben Dtebnern beurlich 
hervorgeht, nie aufhdrten, und Hellas Volkerſchaf⸗ 
ten fich dee bebrängten weder annehmen Fönnten, noch 
wollten, fo richteten fie ihr Augenmerk auf Philipp, 
und ber Eluge Staatsmann fäumte feinen Augenblic, 
ihnen auf Halbem Wege entgegen zu kommen, und fie, 
was ihm vor ber Hand allein moͤglich war, durch 
Berfprechungen und-fchöne Ansfichten an fich zu feſ⸗ 
fein. In allen ſich eine Partey bildend und unterhal⸗ 
tend o), gab er allen fein Wort, fie gegen Sparta zu 
ſchuͤtzen, und fegte, indem er fich durchgehende als ben 
Vormund und Retter ber Unterdräckten betrug, die Meher 
nienfer,. Spartas Verbündeten, dadurch fo in Surcht, 
daß fie den Demoſthenes in bie Halbinfel fandten, um 
vor der tmiglichen Sreundfchaft Philipps zu warnen, 
und den Ausbruch ber Feindſeligkeiten abzumenben p) 
Yuch Sparta empfand um diefe Zeit, und vorzüglich, 
ba bie Thebaner, den Macebonier zur Beendigung 
des heiligen Krieges auffoderten, daß es zu Lange ſtille 
geſeſſen habe, und trat, aber zu ſpaͤt, zur Vertheidi⸗ 
gung der Phocenfer auf: denn als Archidam an den 
- Brängen von Phocis erfchien, wurde er von benen, 
bie er reiten wollte, weil Philipp durch Unterhandlun⸗ 


0) Demdĩhenes pro corona Tom. I. p. 324, vergl. Pelob. 
xvii. 14 LU. fe und Iſokrates ad FRilipp. 31. P. 14r- 


N Demoßbenes in Philipp. Sec. p. 70. I. 21. nf. 
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gen fie zu überliftien gewußt hatte, kaltfinnig zuruͤck⸗ 
gewieſen g), und fein Staat nicht lange darnach bes 
Siges in dem Rathe der Amphiktyonen beraubt r). 
Diefe Kränkung war jedoch gleichfam nur Die Verfün, 
digerinn einer härtern, die ber Macedonier zwar, durch 
mehrere Kriege und der Athenienſer Miftrauen gehin- 
dert, feiner Befchläffe und Drohungen ungeachtet s), 
noch um einige Jahre ausfegen mußte, allein in ber 
That auch nur fo lange verfchob, bis er, durch das 
befanute Treffen bey Chaͤronea größere Freyheit zu 
handeln befams). Mit Vergnügen erinnerte ter fich 
ige. fogleichh des feinen Freunden gegebenen Wortes, 
das mit feinen eigenen Abfichten und Wünfchen fo gut 
jufammentraf, und fäumte nicht, wie er der Beſie⸗ 
ger Athens geworden war, fo nun auch ber Geſetz⸗ 
geber Sparta's zu werden. In ben Peloponnes ein 


or 


9) Demeſthenes de falfa legat. Tom, I. p. 365. und Ae⸗ 

.. f&ines Gegenrede Tom, IU. p. 302: . » 

‚n Pauſ. X. 8, 2- 

9 Er befahl unter andern ben Spartanern (Philipp. fec. 
p- 69. 1.9.) ſchriftlich, was fie den Meffeniern 
entriffen hätten, herauszugeben, unterflüste (p. 69. 

1.19.) Meffenien und Argos mit Geld und Volk, und 

machte überhaupt (Philipp. tert. p. 115. I. 4.) alle 
Anitalt, einen Zug nad) dem Peloponnes zu unterneh⸗ 
men. Athen fandte deshalb (Philipp. tert. p. 129. 1. 14-) 
den Demoſthenes und mehrere dahin ab. 


s Dan ſehe über diefen und die übrigen hier vorkom⸗ 
menden Zeitbeſtimmungen bie Chronologie. 


* 
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beingend unb fein Lager bey Mantinea nehmend, 
durchflreifte er von ba aus ganz Lakonika big au bie 
Seekuͤſte y) und zwang die Spartaner, deren Haupt 
ſtadt er indeß nicht bedroht zu haben fcheint x), durch 
das Schrecken feiner Waffen, fich feinem Willen zu 
fügen. Die Gränze der Argiver wurde feſtgeſetzt, 
wie er es für billig fand y); die Megalopoliten, Te⸗ 
geaten und Meffenier erhielten bie ihnen enteiffenen 
Drtfchaften zurädz) und ber Proflide Agis der 


v) Paufan. VIII. 7, 4., vergl. TIL. 24, 5. Much gehört 
hieher vielleicht Frontin in Straregem, III. 8, 1. und 
Polyaͤn IV. 2, 20., wenn bier anders (man vergl. Geld. 
©. 179.) Kagias für Kapas zu leſen iſt. 


x) Aus Maͤßigung unfreitig, bie er auch im Gluͤcke niche 
vergaß und Lyeiskus beym Polpb. IX. 33, 8 — 13. aus⸗ 
drücklich von diefem Zuge ruͤhmt. 

y) Paufan. III. 20., vergl. VIE II, 1. 

©) Polyb. XVII. 14, 6. und vorzuͤglich IX. 28, 6., vergl. 
33, 8. und 11. 48, 2., ferner Taritus in Annal. IV. 43. 
(denn offenbar if der Macedonier Philipp, der den 
Spartanern daß ius templi Dianae Limnaridis, nebfl 
dem dazu gehörigen Gebiethe, abfprach, Kein anderer, - 
als der-Water Aleranders ;) und Paufanias VIII, 30. 3., 
wo wir leſen, daß die Megalopoliten einen Porticus nad) 
Philipp nannten. H. Bogel in feinen Biographien 
großer Männer des Alterthums B. II. ©. 290. be⸗ 
zweifelt diefen ganzen Zug Philipps, aber mit Unrecht, 
weil er gerade die Hauptfiellen bevm: Polybius übers 
fah. Wenn übrigens nach eben diefem. Schriftkeller 
(33, 12.) die gefammten Griechen (xoncı dx var 
EAAnıar zeırigso)s vielleicht au Korinth, wohin fie Phi⸗ 
lipp (Diodor XVI. 89.) ‚berief, über Sparta’s Anges 
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zweyte, ber. bereit an feines Vaters Archibamug 
Stelle regterte a), erfuhr zum erfien Wohle die viel 
vermoͤgende Kraft eines Staates, dei von nun an 
‚ que Aufloͤſung des feinigen auf vielfache Weife mite - 
wirken ſollte. 


Noch waren nicht zwey volle Jahre feit ber 
Schlacht Hey Chaͤronea verfloſſen, ale Philipp, ber 
son ben Griechen zum Ober⸗Feldherrn gegen bie Per« 
fer ernannt worden war, und fich bereits auf bag 
eifrigfte As dem Zuge nach Aſlen rüftete, burch bie 
Hand des Meuchelmoͤrders Paufanias fiel und feinem 
Sohne Alsgander den Thron und die Ausführung 


legenheit fpradhen, fo muß man wicht vergehen, dat 
alle unter des Königs Einfluffe fanden und dieſer 
wirklich der eigentliche und einzige Richter mar. 


e) Archidam fand nach Diodor XVI. gg., Pauſan. III. 
10, 5., vergl. VI. 4, 6., und Strabo VI. p. 280. c+ 
vergl. Plutarch in Vit. Agid. 3. Tom. IV. p. 500. feis 
nen Tod in einem Treffen, welches die Tarentiner, 
befanntlid Abkoͤmmlinge der Spartaner, gegen bie 
Zufauer verloren und blieb, (man fehe, außer Pauſa⸗ 
nias, noch Theopompus beym Athendus XII.9..p- 536- d.) 
ungeachtet von den erfiern eine anfehnlide Summe 
Geldes für die Auslieferung feines Körpers gebokhen 
ward, unbeerdigt: Uebrigens erwähnt Diodor des 
Königs Zug und Tod noch einmahl, nähmlich 62- 63. 
aber fiher am unrechten Drte und (man fehe die Chro⸗ 
nologie) um mehrere Jahre zu früh. Don Urchidams 
Charakter wird weiter unten die Rebe fenn- 
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der undollendeten Entwürfe uͤberlaſſen inußte 3). Die 
erſte Sorge des jungen Koͤniges war, ſich zu Korinth, 
wohin er bie griehifchen Staaten einlud, mit berfel 
ben Würde, bie fie feinem Water Übertragen hatten, 
befleiden zu laffenc), und. ba, mit Ausnahme ber 
Spartaner, alle ihre Einwilligung gaben, fo ficherte 
er unverzüglich, durch die Ueberwältigung ber abges 
fallenen Triballier und Taulantier, die nördlichen 
Bränzen ſeines Reichs 4), zerfiörte, bie Empoͤrung 
der Thebaner zu zuͤchtigen, ihre Stabte), und ging, 
mit Zurücklaffung feines Freundes Antipater, in beffen 
Hände er die Zügel der Regierung und die Ruhe Eu⸗ 
ropa's legte, über den Hellefpont f). Schon bie frohe 
Erwartung, mit ber bie Griechen die Unternehmuns 
gen Memnons, des perfifchen Feldherrn, an der ges 
nannten Meerenge und auf dem Cykladen beobachtes 
ten, zeigte deutlich, wie wenig ſie Alexanders Fort⸗ 
ſchritte mit ihren guten Wuͤnſchen begleiteten g): aber 
am meiften verriechen es durch ihre heimlichen Ge⸗ 


b) Diodor XVI. 91 m 94. 

c) Arrian de expedit. Alex, I, 1, 1 = 4. vergl. Diodor 
xVviIi... 

4) Arrian 1. 2 — 6, vergl. Diodor. 8. 

e) Artian I.7 — 9. vergl. Diodor — 14. 

f) Arrian 1. 11, 4. vergl. Dioder 16. 17. 

Diodor XVII, 29, — 


— 
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gentwirfungen bie Spartaner, bie von Philipp hin⸗ 
laͤnglich gekraͤnkt waren, um zu zuͤrnen, und nicht 
gebemuͤthigt genug, um der Rache entfagen gu muͤſſen. 
Wuter allen griechifchen Volkern Hatte bekanntlich Feines 

Vie Macht der Perfer glücklicher für die Erreichung 
ſeeiner Abfichten gu benugen gewußt, als dag genannte, 
noch die Perfer jemahls mehr Urfache gehabt, von 
deffen Einfluffe Gebrauch, zu machen, als eben itzt. 
Sin dieſer Ueberzeugung ſchickten daher die Spartanır, 
noch vor dem Treffen bey Iſſus, Abgeordnete an ben 
Darius Codomannus, ihm eine Verbindung anzutras 
gen bs), und Darius ergriff mit Freuden bie, Gelegen⸗ 
beit, feinen Seind auch von der Seite zu  befchäfti- 
gen. Sein Feldherr Autophradates, der, nm bie 
aftatifchen Inſeln und Küftenftädte zu decken, mit 
siner anfebnlichen Flotte in ben ägäifchen Gewaͤſſern 
kreuzte, bekam den Auftrag, die neuen Verbündeten 


5 nach Kräften zu unterflügen, und Agis, der ihn per» 


ſoͤnlich zu Siphnus auffüchte, erhielt dreyßig Ta⸗ 
lente und zehn Triremen, und ſandte die letztern ſo⸗ 
gleich gun feinen Bruder Ageſilaus, um auf Kreta, wo 
bie perfifche und macedonifche Partey gegen einander 
fämpfte, einen Angriff ju verfuchen, während er 
ſelbſt acht taufend griechifche Soͤldner, bie in ber 
Schlacht bey Iſſus gegen Alexandern gefochten und 


By Arrian I. 15, 2. nn 
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fih durch bie Flucht gerettet hatten, in feine Dienfie 
nahm und fie den Seinigen auf dem erwaͤhnten Ey⸗ 
lande zuführtes). Eine fo wichtige Verflärfuug ent⸗ 
fchied bald zum Bortheile ber Perſer. Die meiſten 
£retifchen Städte traten wiederum zu ihnen Über k), 
und Agis, nad) Lafonifa zuruͤckkehrend, foderte num 
die Deloponnefier auf, fih mit ibm gegen die Mack 
donier zu vereinigen, um fo mehr, da, wie er be 
merkte, Alexander, durch das tiefere Eindringen in 
Aſien, fich immer toeiter von Europa entfernte und 
fein Stellvertreter Antipater durch den Abfall der 
Thracier befchäftiget werde D. Sein Borfchlag wurde 
mit Bereifwiligkeit angenommen und mit Thätigfeit 
ausgeführt. Ein, größtentheild  peloponnefifchee, 
Heer von zwanzig taufend Fußgängern und zwey tau⸗ 
fend Reitern, zu dem jedoch unter ben Achäern bie 
von Pellene und unter den Arkadiern die von Mega⸗ 
lopolis feinen Beytrag geliefert hatten, ftand in fur- 
ger Zeit Tampffertig da, und Antipater erfchrad fo 
ſehr, daß er auf der Stelle die Mißhelligkeiten mit 
den Thraciern beylegte, fo gut er konnte, und mit 
vierzig taufend Mann nach ber Halbinfel aufbrach m). 


H Arrian II. 13, 4 — 8., vergl. Divdor 48. und Curtius 
IV. 1, 39. 40. 
bb Diodor am angez. Orte. 
ODerſelbe 62. 
m) Diodor 62. 63., vergl. Aeſchines contra Cetſiph. 


⸗ 
” J 
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Er kam eben zur rechten Zeit: denn ſchon ſchwebte 
Megalopolis, das von den Berbändeten belagert 

warb, in Gefahr, fich gu ergeben und für feine Ab. 
fonderung vom gemeinfamen Bunde zu büßenn). Ein 


hitziges Treffen begann nunmehr zwifchen benden Par⸗ 


teyeno); aber fo febr auch Agis allen Pflichten des 
Kriegers wie des Feldherrn genug that, fo vermochte 
er doc) nicht, es zu feinem Vortheile zu Teufen, Lieber 
fünf taufend Wann Spartaner und Bundesgenoffen 
blieben auf der Wahlftattp), und er felbft, ein Fuͤrſt, 
der in Sitten und Deufungsart, mehr feinem fol: 
gen und friegerifchen Großvater, als feinem maͤßi⸗ 


Tom, III. p. 553. Dem letztern zufolge, erfochten bie 
Peldoponneſier, noch vor Antinaters Ankunft, einen 
Sieg, man weiß nicht, ob gegen feinen Unterbefehle⸗ 
baber Korrbagus, oder bey einem Drte Korrhagum. 
In keinem Falle kann das Caſtell Corragun an Mace⸗ 
doniens Graͤnzen, deſſen Livius XXXI. 27. erwähnt, 
gemeint ſeyn. Wie wären bie Peloponneſier fo ges 
ſchwind nach Macedonien und opn da wieder zuruͤckge⸗ 
Kommen? Daß übrigens Alerander, fo ſehr er auch 
nach getilgtem Aufruhr Die Miene annahm, ihn zu 
verachten, für fih und feinen Statthalter fürdtere, 
ergiebt fich aus Arrian III, 6, 4. 3. und 26, 177. 


3) Aeſchine⸗ am ange;. Orte. 


0) Diodor am ange}. O. und Curtius VI. 1. beſchrei⸗ 
ben es. 
p) Und von den Macedoniern, nad) Diodor, über drey 
tauſend, ein ſtarker Beweis, wie erbittert mas 
kaͤmpfte. N | 
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gern und vorfichtigern Vater Ähnlich wer g), ſtarb, 
durch Wunden entkraͤftet und noch bis zum letzten 
Athemzuge ſtreitend, für die Freyheit, die er fein 
ganzes Leben hindurch geliebt und gefchügt hatter). 
Die nächften Nachfolger bes Prokliden Agis des 
zweyten waren Eubamibes der erfte, Archi⸗ 
damus der vierte, und Eudamibes ber 
zweyte, beren Regierungen zum Theil noch mit ber 
langwitrigen, aber, wie es fcheint, unthätigen des 
Euryſtheniden Kleomened des zweyten sufammenfale 
len, und bie Thronfolger dieſes lehtern Areus der. 
erſte, Akrotatus, Areus ber zweyte und 
Leonidas der jweytec). Während dieſe Koͤ⸗ 
nige zu Sparta die Geſchaͤfte des Staates fuͤhrten, 


Q Eine ſehr charakteriſtiſche Antwort, die er, als Geſand⸗ 
ter feines Staates, dem Könige Philipp gab, hat uns 
Plutarch in Apophth. Lacon, Tom, VI, P- 809. aufger 
jeichnet, 

r) Nach der Schlacht fandten (man ſehe Enrtius VI. z, 
20.) die Spartaner Abgeordnete an Alexandern in Afien, 
ibn um Verzeihung au bitten, und erhielten, (denn 
Zeit und Umftände widerriethen dem Sohne noch drine 
gender , ald dem Vater, dem griechifchen Freyheits⸗ 
ſinne zu trotzen, eine gütige Antwort, 


s) Leber die Abftammung diefer und der folgenden Könige 
‚giebt Plutarch in Vir. Agid, 3. p- 500, Paufan. I, 
13, 3. UI. 6, 2. 3. und bie genenlogifche Ueberſicht, 

. wegen ihrer Regierungsieit die Chronologie näbere 
Auskunft 
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das heißt, binnen einem Zeitraume von mehr ale 
zwanzig Olympiaden, wurde Griechenland durch die 
Heerfuͤhrer Alexanders des Großen, bie fich, nad 
deffen Tode, in feine Beflgungen theilten und fie auf 
ihre Nachkommen vererbten, vielfach gerrüttet und bie 
Städte des Peloponnefes nicht weniger unterjocht, 
ale die von Hellas: denn, fchon vier Olympiaden 
nad) Agis dem zweyten gehorchte Argos und die weſt⸗ 
liche Küfte der Halbinfel bis hin an Lafonien, durch 
Beſatzungen gezügelt, den Macedonier Kaffander, und 
Korinth und Sieyon nebft den meiften übrigen Städten 
in Achaia und Eli, und das gefammte Meffenien 
Alerandern, dem Sohne Polpfperchong s). Mitten 
unter diefen Unruhen, deren ausführliche Erzählung 
hieher nicht gehört, erhielt fih Sparta nicht allein 
von fremden Herrn und eigenmächtigen Tyrannen, ale 
welchen ebenfalls mehrere peloponnefifche Städte er- 
Lagen, vollkommen frey, ſondern rettete fich auch, 
das eine Mahl durch das Gluͤck des Zufalls und bag 
andere Dahl durch die Tapferkeit . feiner Biür- 
ger, gegen zwey Verſuche, die von außen auf feine 
Freyheit gemacht wurden. Den erſten unternahm 
Demetriug, des aftatifchen Antigonus Sohn, der bes 
rühmte Städte - Eroberer, unmittelbar nach ber Ein. 
nahme Athens, durch nichts veranlaßt und angetrie⸗ 


s) Diodor KIX. 54. 60. 63. 64. 67. 74. 


\ ] 
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ben, ale einzig durch feinen Ehrgeiz v). Um ihn von 
Lakoniens Sränzen abzuhalten, ging ihm Archidam 
ber vierte, der damahls zu Sparta herrfehte, mit 
feiner Mannfchaft entgegen: aber durch eine Schlacht 
bey Mantinea gezwungen, fich nach Sparta zuruͤck⸗ 
zuziehn, und hier eine neue Einbuße von zwey hun⸗ 
dert Todten und fünf hundert Gefangene erleidend, 
erwartete er bereits, bie Ueberwaͤltigung feines Va⸗ 
terlandes mit Gewißheit, als der behende Ueberwin⸗ 
der, der gewoͤhnlich dann die groͤßten Demuͤthigun⸗ 
gen erfuhr, wenn ſich alles ihn zn erheben vereinigte, 
auch dießmahl in dem Laufe feiner Siege geftdrt und 
um alle Früchte berfelben gebracht wurde. Ein Bothe, 
der mit dee Nachricht eintraf, daß fich Lyſtmachus 
die afiatifchen Stäbte und der Lagide Ptolemäug. Cys 
pern unterworfen habe und bie eingige noch unbezwuns 
gene Stadt der Infel Salamis, mo Demetrius Mute 
ter und Kinder wohnten, belagere, unterbrach ploͤtz⸗ 

lich alle Entlöürfe des jungen Helden. Ueberzeugt, - 
daß es befier für ihn fey, das verlorne wieder au er 
tingen, als neue und unfichere Eroberungen zu ver⸗ 
folgen, zog er fich auf der Stelle zurück, und dag 
unbdefefligte Sparfax) entging dem Angriffe eines 


2) Plutarch in Vier. Demetr, 35. Tom. V. p. 63., vergl. 
»  PBaufan. 1. 13, 4. 5. Auch Polyaͤn fcheint IV. 7, 9. 10. 
von biefer Unternehmung des Demetrius su fprechen. 


x).5n Hinfiht der Zeit, wenn Sparta Wäle und. Graͤ— 
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Feindes, dem felbft bie feſteſten Staͤdte nicht zu wi⸗ 
derſtehen vermoche hatten. 


Einen zweyten Anfall wagte, ſechs Olympiaden 
foäter, Pyrrhus, der bekannte Friegerifche König 
der Epiroten, aufgefodert und geleitet von Ricony 
mus, einem gebornen Spartanery). Diefer auf das 
Recht ber Geburt fich gründend, (denn cr war ein 
Sohn des oben genannten zweyten Kleomenes,) 
Mächte, nach dem Tode feines Vaters, Anfprüce 
auf bie Könige» Würde: aber wegen feiner herrſch⸗ 
füchtigen Sinnesatt übel berüchtigt, und datum ohne 
Sunft bey dem Molke, gelangte nicht er, fondern 


ben befam, meichen die Alten fehr von einander ab. 
Nach Zufin XIV. 5,5 — 7. erhielt es fie bereits, als 
Kaftander nach dem Peloponnes ging und Areas eins 
nahm. Nach Paufauias am anger. D. geſchah es waͤh⸗ 
tend dem lieberfalle des Demetrius, nach Plutarch bey 
dem fosleich zu erzäblenden Anarife bes Pyrrhus. 
Die Wahrbeit ik, das die Befekigung (man leſe Paus 
fanias VII. 8, 3.) nicht auf einmahl, fondern in vers 
ſchiedenen Zeiten zn Stande Fam. 

y) Plutarch in Vie. Pyrrhi 26 — 34, Tom. Il. p. 785. 
Pauſan. I. 13, 6. 7. Juſtin XXV. 4, 6 — 5, 1. und 
Polyvaͤn Vill. 49., 100 jedoch die Werte "Agxidanıs 
Kirada Barıdlas Iuyarne dffenbar verdorben find: denn 
zinen König Kleadas kennt die fpartanifche Sefchichte 
nicht. Soll vieleicht —RE KA‘soutwus Bas: Ivy: 
gelefen werben? Einem Winfe des PYaufanias IV. 29,2. 
zufolge, ſandten die Meſſenier ben Spartanern bey 
diefem Angriffe Hälfe und erweckten dadurch freund- 
ſchaftlichere Geſinnungen gegen ſich. 
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der Sohn feines ältern vor dem Bater verſtorbenen 
Bruders, Areus der erſte, zur Regierung. Durch 
dieſe Zurächfegungz) aufgebracht und zugleich durch 
bie allgemein befannte Untreue feiner Gemahlinn Che⸗ 
lidonis, die Arcns jungen und ſchoͤnen Sohn Akrota⸗ 
tus heftig liebte, an feiner Ehre gekraͤnkt, toendete 
er fich an ben Pyrrhus und uͤberredete ihn, mit fünf 
und imanjig taufend Mann Fußvolk, zwey taufend 

Reitern und vier und zwanzig Elephanten, einem 
Heere, das nicht bloß Lakonien, ſondern den ganzen 
Peloponnes zu erobern faͤhig und wahrſcheinlich anch 
beſtimmt war, einen Zug dahin zu unternehmen. 
Sparta erzitterte, da dieſe bedeurende Macht ſich 
nahte, um fo mehr, ba der eine Koͤnig, Areus, mit 
einem Haufen Kriegsvolk nach Kreta gefegelt war, 
um den Gortpnierna) beyzuſtehn, und die Männer 
dachten bereits darauf, ihre Weiber einzufchiffen und 
nach der genannten Inſel zu fenben, als Archidamia, 
vermushlich "die Gemahlinn Archidams bes vierten, 


«) Sie allein erklärt die unerwartete Erfcheinung des 
Kleonymus an den Küken von Unter: und Ober > Itas 
lien beym Livius X. 2. Der von der Thronfolge aus⸗ 
gefchloffene Juͤngling wollte fi im Auslande anfiedeln- - 
Da ihn aber bey Thurii der Conſul M. Aemilins und 
in den Gränzen Pataviums die Gallier fehlugen , Fehrte 
er mit einem großen Verlufte an Schiffen und Manu: 
fehaft wieder nach Lakonien zuruͤck. 

a) „Die in Kreta kriegten,“ fagt Plutarch p- 284. Die 
naͤhern Umſtaͤnde wiſſen wir nicht. - 





— 
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des Koͤniges aus dem andern Haufe, mit einem 
Schwerte. umgürtet, in der Rathsverſammlung er- 
fehlen und in ihrem und aller Spartanerinnen Nah⸗ 


. men erklärte, fie wären feſt entfchloffen, den Unter 


= 


gang ihres Vaterlandes nicht zu überleben, fondern 
zu bleiben und Gluͤck und Unglück mit den Ihrigen zu 
theiten. Solche und ähnliche -Aenßerungen des weib⸗ 
lichen Muthes weckten endlich den gefunfnen männ- 
lichen. Man befchloß alle zur Vertheidigung noͤthi⸗ 
gen Anftalten zu treffen, und bie Ausführung folgte 
fogleich dem Beſchluſſe. Ein Graben, ſechs Ellen 
breit, vier Ellen tief und acht Plethren 5) lang, wurde 
nicht nur auf der Seite, wo man den Angriff erwar⸗ 


‘tete, die Nacht hindurch), unter dem Benflande ber 


fpartanifchen Mädchen und Frauen, aufgemworfen, 
fondern auch feine beyden Enden mit Wagen, bie 
man bie in die Mitte der Raͤder eingrub, gegen das 
Eindringen der Elephanten verwahrt; und Pyrrhus, 
der Abends vor der Stadt angelommen war und ben 
‚Sturm, wider Kleonymus Kath, bis zum andern 
Morgen verfchoben hatte, fand große Urſache, feinen 
Verzug zu bereuen. Einen Krieger indeß, mie er 
war, pflegten Schmwierigfeiten.nicht abzuſchrecken oder 
zurücdzubalten. Dhne auf den Graben und die dicht 
gefehlofene Schaar der ihn bertheidigenden Sparta, 


er Neun und funfiig rheinlandiſche Ruthen. 
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ner gu achten, drang er mit dem Kerne feines Heeres 
auf fie ein, während zwey taufend Ballier und ein 
Haufe ausgefuchter Chaoner, unter feinem Sohne 
Ptolemaͤus, gegen -bie Wagen anrücten und fie aus 
der Erde herauszuarbeiten und in den Fluß zu ſtuͤr⸗ 
sen verfuchten. Kräfte rangen igt mit Sräften und 
Angriffe folgten auf Angriffe, aber die frifche lockere 
Erde, bie ben Streitern nicht gu fußen geflattete, ver⸗ 
eitelte alle Anftrengungen bes Pyrrhus, und nur fein 
Sohn drang vorwärts und hatte wirklich die. Wagen» 
burg beynahe ſchon überwältigt, ale ploͤtzlich Akro⸗ 
tatus, der Geliebte der Chelidonis, von der Gefahr 
benachrichtigt, mit drey hundert Mann durch die 
Stadt flog und, in den Hohlwegen heranſchleichend, 
dem Stuͤrmenden in ben Rüden fiel. Dieſe Erſchei⸗ 
nung vernichrete die erworbenen Vortheile. Der Feind 
wich, da bie Dunkelheit einbrach, uͤberall und Akro⸗ 
tatus kehrte zu ſeinem Poſten zuruͤck, empfangen von 
dem Jubel der Weiber, denen er, von Blut beſpritzt, 
herrlicher und größer erfchien, und von ben Männern 
mit dem Zurufe begleitet: „Gehe und umarme die 
Chelidonis und geuge wackere Schne für Sparta !« 


Am folgenden Tage ernenerte Pyrrhus, burch 
einen Traum, den er. in der Nacht gehabt hatte, ers 
muntert,, den Kampf mit gleichem Muthe, wie am 
vergangenen, allein nicht mit beſſerm Gluͤcke: deun 

Dristeri Band. R- 
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ſchon in Begriff durch die Wagenburg einzubringen, 
fürste er mit dem Pferde, dag ein Pfeilfchuß durch⸗ 
bohrte, und ward in der Verwirrung, Die fich feines 
Gefolges bemaͤchtigte, wieder zuruͤck getrieben. Bey 
dem allem fühlten ſich die Spartaner, von denen meh ⸗ 
rere getödset und die meiſten verwundet waren, nicht 

vermdgend, einen abermaßligen Angriff zu beftchen, 
und der König felbft rechnete darauf, daß fie fich in 
kurzen nachgiebiger bezeigen und ihm den Sieg nicht 
laͤnger erſchweren wuͤrden. Aber gerade als ob das 
Schickſal ſich verpflichtet fühle, fo außerordentliche 
Anſtrengungen zu belohnen, ſandte es ihnen zuerſt im 
Aminias, dem Feldherrn des Antigonus Gonatas, 
des Gegners von Pyrrhus, und in einem Haufen 
Soͤldner, den er ihnen von Korinth zufuͤhrte, und 
als dieſer kaum in die Stadt gelaſſen war, in ihrem 
eigenen Könige Areus, der mit zwey tauſend Mann 
von Kreta eintraf, die noͤthige Huͤlfe. Itzt zerſtreu⸗ 
ten ſich die Weiber und Greiſe, die bisher aus Noth 
perſoͤnlich an ber Vertheidigung Theil genommen hatı 
\ ten, in ihre Häufer, und Pyrrhug, fo oft er auch, 
durch Hitze und Ehrgeiz. angefenert, die Angriffe auf 
Sparta wiederholte, fheiterte an bem nun erhöheten 
Muthe der Belagerten, und befchloß, fich durch Pluͤn⸗ 
derung des Landes zu raͤchen und mit ſeinem Heere 
daſelbſt zu uͤberwintern. Dieſen Vorſatz vereitelte je⸗ 
doch eine Bothſchaft aus Argos, wo zwey Parteyen 
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1 
ſich wechfelsweiſe befehdeten und bie eine ihn um Bey» 
fand gegen bie andere, die dem Antigonug jugethan 
war, anſprach. Da Pyrrhus, wie Plutarch ganz 
richtig bemerkt, jeden günftigen Erfolg als eine Aufe 
foderung zu viner neuen Unternehmung, und jeden 
Derluft als eine Ermunterung jum Erfat anſah, To 
ergriff er die dargebothene Gelegenheit mit Begierde 
und brach unverzüglich nad) Argos auf. Allein das 
Gluͤck, das ihn bereits vor Sparte geneckt hatte, 
verließ ihn von nun an gänzlid. In einem Hinter 
halte, den die Spartaner, unter Areus Anführung, 
ihm bey feinem Wegzuge legten, verlor er feinen 
tapfern Sohn Ptolemaͤus, den er bie Feinde zu zero ” 
fireuen abgefandt hatte; und bald nachher enbdigte er 
felbft, innerhalb den Mauern von Argos, in einem 
‚ Rampfe, an welchem der fpartanifche König mit ſei⸗ 
nen Teichten Truppen und taufend Kretern ebenfalls 
Theil nahm, die Heldenbahn, die er eben ſo verderb⸗ 
lich fuͤr andre als ruͤhmlich fuͤr ſich verfolgt hatte. 
In der Geſchichte der naͤchſt folgenden Jahre wird 
Sparta von den alten Schriftſtellern ſelten genannt. 
Wir leſen bloß, daß Areus mit dem Aegyptier Ptole⸗ 
maͤus Philadelphus ſich zur Rettung Athens, das 
von Antigonus Gonatas belagert wurde, doch ohne 
Erfolg, vereinigtec), daß derſelbe ſpartaniſche Ko⸗ 


t) Pauſan. III. 6, 3., vergl. 1.7, 3. 30, 4. Juſtin XXVI. 
2, 1. und Polyaͤn IV. 6, 20. ſprechen auch davon. 
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fig, nicht lange nachher, vor Korinth feinen Tod 
fand 4), und daß fein Nachfolger Akrotatus in einer 
Schlacht gegen den Tyrannen Arifioden bey Megalo- 
poliß fiel⸗): aber alles dieß ift nur im Allgemeinen 
befannt und lehrt ung nicht® weiter, als daß Sparta 
fortfuhr, fowohl feine eigene Freyheit zu behaupten, 
als auch die Freyheit Anderer gegen die Aumaßun⸗ 


"gen der Nachfolger Alexanders des Großen und bie 


Gewalt der Tyrannen, die, oft unter dem Schutze 
ber erftern, bie peloponnefifchen‘ Staaten drüdten, 
zu fchügen. Defto wichtigere Nachrichten finden fich 
dagegen über die innere Lage Sparta's und die Ber 
änderungen, bie fich feit Agefilaus ereignet hatten. 


‚Sie etwas umſtaͤndlich darzuſtellen wird um fo mehr 


Pflicht, da fie alein die merfwürbigen Verſuche, die 


dy Plutarch in Vic. Agid. 3. p. Sor., vergl. dem Prolog 
zu- XXVI. des Trogus. Der Saye, ats hätten die 
Spartaner unter diefem Könige mit dem jubifchen 
Hehenpriefter Onias als dem dritten ein Freuudſchafts⸗ 
Bündnis gefchloffen, ift der Stempel ber Lumbr 
ſcheinlichkeit zu kenntlich aufgedruͤckt, als daß fie in 
einer wahren Geſchichte einen Platz finden koͤnnte. 
Man fehe die Schriftkelier, die davon handeln, bey 
Be In der Allgem. Welt: Gefchichte Th. 11. ©. 6% 
und eine ausführliche Anmerkung in Woltmanns Men« 
-fchengefthichte Ih. I. ©. 326. 


©) plularch am angez. O. Was ſich aus dieſen kurzen 
Nachrichten ſonſt noch fuͤr die Beſtimmung der Regie⸗ 
rungs⸗Jahre der fpartanifchen Könige gewinnen laͤßt, 
ſehe man in der Chronologie. 


Sn 
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zwey ſpartaniſche Könige Hinter einander zur Wieder 
begrändung der urfprünglichen Berfaflung machten, 
herbeyfuͤhrten. 


Meine Leſer wiſſen bereits aus dem erſten Theile 
dieſes Werkes, daß der Zweck, welchen Lykurg, als 
Geſetzgeber des ſpartaniſchen Staates, verfolgte, kein 
anderer war, als die Herſtellung und Bewahrung der 
bürgerlichen Freyheit und Gleichheit, und wie er die 
ſen Zweck hauptſaͤchlich durch eine weiſe Anordnung 
der Gewalten und den allen Spartanern ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung verſtatteten Zutritt zu oͤffentlichen Aem⸗ | 
tern und Würden, durch eine gleiche -Vertheilung des 
unbeweglichen Eigenthumg, und durch eine firenge 
Erziehung und aufmerkfame Entfernung aller Gegen 
fände und Veranlaffungen der Ueppigfeit zu erreichen - 
firebte.. Welche Umwandlung die Regierungsform er⸗ 
fahren hatte, und wie wenig die Geronten und Ko⸗ 
nige in dem Zeitraume, von dem ich rede, das gal⸗ 
ten und waren, was ſie, nach der Abſicht Lykurgs, 
gelten und ſeyn ſollten, das bedarf keiner weitern 
Ausfuͤhrung. Ich habe, bey jedem etwas groͤßerm 
Abſchnitte dieſer Geſchichte, den ſtufenweiſen Fort⸗ 
gang der Macht der Ephoren und die Erſchuͤtterung 
der urſpruͤnglich unter den Buͤrgern beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſe genau bemerkt und mit Zeugniſſen aus den 
Alten belegt, und darf hoffen, vor keinen bedeuten⸗ 


, 


N} Ss 
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den vorübergegangen zu feyn. - Wenn irgenb noch 
ein Umftand in diefer Nückficht eine Erwähnung ver 
dient, fo iſt es der Gebrauch), den die Ephoren fe 
gar von dem Aberglauben zur Erweiterung ihrer Herr⸗ 
Schaft machten, Nicht genug, daß fie die ſtoͤrriſche 
Gemuͤthsart eines koͤniglichen Abkoͤmmlings, wie un⸗ 
ter andern die des Kleonymus, als einen Vorwand 
benutzten, um ihn von der Regierung auszuſchließen; 
auch ein Traum, den ſie von Staats wegen in dem 
Tempel Paſiphaens traͤumten, konnte einem ſparta⸗ 
niſchen Könige Gefahr bringen f) und ein von ihnen 
wirklich oder vorgeblich beobachtetes Zeichen am Hims 
mel Die Gelegenheit geben, Ihn eines Verbrechens 
‚gegen die Goͤtter zu befchuldigen und, bis auf nähere 
Erfundigung beym belphifchen Orakel, der Ausübung 
feines Amtes zu beraubeng). | 


P Qui praeerant Lacedaemoniis, fagt Cicero de divin. L 
43., non contenti vigilantibus curis, in Pafiphaae fano, 
quod est in agro propter vrbem,. fomniandı caufa incu- 
babant, quia vera quietis oracula ducebant, Daß die 
Ephoren bie Träumenden waren, erhellt, fo wie die 

politiſche Anwendung und Benutzung der Traͤume, 
aus Plutarch in Vic. Agid. 9. p. 510., vergl. Vie. Cleom, 
7. p. 544. Der Tempel, son ben auch Paufaniad, 
wiewohl etwas abweichend, III. 26, 3. redet, Iag bey 
dem Städtchen Thalamd. Fehlt vieleicht in der Stelle 
bes Cicero das Wort Thalamatarum hinter agro ? 


g) Plutarch in Vir. Agid. 11. p. 515. Das Zeichen, auf 
welches die Ephoren, jedoch sum Gluͤcke für die Könige, 
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Bey weitem länger, als'die im Staate angeord« 
neten Gewalten fi in ihrer urſpruͤnglichen Beſtim⸗ 
mung erhielten, dauerte die von Lykurg eingefuͤhrte 
Gleichheit der Guͤter und die regelmaͤßige Gelangung 
derſelben vom Vater zum Sohne fort. In der gan⸗ 
zen Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges findet ſich 
kein Wink, aus dem ſich das Gegentheil vermuthen 
ließe, und ſelbſt die Vererbung der liegenden Gruͤnde 
auf die Töchter, — ein Fall, der, wie ih am 
Schluffe bes vorigen Buches erwähnte, hauptſaͤch⸗ 
lich nach ber leuftrifchen Schlacht häufig eintrat, — 
kann, ſo nachtheilig ſie auch immer in vieler Hinſicht 
auf die Verfaſſung wirken mochte, eigentlich nicht 
als eine Verletzung der beſtehenden Einrichtungen, 
ſondern muß vielmehr als eine nothwendige Folge 
der durch den Krieg verurſachten Verminderung des 
maͤnnlichen Geſchlechtes betrachtet werden. Die 
wahre Umkehrung, die den Beſitzſtand und mit ihm 
die gefammte Berfaffung der Epartaner traf, er⸗ 
folgte nicht eher, ale unter dem Ephorus Epita« 
‚ deußb), der, mir wiffen freylich nicht genau, wann, 
aber ficher erft unter Agefilaus ſchwachen Nachfole 
gern lebte. Um fich an feinem ihm verhaßten Sohne 


nur alle neun Sabre ‚in einer heitern mondlofen Nacht 
unter frevem Himmel laufchten, war — Zav.ix negows 
TWos eis Eregoy MELOS use diän. | 


k) Plutarch in Vic. Agid. 5. p- 504. 


\ 


— 
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gu rächen, that er ben Vorſchlag, daß es eben er⸗ 


laubt ſeyn ſollte, ſein unbewegliches Eigenthum, an 
wen er wolle, entweder ſchon bey ſeinen Lebzeiten 
verſchenken, oder in ſeinem letzten Willen vermachen 
- gu duͤrfen, und mar gluͤcklich oder ungluͤcklich genug, 
feinem Borfchlage bie Gültigkeit eined Geſetzes zu von 
fchaffen. - „Bon diefem Augenblicke an, fagt der eins 
ſichtsvolle Plutarch, wurde die Bisherige Ordnung 
der Erbfolge aufgehoben, und der Staat, der fi, 
ungeachtet des fchädlichen Ueberfluſſes an Gold und 
Silber, zu erhalten gewußt hatte, eilte feinem Ver⸗ 


 . derben entgegen und loͤſte ſich je Länger je mehr auf.“ 


Es wird, um die Wahrheit diefer Behauptung einzu 
ſehn, nicht undienlich ſeyn, die Folgen, die das er⸗ 
waͤhnte Geſetz nach. fich zog, in der Geſchichte aufzu⸗ 
uam und infanmenjußen. 


Die erfte und leicht auch wichtigſte war, daß die 
Ungeſehenern und Maͤchtigern die rechtmaͤßigen Er⸗ 
ben verdraͤngten, ein Einziger Beſitzer mehrerer Guͤ⸗ 
ter und ſo der Reichthum das Antheil weniger Fami⸗ 
lien ward). Es iſt ſicher uͤbertrieben, wenn Ariſto⸗ 
‚tele k) fchreibt, daß dag gefammte Lakonien, 

i) Beyſpiele von ausgezeichnetem Vermoͤgen und tiefer 
Verſchuldung werden in dem Verfolge der Geſchichte 
mehrere vorkommen. Man vergleiche einſtweilen Plu⸗ 


tarch in Vit. Agid. p. 511. 513. 
&) In Polit. III, 9 p. 1q3. 


\ 
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einſt vermoͤgend, funfzehn Hundert Reiter und dreyßig 
tauſend Fußgaͤnger zu ſtellen, zu ſeiner Zeit kaum 
tauſend Mann babe aufbringen koͤnnen. Die Kraft; 
mit der Agis der zweyte gegen Antipater auftrat; die 
Vertheidigung Sparta’8 wider Demetrius und Pyr⸗ 
rhus Angriffe, und, was ſich aus dem Laufe der Er⸗ 
zaͤhlung ergeben wird, der Vorſchlag ſelbſt, den Kleo⸗ 
menes der dritte zur Wiederherſtellung der alten Ver⸗ 
faſſung that, rauben dem Berichte des Weltweiſen 
in die ſer Ausdehnung alle Wahrfcheinlichkeit. Aber 
es ift nichts weniger als unglaublich, daß, wie Plus 
tarch D meldet, die Anzahl der echten Sparta⸗ 
ner, in Agis des dritten Tagen, mehr nicht als fieben 
Bundert betrug und unter diefen nur hundert im Be⸗ 
fie der liegenden Gründe waren. Ein Zeitraum von 
Hundert und zwanzig jahren (und fo viele verfloffen 
zwiſchen Agefilaus und dem genannten Könige) reicht 
mehr ale hin, eine folche Wirkung bervorzubringen, 
jumahl, wenn diefe, was in Sparta der Fall war, 
durch eine Menge vorbereitender Urfachen begünfli» 
get wird. Man eriväge die ungemäßigte Begierde | 
nach Neichthum, die Kunſt zu erfchleichen, den 
Hauptzug im fpartanifchen Volfscharafter, die all« 
mählig eingeführte Sitte, ben Töchtern reiche Aue 
flattungen zu gebenm) und vor allen den Umſtand, 


5) Am angez. D. Dr 505. 
u) So ausdruͤcklich Ariſtoteles am augez. O. Daß ſchon 


dd 
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daß der größte Theil der unbeweglichen Befigungen, 
aus Mangel an Erbfähnen, in die Hände von Erbe 
toͤchtern gefallen war ,,. und diefe, wenn fe unverbeis 
tathet flarben, einen Grund hatten, ihr Eigenchum 
ihrer Familie zu bewahren, und man wird gern ein- 
räumen, daß bie berufene Güter - Gleichheit Lykurgs 
ſich ist eben fo leicht wieder aufldfen und zu Grunde 
geben mußte, als fchwer fie einfl errungen und bee 
feſtiget wurde. 

Als zweyte Folge des vom Epitadeus vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetzes bemerke ich, daß es, ſo wie es 
ſelbſt ſeine Auf⸗ und Annahme nur ber Oligarchie 
verdankte, ſo hinwiederum dieſe ausbildete und vol⸗ 


lendete. Die Vetſchiedenheit in Rechten und Anſpruͤ⸗ 


chen, die unter den Spartanern Statt fand, gruͤndete 
ſich, ſo weit wir ſie bis itzt haben verfolgen koͤnnen, 
hauptſaͤchlich auf den Einfluß, den Abkunft, Ahnen⸗ 
Verdienſt und ſelbſt erworbenes ertheilen, und kein 
Geſetzgeber zu vertilgen vermoͤgend iſt, nicht auf-dven 
Vorrang, der aus der Ungleichheit des Vermoͤgens 
hervorgeht. Daß auch die erſtere fuͤr Sparta druͤckend 
ward, wiſſen wir laͤngſt und erkannten es ſchon dar⸗ 
aus, daß die von dem Zutritte zu den hoͤhern Aem⸗ 
tern verdraͤngten Spartiaten, (der gewiß groͤßere 


zu Lyſanders Zeiten bie Freyver auf eine anſehnliche 
Mitgift rechneten, erheut aus Plutarch in Vie. Lyſ. 31. 
Natürlich beguͤnſtigte und föderte Epitadeus Geſetz auch 
dieſe Unſitte. 
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Theil des Volkes,) fich für ihre Einbuße durch die 
ihnen, allein zugehörende Obrigkeit der Ephoren ſchab⸗ 
los gu halten fachten. So lange indeß nur Her« 
fommen und Thaten zum Befl ‘von Ehre und 
Würde berechtigen, fo lange koͤnnen die nicht theil⸗ 
theilnehmenden Staatsbürger ihren Verluſt fchon 
noch ertragen; wirklich ſchmerzlich wird er dagegen, 
wenn fich der Reichthum die Vorzüge, welche die bürs 
gerliche Geſellſchaft gewährt, allein anmaßt, ober 
fich doch ausfchließend mit ihnen verbindet. Dffen- 
bar mußte bieß aber zu Sparta der Gall werden, feit 
mehr nicht, als hundert Bürger, und wie Plutarch 
binzufegen), nur die bedeutehdern, alle liegenden 
Gründe, auf Koften der übrigen, an fich eiffen, und 
fo ihre ohnehin fchon entfchiedene Gewalt durch bie 
hinzufommende befeftigten und erweiterten o). Von 
jener Zeit’ an fehlte der aͤrmern Volke ; Elaffe ſchlech⸗ 
terdings alled, um der reichern das Gegengewicht zu 
halten, oder Tich für den verfagten Antheil an ber 


n) ’Exrarze, fagt er p- 504-, ADdeıdas nyn ragwSourzes of 
Rærot Tous REOSNKOTES Ex Te diadoxar. 

e) Man_vergleiche nur, was der genannte Schriftfteller 
von der Mutter des Agis (in Vier. p. 507) meldet. 
„Durch die Menge ihrer Schüslinge, Freunde und 
Schuldner, fagt er, vermochte fie ungemein viel im 
Stante und machte ihren Einfluß oft geltend.” Es 
fand alfo in Sparta zwiſchen den Armen und Reichen 
wirklich ein ähnliches Verhaͤltniß Statt, wie zu Rom 
zwiſchen den Patriciern and Plebejern. " 
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daß der größte Theil der unbeweglichen Zefigungg -- 
aus Mangel an Erbföhnen, in die Hände von & 
töchtern gefallen war, und dieſe, wen fr unveil . 
tathet farben, feinen Grund hatten, ihr Eigeng 
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ſich ige eben fo leicht wieder aufldfen und zu © 
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ſchlagenen Geſetzes bemerke ich, daß ed, f 
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verdanfte, fo hinwiederum diefe ausbildet — 
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heil des Volkes,) fih für ihre Einbuße durch die 
ihnen, allein zugehoͤrende Obrigkeit der Ephoren ſchab⸗ 
los zu halten ſuchten. So lange indeß nur Her⸗ 
kommen und Thaten zum Beſitz von Ehre und 
Wuͤrde berechtigen, ſo lange koͤnnen die nicht theil⸗ 
theilnehmenden Staatsbürger ihren Verluſt ſchon 
noch ertragen; wirklich ſchmerzlich wird er dagegen, 
wenn ſich der Reichthum die Vorzuͤge, welche die buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft gewaͤhrt, allein anmaßt, ober 
ſich doch ausſchließend mit ihnen verbindet. Offen⸗ 
bar mußte dieß aber zu Sparta der Fall werden, ſeit 
mehr nicht, als hundert Buͤrger, und wie Plutarch 
Hinzufegtn), nur die bedeutendern, alle liegenden 
Gründe, auf Koften der übrigen, an fich riſſen, und 
fo ihre ohnehin ſchon entfchiedene Gewalt durch bie 
binzufommende befefligten und erweiterten o). Bon 
jener Zeit an fehlte der ärmern Volks, Claſſe ſchlech⸗ 
terdings alles, um der reichern das Gegengewicht zu 
balten, oder fich für den verfagten Antheil an ber 


n) ’Exzarre , fast et p- 504. Adadas nm rapmdouızes 08 
Swvarol zous TEOSNKOTES tx Tar die oxar. 

e) Man_vergleihe nur, was der genannte Schriftſteller 
von der Mutter des Agis «in Vir. p- 507.) meldet. 
„Durch die Menge ihrer Schüglinge, Freunde und 
Schuldner, fagt er, vermochte fie ungemein viel im 
Stante und machte ihren Einfluß oft geltend. Es 
fand alfo in Sparta zwiſchen den Armen und Reichen 
‚wirklich ein ähnliches Verhaͤltniß Statt, wie u Rom 
zwiſchen den Patriciern und Plebejern. ' 
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Regierung des Staates zu tröften. Ihre Abhaͤngig⸗ 
feit war aufs neue fefter begründet und ihr das ein, 
gige Mittel, fid) in ber Volksverſammlung geltend 
zu machen, entjogen. 


Die dritte Kolge von Epitadens Gefeg erräth 

fi von felb und wird von Plutarch p) ausdruͤcklich 
bemerkt: „Der übrige Haufe, ſagt er, die hundert 

bbeguͤterten Spartiaten ausnehmend, wohnte dürftig 
und ungeehrt mit ihnen in der Stadt, wehrte, traͤge 
und verbroffen, bie auswärtigen Angriffe zuruͤck und 
lauerte auf irgend eine Gelegenheit zur Veränderung 
und Ummandlung der Gegenwart.“ in. der That 
konnte kaum Ain Loos ſchlimmer feyn, als das Loos 
der ſechs hundert guͤterloſen Spartaner, wenn die 
Nachricht des Griechen im ſtrengſten Sinne zu neh⸗ 


men iſt. Man denke ſich eine Claſſe von Menfchen, | 


die weder Handthierung noch bürgerliche Gewerbe 
‚ treibt g), fondern auf einen einzigen Nahrungszweig, 


pP) p. 505. 


9) Dat dieß wenigſtens noch in Ageſilaus Tagen der Fall 
war, lehrt Plutarch in deſſen Leben (p. 675.) Was 
Eenophon (H. Gr. III. 3, 7) von Eiſenwaaren, die 
au Sparta feil gebothen wurden und von Zimmerleuten 
und Steinmeren, die daſelbſt Tebten „ berichtet, wi⸗ 
derfpricht jener Bebauptung nicht, da bierben (man 
vergl. Gefh. B. 1, Th. 1. S. 65. und 129.) nur am 
- Yeristen und. Heloten zu deuken if. 





Gehftes Buch. 2869 
auf den Ertrag des Ackers, den der Heiote für fie 
bearbeitet, eingefchranft if, und dieſen einen ver 
liere. Wird fie in diefem Zuftande lange verharren 
fönnen, oder nicht vielmehr, ſchon aus Noch ge 


derungen, ſich gegen die reichere empoͤren müflen’? 


und doch redet ber Gefchichtfchreiber nur von boͤſech 


Willen, von Kleinmuth, von Unzufriedenheit. Sch, 


weiß diefe Schwierigkeit freylich nicht fo zu loͤſen, 
wie fie verdient, aber ich glaube einige Umflände am 
führen zu fönnen, die fie vermindern. Mbgerechnig, 
daß die befichende Güter - Gleichheit Überhaupt nicht 
auf einmahl und ploͤtzlich aufhoͤrte, fondern ſich all. 
mählig verlor, und in eben dem Maße, wie bie 
geſchah, der verarmte Bürger in Schulden und zu⸗ 
‚gleich in eine druͤckende Abhängigkeit von -dem reichen 
gerieth, fo läßt -fich einmahl wohl mit- Recht anneh⸗ 
men, daß die Zinfen, bie, wie ich früher erwähnten), 
die Perisfen entrichten mußten, zur Unterflügung der 
Spartaner ohne Tiegendes Eigenthum verwandt wur» 
den und bey der geringen Anzahl der gu Verforgen- 
ben feinen unbedeutenden Zuſchuß ausmachten s). So⸗ 


‚N BL heil. 1. G. 69. vergl. 125. 


s Vielleicht verdient hierbey auch noch bemerft zu wer⸗ 
den, daß die Spartaner in Agis des Britten Zazen, 
wie- Plutarch in Vie. 16. p. 521: bezeugt, eine ordent⸗ 
liche Monats Steuer entrichteten ;.zu welchem Zwecke, 

ſagt der Gefchichtfthreiber freylich nicht : aber der Um⸗ 
Rand, dab der Ephorus Aschlans. einen. drevzehnten 


‘ 
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dann *iſt es durchaus nicht glaublich, daß alker er 
ꝓreßter und erpluͤnderter Geldreichthum ſich gerade 
in den Haͤnden der Guͤterbeſitzer vereiniget, und nicht 
vielmehr unter ale Bürger ausgebreitet haben ſollte. 
Endlich if,ein üppig gewordener, die See befahren 
Der und mit. Aſien in fletem Merbchre lebender Staat, 
gie Sparte nun war, ohne mannigfaltigen Handel 
gar nicht denkbar. Wie alfo, wenn aud) hier fich 
eine.neue Duelle des Erwerbs geoͤffnet hätte, und fie, 
die in fruͤhern, Tagen, und fnarfam fließend, den 
Wericten überlaffen blieb, itzt reicher und ergiebiger, 
von dem verarmten Spartaner benugt worben ware? 
Durch wag für Mittel fich indeß der legtere erhalten 
haben mag, — die Unficherheit feiner- fonft fo fichern 
Lage ift nichts deſto weniger gewiß und ber fprechenöfe 
Beweis, welch ein ungluͤckliches Loos ihn getroffen 


batte. J 


wonat piderrechtlich vinfehaltete, um badurd far 
"feine Perfon zu gewinnen, ſcheint wenigſtens anzudeu: 
ten, daß bie Abgabe nicht zur Behreitung außererdent- 
licher Staats » Bedürfnifle, fondern zur Unterfügung 
der Bürger und der Volks-Obrigkeit, der Ephoren, 
verwandt wurde. — Uebrigens verftebt ſich von felbft, 
dab nicht die Lage und Verhaͤltniſſe der Spartaner 
allein , fondern. auch die ber Perioͤken ſich vielfach vers 
Audert hatten. Doch laͤßt, die Werankaltung, die 
Agis (Plutarch iu Vir. 8. p- 509.) zur Wiederherſtel⸗ 
lung der alten Berfaffung treffen. wollte, vermutben, 
daß die Anzahl der letztern fich bey weitem fo fehr nicht 
vermindert. hatte, wie bie Augabi ber erſtern. 
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Die bisher aus Epitadeus Seſetz entwickelten 
Folgen beziehen ſich ſaͤmmtlich auf den aͤrmern Theil 
der Spartaner; aber es giebt andere, die, wenn 
nicht ausſchließend, doch vorzuͤglich die reichere Glaffe 
treffen und an Wichtigkeit jenen nicht.nachflehn. 8 
find die, welche die dfentlichen Sitten und was mit 
ihnen zuſammenhaͤngt angehnnn. 2 

Als Lykurg dem ſpartaniſchen Staate durch die 
Beſtimmung der bürgerlichen Gewalten und durch die 
gleiche Bertheilung der Güter eine neue Geftalt gab, 
glaubte er mit Recht, auf die Erhaltung feiner’ g& 
troffenen Anordnungen eine vorzuͤgliche Sorge richfeh 
zu müffen und; diefe Abficht nicht beffer zu erreichen, 
als wenn er alle Veranlaffung jur Schmwelgerey und 
Ueppigfeit entfernte und feine Bürger auf die noth⸗ 
wendigſten Genüffe des Lebens einfchränfte. Wir haben 
die Erziehung, welcher er die Jugend unterwarf, die 
gemeinfamen Mahlzeiten, bie er vorfchrieb, und bie 
Einfachheit in Hausgeraͤthe, Kleidung und Wohnung, 
bie er theils einführte, theils fiherte, als die Mittel 
fennen lernen, deren er fich zur Befoͤrderung feiner 
Abſichten bediente, und wir wiffen, mit welchem 
Gluͤcke. Es giebt nicht leicht einen ſtaͤkkern Beweis, 
wie große Gewalt das Geſetz Aber die Epartaner aus⸗ 
übte, als die Jahrhunderte hindurch ſich ungeſchwaͤcht 
erhaltende Hochachtung für To firenge und beſchwer⸗ 





w 
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Iiche Anordnungen, und der Wiberflanb, mit bem 
pie alte Sitte fich gegen bie Einführung der neuen 
femme. Sp hartnädig indeß, noch in Agefllaus 
Regierungsjahren, das Berberbniß wider die befte- 
sende Ordnung fämpfte, fo fehr häufen ſich, nach 
dem Tode des genannten Könige, die Anzeigen, daß 
der Kampf nicht mehr zu den unentſchiedenen gehoͤrte. 
Schon fein Sohn und Nachfolger, Archidamus der 
deitte, wird von Theopompusz) befchuldigt, daß er, 
die väterliche Koſt verachtend, gern im Auslande und 
ſchwelgeriſch nach ausländifcher Weife gelebt habe, 
und diefe Klagen über bie Könige und ihr Betragen 
nehmen bey den Schriftfiellern zu, je weiter wir ig 
ber Gefchichte vorruͤcken. Von den Eurpftheniden 
Areus und Afrotatus berichtet Phylarchus beym Athe⸗ 
ndäusv), daß fie bie erſten waren, welche die alte 
ſpartaniſche Einfachheit im Eſſen und Trinken unge⸗ 
ſcheut vernachlaͤſſigten und koͤniglichen Aufwand lieb⸗ 
ten und einfuͤhrten. Von eben dieſem Akrotatus 
wiſſen wir aus Plutarch x), daß er mit ber jungen 
Gattinn feines Groß +» Dheims Kleonymus einen ver» 
bothenen Umgang unterhielt und alle Spartanerinnen 
die Schoͤne um den Geliebten beneideten. Ja der 


9) Beym Athendus XI. 9. 536. c. 
. v) IV. 9. P. 142. 43. SL 
x) Ju Vic. Pyerhi 26. Tom. IL. p- 730. 787. 
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Vormund des zweyten Areus und nachheriger Koͤnig, 
Leonidas, hatte nicht nur den größten Theil feiner 
Jugend an ben Hoͤfen der perfifhen Satrapen und 
des Syrers Seleukus des. zweyten zugebracht unb 
mit Ausländerinnen, gegen bie Gefehe feines Water - 
lands, Kinder gezeugt, fordern ergab fich auch, bey 
feiner Ruͤckkehr, einer Ueppigkeit, die alles, was 
man bis dahin geſehen hatte, uͤbertraf y). 

Verlangen wit eine beſtimmtere und ausfuͤhr⸗ 
lichere Nachweiſung, wie und worin dieſe den Spar⸗ 


5 Derſelbe in Vit. Agid, 3. p. 502., vergl. 10. p. 513. 
und ıi. p- 114. Eine. treffliche hieher gehörige Bes 
merfung macht Eckhel bey Gelegenheit einer Münze 
"des Königs Areus, auf ber ein unbärtiger, mit einer 
RXswenhaut bedeckter Herkules Kopf erſcheint. Numus, 
‚fagt er in der Doctrina numorum veterum, Vol. II, 
p. 282., praeclare confirmat, quae vetres de prolapfis 

“ Lacenum inftitutis et regum domefliicorum ambitione, 
qui exteris pares videri volebant, tradita zeliquere, 
Nam cum ii, qui tum fuere reges, Seleucus, Lyfima- 
chus, Demetrius, eius tationis möneram feriundam 
eurärent, cujus nuper Alexander M., nimirum caput 
Herculis et louem aetophorum in eo fignando, et nu- 
mos his fimillimos imperaret et Areus noſtèér, faris 
‚apparet, eum coaeuorum regum inflituta proxime imi- 
tanda fibi propoſuiſſe. Auch Afrotatus, Amicht der 
König dieſes Nahmens, ſondern beffen Großvater,) 
. der, auf Bitte der Agrigentiner, fie gegen den Aga⸗ 
thokles anführte, zeichnete fich (Diodor XIX. 71.) gleich 
ſehr durch Äbermürbiges Bermgen und üppige‘ Lebens⸗ 
"art aus. ee... 


Dritter Band. ‚S 
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zu rächen, that er ben Vorſchlag, daß es Jedem er⸗ 
laubt feyn follte, fein unbewegliches Eigenthum, an 
wen er wolle, entweber fchon bey feinen Lebzeiten 
verſchenken, oder in feinem letzten Willen vermachen 
- gu bürfen, und mar .glüdlich oder unglüdlic) genug, 
feinem Borfchlage die Gültigkeit eines Geſetzes zu ver⸗ 
ſchaffen. „Bon dieſem Augenblicke an, ſagt der ein⸗ 
fichtsvolle Plutarch, wurde die Bisherige Ordnung 
der Erbfolge aufgehoben, und der Staat, der ſich, 
ungeachtet des ſchaͤdlichen Ueberfluſſes an Gold und 
Silber, zu erhalten gewußt hatte, eilte ſeinem Ver⸗ 
derben entgegen und loͤſte ſich je Länger je mehr auf“ 
Es wird, um bie Wahrheit diefer Behauptung einsu- 
febn ‚ nicht undienlich feyn, die Folgen, die das er⸗ 
wähnte Geſetz nach fich zog, in der Gefchichte aufju- 
ſuchen und gufammenzuftellen. 


Die erſte und leicht auch wichtigfle war, daß bie 
Uingefehenern und Mächtigern bie rechtmäßigen Er. 
ben verbrängten, ein Einziger Beflger mehrerer Guͤ⸗ 
ser und fo der Reichthum bag Antheil weniger Fami⸗ 
lien ward). Es iſt ficher übertrieben, menn Ariſto⸗ 
teles x) ſchreibt, daß das geſammte Lakonien, 

i) Beyſpiele von ausgezeichnetem Vermoͤgen und tiefer 
WVerſchuldung werden in dem Verfolge der Geſchichte 
_ mehrere vorfommen. Man vergleiche einteilen Pius 


tarch in Vir. Agid. p. 511. 51% 
y In Polit. III, 9. p. 108. 


\ 
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einft vermdgend, funfzehn hundert Meiter und dreyßig 
taufend Fußgänger zu fielen, zu feiner Zeit fauns 
taufend Mann babe aufbringen können. Die Kraft; 
mit ber Agis der zweyte gegen Antipater auftrat; die 
Vertheidigung Sparta’8 wider Demetrius und Pyrs 
rhus Angriffe, und, was ſich aus dem Laufe der Er⸗ 
zaͤhlung ergeben wird, der Vorſchlag ſelbſt, den Kleo⸗ 
menes der dritte zur Wiederherſtellung der alten Ver . 
faſſung that, rauben dem Berichte des Weltweiſen 
in die ſer Ausdehnung alle Wahrſcheinlichkeit. Aber 
es iſt nichts weniger als unglaublich, daß, wie Plu⸗ 
tarch I) meldet‘, die Anzahl der echten Sparta 
ner, in Agis des dritten Tagen, mehr nicht als ſieben 
hundert betrug und unter dieſen nur hundert im Be⸗ 
ſitze der liegenden Gründe waren. Ein Zeitraum von 
hundert und zwanzig Jahren (und ſo viele verfloſſen 
zwiſchen Ageſilaus und dem genannten Koͤnige) reicht 
mehr als hin, eine ſolche Wirkung hervorzubringen, 
zumahl, wenn dieſe, was in Sparta der Fall war, 
durch eine Menge vorbereitender Urſachen beguͤnſti⸗ 
get wird. Man erwaͤge die ungemaͤßigte Begierde 
nach Reichthum, die Kunſt zu erſchleichen, den 
Hauptzug im ſpartaniſchen Volkscharakter, die all⸗ 
maͤhlig eingefuͤhrte Sitte, den Toͤchtern reiche Aus⸗ 
ſtattungen zu gebenm) und vor allen den Umſtand, 


5 Am angeı. D. p. 505. — 
”) So ausdruͤcklich Ariſtoteles am angez. O. Daß ſchon 


% 
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Daß der größte Theil der unbeweglichen Befigungen, 
aus Mangel an Erbföhnen, in die Hände von Erb« 
töchtern gefallen war ,. und dieſe, wenn Be unverhei⸗ 
rathet ftarben, feinen Grund hatten, ihr Eigenthum 
ihrer Samilie gu bewahren, und man wird gern ein- 
räumen, daß bie berufene Güter - Gleichheit Lykurgs 
ſich ige eben fo leicht wieder auflefen und zu Grunde 
geben mußte, als ſchwer fie einfl errungen und bee 
feftiget wurde. 

Als zweyte Folge des vom Epitadeus vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetzes bemerke ich, daß es, ſo wie es 
ſelbſt ſeine Auf⸗ und Annahme nur der Oligarchie 
| verdanfte, fo hinwiederum diefe ausbildete und vole 

lendete. Die Verfchiedenheit in Rechten und Anfprü« 
chen, bie unter den Spartanern Statt fand, gründete 
fich , fo weit wir fie bis itzt haben verfolgen Finnen, 
hauptfächlich auf den Einfluß, den Abkunft, Ahnen 
Verdienſt und felbft erworbenes ertheilen, und fein 
Geſetzgeber zu vertilgen vermoͤgend iſt, nicht auf-den 
Vorrang, ber aus der Ungleichheit de8 Vermögens, 
hervorgeht. Daß auch die erfiere für Sparta druͤckend 
ward, miffen wir längft und erfannten es fchon dar⸗ 
aus, daf die von dem Zutritte zu ben hoͤhern Aem⸗ 
tern verdraͤngten Spartiaten, (ber gewiß größere 


zu Lyſanders Zeiten bie Frever auf eine anſehnliche 
Mitgift rechneren, erhellt aus Plutarch in Vier. Lyf.31, 
Natürlich beguͤnſtigte und föderte Epitadeus Geſetz auch 
diefe Unfitte. " 





\ 
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Theil des Volkes,) fich Für ihre Einbuße durch die 
ihnen, allein zugehoͤrende Obrigkeit der Ephoren ſchad⸗ 
108 zu halten fuchten. So lange indeß nur Here 
fommen und Thaten zum Bell ‘von Ehre und 
Würde berechtigen, fo lange fönnen bie nicht theil⸗ 
theilnehmenden Staatsbürger ihren Verluſt fchon 
noch ertragen; wirklich fchmerzlich wird er dagegen, 
wenn fich der Reichehum die Vorzüge, welche die bürs 
gerliche Gefelfchaft gewährt, allein anmaßt, oder 
fih doch ausſchließend mit ihnen verbindet. Dffen- 
bar mußte dieß aber zu Sparta der Fall werden, feit 
mehr nicht, als hundert Bürger, und wie Plutarch 
hinzuſetzt a), nur die bedeutendern, alle liegenden 
Gründe, auf Koften der übrigen, an ſich eiffen, und 
fo ihre ohnehin fchon entfchiedene Gewalt durch bie 
hinzukommende befeftigten und erweiterten o). Von 
jener Zeit an fehlte der ärmern Volfe ; Elaffe fchlech- 
terdings alled, um ber reichern das Gegengewicht zu 
halten, oder fich für den verfagten Antheil an ber 


n) ’Exzörze, fügt et p- 504-, Adedas 1yn nugufourres of 
Ruærot Tous KEOSNKOTeS Ex Ta dindoxer. 

e) Man_vergleiche nur, was der genannte Schriftfieller 
von der Mutter des Agis (in Vir. p. 507.) meldet. 
„Durd die Menge ihrer Schüglinge, Freunde und 
Schuldner, fagt er, vermochte fie ungemein viel im 
Staate und machte ihren Einfluß oft geltend.” Es 
fand alfo in Sparta zwiſchen den Armen und Reichen 
‚wirklich ein Ähnliches Verhaͤltniß Statt, wie zu Rom 
mifchen den Patriciern and Plebejern. ' " 
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Regierung des Staates zu troͤſten. Ihre Abhängig. 
keit war aufs neue feſter begruͤndet und ihr das ein⸗ 
zige Mittel, ſich in der Volksverſammlung geltend 
sun machen, entzogen. 


Die dritte Folge von Epitadens Geſetz erraͤth 
ſich von ſelbſt und wird von Plutarch p) ausdruͤcklich 
bemerkt: „Der uͤbrige Haufe, ſagt er, die hundert 
beguͤterten Spartiaten ausnehmend, wohnte duͤrftig 
und ungeehrt mit ihnen in der Stade, wehrte, träge 
und verbroffen, die auswärtigen Angriffe gurück und 
lauerte auf irgend eine Gelegenheit zur Veränderung 
und Ummandlung der Gegenwart.“ In ber That 
konnte faum in Loos fehlimmer ſeyn, als das Loos 
der ſechs hundert güterlofen Spartaner, wenn bie 
Nachricht des Griechen im ſtrengſten Sinne zu neh⸗ 
men iſt. Man denke ſich eine Claſſe von Menſchen, 
die weder Handthierung noch buͤrgerliche Gewerbe 
treibt g), ſondern auf einen einzigen Nahrungszweig. 


») p. 505- 


9 Daß dieß wenigftens noch in Agefilaus Tagen ber Gall 
war , lehrt Plutarch in deſſen Leben (pP. 675.) Was 
Renophon (H. Gr. IM. 3, D von Eifenwaaren, bie 
au Sparta feil gebothen wurden und von Zimmerleuten 
und Steinmesen, die daſelbſt Tebten, berichtet, wi: 
derfpricht jener Behauptung nicht, da hierbey tman 
vergl. Geh. B. I. Th. 1. ©. 65. und 129.) uur an 

- Yerioten und. Heloten zu deuten if- 
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anf den Ertrag des Ackers, den ber Helote für fie 
bearbeitet, eingefchranft ift, und biefen einen var 
liert. Wird fie in diefem Zuftande lange verharren 
koͤnnen, oder nicht vielmehr, ſchon aus’ Roth ge 
drungen, ſich gegen die reichere empoͤren muͤſſen? 
and doch redet der Gefchichtfchreiber nur von boͤſem | 
Willen, von Kleinmuth, von Unzufriedenheit. Sch, 
weiß diefe Schwierigfeit feeplich nicht fo gu loͤſen, 
wie fie verdient, aber ich glaube einige Umflände am 
führen gu fönnen, die fie vermindern. Abgerechnet, 
daß die befichende Güter » Gleichheit überhaupt nicht 
auf einmahl und plöglich aufhoͤrte, fondern fich all- 
mählig verlor, und in eben dem Maße, wie bieh 
gefchah, der verarmte Bürger in Schulden und zu⸗ 
gleich in eine drückende Abhängigkeit von -bem reichen 
gerieth, fo läßt-fich einmahl wohl. mit Recht anneh⸗ 
men, daß die Zinfen, bie, wie id früher erwähnten), 
die Perioͤken entrichten mußten, zur Unterftügung der - 
Spartaner ohne Tiegendes Figenthum verwandt wur» 
den und bey der geringen Anzahl der gu Verſorgen⸗ 
ben feinen unbedeutenden Zuſchuß ausmadhteh s). Eos 


„r) B. J. Theil 1. G. 69. vergl. 123. 
s, Vielleicht verdient bierbep auch noch bemerft su wer⸗ 


den, daß die Spartaner in Agis des dritten Zazen, 


wie Plutarch in Vie. 16. p. 521: bezeugt, eine ordent⸗ 
liche Monats Steuer entrichteten ; zu welchen Zwecke, 
ſagt der Gefchichtfchreiber freylich nicht : aber ber Um⸗ 
Rand, daß der Ephorus Ageflane. einen. dreyzehnten 


% 


870 Sechſtes Bud. 


dann *iſt es Succhaug nicht glaublich, bag aller er⸗ 
ꝓreßter und erpluͤnderter Geldreichthum ſich gerade 
in den Händen. der Güterbefiger vereiniget, und nicht 
vielmehr unter ale Bürger ausgebreitet haben follte. 
Endlich iſt, ein üppig gewordener, die See befahren 
der und mit Aſien in ſtetem Verbehre lebender Staat, 
wie Sparta nun war, ohne mannigfaltigen Handel 
gar nicht denkbar. Wie alſo, wenn auch bier ſich 
eine.neue Quelle des Erwerbs geoͤffnet hätte, und fie, 
die, in fruͤhern, Tagen, und ſparſam fließend, den 
Perioͤfen überlaffen blieb, ige reicher und ergiebiger, 
vpn dem verarmten Spartaner benußt worden wäre? 
Durch wag für Mittel fich indeß der letztere erhalten 
Jaben mag, — bie Unficherheit feiner: fonft fo fichern 
Lage ift nichts deſto weniger gewiß und ber fprechendfe 
Beweis, welch ein unglücliches. Loos ihn getroffen 
hatte, F , . 

werat idemrechllich einfhaltete, um dadurch far 


feine Perfon gu gewinnen , fheint wenigſtens anzudeu- 
ten, daß die Äbgabe nicht zur Berreitung außerordent⸗ 


. Uicher Staatg 3 Bebärfniffe, fondern zur Unterftügyng 


der Bürger und der Volks-Obrigkeit, der Ephoren, 
verwandt wurde. — Uebrigens verfteht ſich von felbft, 
dab nicht die Lage und Verhaͤltniſſe der Spartaner 
aliein , ſondern auch die der Periäken fich wielfach vers 
Ändert hatten. Doch laͤßt. die Verankaltung, die 
Agis (Plutarch in Vir. 8. p- 5P9.) zur Wiederherſtel⸗ 
Iund der alten Berfaffung treffen. wollte, vermutben, 
daß die Anzahl der letztern fich ben weitem fo fehr nicht 
vermindert. hatte, wie bie Autahl ber erfiern. - 
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Die bisher aus Epitadeus Seſctz entwickelten 
Folgen beziehen ſich ſaͤmmtlich auf den aͤrmern Theil 
der Spartaner; aber es giebt andere, die, wenn 
nicht ausſchließend, doch vorzuͤglich die reichere Elaffe 
treffen und an Wichtigkeit jenen nicht nachſtehn. Es 
find die, welche die oͤffentlichen Sitten und was mit 
ihnen zufammenhaͤngt angehn. 27 

Als Lykurg dem ſpartaniſchen Staate durch die 
Beſtimmung der bürgerlichen Gewalten und durch die 
gleiche Vertheilung der Güter eine neue Geftalt gab, 
glaubte er mit Recht, auf: bie Erhaltung feiner’ g& 
troffenen Anordnungen eine vorzuͤgliche Sorge richten 
zu müffen und; diefe Abſicht nicht beffer zu- erreichen, 
ale wenn er alle Veranlaffung zur Schmelgerey und 
Ueppigfeit entfernte und feine Bürger auf bie noth⸗ 
wendigſten Genuͤſſe des Lebens einſchraͤnkte. Wir haben 
die Erziehung, welcher er die Jugend unterwarf, die 
gemeinfamen Mahlzeiten, die er vorſchrieb, und bie | 
Einfachheit in Hausgeraͤthe, Kleidung und Wohnung, 
bie er theils einführte, theils ficherte, als die Mittel 
fennen lernen, deren er ſich zur Beförderung feiner 
Abfichten bediente, : und wir wiffen, mit welchem 
Gluͤcke. Es giebt nicht leicht einen fläsfern Beweis, 
wie große Gewait das Geſetz uͤbet die Spartaner aus⸗ 
uͤbte, als die Jahrhunderte hindurch ſich ungeſchwaͤcht 
erhaltende Hochachtung für ſo ſtrenge und beſchwer⸗ 
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liche Anordnungen, und der Widerſtand, mit dem 
pie alte Sitte ſich gegen die Einführung der neuen 
fiemmte. So hartnädig indeß, noch in Ageſilaus 

Regierungsjahren, bad Verderbniß wider die beſte⸗ | 


hende Ordnung kaͤmpfte, ſo ſehr häufen fih, nach 
dem Tode des genannten Königs, die Anzeigen, daß 


der Kampf nicht mehr zu den unentfchiebenen gehörte. 
Schon fein Sohn und Nachfolger, Archidamus ber 
deitte, wird von Theopompus 2) beſchuldigt, daß er, 
die vaͤterliche Koſt verachtend, gern im Auslande und 
ſchwelgeriſch nach auslaͤndiſcher Weiſe gelebt habe, 
und dieſe Klagen uͤber die Koͤnige und ihr Betragen 
nehmen bey den Schriftſtellern zu, je weiter wir in 
ber Geſchichte vorruͤcken. Von den Euryſtheniden 


Areus und Akrotatus berichtet Phylarchus beym Athe⸗ 


näusv), daß ſie die erſten waren, welche die alte 
fpartanifche Einfachheit im Efien und Trinken unge⸗ 
fchept vernachlaͤſſigten und koͤniglichen Aufwand lieb⸗ 
ten und einfuͤhrten. Von eben dieſem Akrotatus 
wiſſen wir aus Plutarchx), daß er mit der jungen 
Gattinn feines Groß +» Dheims Kleonymus einen ver- 
bothenen Umgang unterhielt und alle Spartanerinnen 
die Schoͤne um den Geliebten beneideten. Ja der 


"..9) Beym Athendus XII. 9. 536. c. 


- v) IV. 9. ꝑ. 142 b. — 
x) In Vit. Pytrhi 06. Tom. IL. p- 730. 787. 








Vormund des zweyten Areus und nachberiger König, 
Leonidas, Hatte nicht nur ben größten Theil feiner 
Jugend an den Hoͤfen der perfifchen Satrapen und 
des Syrers Seleukus des zweyten zugebracht und 
mit Ausländerinnen, gegen bie Geſetze ſeines Vater 
lands, Kinder gezeugt, ſondern ergab ſich auch, bey 
ſeiner Ruͤckkehr, einer Ueppigkeit, die alles, was 
man bis dahin geſehen haste, uͤbertraf y)⸗ 


BVerlangen wit eine befinumtere und ausfuͤhr⸗ 
lichere Nachweiſung, wie und worin diefe den Spa 


"9 Derfelbe In Vir. Agid. 3. p. 562. , vergl. 16. p. 513. _ 
und’ ıi. p- 114. Eine. treffliche hieher gehörige Ber 
merfung macht Edhel bey Gelegenheit einer Münze 
‚des Königs Areus, auf ber ein unbärtiger, mit einer 

XEswenhaut bedeckter Herfuled «Kopf erfcheint. Numus, 
‚fast er in der Doctrina numorum veterum, Vol. II, 
p. 282., praeclare conlirmat, quae vetres de prolapfis 
Lacenum inftitutis et regum domeflicorum ambitione, 
qui exteris pares videri volebant, tradita reliquere, 
Nam cum ii, qui tum fuere reges, Seleucus,, Lyfima- 
chus, ‚Demetrius, eins tarionis monetam feriundam 
Curarent, cujus nuper Alexander M., nimirum caput 
Herculis et louem aetophorum in eo fignando, et nu- 
mos his fimillimos imperaret et Äreus nofter, faris 
apparet, eum coaeuorum regum inflituta proxime imi- 
tanda fibi pıopofuife. Auch Akrotatus, (nicht der 
König diefed Nahmens, ſondern beffen Großvater,) 

. ber, auf Bitte der Agrigentiner, fie gegen den Aga⸗ 
thofles anführte, zeichnete fih (Diodor XIX. 71.) gleich 
fehr durch Äbermürbiges Bergen und üppige Lebenss 
“art aus. . E 


| Dritter Band. ‚S 


° 
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tanern -fo lauge fremd geweſene Schwelgerey und 
Prachtliebe ſich äußerte, fo haben und auch darüber 
die Alten manche beichrende Winke gegeben. „Seit 
die Epartaner, fchreibt der oben genammte Phylarch z), 
ihre Rrengen Sitten verließen, kamen. ſie nicht mehr, 
sie ehedem ihre Vaͤter, zu den Phibitien, und went 
fie ja erfchienen, ‚fo wurden ihnen doch ,. nachdem fir, 
dem Geſetze zu gemügen ,.zin wenig zuſammen geblie 
ben waren, bald andere Dinge aufgetragen und Tiſch⸗ 
pölfter untergelegt, fo groß, ſo koſtbar gearbeitet 
und fo reich verziert, daB manche zu Tifch. gekabenen 
Fremden fich ſcheutenz den Eübogen auf die Kopf. 
fiffen zu Rügen. In eine folche Weichlichkeit fielen 
bie Epartaner,, bie in den alten Zeiten, wenn fie ia 
den ENbogen aufffemmten, bie ganze Mahlzeit über, 
ruhend auf ber unbekleideten Lehne des Lagergeſtells, 
verharrten. Eben fie feuten eine Menge Becher aus, 
trugen vielfach zubereitete Speifen auf und bedienten 
fih der ausgefuchteften Salben und Weine. And 
dieß thaten einige Privatperfonen, die Zeitgenoflen 
von Areus und Akroͤtatus waren und biefe ſchwelge⸗ 
tifchen Könige an Aufwand fo weit übertrafen, daß 
beyde eingefchränft und wie bie maͤligſten Bürger der 
Vorzeit zu leben ſchienen.“ Nicht gänftiger fchildert 
Klearch ihre Lebensart. „Detrachte, ſchreibt ea), 
a) Beym Athenaͤus IV. 9. 141. d. 14% 22 
a) Athenaͤus XVr8. p. 621. c. 


in" 
„a 4 


” 
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bie Spartaner, wie fie fich mit Hyacpnthen » Kronen 
ſchmuͤcken, ben uralten. Schmucd ihrer Verfaffung 


unter bie Fuͤße treten und eiligft ihrem Merderben ente 


gegen ſtuͤrzen. Gewiß, der Komiker Antiphanes >) 
ſagt fehr gut von ihnen: „Einf brüfteten fich die Spar« 
taner als unüberwindlih, Itzt hat dag aufgehoͤrt, 
da fie purpurne Netze um ihre Haare ſchlingen.“ Von 
den Weibern berichten uns Ariſtoteles und Plutarch c) 
zwar nur ich Allgemeinen, daß fie, ihres Reichthums ſich 
bewußt, einen groͤßern Einfluß in die oͤffentlichen, als die 


Maͤnner in die haͤuslichen Angelegenheiten behauptet 


und ſich eben fo frey als üppig betragen haͤtten: aber 
mehreren Winke bedarf ed auch wirklich nicht, um 
den entarteten Charakter dieſes Gefchlechts zu erken⸗ 
nen, und fich zu überzeugen, daB bie Freyheit, bie 
ihm Lykurg zugeftand, in Ungebundenheit Übergegans 
gen und Prachtliede und Verſchwendung mit ihr in 
hohem Grade gepaart war. Forfchen wir nach den 


Sitten der Jugend, fo dürfen wir ung nur an Plus - 


tarch d) ‚wenden, um zu erfahren, daß bie alteZuche 
erlofchen und die in den Gymnaſien ind Soſſitien 
. >| 


N 
nein 
er 


by Nicht Ariſtophanes, wie im Zerte flieht: Man ſehe 
Brunk ad fragm. Ariftoph.-p, 214. Antiphanes lebte 
zu Alexanders des Großen Zeiten. 


e) Jener in Polit. II. rd ” p. 105.) biefen I in Vi. i 


7. p: 508. - 
d, In Vie, Cleom. 11. p. 562 
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fonft beobachtete Orbnung dahin war. Fragen wir 
nach dem kriegeriſchen Geiſte, der Sparta in fruͤhern 
Sagen beſeelte, fo iſt offenbar, daß, unter allen Tu 
. genden, Muth und. Tapferfeic fi), am ungeſchwaͤch⸗ 
feften erhalten, aber dennoch theils durch Die au 
ländifchen Soͤldner, welche den menſchenarmen Staat 
vertheidigten, theils auch gewiß durch die größere 
Nachficht, die man gegen Geige und Sluͤchtlinge be⸗ 
wies e), vielfach gelitten hatten. 


So zerruͤttet in ihrem Innern und einer gänp 
lichen Aufldfung nahe fand der Proklide Agis der 
dritte die Berfaffung feined Vaterlandes, als er, noch 
nicht zwanzig Sjahre alt, efwa um bie hundert unb 
vier und dreyßigſte Olympiade feinem Vater Euda⸗ 
midag dem zweyten folgte Wenn. die Bildung des 
Charakters und die Befeſtigung ber erhaltenen Ein 
druͤcke einzig von der Erziehung und ben aͤußern Um⸗ 
fänden abhinge, fo wäre von keinem Künige weni 
. ger zu erwarten geivefen, baß er fich zum Verbheſſe⸗ 
ser der Sitten ‚und WWieberberffeller der. erlofchenen 
Geſetze aufwerfen würde, ald von Agis: fo weichlich 


©) Man vergleiche bie Verlegenheit, in welche tPlutarch 
in Vie, Agefil. 30.) die Lrefanten, nach der leuktri⸗ 
ſchen Schlacht, den Staat verferten, mit der Gefuͤg⸗ 
igkeit, die man, (Diodor XIX. 70.) nach dem Treffen 
mit Dem Antipater, gegen- fie bewies, 


Io. 
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warrer unter ben Hänben feiner Mutter Agefifirata 
"uud feiner Großmutter Archidamia aufgetvachfen und 
fo ein anſehnliches Vermögen durfte er zu befigen 
hoffen, da beyde zu den reichfien Srauen des Landes 
gehoͤrten. Aber die Natur, bie mächtiger if, als 
alle Gewoͤhnung, und jener Hang zum Großen und 
Edeln, der bie Seele fortreißt, ohne daß wir wiffen, 
wie und wodurch, , übertwältigten in dem Jünglinge 
alle Lockungen der aufgeregten Sinnlichkeit und alle 
fhmeichelnden DBeranlaffungen ihr zu folgen, und 
gaben ihm Stärke genug, um gleich nach feiner Thron, 
befteigung jedes Zeichen der Ueppigkeit abzulegen, ſich 
in den fhlichten Iafonifchen Mantel zu kleiden, nach 
lakoniſcher Weife zu effen und zu Baden, und oͤffent⸗ 
lich zu erflären, er verlange einzig zu herrſchen, um 
die alten Anordnungen und bie Lebensart der Vor⸗ 
fahren wieder zuruͤckzubringen f), 
s 

Es war natuͤrlich, daß ein ſo weit ausſehender 
Plan, der nichts geringeres, als eine gaͤnzliche Staats⸗ 
und Sitten⸗Veraͤnderung, bewirken ſollte, unter ben 
damahls obwaltenden Umſtaͤnden noch weit groͤßere 
Schwierigkeiten finden mußte, als ſich einſt den Be⸗ 
ſchluͤſſen Epfurge entgegen geſtellt hatten; aber ſchwaͤr⸗ 
meriſch eingenommen fuͤr das Gute und von einem 


5 Plutarch iu Vie. Agid, 4. p. 302. 
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feurigen Muthe beſeelt, gab der junge Koͤnig feinen 
abfchreitenden Betrachtungen Raum, fondern wandte 
ch, vol Vertrauen, an die minder verborbene, ihm 
von Jahren gleiche und mit Eiche zugethane Jugend 
und fand fich bier fo wenig in feinen Erwartungen 
getaͤuſcht, daß er in Eurgen der Freude genoß, ft 
auf feine Seite gu ziehn umd für feine Entwürfe zu 
erwärmen. Defto lebbaftern Widerftand erfuhr er da⸗ 
gegen von den ditern Bürgern, bie, wie aufgefan« 
gene Sklaven vor ihrem Herrn, fo vor dem Rahmen 
Lykurg zitterten, und alles aufbothen, um die beab⸗ 
ſichtigte Neuerung zu verhindern, Es fam darauf 
an, ein Mittel ausfindig zu machen, wodurch biefe 
Gegenwirtungen, ohne daß man Gewalt brauchte 
oder das Volt zu Hülfe rief, wenn nicht gang ver« 
eitelt, doch niebergefchlagen wurden, und Agis fand 
ed. Ueberzeugt, daß bie enttuorfene Veränderung, fü 
wenig fie den Reichen gefallen koͤnne, fo gewiß bie 
Chrgeisigen anziehen werde, eröffnete er fich einigen 
Wenigen, deren auffirekende Denkart er kannte, und 
bildete fich bald eine Fleine Partey. Lyſander g), ein 


g) Neineceigs in der Hiſtor. Iulia. p. 383, und Henninges 
in Theatr. gencal. Tom. Ill. p. 483. muthmaßen beude, 
ber bier erwähnte £ufander fey ein Verwandter deg 
> berühmten Eelpherrn Diefes Nahmens. Ihnen ı= fols 
ge’ zeugte Zibys, deſſen Bruder, ben Arifiofrates, 
Diefer einen zweyten Lyſander oder nach Plutarch p. 

: 506. einen zwerten Libos, nad Biefer den Lyfander, 


- 


N 
— —— — = HER 
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angefehener und unternehmender Bürger in Sparta, 
und Mandroklides, einer der gefchickteften Unterhaͤnd⸗ 


- Ser, und eben fo kühn, als einſichtsvoll und verfchlas 


gen, billigen das Vorhaben des Königs, und fein 
muͤtterlicher Oheim, Ageſilaus, theils durch die ihn 
druͤckende Schuldenlaſt und die Hoffnung ſich von ihr 
zu befreyen, theils durch das Zureden ſeines Sohnes 
Hippomedon, eines verſuchten Kriegers und allge⸗ 
mein geliebten Buͤrgers, bewogen, erklaͤrte ſich eben⸗ 
falls für die-Unternehmung 5), Alles hing itzt davon 
ab, ſich der Beyſtimmung des weiblichen, dieſes ſo 
reichen und durch ſeinen Reichthum ſo viel vermoͤ⸗ 
genden Geſchlechts zu verſichern, und Agis, in Ver⸗ 
bindung mit dem Ageſilaus, unterließ nicht, Ge⸗ 
mahlinn und Mutter durch alle Kuͤnſte der Beredt⸗ 
ſamkeit zu beſtuͤrmen, und arbeitete auch hier nicht 
ohne Erfolg. Die edle Ruhmbegierde, die ihn ent⸗ 
zuͤndete, und die hinzukommende Betheurung ſeines 
Oheims, daß der Vorſchlag eben fo ausführbar als 
nüglich fen, uͤberwanden nach und nach alle Bedenk⸗ 
lichfeit und allen Argwohn der Weiber, nnd vermoch⸗ 

nachmahligen Ephorud, von dem bier bie Rede if. Da 

indeß Pauſanias 11. 6, 4, auf den man ſich atiein 

berufen kann, nicht fagt, daß Ariftsfrates Libvs Sohn 


ſey, fo babe ich Bedenken getragen, die Dermuthung 
in den Tert aufjunehmen- 


4, Plutarch 6. 
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ten fie, bey ihren Sreunden und Freundinnen ſelbſt 
für ihn zu werben und ihren Einfluß zur Beförderung 
feiner Abfichten zu verwenden. Allein dieſer thaͤtigen 
Mitwirkung ungeachtet, wurde boch nur wenig aus⸗ 
gerichtet. Agis fand in dem Könige aus dem andern 
Haufe, dem vermähnten fchwelgerifchen Leonidas 
dem zweyten, ber in bie Stelle feines Früh ver⸗ 
Korbenen Mündeld, Areus des zweyten, gefreten 

war, einen heftigen Widerfacher, und bie Reichen 
einen mächtigen Befchäger. Nur die Furcht vor dem 
Volke, das bereitd auf die in Anregung gebrachte 
Etaats sUmbildung aufmerkfam getvorden war und 
von ihr die Verbefferung feines elenden Zuftandes er⸗ 
wartete, bewog ihn, oͤffentlich nichts gegen feinen 
Mitkoͤnig zu unternehmen, ſondern fich zu begnügen, 
ihm unter der Hand des Strebens nach der Allein 
Berrfchaft verdächtig zu machen und auszuftreuen, er 
ſuche nicht die Lage der fpartanifchen Bürger zu er⸗ 
leichtern, fondern Trabanten zur Erreichung ſeines 

ehrſuͤchtigen ame zu gewinnen i). 


Mitten unter ſo unruhigen Bewegungen und 
verſteckten Kriegen gelang es indeß dem Agis, ſeinen 
Freund Lyſander zum Ephorate gu befoͤrdern und 
durch ihn den Entwurf, den er zur Wiedererneurung 


N Plutarch 7. 


y 
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der Infurgifchen Verfaſſung gemacht hatte, zur Sprache 
zu bringen k). Dieſem zufolge wurde vorgefchlagen, 
den Schuldnern alle Schulden zu erlaffen und ganz 
Lakonika von neuem und zwar das Land von dem 
Thale bey Pellana bis hin an den Tayget nebſt dem 
Bezirke von Malea und Sellafia in vier taufend fünf 
hundert und das übrige in funfzehn taufend Loofe zu 
zerſchneiden 1). Die legtern wollte er den waffen⸗ 
fähigen Peridten und. die erſtern den Spartanern zu⸗ 
theilen und diefe aus Peridfen und Fremden, fo viel 
deren eine freye Erziehung genoſſen haͤtten und jung 
und kraͤftig waͤren, erſetzen. Zugleich ſollte die alte 
Lebens weiſe und gemeinſchaftliche Speiſung in Phidi⸗ 
tien zu funfzehn Perſonen m) ‚ wie fie einſt beſtanden 


k) Plutarch 3. 


d Der griechifche Ausdruck ift dießmahl nicht ganz deut⸗ 
lich, indem die Aecufative MaAfas und ZeAdaciar eben 
fo wohl Subiecte ſeyn, als von mecs abhängen Finnen. 
Ein Blick auf die Charte zeigt jedach, dag bie erſte 
Erklärung die einzig wahre if. Hätte man alles Land 
von dem pellenifchen Thale an bis zum Tayget, Malen 
und Sellafia zu fpartanifchen Looſen ‘verwendet, fo 
wäre für die Perioͤken wenig oder gar nichts übrig ger 
blieben und der Zufar bis bin an Sellafta noch 
überdem müfig. — Das Thal von Pellene.bis an den 
Tayget begriff unflreitig alles Land an dem rechten 
Ufer des Eurstas bis hinab nach Amyklaͤ. Da aber 
diefer Strich zu ſchmal war, fo fügte man ihm noch 
den Bezirk um Malea und die meinreiche Gegend um 
©ellafia ben. 


w) Der Tert Plutarchs man febe, was Moſes Dufoul 





V 
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Hatte, wieder eingeführt werden. Die war ber 
Hauptinhalt eines Plans, der, im Ganzen, bem ly⸗ 
kurgiſchen vollfommen gleich war, und fich von jenem 
pielleicht durch nichts, ale die Zahl der einzelnen 
Shelle, in weiche man das Land auflöfte, unter 
ſchied. 


Sobald Agis Eutwurf zur Umbildung der Staats⸗ 
verſaſſang vor die Geruſia gebracht wurde, fo ent 
Kand ein allgemeiner Widerſpruch und heftiger Kampf, 
Die Seronten konnten auf Feine Weife zu einem feſten 


Schluſſe gelangen, und ba Leonidas ebenfalld gegen 


die Schulden » Erlaffung und bie Acker » Exfege eiferte, 
fo blieb Lyſandern nichts weiter übrig, als das Boll 
gu einer Verſammlung zu laden und es durch eim 


- Rede von dem Gegenflande ber Beratbfchlagung zu 


unterrichten. ben dieß thaten mit großem Nach» 
drucke, und unter Berufung auf alte, und neue Ora⸗ 


"tel, die, wie -fie fagten, ausdruͤcklich vor aller Geld» 


begierde, als dem Mittel. zu. Sparta's Untergang, 
warnten, feine Sreunbe, Mandroklides und Agefilans, 
und nach ihnen Agis ſelbſt in einer furgen aber kraͤf⸗ 


erinnert bat) fcheint hier durch mehrere, vom Mande 
‚bineingefmmmene, Bemerkungen verberbt zu ſeyn. Aller 


Wahrſcheinlichkeit nach „führte Agis, in Abficht auf 


die Zahl der- an den Phiditien theilnehmenden Perfonen, 
die lolvrgiſche Einrichtung wieder ‚guräd. 
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tigen Rebe, au deren Schluffe er fenerlich erklärte, er 
uͤberlaſſe der Semeinheit alle feine zahlreichen Aecker 
und Weiden , nebſt feinem auf: ſechs hundert Talente 
fich belaufenden baarem Vermögen, und fey eben 
dieß, im Nahmen feiner Mutter und Großmutter 
und feiner übrigen Freunde und Verwandten, ber 
reichfien unter allen Spartiaten, zu erklaͤren bevoll⸗ 
mächtigt. - Ein fo offnes und jeden Zweifel an Auf 
richtigkeit niederſchlagendes Anerbiethen fonnte feine 
Wirkung auf die Menge nicht wohl verfehlen ; viel⸗ 
mehr priefen alle die Großmuth des Jünglings und 
nannten ihn ben einzigen würdigen Koͤnig, ber feit 
drey hundert Jahren in Sparta geherrſcht haben); 
Aber deſto gefchäftiger handelten itzt, zur Vereite⸗ 


lung des gemachten Plans, Leonidas, ber ſehr rich⸗ 


tig bemerkte, man werde ihm nunmehr ſelbſt ſeine 
Einwilligung zu feinem Verdienſte mehr anrechnen, 
und mit ibm die meiften Reichen 0) ; und fo geſchah ed, 
daß die Geronten, bie befanntlich in Sparta das 


. 


Recht hatten, jede Angelegenheit, bevor fle an dad 


Volk gelangte, zu prüfen und nach Befinden in bie 


Ekkleſta zu befördern, oder zu unterdrücken p), dutch 
Vorftelungen und Bitten getvonnen und Agis Bow 


*) Plutarch 9. p. 510. 
. 0) Derſelbe 10.. 


pP) Ois To xgaros vb za npoßouÄrven fagt ur Ile 
vergl. Oeſch. B. I. % 1. B. 96. 
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ſchlag 4) vertisorfen wurde. Um fich an beim Leoni⸗ 
das, dem Hauptucheber des mißlungenen DBerfuches, 
gu rächen, belangte ihn hierauf ber Ephorus Lyſan⸗ 
der, daß er, ein Heraklide, gegen alle ſpartaniſche 
Geſetze, eine Afiatinn, die Tochter eines Unterbefehle« 
habers von Seleukus, geheirathet, mit ihr zwey Kin- 
der gezeugt und erſt, nachdem es ihm unmdglich ges 
worden. ſey, ihren Uebermuth und ihre Beleidigun⸗ 
gen länger zu tragen, fich in fein Vaterland zurüd 
begeben und des ledigen Thrones bemächtiget habe 
Bugleich ermunterte derfelbe Ephorus den Kleombro⸗ 
tus, der ebenfalls ein koͤniglicher Abkoͤmmling und 
der Echmiegerfohn des Leonidas war, auf die Nach⸗ 
folge .Anfprüche zu machen, und erreichte, ba er auch 
bier die Orakel gu Hülfe nahm, feinen Zweck ohne 
Mühe. Leonidas... in Furcht gefegt, flüchtete in ben 
Sempel der Minerva Ehalcidfog und ward, weil er 
ſich vor Gericht zu erfcheinen weigerte, ber Könige 
würde entfeßt, und Kleombrotug der zwente 
an feiner Stelle mit ihr. befleibetr), 


Unter folchen und ähnlichen Unruhen verfirich 
Sie noch Übrige Zeit vom Ephorate Lyſanders, und 
die neu erwählten Ephoren trafen nicht nur alle Anı 


A) Und zwar, wenn wir dem Plutarch glauben. durch 
mehr nicht. als eine Stimme. | 
r) Plutarch 11. pr 514, vergl, Paul, TIL 6, 4 
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falten, den Koͤnig Leonidas wieder auf den Thron 
gu erheben, ſondern verflagten auch ben. Lyſander 
und Mandroflided ald Männer, bie gefegwidrige Vor⸗ 
fchläge begünftigt hätsen, und trugen darauf an, fie 
einem gerichtlichen, Verhoͤre zu unterwerfens). In 
dieſer Bedraͤngniß wandten fich bie Beſchuldigten an 
bie. beyden regierenden Könige, und indem fie ihnen 
vorfpiegelten, daß, den urfprünglichen Einrichtuns 
sen gemäß, die Ephoren nur dann, wenn die zwey 
Negenten Sparta’s in ihren Meinungen fich wider⸗ 
fprächen, befugt wären, . mit ihrem Anfehen dazwi⸗ 
ſchen zu treten und den richtiger Urtheilenden zu un⸗ 
terſtuͤtzen, ein jeder- andere Eingriff hingegen für eine 
wiberrechtliche Anmaßung zu halten ſey, brachten fie 
«8 bald dahin, daß Agis und Kleombrotus mit noch 
einigen ihrer Anhänger fich auf den Markt.ogrfügten, 
und daſelbſt die alten Ephoren von ihren, Sigen ver⸗ 
jagten, und neue, unter denen fich auch. Ageſilaus 
befand, einſetzten. Zugleich betvaffneten die Koͤnige 
eine Menge von jungen Leuten, ließen bie Gafange- 
nen los und verbreiteten überhaupt «in: ſolches 
Schreden, baf-ihre Widerfacher fich für verloren 
achteten und Leonidas, nicht ohne Gefahr, ermordet 
ju werden s), nach Tegen flüchtete. Nunmehr glaubte 


J 


a j PR Sa" Du 


| 5) Plutarch 12. 13: . on ' 
s) Agefilans fandte- ihm Peudelmörbe nr deren Vor 


— 
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Agefilaus ber beträchtliche Guͤter beſaß, aber au) 
zugleich von vielen Schulden gedrädt wurde und fi 


gern von dieſen befreyen wollte, ohne jene aufju 


opfern, daß die bequemſte Zeit, feine Gläubiger zu 
bintergehen, gekommen fe, und that den Vorfchlag, 


ben Entwurf der Schulden» Erlaffung von dem Ent. 


wurfe der Aecker⸗Vertheilung zu trennen, und bie 
letztere durch die erftere einzuleiten. Zu dem Ende 
wendete er fih an Enfandern, und nachdem er fo 
wohl ihn als den König Agis durch glatte Worte ges 
wonnen hatte, ward beſchloſſen, mit ber Verbren⸗ 


nung ber Schuld⸗ VBerföhreibungenv) den Anfang. 


der neum Staats⸗Umbildung zu machen, und din 
Feuer auf dem Markte angezündet,” in. welchem die 
reihen Gläubiger alle ihre Foderungen mit einem 


_ Maple vernichtet ſahn, während Ageſilaus fpottend 


neben ihnen fland und fagte, es habe ihm nie eine 
fchönere und teinere Flamme geleuchtet. Aber auf 
diefe Verbrennung ber Schuldfcheine befchräntte fich 
auch die ganze Verbefferung der Staats, Sebrechen. 
Wergebend erinnerte das Volk an die berfprochene 
Vertheilung des Land» Eigentums; vergebens be 


‚fahlen die Könige fie zu Befchleunigen; Ageſtlaus 


baben ber eblere Agis aber durch einige treue Leute, 
die er fogleich abfertigte, gluͤcklich vereitelte. 


V) Won den Spattanern KAskgin (HOt’Afger derlaint: 
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legte der Ausfuͤhrung der Sache cin Hinderniß nad) 
dem andern in, den- Weg und ‚verzögerte ‚fie fo lange, 
bis Agis gendthiget mard, ins Feld zu gehn und bie 
ſpartaniſchen Huͤlfsvoͤiter dem achäifchen Bunde ger 
gen den’ätolifchen zuguführen. Ein Wort über bag 
Entfichn und die Abficht diefer zwey wichtigen Staa⸗ 
ten » Bereine Griechenlands wird hier um fo mer an 
feiner Stelke ſeyn, da die Geſchichte Sparta's von 
uun an im die. Gefchichte beyber: vielfach verfchlune 
gen und, ohne einige Kenntniß von ihnen, nicht u 
zu verſtehen iſt. 


Der Landeskrich Achaia, ve son bem korinabia 
fchen Meerbuſen,dem fichonifchen Gebiethe, Arba⸗ 
bien und+Clis begraͤnzt wd, erfuhr, nach der Gin⸗ 
wanderung des Herakliden in den Peloponnes, int 
Ganzen, dieſelben Schickfale, weiche die Übrigen. vom 
ihnen ‚eroberten Provinzen auch wafenx); Seite 
alten Einwohner, bie Jonier, wurden von den Achaͤern 
and Argolis und Lakonika, die vor den Dorern flaͤch⸗ 
ten mußten, verdrängt und zogen aus. . Die Regie⸗ 
vungsform unter. den neuen Anſiedlern, die zwoͤlß 
Staͤdte beſettten/ blieb, wie in alen peloponneſſchen 


x) Die Hauethele, bie dem olgenden zum Brands Hiest, 
findet ſich beym Polyb. 11. 41. Mit ihr muß verglichen 
werden + was Paufan. Nut, 3 und 6 _ rl t« ben— 
- bringt, re x " 


„ 
U 
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Staaten, ine geraume Zeit hindurch, naͤhmlich von 
Sifamenus, dem Anführer der. Achder, bis zu feinem 
Nachkommen Oghgus, monarchifch. Allmaͤhlig ſuch⸗ 
gen die Rönıge die Anſpruͤche und Freyheiten des Volks 
zu befchsänten und erzeugten eine Erbitterung , bie 
je länger je mehr zunnhm. Zuletzt loͤſte fich die ganze 
Verfaſſung auf.‘ Das Volk, das in feinen Rechten 
enttoeder wirklich‘ beeinträchtiget war, .oder fich beein 
trächtigt glaubte, entzog feinen Beherrfchern ven Ge 
borfam, und die einzelnen Städte gaben füch, jede 
nach Gutduͤnken, eine eigene Regierung von demo⸗ 
£ratifcher Art. Aber wenn bie zwoͤlf kleinen Gemein- 
beiten Achaiens in alten diefen Nückfichsen dem groß. 
sen Theile der peloponnefifchen gleichen, fo unterfchtis 
den fie fich von diefen defisauffallender in den Maß⸗ 
segeln, die fie, feit der Einführung der Demokratie, 
nahmen: Weit entfernt fich unter einander.zu beneis 
ben oder gu verfeinben, lebten fie,. jede zwar mit allen 
auf gewiſſe Weife werbunden, doch unabhängig ‚und 
nach eigenen Gefegen, und wiewohl fie die gerechtefte 
Urfache hatten, die Voͤlkerſchaften vom borifchen 
Stamme zu haſſen, ſo unterbrückten fie dennoch alles 
Gefühl der Rache, und enthielten, ſich jeder Beleidi⸗ 
gung... Selb im peloponnefifchen Kriege blieben fie, 
wie früher im perſiſcher, ohne Theilnahmey), eut⸗ 


) CThueydides ſagt zwar IL 9., daß werſt die Pellenaͤer 
und nachher :alle Achder fi fich gegen Athen erklärt haͤt⸗ 











t 
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äußerten fich auch nachher gtößtentheils aller Ems 
miſchung in die Angelegenheiten ihrer ſtreitfüchtigen 
Nachbarn x). und wurden, wihrend Epaminondat 
feinen Einſtuß in der Salbinfel geltend machke, michr, 
Boruͤbergehenb/ in ihrer Nabe geſtört, als, anhab⸗ 
tend, in ihrer Verfaffung erſchuttert o): 


Diefe ghuckliche Eintvacht umb Unabhaͤngigkeſt 
litt jedoch uuter den Nachfolgetn Alexanderd bes 
Broßen zan ſehr. Kafſander, der Sohn Antipakert, 
Koͤnig von Matidonſen, Deitetrius Polibreetes, der; 
nach dein Vode'deos erlernt, olelfach in die Angelegen⸗ 
beiten Griechtniande verſfochten ward, und Antigo⸗ 
nus Gonuatus, ver SGohn bieſes Demetiind, ſuch 
ten, jeder, ſich in dem Pelsponner fefigufehen And; 
ze. Errtichung ihrer Abficht; den Samen der Zwie⸗ 
tracht and. in wen Städten Achtdiens aus puſtreuen, 
and verfuchten ed micht ergebende vormahls 
a a a a BE RR 3 Saat a 
de: ai in. het ganten Safer hes Friegesr wirſ 

"ihrer und ihrek Thaten gleſchwohl mit keinem Worte 
weoeiter erh: Mnch ſchreibt Vaufan. Vin 6, 3. nude 
. druͤcklich, daß fie eigentlich den Athenjenſern zugetbat 

geweſen täten. Eben daſelbſt gedenkt er auch der Urs 


fahen, weshalb fit an dem mediſchen Kriege keinen 
Theil nahmen. | no 
5) In ber Geſchichte Renophbiſs WiRb"ihter bloß zwed⸗ 
mahl, 111. 2, 26. ünd Vil. 4, if, bei den Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Spartanuern ünd Elerin, erwähnt: 
a) Xenophon VII. 3, dt = 43; zZ 
Drüter Band: 05 8 
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treu verbundenen trennten ih, und folgten, jegliche 
„ihren eigenen Yfab; und bie genannten Könige fan- 
den bald Gelegenheit, in einige Befagungen gu legen 
und in andern die entfiandenen Thranuen zu unter: 
Sügen und fo fie einzeln gu uͤberliſten und ſoaͤmetlich 
nach Willkuͤhr zu beherrſchen 3). In dieſer unter 
mürfigen age, in welche fie durch ihre Trennung ge⸗ 


rathen waren, hatten fie eine Reihe von Jahren ver⸗ 


harrt, als zuerſt vier, die unbebeutenbfien von allıa 
und eben darum vielleicht durch Feine macedoniſche 
Beſatzung gezuͤgelt, ſich nach der Wieberherſtelung 
ihrer alten Verhaͤltniſſe fehuten und bie Umſtaͤnde 
hierzu benutzten.· Antigonus Gonnatas naͤhmlich, 
ber damahls vom Autochus Soter, dem Sohne des 
Seleukus Nikator, und von feinem Nachbar, dem 
Epiroter Pyrrhus, und von ben GSalliera, bie unter 
Brennus in Macedonjen einfielen, unaufhoͤrlich bes 
nuruhiget wurde ), war untermegend, feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Halbinſel zu richten, und ſo ge⸗ 
(hab es, daß, gegen das Ende der hundert und 
vier und zwanzigſten Olympiade, Dyme, Paträ, Zei 
sa und Phard zufammenträten und ſich zu gemein⸗ 


b) Polyb. am anges. Drte. 


©) Jufin XKV, 2. Pauſan. XII. 4. 


21 
1 1 
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ſchaftlicher: Huͤlfsleiſtung vereinigten und, als fünf 
Jahre darauf Aegium, die angeſehenſte der achaͤiſchen 
Staͤdte, die Waredonier verjagte und ſpaͤterhin Bura 
aud Cetynea das Joch ihrer Tyrannen abwarfen, 
rin Bund and ſteben Gemeinhelten ſich bildete H. 
Wann aund unter was fuͤt Anlaͤſſen die übrigen Orts 
ſchaften Achaiens ſich anfchloffen, willen wir niche, 
aber eutfchieden iſt es, dat der Bund, an beffen Spike 
in den exſten Fünf und. zwanzig Fahren zwey und in 
den folgenden ein jaͤhrlich wechſelnder Strarege fand e), 
nicht cher, als im dreyßigſten feiner Gruͤndung, wahre 
Stärke, und. dich darch den Bepreite nicht / achaͤiſcher 
Staͤdte ethielt. Das Beyſpiel hierzu gab GSityon, 
welches Artatus, einer ſeiner edlen Buͤrger, von ber 
Gewalt des Thrannen Nikokles befreyte und den Ver 
bandeten zufuͤhrte 7). Acht Jahre ſpaͤter folgke Rn 
rinth, das eben derſelbe Aratus den Matedoniern 
durch Liſt entriß, und zu berimäßntlichen Zeit Trohen 


4) Polyb. am angen. Orte. Aegium wurd⸗ (Paufan. VIL 
7, 1.). der Verfammiungsert ber uchniſchen Bundes⸗ 
ſkaͤdte. Einige Geſetze des Bundes lerut man kennen 
aus Polyb. IV: 9, 3. XIII, 3, 3: joy am und Rinius 
XXXII. 22,4 


0) Wlob. U. Ad, 1. 2” 


f} Volbb. U: sr 3; beisl: vaitin "2 2 » 3. und vi. 
1 DR SER 
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und Epibaurus innerhelb ; und Regard anßerhais 
des a Di 


Es ift von felbſt Eat, Heß’ die Könige Maccho⸗ 
niens, dieſe Pfleger der Thraunen und Naͤhrer alle 
innern Unruhen Griechenlands, eine Verbindung, die 
ganz eigentlich varauf abzielte, ihnen und ihrer 
Herrſchbegierde Schratjten zu ſetzen, wicht Inte Gleich⸗ 
zuͤltigkeit auſehen konnten: aber zum Ungiuck fir bie 
Griechen vuud ihre Freybeit warst fie nicht bie eimi⸗ 
gen, die bei.ächäifchen, Bund beneideten und deſſen 
Aufloͤſung wuͤnſchten. Fruͤher aoch, ais feidſt die 
Achaͤer ), hatten die Aetolier, ein Voik, bad; von 
korinthiſchen Meerbuſen au, zwifchen dei Lokrerü 
und Akarnaniern, nach Theffalien hinauf, in imeh⸗ 
tern von einander gen Rhabpiigigen Seiten wohnie, 


BD volyb. am i D. 624 6 üb Saufen. 5. 4. 


4) Beſtimmt ſagt dieß freylich kein alter Schriftſteüer: 
allein der Nachdruck mit dem die Aetolier (man ſehe 
Disdor XVII. 3. XVII: 9. XIX. 68. und Juſtin XI; 
3. XXxVii. 1. 3.) gleich nach Alexanders Tode und. uns 
ter deffen naͤchſten Naͤchfolgern handelten, laͤßt mit 
Ned. vermuthen, baß ſie damahls ſchon eine Art ven 
Verbindung ; bie vielleicht erſt ſpater ein foͤrmlicher 
Bund ward, geſtiftet hatten. Sie fruͤher zu ſetzen, 
ſcheint ein Ausdruck im Arrian (1: 10, 3.) wo es heißt: 
ie hätten Gefändten oda, xurd dv in Alexandern 
abgefertigt,“ nicht zu erlauben. Im lamiſchen Kriege 
wendeten ſie bereits; (Diodor XVII. 13.) um nach 
Haufe lieben iu duͤrfen, dYrinds Xguias vor:· 
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ebenfalld eine genaue Vereinigung eingegangen, und 
ſich eine Verfaſſung gegeben, die, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, das Vorbild der ſpaͤtern achäifchen ges 
worden iſt. Nichts konnte erwuͤnſchter für die Wohls 
fahrt und Unabhaͤngigkeit des geſammten Griechen⸗ 
lands ſeyn, als dieſe beyden Staaten » Vereine, die 
ſich, gerade zur rechten Zeit, der eine in Hellas, der 
andere in dem Peloponnes, bildeten, und deren Theil⸗ 
nehmer, bloß durch einge ſchmale Meerenge geſchie⸗ 
den, immer im Stande waren, ſich ſchnell und unge⸗ 
hindert Beyſtand zu leiſten. Allein ſo patriotiſche 
Gefinnungen herrſchten nicht in den Aetoliern, die, 
fit den aͤlteſten Zeiten, ein trotziges, raͤuberiſches 
Vollk und noch im peloponneſiſchen Kriege von rohem 
Fleiſche lebend i) ihre wilden Sitten niemahls ver⸗ 
fäugneten und. feinen Gemeingeiſt in ſich aufkommen 
feßen. Bon feinem erfien Entfichen an war pielmehr 
der achdifche Bund der ſtete Gegenſtand ihrer Beſorg⸗ 
niffe. - Sie fraten mit dem Antigonus Gonnatas in 
Unterhandlungen, deren Abſicht die Unterdrückung 
des kaum gebornen Vereins wark); fie reisten da⸗ 
durch den Aratus, ſchon in feiner erften Strategie, 
Das Sehieth von galyoen. tiner ihrer vorgüglichften 


V Dhuevdides ın. —8 vergl. die Schilderung, des Livine 
XXX. 11, 8. 


H Polos. U. 45, 2., vergl. IX. 34 6. 33, 9. 


f 
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Städte, und dag ihnen zugethanene Lokris zu verhee⸗ 
ren und der Boͤotier Partey gegen fie gu nehmen); 
und fie waren, «ld Agig in Sparta die erwähnten 
Veränderungen traf, im Begriff, durch das mie ben 
Achaͤern verbuͤudete Regaris in die ˖ Halbinſel einzu 
fellen. 
J 
In der Erwartung eines Angriffs von biete 
Seite hatte Aratus, der zum vierten Mahle, ald 
GStratege, die Angelegenheiten der Achaͤer leitete, au 
die Ephoren Sparta's, das Achaiens Verbuͤndete war, 
geſchrieben und gegen die Aetolier Beyſtanb gefo⸗ 
dert), und Ageſilaus, froh, einen rechtfertigenden 
Vorwand zur Entfernung des für Die gemeine Sache 
fo thätigen Agis gefunden zu haben, gab ger feine 


Einwilligung. In korzen fand cin Heer zum Anfe | 


bruche bereit, Die jungen Männer, bie eben von 


ihren Schulden befrebt worden waren, und Key ihren 


Raͤcktunft einer Wecker « Vertheilung entgegen ſahn, 

Kelten ſich ehue Weigerung, uud ihre Folgſamkeit 
war um fo größer, da fie von einem Koͤnige geführt 
wurben, ber ihnen nicht nur an Fahren gleich mar, 
ſondern ra auch weber beſſer he ud dequs 


N Plutarch in Vie, Arat. 16 p. Br vergl. Daafın, u. 
P 3 
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mer, als ber geringſte von ihnen, Ichte. Alle Städte, 
durch die der. Zug ging, bewunderten daher die Ord⸗ 
nung und das gute Benehmen ber Krieger und ges 
fanden, daß, feit dem großen Ageſilaus, Kein ſpar⸗ 


taniſches Heer eine höhere Achtung für feinen Güp- 


rer bewieſen, noch ein König ein ſchoͤneres Beyſpiel 
von Mäßisung und Verachtung aller Befchwerben 
gegeben Haben). Die erfle diefer Tugenden bewährte 
Agis noch mehr, als, nach feiner Bereinigung mit 
Aratus, die zu Korinth Statt fand, bie Frage auf⸗ 
geworfen ward, ob es rathſamer fey, dem Feinde 
am Iſthmus ein Haupttreffen zu Kiefern und fo fein 
Eindringen in die Halbinfel zu verhindern, oder ihn, 


weil doch die Fruͤchte bereits eingerendtet wären, vor, . 


beyziehen und fich in dem feindlichen Lande durch 


Mangel aufjehren zu laſſen. So fehr er für feine 


Perſon der erfien kuͤhnern Meinung beyſtimmte, fo 


wich er dennoch ohne Weigerung dem aͤltern und a . 


geſehenern Aratus, der, von Natur bedenklich und 
abgeneigt das Entſcheidende zu wagen, ſich für die 
zweyte erflärte, und behrte bad Darauf, ohne einen 
andern Ruhm, abs ben eines befcheidenen Mannes 
und Ordnung liebenden Fuͤhrers, aus diefem Zuge 
in getoinnen, wieder in feine Heimath zuruͤck ⸗). 


w) Desfelbe 23. 


0) Derfelbe 15. und in Vir. Arat..zr! Tom. V. P- 556 
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Aber Kier-war, während feiner Akwefenhheit, die 
gange Lage des taste gar fehr verändert und virke 
fachs Unzufriedenheit unter den Bürgern beffelben ers 
zeugt worden. Der Epborus Ageftlaus hatte nicht 
uur bie beſchloſſene Rertheilung der Grundſtuͤcke, als 
tinen thoͤrichten Entwurf, der Vergeſſenheit aͤber 
geben, ſondern erlaubte ſich auch zahllofe Ungerech⸗ 
 gigfeiten, und alle dieſt um feine Beldhegierde gu be⸗ 

friedigen, Er ſchaltete widerrechtlich einen dreyzehn⸗ 
gen Monat in Has Jahr ein, um eine Monatöftene 
mehr zu erhehen ; er nahm eine bewaffnete Leibwache 
en, die ihm begleitete, fa oft er in das Archeump) 
ging; er gab fich das Anfchn, als verachte er den . 
Koͤnig Kleombrotus gänzlich, und halte den Agis 
wicht ſowohl als Koͤnig, andern alg Verwandten in 
Ehren; ja er gerbreitete fa gar bie Gage, baß er fein 
Ephorat auch im nächften Jahre hehalten werde. Ga 
‚giele und fa auffallende Mißbraͤuche feiner Gewalt 


7 gergeöfierten mit jedem Tage die Zahl feiner Feinde 


und da bie Menge, in ihrer Hoffaung getaͤuſcht, feine 
und der Koͤnige Sache aufgab, fd ergriffen bie Reichen 
die Zügel der Regierung von neuem uud änderten bie 


vergl. über einige andere vermeintliche Unternehmuns 
gen des Agis die vierzehnte Beylage. 

p) Entweder in das Ephoreum, oder in ben Verſamm⸗ 
Iungsfaal der Geruſig. Paufan. III. 11, 2, Beigl: 
Seid. U. © 385. & 
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heñehende Dtbanng ber Dinge, Seonidgt wurde auf 
der Stelle aus Tegea, feinem Berbannungsorte, zu⸗ 
rüdgerufen; Ageflalus rettete Ach-tingig durch die: 
Verwendung feines allgemein geliebten Sohnes Hp⸗ 
pomedon und verließ pie Stadt, und Agis und Klee! 
ombrotus flächteten, jener in den Tempel der Mirierog) 
Ehafcigtog und dieſer in das Heiligthum Neptuns ). 

0 " t 


Kꝛonidag mar kaum wieder in feiner Vaterſtadt 
eingereoffen, fo nahm er ſogleich eine hinlaͤngliche 
Anzahl von Gewaffneten in Eold und eilte, um! 
Rache on Kleombrotus zu üben, (denn die Handlungs⸗ 
weife deſſelben Hatte ihn, den Schwiegervater, weit⸗ 
tiefer verwundet, ald dag Benehmen bes Agis,) auf“ 
deu Tempel Neptuns Ins, Hier am Altarc des Got⸗ 
tes überbäufte er den Zitternden bald mit Bormäre. 
fen bald mit Drohungen, und ſchon fürchteten alle, 
er werde den Schügling des Gottes Yon der heiligen 
Staͤtte hinwegreißen und ermorden, als ein ebfeg: 
Weib mit üperrebenden Worten dazwifchen trat und 
den Aufgebrachten befänftigte. Diefes edle Weiß: 
war Niemand anders, als Chelonis, Leonidas tie 
gene Tochter und Kleombrotus Gattin, die, wie fie 
einſt mit Einblicher Treue die Partey des unglädlihen 
Vaters genommen und, alß er auowanderte, Trauer⸗ 

| , | 


q Plutarch in Vie. Agid, 76. 
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Bleider, die fie noch trug, um ihn angelest batte, fe 
nun mit bemfelben Eifer ben Pflichten ber Gemah⸗ 
Unn genügte und, fi) des Mannes gegen den Batır 
anuehmend, ihm Erben und Verzeihung erfichte. Die 
Ichtere ihm angebeiben zu laffen, war Eronibad nicht 
großmätbig genug, aber das erflere ward ihm, unter 
der Bedingung, Sparta zu meiden, gewaͤhrt, und 
fo zog er, in Begleitung feines tugendhaften Weibes, 
das der Vater vergebene von ihm zu trennen fnchte, 
und feiner beyden Kinder ind Elend. Mit Recht un 
sheile Plutarch, dem wir bie umfänbliche Erzählung 
dieſer Begebenbeit verbanfen, daß Kleombrotus, falle 
er nicht ganz von eitler Ehrbegierde geblendet gewe⸗ 
fen fey, bie Flucht mir einer ſolchen Gattinn für ein 
größeres Gluͤck habe achten migen, als den Beſit 
feines Koͤnigreichs 5). 


Mach der Entfernung feines. Schwiegerſohns, 
war Lennidas erſte Sorge die Anfegung neuer Epho⸗ 
wen und feine zwepte Agis Befkrafung. Zuerſt ver- 
ſuchte er, dieſen Ungluͤcklichen durch glafte Neben 
aus feinem Zufluchtsorte herauszulocken, und machte 
ihm Hoffnung, ihn mit dem Wolke zu werfößnen und, 
als Mitkoͤnig, an ber Regierung Theil nehmen zu 
Aaſſen. . Weil aber ale. brtrüglichen Worftellungen 

R 
r) In Vie, 17. 28. 
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nichts vermochten, fo wandte er ſich am einen Dre 
Ephoren, Nahmens Ampharcd, und an Demochares 
und Arceſtlaus, zwey andere Bürger, die ich indgee 
fammt Freunde des Agis nannten, ihm oft in dem . 
Zempel befuchten, und von da zuweilen ind Bab und 
‚suröd begleiseten, und machte ihnen den Anteag, die 
gute Belegenheit zu einem Ueherfalle zu augen. Diefe 
verderbliche Bitte wurde zuerſt vom Amphares, bee. 
Ageſiſtrata's Schuldner war, und das Behorgte nicht 
gern erfiatten wollte, und bald nachher auch von den 
beyden Übsigen genehmigt und. mis gleichem Eifer voll⸗ 
zogen. Amphares, als Agis einſt aus dem Babe 
zum Altar der Soͤttinn zuruͤckkehrte, verſtrickte ihn 
liſtig in ein Geſpraͤch, lockte ihn in eine wenig bee 
wohnte Seitengaſſe und ſagte, indem er ihn, kraft 
feines Amtes, -ergeiffs „Ich führe dich Mor die 
Ephoren, um Nechenfchaft von der Bermaltung des 
- Staates zu fobeen.“ Zugleich warf Demochares, ein 
großer und ſtarker Mann, feinen Mantel über ihn, 
und ba die Übrigen Benofien ber Bosheit ihn vom 
hinten fort ſtießen und Niemand gu Hälfe kam, fa 
ſchleppten fie ihn in das Öffentliche Gefaͤngniß, welches 
Leonidas qugerblidlich wit feinen Sciöneen.befegte, 
Hierauf begehen fich die Ephoren mis mehrern ihnen 
jugethanen Geronten zu dem Gefangenen, unb hiel⸗ 
‚ten ein Gericht über ihn, das chen fo regellos ale 
partegifch. war. Agis vertheidigte ſich mit der Kälte 


108 ect Buß? 


uub Enekhäsfienbeib, die das Bewußtfeyn reiner Abe 


ſtichten einfloͤße, and feine Richter fanden in den Ant- 
worten nichts, als firafmirdigen Uebermuth, und 
hefahlen den Gerichtsdienern, ihn in bie Dekas, ober 
ih den Ort des Gefaͤngniſſes, wo die Verurtheilten 
erdroſſekt wurden, zu führen und dafelbft den getha⸗ 
nen Ausſpruch an ihm zu vollziehen, Aber fo ſtark 
teirfte entweder die Sewalt der anerkannten: Unfchuld 
der bie Herligkeit des koͤniglichen Anſehens auf Schere 
gen und’ Golbner, daß feiner von allen Hand an ben 


Berurtheilten zu legen wagte und Demochares · ſich 
endlich gezwumgen ſah, ihn OR in bie Richtlammer 


zu fchfeppen ), 1” 
> Mitttermille verbreitete Mich Bad Sericht von der 
Gefangruͤnehmung des Koniges durch die Stadt. 
Vor dem "OGefängniffe eutſtand ein Auflauf; eine 
Drenge Lente mit? Fackeln fand ſich ein, und Age 
ffffrata und Archidamia, die Mutter und Großmutter 
des Agis, eilten ebenfalls herzu und verlangten laut, 
PER" die Sache des Beſchulbigten vor die Verſamm⸗ 
King des Volfes gehracht und ihm, ſich zu verihel- 
digen, erlaubt werben follte, = Dieſe Bemühungen 
waren jedöch'für feine Feinde nichts weiter, als eine 
Anffoderung zur Beſchleunigung feines Todes. Fuͤrch⸗ 
gend, 4 mochte iöch eine gedßere Anzahl von Yür: 
s) Fiutafg RT Les. . 


! 
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gern zuſammentreten und ber Gefaugeien bed Nachte 
zu befreyen ſuchen, drangeh fie ur: um deſto hitziger 
auf ‘bie Vollſtreckung ber Strafe, unb: Agis ſelbſt 
ging ihr mit fo viel Muthe entgegen, daßz er ju euem 
jammerndei Begichtsdienee ſagte? Hort doch aufı 
mich; den piderrechtlich Kädenden, derruch weit heſſer 
bin; als meine Merketjngu beiweinen IT und mit di 
fen Morteii „feinen Hals. freywillig dem Schicke dar⸗ 
seichte. Gleich nach der Etmordung des Könige; trat 
Amphares vor die Thuͤre des Gefaͤugniſſts, wo Age⸗ 
ſiſtrata feine Knie umßaßte und ihm, alsinnige und 
vertraute Freundinn; beſchwur, bas Leben ihres 
Sohnes zu ſchonen: Aber diefer unenwindlithe Heuch⸗ 
ker ;-togit gefehls, durch bie Bicte erwelcht zu werden 
benutzte ſie zum Verderben ber. Ungluͤcklichen, indem 
et fie verſicherte, ihr Sohn werde Feine Sewaitthaͤ⸗ 
tigkeit erfahren, und fich erboth, ſie; nedſt ihrer 
ſchon hoch bejahrten Mutter, die nithht weniger brin⸗ 
gend flehte, ſelbſt ii ben Kerker zu Führen: Beydbe 
folgten vertrauensboll? allein kaum wären fie einges 
treten ; „fo wurden, ſie ‚einzeln, zuerſt Archidamia, in 
bie Richtkammer geführt aim ben Henbern uͤberaut⸗ 
wette, und ſodaun Ägefiſtrata eingeläffen: DR | 
diefe den Sohn entfeckt auf ber Erde liegen und die 
Mutter aufgeknuͤpft fah, half fie den Gelichtsdienern, 
mit eigner Hand, den Leichnam abnebmen, und dete 
ihn neben ben, Körper des Agis und verhuͤllte ihn. 


1 
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Daun warf fie ſich auf den Sohn und fagte, fein 
Gehe kuͤſſend: „Deine Schonung, Dilde und 

Ütenfchenliche And die Urfache deines und unſeres 
| Kedes.“ ‚Dep. birfen Worten ärzte Amphares, ber 
an der Thuͤre gelauſcht hatte, Berein und rief erbit- 
tert: „em du dann billige, was dein Sohn 
chat, ſo wirſt du auch leiden, was er Hit.” - „Hecht 
‚gern, fobald es Sparta's Rüben iſt!“ verfegte Au 
ſtiſtrata, und bach den Nacken dem Strange bar. Ein 
fo fehmäplichts und don dem Tode zweyer ber ebel⸗ 
Ken Spartanerinmen begleitete Ende fanb, in dir 
Bluͤthe feines Alters, der Proklide Agis, ein König, 
der offenbar ein beſſeres Schickſal verdiente und es 
geroiß auch gefumben Hätte, wenn er nicht durch feine, 
fol man fagen,. Schwäche ober Furcht vor gewaliſa⸗ 
men Maßregeln, gehindert wurden wäre, entſchlede⸗ 
ner zu handeln, oder fich dem Volke in die Arme zu 
werfen. Wie fehr ihm dieſes zugethan war, dag be 
wies fich unzweydeutig genug bey der Heraustragung 
ber Leichname. Ohne alle Ruͤckſicht äußerten bie 
Buͤrger ihren Schmerz über dag Geſchehene und ihren 
Abfchen gegen. den Lronidas und Amphares, und er⸗ 
tlaͤrten laut, daß, ſeit der Einwanderung der Dorer 
in den Peloponnes, feine. ſchandichere That veruͤbt 
worden ſey ⸗) 


iR Vlutarch FA - Mr ven. in Agis Eparaktet de 
nee p· 666 .. 
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Nach Agis Hinrichtung herrſchte der ſchon ben 
jahrte Leonidas, im traͤgen ungeflörten Genuffe ſeiner 
Selb und ſeines Reichthums, noch einige Zeit ohne 
Mitregenten, (denn Agis Bohn war ein Kind und 
fein Bruder Acchidamug geflüchtet,) und vererbte 
das Reich. auf feinen Sohn Kleoments, den 
Dritten biefed Nahmens in der Reihe der Euryſthe⸗ 
nidenv). Lennibas hatte ihn bereite in hoͤbern Jah⸗ 
zen mit Krateſfikleen, einer durch ihren Geiſt wie burch 
ihr Herz gleich ſchaͤßbaren Spartanerinn x), gezeugt; 
und von dieſer wuͤrdigen Mutter war, mie es ſcheint, 
ſehr viel, von dem Vater hingegen, den heftigen und 
zu gewaltſamen Mafregeln ſich hinneigenden Sinn 
abgerechnet, fo wenig auf den Sohn uͤbergegaugen, 
daß man in ihm vielmehr ben Abkommling des Agis, 
als den des Leonidas, zu erblicten glaubt. Nicht, 
wie der legtere, durch das Ausland und beffen Laſter 
verweichlicht, fondern in Sparta geberen und erzogen, 
hatte Kleomened, wenn auch nicht die alten und 
ſtrengen Sitten feiner Baterfladt kennen gelernt, doch 


®) viaard in Vit. Cheom. 1. 2. p. 533. , vergl. Yanfar. 


BL. 6, 5. und über Leonidas kraftloſe Regierung Die 


funfiehute Beyiage- 

5) Die Wahrheit biefes Ausſpruchs wird bie Folge bes 
währen. Daß Leonidas auch mit ben Töchtern der aſta⸗ 
tiſchen Satrapen Söhne geieugt hatte, wiffen wir 
aber diefe waren unftseitig von beit a ſpartauiſchen Throne 
ansgeſchloſſen. 
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ihre Geſchichte und das Lob ber Worjeit aus bei 
Munde Einzelger vernommen. und die Liebe für das 
Biroße und Edle in, ich bewahrt: Diefer Liebe fehlte 
18, auch in bei Folge, weder an Nahrung, noch au 
Grapsternüg. - Det Stoiker Sphaͤrus, ein eifrigei 
GBchuler Zpiio’e, der, man weiß nicht, wie und durch 
welche Veranlaſſung, vach Sparta kam, ſchaͤtzte bald 
den maͤnnlich denkenden Juͤngling hoch und entjauͤn⸗ 
dete die ehnehin in ihm rege Ruhmbegierde dutch ſei⸗ 
pen Umgang noch mehr; und bas Uneecht, welcher 
Tugend und Rechtſchaffenheit in der Perſon des Agie 
arfahren hatten; ‚trug ebeufalls bad Seinige bajk 
bey: ihn fuͤr die beſſere Parteh gi gewinnen. Aber 
mehr denn alled wirkte auf feine Geſinnungen und 
feine geſammten nacımebligen Schickſake eine Verbin 
bung, bey der fein, Water auf die Erreichung galif 
anderer Zwecke gerechnet hatte: Agig naͤhmlich War 
kaum ermordet, ſoͤ führte Leonidas die Gemahlini 
deſſelben, Agiatiz, eine durch Schoͤnheit und Gib 
ten ſehr hervokragende Frau ‚eb, einzigt Etbinn 
kines anſehnlichen Verinoͤgens, aus ihrem Haufe und 
Hang fit, ſeinen Sohn, der Hoch nicht einmahl die 
dotlen Jahre der Mannbarkeit erreicht ‚hatte; aus 
keiner andern Urſache, als damit bie reiche Erbfchaft: 
nicht in aüdere Hände gerathen mochte. zu heirathen. 
So ſehr Agiatis anfangs dieſe Vereinigung und, un⸗ 
verfoͤhnlich, den Stifter derſelben haßte, ſo ging 
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bennocd von ihrem Haſſe nichts auf den ſchuldloſen 
und ſie zaͤrtlich liebenden Gatten uͤber. Ihr ganzes 
Leben hindurch blieb ſie ihm vielmehr mit aufrichtiger 
Hochachtung und Treue ergeben, und er erfreute ſich 
ihrer Denkungsart, welche die feinige war ober ward, 
unterhielt ſich oͤfters mis ihr über die Abfichten ihres 
erfien Gemahls und deren Folgen und gewann jens 
lieb, ohne vor biefen zu erſchreckeny). 


Mit folchen Empfindungen und Gebanfen über, 
nahm er die Regentfchaft von Sparta, und dag tie 
fere Eingehn in die Öffentlichen Gefchäfte und Ange - 
legenheiten beiehrte ibn bald, daß er die Gebrechen 
des Staates und das Entehrende feiner eigenen Ver 
‚bältniffe nur zur Spälfte gelaunt hatte. Der Gemein⸗ 
:geift, den Agis herzuſtellen beabfichtigse, war "durch 
das Mißlingen. feiner Unternehmung vollends ver⸗ 
nichtet worden, und von den Edniglichen Gerechtſamen 
durch die an ihm verübte Gewaltehätigf-it .und bis- 
ſchlaffe Regierung des Leonidas auch, nicht cin Schat⸗ 
ten übrig geblieben. Die Reichen verabfcheuten aus 
gewohnter Ueppigfeit, wie die Armen. aus Verdrũß 
über die feblgefchlagene Erivartung, alles, was An⸗ 
frengung und Aufopferung koſtetr, mehr, als kmabls, 
und die Ephoren ſaben in: dem Koͤnige lhierhrerdue 


5 Plutarch am angez. Orte. 
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nicht® weiter, als das Werkzeug zur Ausführung 
ihrer Befehle. Bon biefer Kraftlofigkeit des Ganzen 
betroffen, und aufgebracht über bie Geringſchaͤtzung, 
Die ihm wieberfuhr, fühlte Kleomenes täglich eine 


ſtaͤrtere Auffoderung in fih, Agis Verſuche zu wie⸗ 


derholen, und beſchloß, unter der Hand einen ge⸗ 
wiſſen Eenares, ber, nach ſpartaniſcher Sitte, fein 
Liebhaber oder Freund war, auszuforſchen und fuͤr 
ſeine Wuͤnſche zu gewinnen. Ausfuͤhrlich und nicht 
nngern erzaͤhlte ihm dieſer anfangs die Veranlaſſung 
und Folgen der Unternehmung des Agis : aber als 
Kleomenes, hierdurch dreifter gemacht, immer mwieber 
auf. bie Gefchichte zuruͤckkem, mit immer gedßerer 
Theilnahme von ihr ſprach und ſich auf das genaueſte 
nach den kleinſten Umſtaͤnden erkundigte, da wies ihn 
Zenares unwillig zuruͤck, vermied ſorgfaͤltig jede 
naͤhere Erklaͤrung und hoͤrte zuletzt ganz auf ihn zu 
beſuchen. Durch dieß Benehmen feines Freundes 
Aberzeugte fich der König, daß er feine Gefinnungen 

verbergen, auf feine Unterflügung in Sparta rechnen, 
ſondern alled von ſich und einem auswärtigen Kriege 
erwarten mäflez). 


. Um biefe Zeit hatten ‘die Achaͤer bereits große 


"Sorfipeitte gemacht und ihren Einfluß merklich er⸗ 


») Derfelbe 4. 








Sechſtes Bud, . goy 


weitert. Megalspolis, Athen nnd Urgss folgten 
ihnen, und in dem ganzen Peloponties wat überhaupt, 
außer den Eleern, Spartanern und einigen, mit den 
letztern vereinigten, Arkadern, nahmentlich ben Te⸗ 
geaten, Mantineeen und Orchomeniern, keine Völket⸗ 
ſchaft, die nicht zum achaͤiſchen Bunde gehoͤrte ) 
Um fo eiftiger wuͤnſchte Aratus, deſſen Bemůhungen 


son jeher auf einen Hemeinfamen Verein aller Beldo 


ponneflee gerichtet gewefen Maren, die noch fehlenden 
Gemeinheiten zur Verſtaͤrkung des fchon beſtehenden 
Bundes zu bewegen, und Beunruhigte in diefer Ub- 
ficht die arkadifchen Graͤnznachbarn det Achaͤer, vor⸗ 
zäglich, um das Benehmen der Spartaner und ihres 
jungen Könige zu beobachten. Die Ephoren ertheil. 


ten hierauf dem Kleomenes Befehl, das Athenaͤum 


dey Belbina, der Schluͤſſel zu Lakonika, über deſſen 
Beſttz zwiſchen ihnen und den Megalopoliten Strelt 


obwaltete, zu beſetzen, und der König nahm und ber 


feſtigte es nicht nur, ſondern flößte auch durch feine 


Nähe den Verraͤthern in Orchomenus und Tegea fb- 


viel Furcht ein, daß Re den Anfchlag, dieſe Staͤdke 


den Achaͤern zu uͤberliefern, aufgaben. Nicht tk 


| rühmlicher war ein zweyter Zug, (denn Die Fortſetzung 
der erſten Unternehmung verbothen die kriegsſcheuen 


», Derfelbe am ahgez. Dre; vergl, Vit. Ara, zo. 34 
33. und Polyb. II. 44. 
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Ephoren,) welchen Aratus, unmittelbar nach des: 
Koͤniges Rückkehr, durch die Einnahme von Kaphyaͤ 
veranlaßte. Kleomenes eroberte Methydrium, durch⸗ 

ſtreifte ganz Argolis und both, an der Spitze von 

mehr nicht als fuͤnf tauſend Mann, dem damahligen 

Strategen der Achaͤer, Ariſtomachus, der ein Heer 

von zwanzig taufend Zußgängern und taufenb Rei 
tern führte, bey Pallantium eine Schlacht an, deren 

Annahme Aratus, nicht ohne ben Tadel ber Seini⸗ 

gen und ben Spott der Spattaner zu erfahreh, ver 

binderte. Auch eines dritten Zugs, zum Beſten der 

Eleer, bie der Stratege der Achder Aratus das fol 

gende Jahr überfiel, unterzog ſich Kleomenes mit 
. Slüd. Schon waren die Achder auf dem Ruͤckzuge 

- begriffen, da erreichte ber König fie bey dem Lycaͤus, 
eödtete eine Menge, machte eine Anzahl Gefangene 
und würde Aratus Tapferkeit und Seldheren «Ge 
fhidlichkeit durch ganz Griechenland in einen übeln 

Verdacht gebracht haben, menn diefer nicht die Ge⸗ 

begenheit wahrgenonmen und fich auf dem Ruͤckzuge 

unvermuthet in Mantinea geworfen und daſelbſt be⸗ 
feſtiget Härte ). 


5) Plutarch in Vit. Cleom. 4. 5. und in Vit. Arat. 55. 
36. p. 566. Des Vorfalls bey dem Lycaͤus ermähnt 
Polyb. IL.51, 3. Den Anfang des fo genannten Ele ss 

Bu menifhen Krieges rechnet ex (lI.46, 7.) von der 
Vefefigung des Arhendums an. \ 
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Alle dieſe Unternehmungen, bie eben.fo ſchnell 
entftanden, als endigten, brachten jedoch den Kleo⸗ 
menes, ba fie ihm weder Gelegenheit gaben, einen 
Anhang im Lager zu bilden, noch durch eine Reihe 
ausgezeichneter Thaten einen groͤßern Einfluß in ben 
Staat zu gewinnen, in feinen Abfichten um feinen 
Schritt näher. Die Macht der Ephoren drückte im 
merfort fchwer auf ihn, und ald er endlich, um ihr 
das Gegengewicht beſſer zu halten, in Borfchlag 
brachte, Agis geflüchteten Bruder, Archidam, aus 
Meffene, wo er lebte, wieder zu holen und an ber 
- Megierung Theil nehmen zu laffen, fo vereitelten bie” 
Moͤrder des genannten Koͤnigs, aus Kurcht nun zur 
Strafe gezogen zu werben, auch dieſen Entwurf, und 
raͤumten ben Zuräcberufenen und heimlich in bie 
Stadt Aufgenommenen, man weiß nicht, ob wider 
Kleomenes Willen, oder mit deffen erfchlichener Ein- 
willigung, ohne Verzug aus dem Wegec). Itzt über 
zeugte er ſich, daß ihm zur Erreichung feines Zwecks 
fein anderes Mittel übrig bleibe, ais die Frlaubniß 
der Ephoren zum Kriege gu erfaufen, und dba weder 
er noch feine Mutter Krateſiklea ihres Vermoͤgens 
ſchonten und bie letztere noch uͤberdem, aus Liebe zu 
ihrem Sohne, mit dem Megiſtonus, einem der an⸗ 


. 6) Plutarch in Vie, Cleom. 5. p. 541. Polybius ſpricht 
von der Ermordung Archidams V. 37. und VIII. 14 3. 


— 


— 
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aeſehenſten unh maͤchtigſten Spartaner, eins zwirit Ver⸗ 
kinduug einging, fo erhielt em leicht, was er wuͤnſchte, 
drang mit einem Heere, das Tarentiner und Kreten⸗ 
fer verſtaͤrkten, in bag Gebierh von Megalopolis ein 
and demaͤchtigte fich ohne Win ganr der Branftadt 
Lenftra. 


Als wratua die Vewegungen ber Spartaner Fr 
fahr, brach er fpafeich zur Huͤlfsleiſtung auf, necktt 
die Feinde unter den Mauern von Megalopolls mit 
hen Leishtgetvaffueten und trieb einen Theil ihres Volks 
in die Flucht; aber um ben Sieg zu verfolgen, feblte 
es ihm, wie immer, an Muth und Entfhloffenbeit: 
Kenn da fich feine Beute, um bie Slichenben aufzu⸗ 
wihen, burch einen Hohlwes sichen mußten, erlaubtt 
er es ihnen nicht, ſondern ließ zum Ruͤckzuge blafen, 
en dem Heere, das Arqtus führte, befand ſich da« 
mabls Lydiades aus Megalopolis, derſelbe, bet feine 
Vaterſtadt mit dem achdiſchen Bunde vereinige hatte, 
Dieſer, uͤber die ſchlechte Benutzung ber guͤnſtigen Ge⸗ 
Iaenheit aufgehracht, foderte bie Meiteren auf ihn 
du begleiten, und fegse den Zlüchtigen nach, um iu 
gewinnen, vas ber Feldherr ohne allen Birund aufs 
sah, Allein weit gefehlt, daß diefer Verſuch ben 
“ Spartanern fchadete, flellte er vielmehr ihre verforne 
Sache wieder her. Lydiades Meiter gerierhen beym 
Nachſetzen zwiſchen Weinberge, Vefriedigungen und 
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Gräben, trennten ſich von einander und waren un. 
vermoͤgend ſich wieder zu ſammeln. Dieſen Zeitpunft 
ergriff der beſonnene Kleomenes. Seine Tarentiner 
und Kretenſer, die wahrſcheinlich Bogen führten, 
warfen ſich ihren Verſolgern entgegen und koͤdteten 
ven Lybiades, und bie Spartaner, das ſich ihnen zu⸗ 
wendende Gluͤck benutzend, ſtuͤtzten von neuem auf 
bie Achaͤer und zerſtreuten das Heer dergeſtalt, daß 
es den folgenden Tag um die Auslieferung ſeiner 
Todten und einen Stillſtand zur Beerdigung bitten 
mußte d). 


d) Plutarch in dem ange. Leben 6. p. 542. und umſtaͤnd⸗ 
licher in Vie. Arar. 36. 37. p- 567. Polnbius erwaͤhnt 
11. 5ı, 3. des Vorfalls mit wenigen Worten und fagt, 
die Rreitenden Parteyen wären zuſammengetroffen ev 
zois Amdoxsicıs, — eine Lesart, die durch Panfan. 
VIll.44, 1. Beſtaͤtigung erhält. Ob indeß, wie Schweig⸗ 
haͤuſer Tom. V. p. 459. raͤth, auch in der Stelle Plu⸗ 
tarchs Audixeın Arvnrge iu aͤndern ſey, wage ich nicht 
au behaupten. Leuktra war wirklich ein Ordnzort Las 
koniens, uͤber welchen (man ſehe Geſch. B. J. Th. 2. 
©. 31.) die Spartaner mit ihren Nabbarn dfters in 
Streit gerietben. Wie alſo, wenn Leuktra, damahls 
in den Händen der Megalppoliten, ihnen zuerſt wäre 
'entriffen und ſodann, bey der Ankunft Arats, das Treffen 
geliefert worden, welches Plutarch, im Allgemeinen, 
als bev Mesalopplis (id zur z0Am aizıı) und Poly⸗ 
bins, beflimmter, als bey Lodscen, einem Flecken ee 
700 «ces (Maufan.), vorgefallen bezeichnet: Wegen 

des Rahmens Lodiades, den Mehrere Lyſiades ſchrei⸗ 
ben, ſehe man Schweighaͤuſer zum Polyb. Tom. V. 
7 · q49. · Roch gehört in dieſe Reihe von Begebenhei⸗ 
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Ephoren,) welchen Aratus, unmittelbar nach des. 
Koͤniges Rückkehr, durch die Einnahme von Kaphyaͤ 
veranlaßte. Kleomenes eroberte Methydrium, durch 
ſtreifte ganz Argolis und both, an der Spitze von 
mehr nicht als fuͤnf tauſend Mann, dem damahligen 
Strategen der Achaͤer, Ariſtomachus, der ein Heer 
von zwanzig tauſend Fußgaͤngern und tauſend Rei⸗ 
tern fuͤhrte, bey Pallantium eine Schlacht an, deren 
Annahme Aratus, nicht ohne den Tadel der Seini⸗ 
gen und den Spott der Spartaner zu erfahren, ver⸗ 
hinderte. Auch eines dritten Zugs, zum Beſten ber 
Eleer, die der Stratege der Achder Aratus das fol, 
gende Jahr überfiel, unterzog ſich Kleomenes mit 
Gluͤck. Schon waren die Achder auf dem Ruͤckzuge 
begriffen, da erreichte der Koͤnig fie bey dem Lycaͤus 
toͤdtete eine Menge, machte eine Anzahl Gefangene 
und wuͤrde Aratus Tapferkeit und Feldherrn⸗Ge⸗ 
ſchicklichkeit durch ganz Griechenland in einen uͤbeln 
Verdacht gebracht haben, wenn biefer nicht bie Ge⸗ 
legenheit wahrgenonmen und [ich auf dem Ruͤckzuge 
unvermuthet in Mantinea geworfen und daſelbſt be⸗ 
feſtiget hätte 6)j. 


5) Plutarch in Vit. Cleom. 4. 5. und im Vit. Arat. 55. 
36. pP. 566. Des Vorfalls bey dem Lyecaͤus erwaͤhnt 
VPolyb. 1.51, 3. Den Anfang des fo genannten Ele os 
meniſchenKrieges rechnet er (lI.46, 77.) von bet 
Befeſtiguns bes Atbenaͤums an. 
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Alte dieſe Unternehmungen, die eben ſo ſchnell 
entſtanden, als endigten, brachten jedoch den Kleo⸗ 
menes, da fie ihm weder Gelegenheit gaben, einen 
Anhang im kager zu bilden, noch durch eine Reihe 
ausgezeichneter Thaten einen groͤßern Einfluß in den 
Staat zu gewinnen, in ſeinen Abſichten um keinen 
Schritt näher. Die Macht der Ephoren drückte im⸗ 
merfort fchwer auf ihn, und ald er endlich, um ihre 
das Gegengewicht beſſer zu halten, in Vorſchlag 
brachte, Agis geflüchteten Bruder, Archidam, aus 
Meſſene, wo er lebte, wieder zu holen und an ber 
- Regierung Theil nehmen zu laffen, fo vereitelten die“ 
Mörder des genannten Könige, aus Furcht nun zur 
Strafe gesogen zu werben, auch biefen Entwurf, und 
raͤumten ben Zuräckberufenen und heimlich in bie 
Stadt Aufgenommenen, man weiß nicht, ob wider 
Kleomenes Willen, oder mit deffen erfchlichener Ein» 
willigung, ohne Verzug aus dem Wege c). Itzt übers 
zeugte er ſich, daß ihm zur Erreichung feines Zwecks 
kein andered Mittel übrig bleibe, als bie Erlaubniß 
der Ephoren zum Kriege zu erfaufen, und ba weder 
er noch feine Mutter Krateſiklea ihres Vermoͤgens 
fhonten und bie Seßtere noch überbem, aus Liebe zu 
ihrem Sohne, mit dem Megiftonus, einem der an⸗ 


e) Plutarch in Vie. Cleom. 8..p. 54r. Polybius ſpricht 
von der Ermordung Archidams V. 37. und VIII. 3. 


ya Veftes Du 


aeſehenſten un maͤchtigſten Sportaner, eine zwerte Ben 
hindaug einging, fo erhielt en leicht, was er münfdte, 
drang mit einem Heere, ha Tarentiner und Kerken, 
fer verſtaͤrkten, in bag Gebieth von Megalopolis rin 
and Semäshtigte fich ohne Widerßand der Graͤnzſtadt 
Seuften: 


Als Aratug die Fewegungen her Spartaner Its 
fübr, brach er foaleich zur Huͤlfsleiſtung auf, nedte 
wie Feinde unter den Mauern von Megalopolls mit 
hen Leichtgewaffneten und trieb einen Theil ihres Bolfs 
in die Flucht; aber um ben Sieg zu verfolgen, fehlte 
es. ihm, wie immer, an Muth und Guffehloffenkeit: 
keun da fich feine Sente, um, bie Slichenben aufzu⸗ 
weihen, durch einen Hohlmen ziehen mußten, erlaubte 
er es ihnen nicht, ſondern ließ zum Ruͤckzuge blafen, 
Shen dem Heere, bas. Arqtus führte, befand fich dar 
mabls Lodiades auf Megalopolis, derſelbe, bet fein 
Vaterſtadt mit dem achaͤiſchen Bunde vereinigt hatte. 
Dieſer, uͤber die ſchlechte Benutzung ber guͤnſtigen Ge⸗ 
legenheit aufgehracht, foderte bie Reiteren auf ihn 
qu begleiten, und fetzte den. Fluͤchtigen gach, um zu 
gewinnen. Was der Feldherr ohne allen Grund aufs 
gab, Allein weit gefeblt, daß dieſer Verſuch ben 
Soarkanern ſchadete, ſtellte er vielmehr ihre verlorne 
Sache wieder her. Lydiades Reiter geriethen beym 
Nachfegen zwiſchen Weinberge, Vefriedigungen und 
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Gräben, treunten ſich won einander und waren un⸗ 
vermoͤgend ſich wieder zu ſammeln. Dieſen Zeitpunft 
ergriff der beſonnene Kleomenes. Seine Tarentiner 
und Kretenſer, die wahrſcheinlich Bogen fuͤhrten, 
warfen ſich ihren Verſolgern entgegen und toͤdteten 
den Lybiades, und bie Spartaner, das ſich ihnen zu⸗ 
wendende Gluͤck benutzend, ſtuͤtzten von neuem auf 
bie Achaͤer und zerſtreuten das Heer dergeſtalt, daß 
es den folgenden Tag um die Auslieferung ſeiner 
Todten und einen Stillſtand zur Beerdigung bitten 
mußte d). 


d) Plutarch in dent anges. Leben 6. p. 542. und umſtaͤnd⸗ 
licher in Vit. Arar. 36: 37. p. 567. Bolubius ermdhnt 
11. 5ı, 3. des Vorfalls mit wenigen Worten und fagt, 
Die flreitenden Parteyen wären zuſammengetroffen ev 
rois Aædoxslois, — eine Lesart, ıdie durch Pauſan. 
VIll.44, 1. Berdtigung erhält. Ob indes, wie Schweig⸗ 
haͤuſer Tom. V. p. 459. raͤth, auch in der Stelle Pin: 
rarchs Audöxeıe Asinzgm zu ändern ſey, wage ich nicht 
zu behaupten. Leuktra war wirklich ein Graͤnzort La- 
Eoniens, Aber welchen (man fehe Geſch. B. J. Th. 2. 
©. 31.) die Spartaner mit ihren Nachbarn Sfters in 
Streit gerieben. Wie alſo, wenn Leuktra, damahls 
in den Hdnden der Megalppoliten, ihnen zuerſt wäre 
"entriffen und ſodann, bey der Ankunft Arats, das Treffen 
geliefert worden, welches Plutarch, im Aligemeinen, 
als bey Megalopslid (Und zur zo az) und Poly⸗ 
bins, beftimmter, ald bey Lodocea, einem Flecken ee 
zoV ces (Maufan.), porgefallen bezeichnet. Wegen 

des Nahmens Lydiahes, deu Mehrere Enfiades ſchrei⸗ 

- den, fehe man Schweinhäufer sum Polyb. Tom. V. 
7 · 449. · Roch gehört: in diefe Meike von Begebenhei⸗ 


— 
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Am Kleomenes erzeugse ber fo entfcheibende Sieg- 
bie Hoffuung, das Anſehn des achäifchen Bundes 
ganz zu entkraͤften und, da die Erfuͤllung dieſer Hoff⸗ 
nung von der Brechung der Ephoren Gewalt und 
der neuen Begründung ber koͤniglichen abhing, zu⸗ 
gleich den Wunfch, feine auf eine voͤllige Staats⸗ 
Umbildung ſchon laͤngſt gerichteten Entwürfe zu voll⸗ 
fuͤhren. In dieſer Abſicht unterhandelte er mit fei⸗ 
nem Stiefvater Megiſtonus, verficherte ſich noch eini⸗ 
ger andern Freunde, und fuͤhrte ſein Heer gegen die 
arlkadiſchen Städte Heraͤa und Aleae), die den Achaͤern 
ergeben waren. Nachdem er beyde genommen und 
Orchomenus mit Zufuhr verſehen hatte, lagerte er 
ſich bey Mantinea und ermüdete durch ſtetes Hin⸗ 
und Herziehen die Spartaner fo ſehr, daß fie ihn zu⸗ 

gen die Nachricht. die uns Plutarch in Vit. Araz! 38, 

mittheilt. „Unwillig, fo erzählt er, über den Ausgang 

des Treffens bey Megalopolis und aufgebradyt durch 
die Behandlung feiner Mitbürger, beſchloß Arat auf 
der Stelle das Siegel zuruͤckzugeben und die Strategie 

niederzulegen: alein bey genauerer Ueberlegung blieb . 

er doch im Amte und führte die Achder gegen Orcho⸗ 

menus, wo er den Megiſtonus, Kleomenes Stiefuater, 
angriff, drey hundert Mann erlegte und ihn felbR ges 
fangen bekam.“ Da wir den lentern bald darauf bey 
der Staats : Veränderung in Sparta wieder in voller 


Tchätigkeit finden, ſo muß er wohl entweder eutlohen, 
oder losgekauft worden ſeyn. 


I Nach Eylanders Vermuthung, für Allaͤa, been kein 
Yter als eines atkadiſchen Ortes erwähnt-- 


—— 
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letzt erſuchten, ſie eine zeitlang in ihrem Lager ruhig 

ſtehen zu laffen. Kleomenes ſtraͤubte ſich nicht, einen 
Wunſch, den er eigentlich herbeyzufuͤhren beabſichti 
get hatte, ſogleich zu gewaͤhren, hob aber, als wolle 
er den Feinden anderswo Abbruch thun, oder ſie be⸗ 
lauern, die bey ſeinem Heere ſtehenden Soͤldner aus 
und ging mit dieſen, nachdem er ſich zuvor ſeinen 
Vertrauten eroͤffnet hatte, langſam, um die Ephoren 
an der Tafel zu uͤberraſchen, auf Sparta los. So⸗ 
bald er in die Naͤhe der Stadt kam, ſchickte er ſeinen 
Freund Euryklides in das Syſſition der Ephoren vor⸗ 
aus, um ſie über- dag, mas im Lager vorgebe, zu 
unterhalten und ihre Aufmerkſamkeit zu befchäftigen, 
und hinter her einen gewiſſen Thericion und Phoͤbis, 
nebft zwey mit ihm ſelbſt ergogenen Mothatenf) und 
etlihen Kriegern. Alle dieſe Fürsten mit bloßen 
Schmwertern auf bie Epboren, die ſich umfonft wider, 
ſetzten. Bier non ihnen, nebſt etwa zehn Perſonen, 
bie zu Huͤlfe eikten,_fielen auf der. Stelle, und der 
- fünfte Ephorus, Agefllaug, rettete, ſchwer verwun⸗ 
det, nur dadurch fein Leben, daß et fich tobt ſtellte 


5 Noch die , neuefe Ausgabe Plutarchs giebt bie finnlofe 
Lesart — fuͤr Modxxas. Das die lestere 

Die einzig richtige if, erhellt aus den Stellen, Die ich 
in meiner erh. B. 1. Th. 1. ©. 233. baygebracht 
habe. 
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und in ben eben offenen Tempel ber’ doergt fluͤch⸗ 
Bett 2 


Den Tas nach biefem blutigen Auftritte deuteie 
Eleomenes achtjig. Bürgern, deren Nahmen er dd 
site, an, ihr Waterland zu verlaffen, nahm bie 
Stühle der Ephoren, bis auf einen, auf dem er ſelbſt 
Ben und Necht fprechen wollte, hinweg 2) und bes 
ſchied das Volk zu einer Verſammlung, um ſich über 
das Befchehene zu veranutworten. Hier entwickelte 
er in einer nmfhändlichen Rede die utſpruͤnglichen 
Rechte der Ephoren and bie Graͤnzen ihrer Bewalt;), 


zeigte, wie fie bie letztern allmählig erweitert und ſich 


and Dimern und. Behllfen der Könige zu eigenen 
ſelb ſtſtaͤndigen Obrigkeiten erhoben hätten, -zäblte die 
son Ihnen begangenen lingerechtigfeiten, ber Reihe 
nach, einzeln anf, entfchuldigte fich, daß er zur Aus 
führung feines Eutwurfes die Waffen gebraucht habe, 
und gelobte, die alte Freyheit und Gleichheit, im Ip 
kurgiſchen Sinne, wieder herzuftellen und, mas Agif 


g) Plutatch in Vir. Cleom. 8. Beylaͤuſig and voruͤber⸗ 
gehend berühren dieſe Unternehmung bes Kleomeges 
Solnb. 11. 47, 3. und Panfan. 11.9, 1 

5 Ueber eine andere Staatsveraͤnderung, bie fih Kles: 
menes nach Pauſanias erlaubte, ſehe man die ſechehnte 
Beylage. 


3 Dan vergl. Geſch. B. J. Th. y. ©. 246 


- 





| 
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zu. keiten werbiadert worden fen, zu volenden z). E— 
anne dem Urheber dieſer Gewaltthaͤtigkeiten nicht 
entgehn, daß es banptfächlich von ber ſchnellen ung 
aufrichtigen Erfuͤllung dieſer Zuſage abhange, ok 
und wie viel er kuͤnftig im Staate gelten ſolle, und 
um fo mehr eilte er, ſiſh des gegebenen Worte zu 


entledigen. Mit großer Bexreitwilligkeit Aberlicfente 


er zuerft, nach Berfünbigung einer algemeinen Schul⸗ 


beu » Erlaffung, fein ganzes Vermoͤgen der Gemein⸗ 


Bet, und da fein Stiefvater Megiſtonus und feing 
faͤmmtlichen Freunde dieſem Beyſpiele folgten, fg 
entſchloſſen ſich auch bie andern Spartaner hieran, 
oder muſiten ſich vielmehr entſchließen. Itzt vertheilte 
er das liegende Eigenthum, wobey ſo gar die ver⸗ 


jagten achtzig nicht leer ausgingen, ſondern vielmeht 
im voraus bie Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach befeſtig⸗ 


ser Ruhe erhielden, und nahm fo viele von ben ane 
geſebenen Peridten zu Buͤrgern auf, daß wieder ein 
Heer von vier tauſend einheimiſchen Hopliten zu 
Stande kam ; auch veraͤnderte er zugleich Die bis⸗ 
her uͤblichen Waffen, und gab ſeinen Kriegern, ſtatt 
der gewoͤhnlichen Pike, bie lange, beyder Haͤnde be⸗ 
duͤrfende Sarife m), und in das Schild «ine Hand⸗ 


k) Plutarch in Vit. Cleom, yo, 
h Kteomenes hefolste in dem allen, wie man 1 groͤß⸗ 
tentheils Agis Plan. 


m) Ardaansı ſagt Plutarch/ am degæaroe xPedat auilaer - 


4 
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babe, ſtatt des Ringes a). Die Uebungen der Ju 
gend und die Einrichtungen in den Syſſitien ordnete 
er, unter dem Beyſtande feine® Freundes Gphärus, 


der noch in Sparta lebte, in kurzen und meiſtentheils 


ohne Zwang wieder fo, wie fie vor Alters geweſen 
waren, und damit er nicht durch den Nahmen Allein⸗ 
herrſcher beleidige, ernannte er feinen Bruder Eulli⸗ 
des zum Mitkdnigo). In allem aber, was er be 
fahl und einführee, wurde er felbft ber Lehrer und 


mäßig gewöhnt, verſchmaͤhte er in feinen Umgebungen 
jedes Zeichen von Pracht, bediente fich nicht, wie feine 
fchwelgerifchen Vorfahren, ſchoͤn gearbeiteter Betten 
and Sänften, und vertaufchte jener üppige Gewaͤn⸗ 


der mit dem ſchlichten lacedaͤmoniſchen Mantel. Seine 


Koft war nicht bloß fparfam, fonbern wahrbaft ſpar⸗ 
taniſch, und derer, dit mit ibm aßen, nie mehr, ald 
drey. Kur dann, wenn ihn Gefandten ober Sremde 
befuchten, wurde zu fünfen gefpeift und reichlicher 
aufgetragen und, nad) geendigter Tafel, ein befferer 
Wein und zwey lberne Phialen zum Miſchen und 


8 änborieon Bon der Sariffa, einer eigentlich ma⸗ 
\ eebonifchen Waffe, und deren Vortheil und Nachtheil 
in der Schlacht Handelt meitlduftig und wit Einfiht 


n) Man vergl. Geſch. B. 1. Th. 1. ©. 179-5. 


“ 0) Plutarch in dem anges. Leben 11. p- 851. 


das Mufer feines Volkes. Einfach denkend und . 
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einige Becher and Silber gereicht. Auch zeitverkuͤr 
gende Unterhaltungen wurden, während ber Mahlzeit, 
toeder veranflaltet noch vermißt. Lebhaft und wigig 
von Natur, und gebildet durch Unterricht, vergnuͤgte 
er feine Säfte durch fein Geſpraͤch und uͤbte hier, wie 
überall, die Kunft, ſich durch Herablaffung und 
Steunblichfeis ale, die mis ihm umgingen, zu ver⸗ 
binden p). | 


Eine Stantöveränderung zu bewirken gelingt oft 
allein fchon durch. Kraft und Entſchloſſenheit: aber 
fie zu erhalten und zu befeſtigen, dazu wird gewöhn⸗ 
lich noch ein Zufammentreffen mehrerer guͤnſtigen Um⸗ 
ſtaͤnde, bie nicht in unferer Gewalt ſtehen, erfodert, 
vorzüglich folcher, die den brenubaren Stoff, der fich 
in ber Stile entbinbet und das kaum gegründete Ber 
baͤude zu erfchüttern firebt, nach außen ableiten. Umte 


4 


») Derſelbe 13., vielleicht aus Phylarch. Wenigſtenẽ 
erzaͤhlt Athendus 1V. p. 142. c. das Naͤhmliche 
und nennt dieſen Schriftſteller als Gewaͤhrsmann. 
Das griechiſche argaum, mofür id den allge⸗ 
meinen Ausdruck zeitverkürgende Unterhbal 
tungen gewählt babe, bezeichnet bier wohl ſchwerlich 
belehrende Vorleſungen, ſondern vielmehr Mimen, 
Gaukler und Saͤngerinnen, die. bekanutlich von jeher 
zu den Beluſtigungen der Griechen gehoͤrten und, wie 

Plutarch Cap. 12. meldet, ist fo gar ihre Deere beglei⸗ 

‚ teten. Eben fo deptet es Schweighäufer in der Stelle 
des Athendus Tom. 1. p. 472: ZZ 
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fyuldigungen gegen ben Aratus, nach Argos und 
einen Herold mit einer Kriegs» Etklärung nach Ae⸗ 
gium geſandt hatte, brach et unverzuͤglich auf und 
machte in kurzen, (denn der große Haufe war mit 
Aratus Benehmen uͤberhaupt und vorzüglich mit ſei⸗ 
ner Verwendung beym Antigonus ſchlecht zufrieden,) - 
ſehr beträchtliche Sortfchritte. Er überrafchte Kapbpd 
und Pellene, er befepte Pheneus und Penteleum, er 
bemädhtigte ih, — was keinem fpartanifchen Rd; 
nige vor ihm gelungen war, — während der Geyer 
der Nemeen, der Stadt Argos; er brachte Phlius, 
Kleonaͤ, Epidaurus, Sermione und Troͤzen ohne 
Schwertfchlag zu feiner Partey; er ſchloß endlich, 
von den Einwohnern Korinths ſelbſt in die Stadt 
aufgenommen, die Akropolis, welche die Achder be⸗ 
ſetzt Hatten, vermittelt eined Walles, ein und ging 
von da aus mit feinem Heere auf das benachbarte 

Sycion los x). . \ 


Nicher in feine Vaterſtadt hatte ih Aratus vor 
den Korinthern, eben, als fie ihn feinem Gegner 
auszuliefern im Begriff waren, gerettet, und lebte 


. 9) Plutarch 16 — 19. vergl. Vir. Arat. 99. p. 572. (w⸗ 
jeboh nur eine Unterhaudlung mit dem Kleomenes 
erwähnt wirb,) und Polyb. IL. 52, 1. 2. Den Nahmen 
Pentelum babe ich nirgends weiter gefunden, al beym 
Plutarch. | N 
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Ohne Sweifel würde hier alle zu Klromenes Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen und die ſaͤmmtlichen Voͤlker 
Her Halbinſel zu einem einzigen großen und felten Ders 
eine zufammengetreten feyn, wenn den Koͤnig nicht 
‚eine plögliche Krankheit nach Sparta ‚auf einige Zeit 
zurüdzugehen gezwungen und fo der entweder fürchte 
ſame oder eiferfüchtige Aratus Gelegenhrit befoms 
men haͤtte, ernfilich mit dem Antigonus anzufnüpfen 
und fich ber Unterflügung beffelben im eintretenden 
Falle zu verſichern v). Itzt da eine zweyte Zufame 
menkunft in Argos veranſtaltet und Kleomenes da⸗ 
hin gerufen wurde, um mit ihm bie Friedensbedin⸗ 
gungen gu verabreden, erfüllte Arasus die Verſamm⸗ 
lung mit einem folchen Mißtrauen gegen den fparta- 
nifchen König, daß man ihm anmuthete, entweder 
ganz allein und ohne alle Begleitung in die Stadt zu 
kommen, oder, im Fall er. Mannſchaft mitbringe, 
außerhalb den Mauern bey dem Gymnaſium Cylla-⸗ 
rabig ſtehen zu bleiben und von da auß zu unterhane 
dein. Diefes Verfahren Eränkte den Kleomenes une 
gemein und flinmte ihn von neuem zu gewaltſamen 
Maßregeln. Nachdem er ein Schreiben, voll Be⸗ 


— 
Arats die Strategie zu khernehmen, Vit. Arat. 38. p. 


369. "Daft der Geſchichtſchreiber uͤbrigens in der letzten 
Stelle nicht ganz deutlich erzählt, Habe ich in der Chro⸗ 
nologie erinnert: 


v) Plutarch 15. 16. p. 539. — 
Dritter Band. = z 


.. 
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ſchuldigungen gegen ben Aratus, nach Argos und 
einen Herold mit einer Kriegs. Etklärung nach Ae⸗ 
gium gefandt hatte, brach et unverjäglich auf und 
machte in kurzen, (deun ber große Haufe war mit 
Aratus Benehmen Überhaupt und vorzüglich mit ſei⸗ 
wer Verwendung beym Antigonus fchlecht jufrieben,) 
ſehr beträchtliche Fortfchritte. Er überrafchte Kaphpaͤ 
und Dellene, er befegte Pheneus und Penteleum, er 
bemächtigte ich, — was feinem fpartanifchen Rd; 
nige vor ihm gelungen war, — während der Feyer 
der Nemeen, der Stadt Argos; er brachte Phlius, 
Kleona, Epidaurus, Hermione und Troͤzen ohne 
Schwertſchlag zu feiner Partey; er ſchloß endlich, 
don den Einwohnern Korinths ſelbſt in die Stadt 
aufgenommen, bie Akropolis, welche bie Achder be⸗ 
feßt Hatten, vermittelft eined Walles, ein und ging 
son da aus mit feinem Heere auf bad benachbarte 
Gycion los x). 


Hieher in ſeine Vaterſtadt hatte ſich Aratus vor 
den Korinthern, eben, als ſie ihn ſeinem Gegner 
auszuliefern im Begriff waren, gerettet, und lebte 


4) Plutarch 16 — 19. vergl. Vit. Arat. 39. p. 572- (m. 
jeboch nur eine Unterbandlung mit dem Kleomenes 
erwähnt wird,) und Polyb. II. 52, 1.2. Den Nahmen 
Pentelum habe ich nirgends weiter gefunden, ala beym 
Plutarch. 
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Bier, von den Achaͤern oft und dringend beſchickt, und 
mie fich ſelbſt uneins, ob er fich bem Autigonus an⸗ 
vertrauen und ihm Akrokorinth, den Schluͤſſel zum 
Peloponnes, uͤberantworten ſolley). Was dieſe für 
Ihn druͤckende Unentſchloſſenheit noch wermehrte, u 
‚zen bie Anerbietbungen bed Kleomenes, ber zur 
einen gewiffen Tripylus und fpäter feinen eigenem 
Schwiegervater Megifionus an ihn fandte, und ich, 
‚unter der Bedingung, daß die Forinthifche Burg halb 
son fpartauifchen und halb von achäifchen Volkern 
befegt und er zum Feldherru Der Achaͤer erwaͤhlt 
werde, zur Aufhebung aller Feindfeligkeiten und Ent 
sichtung einer jährlichen Abgabe won zwoͤlf Talentet 
anbeifchig machte=). Geinem alten Unwillen gegen 
den König tren ‚bleibend, twied Aratus zwar beybe 
Abgeordnete, ohne auf ihre Worfchläge zu achten, 
von fih: aber er hoffte umfonft auf irgend einem 
gänfligen Zufell, mm ber bringenden Verlegenheit, 
in der er ich. befand, zu eutrinnen. Antigouue Dee 
harrte bartuddig. auf. feiner Foderung an ihn und 
Rleomened Ley bem Vorſatze, ihn in Sichon einge 
fhloffen zu. halten. So ging cin Monat nach dem 
andern vorüber, und als im dritten die Achaͤer ihn 


9) Plutard) 19. p. 566-, vergt Vit. Arat. 40. p. 574. 
and Polyb. am ahgez- 2. 9.5 

=) Plutarch 19. p. 667. und bafeibh, wegen ber Badartı 
Bryan, u. Vie, Arat. a p- 576. 
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nach Aegium beſchieden, und er, nicht ohne Gefahr, 


dem Feinde in bie Hände: zu fallen, das Meer er⸗ 
reichte und, gluͤcklich anlangend, in ihrer Verſamm⸗ 
Umg erſchien, fo oͤffnete ſich doch auch hier fein an⸗ 
derer Ausweg, als in die Räumung von Akrokorinth 
zu willigen und ben Antigonus zu feiner-Sicherheit 
Blratus eigenen Sohn nebft einigen. andern. Geißeln 
ausjuliefern 4). 


Sobald Antigenud ſich var bie holtene 
Baͤrgſchaft gedeckt ſah, brach er mit given tauſend 
Mann Fußvolk ‘und vierzehn hundert Meitern auf; 
gab dem Aratud, der zu Waffer nach Pesd in Ru 
garis überfebte, und empfing von ibm zinen Eid jur 
Sicherung des gefchloffenen Vertrags, und rüdte 
auf Gerania los, um in die Halbinfel eingubrechen. 
- Uber der wachfeme Kleomenes hatte feine Maßregeln 
auf diefen Fal fox gewmmen. . Niche gefonnen; 
ih mit dem wohl geäbten macebonifchen Phalam 
in ein entſcheidendes Gefecht einzulaſſen, befeftiäte 
er durch Verſchanzungen bie oneiſchen Gebirgs⸗ 
var 6), und bradee bierdurd 0 ben Antigonus ‚bee 


a) Plutarch in ben hevden angezogenen Eichen, vorzůg⸗ 
lich in Vit. Arat..p. 71. 


») Diefelben, die einft Irhikrates befente, uni dem En 
zuinendas den Ritus ans bem Pelopennes abzuſchnei⸗ 


gr mu; 
Izr30 on 
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weder mit Lebensmitteln hinlaͤnglich verſehen war, 
noch den Durchzug erzwingen durfte, in -eine ſolche 
Verlegenheit, daß dieſer, nach einem mißlungenen 
Verſuche, bey Lechaͤum vorwaͤrts zu dringen, bereits 
den Entſchluß gefaßt Hatte, den weitlaͤuftigern Weg 
zu wählen und feine Truppen nach Sicyon überzu 
fchiffen, als ein unvermuthetes Ereigniß in Argos 
Die ganze Lage auf einmahl veränderte. Bel Un⸗ 
muths über den Kleomenes, daß er hier nicht, wie 
zu Sparta, eine allgemeine Schulden « Erlaffung ge⸗ 
biethe, und von einem gewiſſen Ariflofeled aufgemuns 
tert, erklärten. bie Argiver dem Aratus ‚ fit wären 
bereit wieder zu dem achäifchen Bunde überzutreten, 
und geiffen, duch den bamahligen achäifchen Stra⸗ 
gegen Timoxenus von Sicyon aus unterftügt, bie 
fpartanifche Befagung in der Burg, ehe noch Aratus 
ihnen einen Theil des macedonifchen Heeres auf dem 
faronifchen Meerbufen zuführen Eonnte, mit ber: 
größten Lebhaftigkeit an. Sobald Kleomenes hier 
son Nachricht erhielt, (und fie wurde ihm bald ges 
nug binterbrarht,) fo fandte er zuerſt den Megiſto⸗ 
nus mit zwey tauſend Mann zur Behauptung der 
Stadt ab, und verließ, weil dieſer im Gefechte fiel, 
feinen vortheilhaften Poften ſelbſt, um eine Drt, 
ohne deſſen Beſitz fein Ruͤckzug nach Lakonien gefaͤhr⸗ 
det war, zu erhalten. Allein in dem Augenblicke, wo 
er gluͤcklich durchbrach und Hoffnung hatte, ſich mit 


\ — 


I) 
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feinen Leuten auf der Afcopolis zu vereinigen, Kieg 
Antigonus wit feinem ganzen Heere don ben Höhen 
„erunter, und feine Reiterey fprengte gegen die Bauern 
an. Diefe Erfcheinung vereitelte Kleomenes nahen 
Sieg. Zufrieden, feine Truppen zu reiten, zog er, 
an den Mauern von Argos vorbeg, nach Mantineac) 
und traf, tiefgebeugt durch bieihn Hier ereilende Nach⸗ 
richt von bem Tode feiner liebenswuͤrdigen und in- 
nigft ‚geliebten Gemahlınn, Agiatis, wieber in Spar 

ein.d). | 


Als Untigouus in. ben Peloponnes eindrang, Mar 
bie Jahreszeit bereits fo weit gorgerücdt, daß an 
große und ernfle Unternehmungen nicht mehr zu den⸗ 
fen war ; auch bedurfte es ihrer nicht, da die argo⸗ 
liſchen und die kleinern arkabifchen Städte von ſelbſt 
zu ihrer ehemaligen Verbindung zuruͤckkehrten. Dee 
König begnuͤgte ſich daber, nachdem er Akrokoriuth 
befegt Hatte, die durch Kleomenes in dem Bezirke von 
Aegys⸗) und Belbina angelegten Verſchanzungen zu 
nehnien und ben Megalopoliten zu uͤberliefern, und 
begab fich ſodann nach Argium, wo er von bem Bunde 
zum Ober⸗ Feldherrn erwählt. ward, nud von bier 


20. 21. und in Vit. Arat. 43. 4% 
d) Plutarch in Vier. Cleom. 22, 


o Ban ſohe Gerd. 2. 1. Ch. 2. 2.0 
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aus in bie Winterquartiere nach Sichon und Ko⸗ 


rinehf). Sobald aber der Fruͤhling wiederlehrte, 
fegeen er und feine Verbuͤndeten füch fogleich in Be⸗ 
wegung und richteten, um fich bie Straße nach Sparte 
zu eroͤffnen, ihren Angriff auf Tegea, das ich noch 
niche für fle erklaͤrt hatte und eine anhaltende Bela⸗ 


serung fürchten ließ. Die Gefchieklichkeit, welche Die 


Macebonier in ber Eroberung fehler Pläge befaßen, 
machte jeboch bald allen Widerſtand unnüg. Dis 
Einwohner, um nicht das Aeußerſte zu erfahren, er⸗ 
gaben ſich, und Antigonus räckte nunmehr wirklich 
an die Graͤnze kLakoniens, wo leichte Scharmuͤtzel 
zwiſchen ihm und dem Kleomenes vorficlen. Er hatte 
indeß noch nicht lange daſelbſt geſtanden, ſo hinter⸗ 
brachten ihm Kundſchafter, die Beſatzung von Orcho⸗ 
menus eile dem Kleomenes zu Huͤlfe und ſey im Ans 
zuge. Auf diefe Nachricht hielt es ber Marebonier 
nicht für ratbfam, feine Stellung länger zu behaup⸗ 
een, fondern nahm eine plögliche Wendung gegen 
Orchomenus ſelbſt, eroberte, bey dem erſten Anfall, 


ben von Mannſchaft entblößten Ort, und zog von 


ba aus, um fich fürs erſte den Rücken voͤllig zu 
fihern, gegen die Mantineer, die, nach einer kur⸗ 
sen Bilagerung, fich ebenfalls an ihn ergaben und 
durch ihre Beyſpiel auch die von Herda und Tel⸗ 


H Bold. 1.5. 


-R 


’ 
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Stadt in Arkadien und ben Achäern treu ergehen, 
fehlen, wenn der Verſuch auf fie gelang), bie Ein- 
buße von Tegea mb Drchomenus mehr als hinlaͤng⸗ 
lich vergüten zu können, unb erregte daher in dem 
Kleomenes den Wunſch, fi) ihrer auf den Wege der 
Ueberraſchung, bem einzigen, ber einen glücklichen 
" Ausgang verfprach, zu bemächtigen. Zu dem Ente 
eetheilte er feinen Truppen Befehl, fich auf fünf Tage 
mit Lebensmitteln zu verfehn, und zog, als ob er in 
Argolis einfallen wolle, nach Sellaſia, wendete ſich 
hier aber ploͤtzlich auf Megalopolis und ſchickte einen 
gewiſſen Panteus mit einigen Haufen Spartanern 
voraus, um einen Manerraum zwiſchen zwey Thuͤr⸗ 
men, ber, tie er wußte, einer ber verlaſſeuſten 
heile der Stadt war, zu befegen, Pantend, ber 
nicht bloß dieſen, fondern noch viele andere Poſten 
ſorglos beſchuͤtzt antraf, entlebigte ſich feines Ge⸗ 
ſchaͤftes mit der größten Geſchwindigkeit, erſchlug 
pie Wachen, wo er welche fand, riß fo gar die Mauer 
an mehrern Orten nieder, und vereinigte fich mit dem 
berzueilenden Kleomenes, ber in der Mitte der Stadt‘ 
fand, ehe noch die Einwohner das mindefte von ihrens 
Ungluͤcke ahndeten. Auf die Zurücktreibung des Sein- | 
des durfte, bey ſo reißenden Fortſchritten, nicht 


5 Nach Porgb. 11. 65, 5. war ſchon drey Monate von 
Dem, von welchem bier die Rede ik, ein ähnlicher, 
aber nicht, gluͤcklicher, von Kleomenes gemacht worden. 


IN 
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eben wollte, und harrte nun vergebens auf bie Er« 
füllung der erhaltenen Zufuge, da es dem Antigonug® 
mittlerweile gelungen war, den König Aegyptens 
durch) Borftelungen umzuſtimmen 5). Unſtreitig wuͤrde 
jeder andere fich, unter folchen Umſtaͤnden, einer gaͤnz⸗ 
lichen Muthloſigkeit überlaffen haben, aber Kleome⸗ 
nes gehörte zu den Männern, die, was fie von au⸗ 
dern erwarten und nicht erhalten, in fich finden, und. 
ben Mangel an Unterflügung durch bie ſchnelle und 
Huge Benubung der Schler - ober Thorbeiten ihree 
Gegner erſetzen. Vermittelſt einer Erklärung, bie. 
jedem Heloten, der fünf attifche Minen zahlte, die 
Freyheit zugefland, gewann er fünf Hundert Talente,: 
von denen er, außer feinem ſchon beſtehenden Heere, | 
noch zwey tauſend Mann auf macebonifche Art’ ber: 
 maffnetes), um fie Antigonus Leukaspiden R) entge⸗ 
genzufteßen, und in der eben erwähnten Entleffung. 
ber Macedonier entdeckte er eine Auffoderung, bie. 
Sicherheit ihres Fuͤhrers zu ſtrafen und ſich von 
neuem furchtbar gu machen. Megalopolis, durch: 
ihre Ausdehnung und Volksmenge damahls bie erſte 


B) Plutarch in Vit. Cleom. 22. P · 573. vergl, 32. p. 594, 
und Polyb. II. 63. 

i) Derſelbe in Vit. Cleom. 23. p- 575. J vergl: Sf. B. 
IL Sch: 1. S, 138 —aF 

«x) Eine von iihren Schilden benannte Abtheilung des ma—⸗ 
cedoniſchen Phalanx. £iv. XLIV. ai, 2. 


’ 
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Stadt in Arkadien und den Achaͤern treu ergehen, 
ſchien, wenn ber Verſuch auf fie gelang /), bie Ein- 
buße von Tegea und Drchomenus mehr als hinlaͤng⸗ 
lich vergüten zu können, unb eeregte baher in dem 
Kleomenes den Wunfch, füch ihrer auf dem Wege ber 
Ueberrafchung , dem einzigen, ber einen glücklichen 
Ausgang verſprach, zu bemächtigen. Zu dem Ende 
eetheilte er feinen Truppen Befehl, ich auf fünf Tage 
mit Lebensmitteln zu werfchn, und zog, als ob er im 
Argolid einfallen wolle, nach Sellaſia, wendete fi 
bier aber plöglich auf Megalopolis und ſchickte einen 
gewiffen Panteud wit einigen Sanfen Spartanern 
voraus, um einen Mauerraum zwiſchen zwey Thuͤr⸗ 
men, ber, tie er wußte, einer der verlaſſenſten 
Theile der Stadt war, zu beſetzen. Pantens, der 


nicht bloß diefen, fondern noch viele andere Poſten 


ſorglos befchügt antraf, entlebigte ſich feines Ge⸗ 
ſchaͤftes mit der größten Gefchwinbigfeit, erſchlug 
"die Wachen, wo er welche fand, riß fo gar die Mauer 
an mehrern Drten nieder, und vereinigte fich mit dem 
berzueilenden Kleomenes, der in ber Mitte der Stadt 
Rand, ehe noch die Einwohner das minbefte von ihrem 
Ungluͤcke ahndeten. Auf bie Zurüdtreibung des Fein⸗ 
des durfte, bey ſo reißenden Fortſchritten, nicht 

5 Nach Volyb. 11.55, 5. war ſchon drey Moenate von 


dem, von welchem bier die Rebe ik, ein ähnlicher, 
aber nicht glaͤcklicher, von Kleemenes gemacht warden- 


N 
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mehr gerechnet werben. . Alles, was man burd) Wis 
berfiand erhalten konnte, war, den Bürgern, bie 
mit ihren Weibern, Kindern und Gütern ſich nach 
Meffene zu retten eilten, die Flucht zu fichern, unb 
dieß leifteten Die Rämpfenden wirklich. Die Megalos 
politen entfamen, bis auf taufend, die zuletzt ale 
Bertheidiger der andern zuräckblichen, und auch von 
dieſen flüchteten noch viele, fo, DaB nur wenige im 
die Gefangenſchaft der Spartaner geriethen. 
Es war nunmehr in Kleomenes Hände gegeben, 
ı entweder durch Vernichtung der Stadt feinen Haß ju 
befriedigen, ober durch ihre Erhaltung und die Zu⸗ 
rückführung ihrer Einwohner fi treue Freunde und 
Bundesgenoſſen zu erwerben, und er wählte um ſo 
lieber das letztere, da zwey angefehene Gefangene, Ly⸗ 
ſandridas und Thearidas, ihn ermunterten, dieſe 
Gelegenheit zur Begruͤndung eines unſterblichen Ruh⸗ 
mes zu ergreifen. Sie ſelbſt, von einem Herolde 
begleitet, wurden nach Meſſene geſendet, und ihr 
Auftrag ging wirklich dahin, den Gefluͤchteten zu er⸗ 
klaͤren, daß alle ſicher wieder in die verlaſſene Stadt 
einziehen koͤnnten, ſobald ſie der Partey der Achaͤer 
entſagten und zu den Spartanern ſich geſellten. Aber 


fo groß und aufrichtig war. entweder die Anhaͤnglich. 


feit der Megalopoliten an ihre alten Verbündeten, 
oder fo überwiegend ber Haß ihres Wortführere, dee 
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nachher fo veruͤhmten Philopoͤmen, daß fir das 
menfchenfreunpliche Anerbiethen bed Kleomenes für 
Argliſt audlegten, alle Gemeinfchafe mit ihm vers 
warfen und die Abgeordneten von ſich jagten. Eine 
fo ſtoije Begegnung verfehlte ihre Wirkung nicht auf 
den Sieger. Erbittert, ſich verfannt und feine groß⸗ 
muͤthige Abſicht gemißdeutet zu ſehen, gab er ſogleich 
Befehl, Megalopolis auszupluͤndern, führte alle Ge⸗ 
maͤhlde und Standbilder nach Sparta ab, und jer- 
fiörte und fchleifte die größten und angefehenften 
heile der Stadtm). 


Ais die Nachricht von diefem traurigen Ereig- 
niffe nach Aegium, gerade zu einer Zeit, wo fi) dad 
Volk zu einer Berathfchlagung verfammelf hatte, ge» 
langte, beflieg Aratus die Rednerbuͤhne, verhüßte 
fein Seficht, weinte lange, ohne zu fprechen, und 
fagte endlich, ald man ihn, verwundert, zu einer 
Erklaͤrung auffoderte: Megalopolis ik von Kleome 
nes zerfidre worden. Bey diefer Nachricht loͤſte ſich 
die ganze Verfammlung, in ein ſtummes Erftaunen 


m) Polyb. II> 55., Plutarch in Vie, Cleom, 23 — 25. und 
in Vit. Philopoem. 5., vergl. Paufan. IV. 29, 3. VII. 
27, 10. 49. Wenn ber lestere jagt, Lydiades ſey ben der 
Einnahitte von Megalopolis um ekommen, fo ik bieh 
ein bloßer Irrthum, der aus Ppolob. Il. 51, 3. leicht 
zu berichtigen iſt. 
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verfinfend, plöglih auf, und Antigonus berente zu 
fpät, daß er feine Leute ‚zu weit aus einander in bie 
Winterquartiere verlegt habe, um fie ſchnell zuſam⸗ 


menzuziehn, und begab ſich mit ſeinen wenigen Mieth⸗ 


voͤlkern von Aegium nach Argos, um, wie es ſcheint, 
dieſe Stadt feinem aͤhnlichen Unfalle auszuſetzen n). 
Dießmahl hatte Antigonus in der That die Abſicht 
ſeines ſchlauen Feindes errathen: aber gerade der 
Entſchluß, ben er gewählt hatte, befchleunigte ihre 
Ausführung. Ueberzeugt, daß der Macedonier, wenn 
man ihn bey der Schwäche feiner Mannfchaft gu 
einem Treffen verleiten koͤnne, befiegt werden und, 
wenn er e8 vermeibe, ‘die Vorwürfe der Argiver er⸗ 
fahren werde, brach Kleomenes, fruͤh im Jahre, mit 
ſeinen Leuten in Argolis ein, drang bis unter die 


Mauern der Hauptſtadt, derheerte alles, was ſich 


ihm darboth, und kehrte, ungeſtraft und nicht ohne 
große Unzufriedenheit gegen den Antigonus erregt zu 
haben, wieder zuruͤck nach Lakonien o). 


Je weiter indeß das Jahr vorruͤckte, je bedenk⸗ 
licher ward des Spartaners Lage. Antigonus, von 
den Achaͤern, Megalopoliten, Boͤotiern, Epiroten, 
Akarnaniern und Illyriern verſtaͤrkt, hatte ein der 


.%) Plutarch in Vie: Cleom. a5. vergl. Polyb. II. 55, 1. 
und 64, 1. 
0) Wolpb. II. 64. und plutarch am angez Dre · 


⸗ 
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von acht und zwanzig tauſend Mann Fußvolt und 
zwoͤlf hundert Reitern um ſich verfammickt, und drohte 
von Tegea aus in das lakoniſche Gebieth einzuruͤcken p). 
Vergebens ſuchte ihn Kleomenes nochmahls durch 
einen Angriff auf Argos, in deſſen Fluren er das Ge 
treide, den Beinden gleichfam zum Spotte, nicht mit 
Sicheln und Schwertern, fonbern mit hölzernen Saͤ⸗ 
beln abmähen lich, und durch einen Zug auf Phlius 
und Orchomenus zu verwirren g). Autigonus wußte 
mehr als zu wohl, daß fein Gegner von ber Unmoͤg⸗ 
lichkeit, feine Miethvölker länger zu unterhalten, in 
kurzen gezwungen werben würbe, ein entſcheidendes 
Zreffen zu wagen, und ierte nicht. Immer ſcharf 
.. beobachtet und unabläffig. verfolgt, bezog Kleomenes 
endlich mit etwa zwanzig taufend Mann ein feſtes 
Lager bey Sellaſia, und ſtellte fich daſelbſt gegen bie 
entommenden Macebonier in Schlachtordnung. Dis 
Nachrichten der Alten Über die Art, wie das Treffen 
für die Spartaner verloren ging, weichen, aus Ur⸗ 
fachen, die man leicht ercäth, eben fo fehr von ein 
ander ab, wie bie über dag Treffen von Leuftra: 
eber die genamere Erzählung des fachlundigen Poly 





er) Polyb. 1.65, 2 —5. 


Blutarch 26. Der Zug ik offenbar ein zwerter, won 
dem eifen verfhiedener, den aber Volabins uͤbergan⸗ 
sen bat. - on 
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Biusr) laͤgt uns nicht zweifeln, Haß bie Entfchloffen, 
heit Philopoͤmens, des Megalopoliten‘, und die Ut⸗ 
bereilung, deren ſich Euklides, der Bruder und Mit⸗ 


koͤnig des Kleomenes, ſchuldig machte, das Schickſal 


des Kampfes zuerſt auf die Seite der Macedonier 
neigte, und’ ihr unüberwindlicher Phalanx es entſchied. 
Eine große Menge Soͤldner fiel auf der Eiche, Eu⸗ 
klides felbf fand feinen Tob s) und von ſechs taufend 
Lacedaͤmoniern blieben mehr nicht, als zwey hundert, 
übrige), — ein Ausgang, ber ben Ueberwindern um 
fo empfindlicher fallen mußte, da ein Auffchub der 
Schlaht um wenige Tage fie wahrfcheinlich ohne 
Schmertfchlag von ihren Feinden befrept haben würde: 
denn nicht lange, nachdem Antigonus geflegt hatte, 
erhielt er die Nachricht, daß die Barbaren Macedo- 
nien verwuͤſteten und feine Gegenwart nothwendig 
machten v). 


% , . 

r) 11.65, 6 — 69. , vergl. Folards Bemerkungen Tom, 
II. p. 279. u. f. Den etwas abweichenden Nachrich⸗ 
ten, die Plutarch 27. 28. giebt, liegt Phylarchus Dar⸗ 
flelung zum Grunde. Bon dem Berdienfte, das ſich 
Philopomen in diefem Treffen erwarb, redet auch Paus 
fanias ViIl. 49. 

s) So, außer Plutarch, auch Baufan- 11.9, 3- 

*) Plutarch p. 589. Aber wer if unter den Lacedaͤmo⸗ 
niern gemeint? Eigentliche Lacedaͤmonier, — Perid- 
Een, bie, nach Polyb. 11. 65, 9., allerdings einen bes - 
trächtlichen Theil des Deeres ausmachten?? oder Spar⸗ 
taner ? oder beyde? 

2) Plutarch 27. und Polvb. II, 70, 2. 3. 


' 
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Sobald Kleomenes in Sparta eintraf, rktb & 


. feinen Bürgern, fich dem Antigonug voöͤllig zu unter 


werfen, und eilte, ohne Speiſe und Trank zu uch» 
men, den Kopfsan eine Säule Küsend und in dieſer 
Stellung ein wenig rußend und ſinnend, nach Gy 
tbium, von wo er unverzüglich fich ‚nach Aegypten 
unter Segel begab x). Auch Autigonus ſaͤumte micht 
auf dem Schlachtfelde, ſondern betrat, bald nach 
der Abreiſe des Koͤnigs, den noch von keinem Feinde 
betretenen Boden Sparta's, aber nicht als ergrimm⸗ 
ter, ſondern als beruhigender Ueberwinder. Den 
Eingebungen feines milden Herzens gehorchend, und 
die alte Groͤße des Staates ehrend, gab er, den Buͤr⸗ 
gern, die nun zu dem gemeinſamen Bunde trateny), 
ihre vaͤterlichen Geſetze und Einrichtungen wieder z), 
opferte ihren Goͤttern und ging, nach einem Aufent⸗ 
halte von drey Tagen, über Tegea und Argos, wo 
man eben die nemeiſchen Spiele feyerte und ibn mit 


”) Plutarch 29. und Polyb. IE. 69, 11. 
9) Polyb. IV. 9, 4 15, 4- 6. vergl. 16, 5. 


- 8) To #oAireuum To wargor aUTgis KaTecnee, fagt volvb. 
I. 70, 1, Aaxrdaponois dxedune roATteia sh re 

- ago» Paufan. 11.9, 2., beyde unflreitig in Beziehung 
auf die der woArreim entgegenftehende Tuganis, wo⸗ 

für Kleomenee Verwaltung galt. — Zür Anfigonus 
edle Denkungsart legt, nächf Polybius, auch Juſtin 
XXVIII. 4, 12. u. f. ein ehrendes Zeugniß ab. In 
einem minder guͤnſtigen Licht ſah ihn Phylarch beym 


—Volpb. 11. 56, 6. vergl. Plutarch in Vix. Arat. 45. 


/ 
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allgemeinem Jubel. empfing, nach Macedonien, um 
den Fortſchritten der eingefallenen Illyrier und ande 
ver wilden Völker ein-Ziel zu fepen. Wirklich wußte 
er auch hier das Gluͤck an feine Schritte zu feſſeln: 
allein es war zugleich dierlegte Gunſt, die es ibm zw 
wandte. Ueberwaͤltigt von den heftigen Anftrenguns - 
gen, denen er feinen ohnehin Eränkelnden Körper un» 
terworfen hatte, verfiel er, bald nach der gewonne⸗ 
nen Schlacht, in eine auszehrende Krankheit, und 
überließ die Regierung Maceboniens feinem fleben- . 
sehnjährigen Mündel Philipp, Demetrius Sohne a), 
unter beffen langmwieriger Regierung innere Unruhen 
und Partehgeifl, wie in dem gefammeten Peloponnes, 
fo vorzuͤglich in Sparta fortwütheten und es je laͤn⸗ 
ger je mehr feiner Auflöfung nahe brachten. 


Wenn die Entfernung des Kleomenes fchon an 
fich ein großer Verluſt für biefen Staat war, fo ward 
fie es noch weit mehr durch die Richtung ‚. welche er 
ihm gegeben, und. durch bie Geſinnungen, bie er da⸗ 
ſelbſt begründet Hatte. Weder der entfchiedene Haß 
gegen den achdifchen Bundesverein und beffen Ber 
fohüger, die Macedonier, der, von ihm genährt und 
verbreitet‘, , einen ‚großen Theil feiner Bürger ber 
herrſchte, noch das Beyſpiel zur Ergreifung gewalt⸗ 


©) Polpb. 11. 20: , vergl. Plutarch so nad in Vit. Atut. 46. | 
Dritter Band. on 9% 
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famer Maßregeln, das, einmahl aufgeſtellt, fich nut 
zu leicht erhält und fortwirkt, konnten zur Befoͤrde⸗ 
‘zung der Eintracht dienen. Es fchien nichts, ald 
äner Beranlaffung zu bebärfen, um Sparte bon 
neuem zu verwirren und es zum Schauplaße bluti⸗ 
ger Auftritte zu machen, nnd dieſe Veranlaſſung 
Munmte nicht lange. Blei) nad) dem Tode des An- 
tigonus, erlaubten die Aetoler, dieſes raub⸗ und hin 
belſuͤcheige Boll, das bisher allen durch des Mace⸗ 
doniers Anfehen gezugelt worden war und itzt von 
dem unerfahrnen Philipp nichts befürchten zu duͤrfen 
glauble, ſich gegen ihre eignen Freunde und Verbuͤn⸗ 
deten, die Meſſenier, allerley Ungerechtigkeiten, be⸗ 
fetzten, nachdem fie pluͤndernd über Patraͤ, Phatd 
und Tritaͤa gegangen waren, die arkadiſche Sraͤnz⸗ 
ſtadt Phigalea, verheerten von da aus das, waͤhrend 
bes ganzen kleomeniſchen Krieges verſchont geblie⸗ 
bene, meſſeniſche Land 5), und zogen, wiewohl dit 
Kchder, auf Bitte der Bedrängten, ein Beobachtungs⸗ 
Kerr anslandten, nicht nuf ungekraͤnkt mitten durch 
die Halbinfel hindurch’), fondern brachten auch dem 
Achern und fahrläffigen Aratus bey’ Kaphyaͤ eine 
Niederlage bey, die ihnen den Weg über den Iſthmus 
öffnete d). Gchon bey biefem Worfalle bewieſen die 


b) Polvb. IV. 3 — 6 R vergl. Plutarch in Vir. Arar. 4 
p. 585. 
ec) Polob. IV. 7. 9. 10. 11. 


d) Nolob. IV. 12. 13., vergl. Plutarch am anges. Dre: 
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Spattaner aine zweydeutige Treue, Indem fie zwar, 
den Buͤndniſſe gemäß, ihre Mannfchaft vereinigten, 
um zu dem achdiſchen Heere zu ſtoßen, unb bey Me 
galopolis tin Kager bezogen, allein als müßige Ze» 
fchauer daſelbſt ſtehen blieben und ſich aller heil» 
nahme enthielten e). Um vieles enefchiedewer offen» 
barte ſich jedoch ihr Höfer Wille gegen die Achaͤer 
als dieſe, unmitrelber nach dem verlormen Treffen, 
in eiger Verfammlung vorſchlugen, die Meffenier in 
den Bund aufjunchmen, ihnen In Gemeinſchaft mit 
Sparta fünfzehn Hundert Mann zu Fuße und zwep 
hundert nad funfzig Reiter ins Geld zu ſtellen aufe 
Jegten, und bey den Epiröten und dem Philippus 
um die Genehmigung biefes Beſchluſſes anbielten fR 
denn it derfprachen die Spattaner Öffentlich, ihrer 
Pflicht zu genägen, und ſchickten heimlich Ubgeoxdr ' 
nete an die Aetoler, ihnen Sreundichaft und Bey⸗ 
fand anzutragen ). Bey dem allen fehlte viel, baß 
diefe Geſinnungen die Gefinnungen aller Spartaner 
geweſen wären. Nicht nur die Ephoren, Bit Antigo⸗ 
nus, nach der Einnahme Sparta's und der Flucht 
des Koniges, wieder in ihre alten Rechte eingefegt 
batte, wichen in ihren politifchen Meinungen don 
einander ab; auch die Bürger hielten es, einige mit 


e) Polyb. IV. 9, 6. 
5 Polyb. IV, 15. 
D Polyb. IV. 16, 5.6 
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den Achdern, andere mit den Aetolern, und Bereit, 
sen fo im Stillen eine Gährung vor, deren Ausbruch 
endlich die Erfcheinung Philipps befchleunigte. Es 
Hatten naͤhmlich die Aetoler, nicht zufrieden Meſſe⸗ 
nien beeinträchtigt und beraubt zu haben, einen zwey⸗ 
ten Einfall über Achaien in ben Peloponnes gethan, 
und die arkadifche Stadt Cynaͤtha erobert und aus 


. geplündert 5). Um biefer Seindfellgkeit Schranken 


zu fegen, war der Macebonier, auf Bitte ber achaer, 
mit einem Heere aus feinem Lande aufgebrochen und 
Rand, che die Spartaner vermutbeten, bey Tegea. 
Itzt fuͤrchteten die drey aͤtoliſch gefinnten Ephoren, 
AUdimant, der ſich auf die Seite der Achaͤer neigen 
möchte fie bey dem Philipp aufchuldigen, und befah⸗ 
len allen waffenfaͤhigen Maͤnnern, unter dem Vor⸗ 


wande, daß ber Stadt Gefahr von den Macedeı 


niern drohe, fi zu dem Tempel der Minerva Chal⸗ 
tidkod. zu verfammeln. Dick Aufgeboth mißbiligte 


Adimant aufs hoͤchſte, und da er fich feiner guten 
Sache bewußt war, fo frat ee hervor, um bag Boll 


über feinen wahren Bortheil zu belehren, und außer 
te, eine folche Maßregel Hätte gegen bie Aetoler, 
uicht gegen bie Macedonier angewandt zu werden 
verdient. Wein er hatte kaum’ zu fprechen begon 
un, fo überfielen ihn, der fchon getroffenen Abrede 


4) Polyb. IV. 17. 18. 19. 
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"gemäß, elnige junge Leute und fließen ihn und meh» 
rere Bürger feiner Parteysnieder i). 


Es: läßt ſich zweifeln, ob bdiefe verruchte That 
mehr Grauſamkeit oder mehr Unflugheit verrieth;. 
auch fühlten die Mörder fehr wohl, daß fie fich der 
legtern wenigſtens in einem hoben Grabe fchuldig 
gemacht hatten, und fchickten deshalb fogleicd an den- 
Philippus einige Bürger, welche fie, in Hinficht auf 
den ‚begangenen Mord, rechtfertigen und. ihn erſu⸗ 
chen follten, fein weiteres Vorruͤcken gegeu die Stadt 
aufsufchieben, bis die Gemüther beruhiget wären, 
und vor der Hand der Werficherung ihrer freund⸗ 
fchaftlichen Gefinnungen für ihn zu frauen. Der 
König war bereite mit feinem Lager von Tegea aufı 
gebrochen und fland an dem Berge Parthenius, um 
auf bemfelben Wege, wie vor ibm Antigonug, in ka⸗ 
tonifa einzudringen: als er aber die Bitte vernom⸗ 
men hatte, verfprach er wilfährig, nach Tegea zur . 
ruͤckzulehren, und bebung fich bloß, daB fie ihn ba- 
bin fo bald als moͤglich Männer, mit denen fih une 
terhandeln Laffe, fenden möchten. Die Erfüllung 
einer fo billigen Soderung fand Feine Schwierigfeit. 
Zehn ber angefehenften fpartanifihen Bürger erfhie 
nen unverzüglich im Lager, wiederholten alle Ent⸗ 


i) Polyb. IV. 22. 
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ſchuldigungsgruͤnde, welche bie frühere Geſandtſchaft 
vorgebracht hatte, und betheuerten von neuem , daß 
fle, als aufrichtige Bundesgenoffen, alles, was fol- 
hen zukomme, leiſten wuͤrden. Jedermann mar über 
zeugt, daß einzig die Anhaͤnglichkeit an den achaͤiſch⸗ 
macebonifchen Bund die Urſache von Adimantus To⸗ 
de geweſen ſey, und mehrere riethen dem Koͤnige, ein 
ſtreuges Gericht uͤber die Spartaner ergehn, oder ſich 
wenigſtens die Friedensſtoͤrer ausliefern zu Laffen; 
allein Philipp erwiederte, es komme ihm, als Bun⸗ 
deshaupte, nicht gu, ſich in die innern Angelegenhei⸗ 
Een der Staaten zu miſchen, ſondern bloß das, was 
fi auf der Verbündeten gemeinfame Wohlfahrt ber 
jiche, zu beachten, und begnügte fich einem feiner 
Freunde mit den Abgeordneten nach Sparta zu fens 
ben, um die Gemeinheit zur Beharrlichkeit in ber ihm 
zugeficherten Treue ju ermahnen und. hierüber ein 
eidliche Zufage zu empfangen k), | 


Die Urfachen zur Befolgung fo gelinder Mate 
geln, für deren Urheber Aratus gehalten wurde, ent- 
huͤllten ſich in der unmittelbar darauf zu Korinth 
veranftalteten und zu Aegium fortgefehten Verſamm⸗ 
fung 2). Philipp web die Achder befchloffen, um den 


N 


& Polyb. IV. 23, 24. 
D Polyb. IV. 25. 26, 7. 8. 
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Mißhandlungen und Näubereyen ber Xetoler zu 
feuern, fie im naͤchſten Jahre mit Krieg zu uͤberzie⸗ 
ben, ‚und trafen deshalb im voraus alle nöthigen . 
Vorkehrungen, damit das gute Vernehmen mit ihren 
Dundeögenoffen, wo es heſtand, erhalten, und, wo 
es waunkte, wieder hergeſtellt und befeſtiget werde. 


In der That beſchaͤftigte ſich Philipp nicht nur, den 


ganzen Winter hindurch, für feine Perſon, auf dag 
eifrigfte mie ben noͤthigen Zubereitungen zum Krie⸗ 
ge m); er ſandte wirklich auch zu gleicher Zeit au alle 
Theilnehmer des achäifchen Bundes, namentlich au 
die Akarnanier, Epiroten, Meffenier und -Spartaner, 
und foderte fie auf, jur Demüthigung des gemeinfa- 
men Feindes zu wirken. Alein chen diejenigen, wel⸗ 
che die dringendſten Veranlaſſungen hatten, dem Auf⸗ 
gebothe zu gehorchen, kamen ihm am wenigſten nach. 
Die Meſſenier, deren erlittenes Unrecht die Gemuͤther 
zuerſt zur Rache gegen die Aetoler geſtimmt hatte, 
erwiederten, von einigen angeſehenen Buͤrgern irre 
geleitet, fie koͤnnten dann erſt die Hand biethen, wenn 
man ihnen zuvor zum Beſitze der Graͤnzſtadt Phiga⸗ 
Ita, die in der Gewalt der Aetoler ſey, verholfen bar 
be, und die Spartaner, die ſchon die Dankbarkeit zum 
Beytritte beivegen mußte, entließen bie Abgeordneten 
des Macedonierd ohne ale Antwort und befchiekten 


m) Polyb. IV. 27, 9. 10., vergl. 20, 1. 
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dafür das Wolf der Netoler, um es ju einer Seſandt⸗ 
fchaft an fie zu vermögen n). 


Gerade um biefe Zeit kam bie Nachriche nad 
Spartä, daß Kleomenes zu Merandrien das Ziel ſei⸗ 
ner Shaten und feiner Tage erreicht habe 0). Diefer 
ungluͤckliche König, deſſen Schickſale viel zu merk⸗ 
wuͤrdig ſind, als daß ich ſie hier mit Stillſchweigen 
uͤbergehen koͤnnte, fand, bey ſeiner Erſcheinung in 
Aegypten, eine nichts weniger als unguͤnſtige Auf⸗ 
nahme. Seine perfoͤnliche Zuſammenkunft mit dem 
Beherrſcher des Landes, Ptolemaͤus Evergetes, über 
zeugte den letztern bald, daß er übel gethan habe, 
einen folchen Mann dem Antigonus aufzuopfern, und 
die längere Belannifchaft mit dem Fremdling, bie 
großen Einfichten, die er entfaltete, das edle Beneh⸗ 
mien, durch das er ſich auszeichnete, und die ruhige 
Freymuͤthigkeit „ die aus feinen Reden hervorleuch⸗ 
tete, vollendeten. den erfien gluͤcklichen Eindruck und 
sermochten den Aegypter, ibm ein Jahrgehalt von 
vier und zwanzig Talenten zu beiwilligen und die Wie 
bereinfegung in fein verlornes Neich zu verforechen. 
Diefe glänzende Ausſicht wurde indeß leider? verch 


") Yolyb IV. 30, 31, 1. 2. 34, 1. 2. 3- 


= o Die [Bewdbrömänner für bie folgende Erzählung find 
“ Du V. 35 — 9. und Plutarch in Vie. Cleom, 
39 
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telt. Ptolemaͤus Evergetes ſtarb zu ſchnell, um die 
‚gegebene Hoffnung erfüllen, zu koͤnnen, und fein Sohn 
und Thronfolger, Ptolemaͤus Philopator, ein allen 
Lüften ergebener und zu jedem ernften Gefchäfte un- 
tauglicher Megent, ein bloßed Werkzeug feines un« 
. würdigen Rathgebers Soſibius, war fo weit entfernt, 
Kleomenes Wuͤnſche zu beguͤnſtigen, daß er vielmehr, 
unfaͤhig, in die hohen Geſinnungen ſeines Geiſtes 
einzugehn und deren Werth zu empfinden, ihn miß⸗ 
trauifch bebauerte und, als dieſer, bey den immer 
weiter um fich greifenden Unruhen zwiſchen den 
Achdern und Aetolern und der allgemeinen Zerrüt« 
tung des Pelsponnefrd, um die Erlaubniß bach, ganz 
allein mit feinen Freunden nach Griechenland zurück 
fchren zu dürfen, ihm die billige Bitte, aus Beſorg⸗ 
wiß, der mit der Schwäche: Aegpptens und feinen Re- 
gierung bekannt gewordene Fremdling möchte die gen \ 
fammelten Erfahrungen nugen, verweigerte, und fo 
gar auf eine Gelegenheit dachte, ihn feiner Freyheit 
zu berauben, oder auf irgend eine Weiſe unfchädlich 
ju machen, | 


Diefem unkoͤniglichen Entfihluffe kam der Zufall 
felber entgegen und half, was Furchtſamkeit und 
heimliche Feindſchaft winfchte, beſchleunigen. Ein 
Meffenier, Nifagorag j landete mit ſchoͤnen Pferden, . 
die er dem aͤgyptiſchen Könige anzubiethen gebachte, 


\e 
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gu Alexandrien und traf, als er eben aus dem Schiffe 
ſtieg, auf den Kleomenes, den er einft ein Landgut 
verfauft hatte, ohue, wegen bed fleten Geldmangels, 
der den Spartaner druͤckte, die bedungene Zahlung 
Dafür zu erhalten. Kleomenes erfundigte fich fogleich 
mach dem Gefchäfte des Kaufmanns, und da er def. 
fen Abficht vernahm, fagte er lachend: „Haͤtteſt bu 
doch für Ptolemdus lieber Harfenfpielerinaen und 
Luſtknaben, als Pferde, mitgebracht!« Auch Nikago⸗ 
ras belachte den Scherz, aber wenige Tage nachher 
mahnte er, wegen erlittenen Verlufted!, den Kleome⸗ 
ues um bie alte Schuld und binterbrachte p), ba ihn 
biefer abermahls auf beffere Zeit vertröftete, entruͤ⸗ 
Kt, dem Sofibius ben auf ben König gerichteten 
Spott. Sofihius erkanute nicht fo bald im Nikago⸗ 
ras ein Laugliches Werkzeug feiner Rache; ale er ihn 
. gu biefer Abfücht zu nugen heſchloß und ihn uͤherrede⸗ 
te, bey feiner Abreife einen Brief an ihn zurüchzu 
laffen, in welchem er ihn berichten folle, ber Spar: 
taner denke fich gegen ven König Aegyptens zu em⸗ 
pören und treffe Hierzu, unter der Hand, bie ndthi- 
gen Anftalten: Diefem: Auftrage verfehlte Nikago⸗ 
ras nicht auf das pünftlichfte nachzuleben, und So⸗ 


ſibius eilte mit dem empfangenen Briefe augenblick⸗ 


5) So Plutarch. Eine andere Urſache feiner Feind: 
ſchaft gegen Kleomenes erzählt Polnbius. Man ver: 
gleiche die ſechzehnte Beylage. 
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lich gu dem jungen Koͤnige, um ihm die angeblich ge⸗ 
machte Entdedlung mitzutheilen, und erbitserte ihu 
dadurch fo fehr, daB er dem Kleomenes eine, von 
andern Gefängniffen bloß durch ihren Umfang fich 


unterfcheidende, Wohnung anmeisen und ihn daſelbſt 


forgfältig bewachen ließ. 


Bon der Verbindung mit der übrigen Welt war 
indeß Kleomenes, fen es durch die Nachficht des Koͤ⸗ 
niges, oder durch die Sorglofigkeit feiner Wächter, 
in dieſer Derbaftung fo wenig abgefchnitten, daß er 
vielmehr oͤffentlich von feinen Freunden Beſuche er⸗ 
hielt und ſich ohne Zeugen mit ihnen beſprach. Einer 
Erlaubniß der Art konnte ein Mann, wie er, der das 
Unmürdige feiner Lage fo tief fühlte, unmoͤglich ge⸗ 
nießen, ohne fie zur Wiedererlangung ſeiner Freyheit 


gu nutzen, und ba alle feine Vertranten dieſelben Ger - 
finnungen mit ihm theilten, fo vereinigten fie ih 


bald über die gu nehmenden Maßregeln. Au einem 
Tage, ale Ptolemäus nach Kanopus gereift war, 
serbreiteten fie das Gerücht, Kleomenes ſtehe auf 
dem Punkte, feiner Haft entlaffen zu merden, ſchick⸗ 
een eine Menge Gaſtgeſchenke und Efien, unter bem 
Vorwande, der König fende fie, an den Gefangenen, 
fanden fich hierauf perfönlich zum fröhlichen Mahl 
bey ihm ein, und Cheilten den Huͤtern reichlich Spei⸗ 
fen und Meine mit. Es banerte nicht. lange, Tohatte 


— 
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biefe der Schlaf begraben, und ist brachen bie Ber. 
ſchwornen, an der Zahl mehr nicht ale dreyzehn, am 
hellen Mittage aus dem Haufe heraus, flürzten durch 
die Straßen und riefen bie Menge auf, fih an fie 
anzufchließen und in Freyheit zu ſetzen. Aber dad 
Bolt von Alerandrien war nicht fo leicht zu entzüns 
den, wie dad fpartanifche. Nur die fühne That ver 
“mochte ed zu bewundern und anzuftannen, fie zu uns 
terkügen wagte es nicht. Vergebens fließen die Ver⸗ 
bündeten einen gewiſſen Ptolemäus, Chryſermus 
Sohn, der aus dem Königlichen Hofe auf fie zueilte, 
nieber ; vergebens fprengten fie die Dienet und Tras 
banten eines andern Ptolemäug, bes Befehlshabers 
ber Stadt, aus einander und tödteten ihn ; vergebeng 
rannten fie nach der Burg, um die Gefängniffe zu 
oͤffnen und die Ketten der Verbrecher zu loͤſen; Nie⸗ 
mand geſellte ſich zu ihnen, und die Wachen kamen 
“ihnen in der letzten Unternehmung zuvor und ver« 
wahrten die Thore. In ſeinen Erwartungen getaͤuſcht 
und jeder Hoffnung beraubt, ſagte hierauf Kleome⸗ 
nes gu feinen Freunden: „Es iſt doch warlich fein 
under, daß Weiber Männern gebiethen, da dieſe 
bie Freyheit fliehn!“ und ermahnte fie ruͤhmlich zu 
ſterben. Sogleich bewieſen ſich alle bereit, der Auf⸗ 
foderung gu gehorchen, traten zuſammen, fließen fich 
unerfchrocken jeder das Schwert in die Bruft und 
fielen. wie. echte Spartaner. Auch Kleomenes Mutı 
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ter, Krateſtklea, und die Gattinnen der Äbrigen Ent. 
leibten blieben an Herzhaftigkeit Hinter den Männern 
nicht guräd. Denn als Ptolemaͤus, auf erhaltene 
Nachricht von dem Vorfalle, Befehl ertheilte, Kles⸗ 
menes Leichnam in eine Haut zu nähen und aufzu⸗ 
hängen. and fodann die Weiber der Empoͤrer ſammt 
den Kindern binzurichten, folgten alle, gefaßt wib 
ruhig „ den Henkern zum Nichtplage, und unterfiüg» 
ten füch mwechfeldmweife. Ya, da man. fo:gar Kratefl- 
kleens legte Bitte, fie vor ihren Enteln umzubrin⸗ 
gen, nicht erhoͤrte, ſondern biefe:zuerft wärgte, ließ 
fie fich.dennoch. feine andern Worte, die ihren Schmerz 
vereisthen, entfallen, als die wenigen: „Kinder, wo 
ſeyd ihr hin « Auf ſolche Weife endete, von dem edel⸗ 
ſten feiner Mitbürger und von’ feiwem ganzen Haufe 
zu den Schatten geleitet, Kleomenes, ‚nachdem er. un⸗ 
gefaͤhr ſechzehn Jahre regiert und drey davon aufer 
feinem Vaterlande verlebt hatte g). So ein-ungüw 
ſtiges Licht auch immer einige--feiner gewaltſamen 
Handlungen auf ihn werfen, ſo vetmoͤgen fie doch 
nicht, die Eräftige Natur. und: den großen Charakter 
bes Mannes zu vordunkeln, oder in Schatten zu ſtel⸗ 
Im. Mit einer richtigen Beurtheilung und eittem für 
die Entwicelung und Benugung politiſcher Verhaͤlt⸗ 
niffe geübten Blicke verband Kleymenes eine Schnel⸗ 
ligkeit im Beſchließen, die allein von der Schnellig- 


g) Man fehe bie Ehrondlogie. | 
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keit, mit dee er dad Befchloffene ausfuͤhrte, uͤberttof— 
fen wurde, und mit einer freundlichen Güte und Hen 
ablaſſung, die ihm die Zuneigung der Menfchen ge 
wann, eine Offenheit uud Geradheit, bie ihm die ge 
wonnene ficherte und bewahrte. Sm fleten Beſitze 
feiner ſelbſt, leuchtete er feinen Buͤrgern, als ein Mu: 
er ſeltner Beherrfchung, ver, and fo gar der Chr: 
geiz, unftreitig bie heftigſte feiner Leidenſchaften, vers 
blendete ihn nie fo ſehr, daB er Nicht ber rubigen 
Beſinnung. Raum gegeben und feine Kräfte mit fei- 
nen Entwuͤrfen derglichen haͤtte. Der ſchweren Auf- 
gabe, den Menſchen nicht im Fuͤrſten und den Gat⸗ 
ten und Sohn nicht im Krieger und Heiden unterge 
ben zu laſſen, bat er ſehr befricbigend genuͤgt, und 
einer vieleicht noch fehwierigern, — mit dem btt- 
ſchlagenſten und eiferfüchtigften. Staalsmanne auf 
einem Wege zuſammenzutreffen, ibm immer Kal 
fang und Beſonnenheit entgegenzuſetzen und mit we⸗ 
nigen, groͤßtentheils aus ſich abgeleiteten, Huͤlfsquel⸗ 
dlen deſſen mannigfaltige und bebentende zu erſchoͤ⸗ 
pfen, erſt nach einem langen und ruhmvollen Kampfe 
untergelegen.: Wenn für bad wohlwollende Her 
eines Regenten bie auch im Unglück beſtehende An- 
bänglichteit feine Freunde, und fär die Rechtlichkeit 
ſeines Öffentlichen Benehmens die durch jabrelangt 
Abweſenheit nicht geſchwaͤchte Liebe der Menge etwas 
deweiſen, ſo darf Kleomenes ſich des erſtern wie dee 
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Ichtern rühmen: denn weder im Ele Baden ihn 
die Theilnehmer deſſelben verlaffen, ned) die Spar 
taner eher, als mit der Kunde von feinem Tode, der 
Wunſch, ihn wieder In ihrer Mitte zu ſehn, aufge 
geben vr). | 
Der Thron von Sparta war nunmehr, ba Kled> 
menes feinen Mitkönig aus dem andern Haufe g% 
habt und fein Bruder, den er eigenmächtig zum N« 
genten ernannte, in der Schlacht gegen den Antigo⸗ 
nus daß Lehen nerlören hatte, gänzlich entledigt. Ein 
Ereigniß der Art; das vielleicht ſelbſt in ruhigen 
Zeiten den Staat zerrilttet hätte, mußte ihm natuͤr 
lich unter den damahligen Umſtaͤnden noch weit ge 
fährlicher werden, und brachte ihn wieklich In bie 
Hände eines Mannes, von dem die Gefchiehrfehrer 
ber, nicht ohne Grund, die Reihe der fpartakifcek 
ZT hronermächtiger zu zählen anfangen. Die Aetoler, 
don den Spartanern, wie ich oben erwähnte, m 
einen Gefandten angefprochen, hatten naͤhmlich nidyt 
fo bald den Machatas hierzu beuolimächtigt und aß 
geordnet, als die Urheber jenes Vorſchlags in die 
Ephoren drangen, ihnen bie Volks-Verfammluug 
zu eröffnen und zugleich den erledigten Thron det 
Herafliden von neuem zu beſetzen. Meder bie ein? 


r) Die Rechtfertigung der bier entworfenen Söierun 
enthält die fehiednte Berlane Ä 
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noch die andere Foderung ſagte den genannten Dbrigs 
keiten zu; auch gläcte es ihuen in der hat, die 
Königswapl vor der Hand abzulehnen und, durch die 
Eringerung an altes von den Aetolern erlitteneg Un» 
recht⸗), Machatas Bemühungen zu vereiteln: aber die 
Gegenwirkung hemmte, twie gewöhnlich, bie wider 
ſtrebende Kraft nicht lauge und entflammte bie Par⸗ 
teywuth nur deſto flärfer. Es war eine alte Sitte 
in Sparta, welche wollte, daß an einem gewiſſen 
fegerlicheu Tage die Jugend. in Waffen zu dem eher» 
wen Haufe Minervens zoͤge und bie Ephoren, zur 
Darbringung des Opfers, füch in dem Temenos ein⸗ 
fänden. Dieſer Gelegenheit bediente man fich, un, 
was man wänfchte, zu erreichen. Mehrere Gewaff- 
nete aus dem Aufzuge flürgten fich auf bie ‚mit dem 
Opfer befchäftigten Ephoren, erfchlugen fie ſaͤmmt⸗ 
lich, und zwar an dem Altare und Tiſche der Goͤt⸗ 
tinn felbft, und wuͤrgten ſodann die Geronten, die 
sum achäifchen Anhange gehoͤrten. An die Stelleder 
ermorbeten Ephoren ernannte man hierauf andere, 
‚deren Sefinnungen nicht zweifelhaft waren, und ber 
ſchloß die foͤrmliche Erneuerung des ätolifchen Bünde 
niſſes. Zugleich ſchritt man zu einer neuen Könige. 
wahl, bey welcher man aus dem Haufe der Eurvſthe. 
niden, ober au Kleomenes s Brei, den jungen Age 


s Man vergleiche die funfseh nte B en ia ge. 


* 











. ’ 
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Tipolis den deitten, Kleombrotud des zwey⸗ 
ten Enkel, unter ber Vormundſchaft feines Dheimd 
Kleomenes; einſetzte, das Haus der Profliden aber 
wiewohl wirklich noch zwey Soͤhne von Archidamus 
dem fünften und auch Hippemedon, deſſen Schwies 
gervater, und mehrere entferntere Abkoͤmmlinge det 
€öniglichen Stammes am Leben waren, gang über: 
ging und die Würde einem nahmenkofen Lykurg 
des die Ephoren jeden mit einem Talent beftach, übers 
erg, und auf diefe Weife durch Verkaufung ſich und 
Das Königehun ſelbſt ſchaͤndete s) 


Sobald die Nachricht von diefen Veränderungen 
zu ben Aetolern gelangte, fo machte fi) Machatas 
von neuem auf den Weg nach Sparta, und indem et 
den Bürgern dieſer Gemeinheit vorftellte, daB die Un 
ruhen unter ihnen nie aufhoͤren würden, wofern fie 
fith nicht entfchieben für eine son ben beyden mi 
einander im Kampfe begriffenen Mächten beſtimmten, 
drang er in fie, den Uchdern ben Krieg anzufündigen 
and einen dffentlichen Beweis von ihrer Gefinnung 
für die Aetoler gu geben. Das letztere geſchah, wahr⸗ 
fcheinlich, um die Nückfehr gur Gegenpartey zu der» 
fchließen, ſogleich durch den neuen König Lykurg. 
An der Spige eines frifch geworbenen Haufens ging 


2) Polyb. IV. 38. 
Dritter Band. 2 
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er auf bie mit den Achaͤern befreundeten Xrgiper, 
welche, in Vertrauen auf Sparta’s Schwäche, in ber 
größten Sicherheit lebten und — bie Gefchichte ver- 
ſchweigt, wann und wie v), — fi) in den Befig ber 
beften Seeſtaͤdte auf der Oſtkuͤſte Lakoniens geſetzt 

hatten, eilfertig los, nahm ihnen Polichna, Brafiaͤ, 
Leucaͤ und Cyphanta im erſten Ueberfalle wieder ab 
und wagte auch gegen Glympes und Zarax, obgleich 
vergebens, einen Verſuch. Auf dieſe feindliche Haud⸗ 
lung folgte ſodann die kaum mehr noͤthige Kriegs⸗ 
Erklärung. Ein Herold rief aus, daß ed Bon nun 
an erlaubt fey, Beute im Gebiethe der Achaͤer zu ma⸗ 
chen; und die Spartaner wurden, den Wuͤnſchen der 


Uetoler gemäß, aus heimlichen Freunden offne Ber 
bündete x). 


- Während biefe Unruhen, die man mie Recht 
theild als Folgen der durch Agis und Kleomenes zw 
erft ausgeübten Gemwaltthätigfeiten, theils als Wir 
kungen des von bem letztern gegen die Achaͤer entzuͤn⸗ 


v) Vermuthlich nad der Schlacht bey Sellaſia: denn an 
die frühere Schmdlerung Lafoniens durch Bhilinm 
Amyntas Sohn, ift auf Feine Weife zu Denken. Diefe 
bezog fich ficher bloß auf das thyreatiſche Gebieth, zu 
gefhweigen, daß Kleomenes Die Argiver wohl ſchwer⸗ 
lich in dem ruhigen Sen ige fo vieler Geeörter wuͤrde 
gelaffen haben. 


.x) Polpb. IV. 36, 
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Deren Grolles betrachten barf, den fparsanifchen Staat | 
zerrütteten, war der Maredonier Philipp mit feinen 
Zuruͤſtungen gegen bie, Aetoler zu Stande gelommen, 
und mit feinem Heere ine Geld geruͤckt y). Es iſt Hier 
ber Ort nicht, ale Ereigniffe diefes von ihm geführs 
sen Krieges, in welchem der Schauplag fo oft wech 
felte, wie das Gluͤck, der Reihe nach aufuzählen 
und umfändlicdy zu entwickeln. Nur ber Antheil, 
den die Spartaner an den Keindfeligfeiten nahmen, 
und die innere Geſchichte ihrer Gemeinbeit gehören 
bieher und verlangen eine ausführliche Erwähnung. 


In dem erften Kriegsjahre, das mit der hundert 
und vierzigſten Olympiade anhebt, behaupteten bie 
Yetoler, die über Achaia in die Halbinfel einbrachen; 
unterflügt von den Eleern 2), und begünftigt durch 
die abfichtliche Unthätigkeit der Meffenier »), fo lan» 
ge die Dbergemalt, bis Ppilipp, der den ganzen Som⸗ 
mer bindund in Epirus, Afarnanien und feinem eige⸗ 
men Lande befchäftiget wurde 2), bey ſchon vorge⸗ 


Polyb. IV. 37, 7., vergl. 57. Den Krieg, ber britter. 
bald Jahre dauerte, beieichnet Polybius am letzten 
Orte mit dem Nahmen des Kriegs ber Verbuͤn⸗ 
deten. ' | 

=) Polyb. IV. 59. 

- 8) Polyb. IV. Sr. 
» Polvb. IV. 61 — 67. 
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pholien ſtegreich durchzog, und fo ſahen ſich die 
Spartaner nicht nur gezwungen, ihre Verbuͤndeten 
dem Könige Preis gu geben, ſondern fanden ſich auch 
‚durch bie Nähe deſſelben bewogen, alle ihre beweg⸗ 
liche Habe von dem Lande in die Stadt in ſchaffen 
und das Athenaͤum zu ſchleifen. 

In dem gweyten Jahre des Krieges: unternahm 
Lykurg, ber nach der Flucht Chilo's wieder zuruͤck in 
ſein Baterland fehrte, um die Meſſenier, bie nun⸗ 
mehr zum achätfchen Bunde getreten waren 2), für 
ihre Untreue zu züchtigen, einen Einfall in ihr Ge⸗ 
biech , aber ohne irgend einen Vortheil über fie zu 
gewinnen :). ı Eben fo wenig von Erfolg wer ein 
VBerſuch gegen Tegea: benn bie Einwohner gaben hie 
Stadt auf und warfen fich in die Akropolis, von de⸗ 
ren Belagerung er endlich abſtehen und nach Sparta 
zuruͤckgehen mußte x), um nicht mehr angriffs ſon⸗ 
dern vertheidigungsmeife gu handen: Philipp hatte 


naͤhmlich bis ist feine peloponnefifchen Bundesgenofs 


fen fich ſelbſt Überlaffen und fo gar der Meffenier 
beingende Bitte um Huͤlfe zuruͤckgewieſen, teil er 
durch triftige rlude befimme weißt, bie Aetoler im 


. 5) Bolyb. V. 4, 5. PER 3, 8. und IV. 2 5. 
DD Polyb. V, 5, 8 Wi.X.: 
br Polyb. am ange Orte. 
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sat f> Ein gewiſſer Chilo, der, vertzoͤge ſeiner 
Abſtammung, eine nähere Anwartſchaft an bie Re 
gierung zu Haben glaubte, und fich, ungern zuruͤckge⸗ 
drängt fah, bildete ſich unter der Hand einen Anhang 
Hpn etwa zwey hundert Bürgern, und meil er wohl 
einſah, daß er für fein Unternehmen, bdeffen gluͤckli⸗ 
hen Fortgang er auf eine neue Gätervertheilung 
gruͤndete, hauptfächlich ben Widerſtand Lohurgs und 
der Fphoren, bie biefen gewaͤhlt hatten, zu fürchten 
babe, fo uͤberfiel und erſchlug er zuvoͤrderſt die let⸗ 
tern in dem Saale, wo ſie zuſammenſpeiſten; und 
eilte ſodaun geradezu auf bie Wohnung Lykurgs los, 
um auch ihm das Leben zu rauben. Aber Lykurg 
entraun, umter Beguͤnſtigung einiger Freunde, auf, 
Schleichwegen, nach Pellana g). und Ehilo, ber mis 
Gewalt durchſetzen wollte, was er. mit Gewalt bes 
gonnen hatte, fand uͤberall eine fo kräftige. Gegenwir⸗ 
Eng, daß er fein Vorhaben aufgehen ‚und fich Gluͤck 
wuͤnſchen mußte, unbemerkt nach Achaia flüchten zu 
Fön. Alles dieß wi waͤhtend veluer ale 


9 welob. V. iR 


8 Polybius ſagt: Yellene in Eeiyehi.. Es if aber 


fenbar derfelbe Drt, der bev Pauſanias und Kenophon 
(Seh. B. 1. Th 1. S. 16.) doriſch Pellana heißt. 
Man vergl. Schweighduſer Tom VI. p. 136. und Li⸗ 
yins RXXVI. 27, 9, wo Tripolis "ale regio Laconici 
agti, qui proximus finem Megelopallterum ef, beſchries 
ven wird, Pe 


N 
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wenig bekebt: denn ba ber Macedonier, noch ver der 
Ankunft der meffenifchen Truppen in Segen, aufge 
Brocken war, fo eisen dieſe ihm nach, um fich in La⸗ 
fonifa mit ihm zu vereinigen, unb wurden von Sp 


kurg bey. Glympes überfallen und gaͤnzlich zerſtreut. 


Waͤbrend alfo Philipp noch bey Helos Raud, traf 
Lykurg bereits alle Anſtalten, ben gefaften Entſchluß 
auszufuͤhren und feinen Gegner, er mochte nun zwi 
ſchen Sparta und dem Eurotas fich barchdrängen, 


oder, was eigentlich zu erwarten war, über den Em 


rotas gehen und ſich zwiſchen dieſem Fluſſe uud dem 
Mentlaus⸗Berge binziehen wollen, den Paß zu verle⸗ 
gen. Zu dem Eunde beſetzte eu die Hoͤhen des ga 
nannten Berges, wieß feinen Leuten die vortheilhaß 


keſten Poſten an und daͤmmte hoch überdem den Fiuß 


um das Wafler in das Thal zwiſchen ben Stadt und 


dem Berge Überzuleiten. Ale dieſe Schwierigfeiten 


waren jeboch für den Macebonier ou Feiner Bedeu⸗ 
cung. Mit feinen Veltaften und. Illpriers vertrieb 
er ben Lykurg von beu gewonnenen Anböben, hielt 
die bey Sparta ſtehende Manuſchaft wit chen dieſen 
Yeltoften und der Reiterey fo ‚lange in Zaum, bie 
rat ven Phelonr über. den Eurotas gefuͤhrt hatte, 
unh. ging ſodann, ungereckt, über das Schlachtfeld. 


wo Kleomenes vor dem Antigonus mu War; jü« 
ruͤck nach Tegea n). 


9%) Pelyb. v. 18, 4: = 230, 10 
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ihrem eigenen Lande aufzufuchen und die Waffen ge⸗ 
gen eine ihrer Hauptſtaͤdte, das weiche Thermus, zu 
‚richten I)... Allein feine Abficht war faum befriedigt, 
fo ging er gu fimnda an dem ambracifchen Meerbu⸗ 
fen unter Segel und landete zu Korinth, von: wo aub 
er fich über Argos nach Tegea wandte und, nachdeih 
er füch Hier mie dem Arat und den Achdern vereiniget 
hatte, auf einſamen Straßen forteilte und, das Me 
nelainm rechter Hand liegen laſſend, über den Euro» 
tas ſetzte und fo bereits am fiebenten Tage Amyklaͤ 
mit feinem Heereerreichte m). Die Spartaner, wel⸗ 
che den Macedonier noch in Aetoliens Verwuͤſtung 
begriffen glaubten und den Lykurg gegen ihn zu ſen⸗ 
den geſonnen waren, erſtaunten nicht wenig, als ſie 
ihn fo unerwartet in ‚ihr eigenes Land einruͤcken und 
über Karnium hinunter nach Aſine und Taͤuarus, 
und von dba wieder herauf über Gytbium nach Helos 
ziehen und uͤberall die Felder pländern und Früchte 
und Getreide verberben, ja durch ausgeſchickte Streifp 
parteyen die Kuͤſte bis bin nach BA verbeeren ſahn. 
Idhre einzige Hoffuung befand barin, bem Feinde die 
Rückkehr abzuſchneiden und -bie geivonnene Beute 
wieder zu nehmen, und Diefe Hoffwung warb Durch 
eine den Meffeniern beygebrachte Niederlage wicht 

' . ! 
D Bolyb. V. 5, 2— 09, 6 
m) Polob. V. 14 3. 17.8. a 133. 
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wenig briebt: denn ba der Macedonmier, noch vor der 
Ankunft der meſſeniſchen Truppen in Tegea, aufge 
brochen war, fo eilten dieſe ihm wach, um füch in La, 
fonifa mit ihm gu vereinigen, und wurden von Ly⸗ 
‚turg bey Glympes überfallen und gängläch zeuftreus, 
Waͤbrend olfo Philipn woc bey Helos Faud, traf 
Eyfurg bereite ae Auſtalten, den gefaßten Eusfchluf 
auszuführen und feinen Gegner, ex mochte nun zwi 
chen Sparte und dem Eurotas fich durchdraͤngen 
oder, was eigentlich zu erwarten war, über ben Eu 
rotas gehen und ſich zwiſchen diefen Flafſe ud dem 
Menelaus⸗Berge hinnehen wollen, ben Paß zu perl 
gen. Zu dem Enbe beſetzte eu die Hoͤhen des ge 
nannten Berges, wieß feinen Leuten die vortheilhaf. 
teſten Poſten an und daͤmmte hoch uͤberdem den Fluß 
um das Waffer in das Thal zwiſchen ber Stadt und 
dem Berge uͤberzuleiten. Ale dieſe Schwierigkeiter 
waren jedoch für ben Macebonier an ‚Feiner: Bed 
ng. Mit feinen Peltaſten und. Jilpriers vertrieb 
et den Eufurg von beu gewonnenen Anboͤhen, hie 
die bey Sparta ſtehende Manufchaft mit chen dieſen 
Peltaſten und der Reiterey fo lange in Zaum, bil 
Arat den Phalanx über. den Eurotas gefuͤhrt hatte 
uuh ging ſodann, ungereckt, über das Schlachtfelt 
wo Kleomenes vor dem Antigonus seſtohen war, zu⸗ 
ruͤck nach Tegea n). | 


u) Polyb. v. 18, 4. - 20, 10 
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| Nicht lange nach diefem Borfalte geriet Lykurg | 


bey den Ephoren in Verdacht, daß er auf Neuerun⸗ 
gen finne, und fluͤchtete, da eben alle Auſtalten ge⸗ 
troffen waren, ibn bey Nacht in feinem Haufe aufe 
zuheben, mit den Geinigen gach Aetolien, wo erben 


Winter über lebte 0). Während feiner Abweſenheie 


entdeckte und erfannte man jedoch feine Unfchuld zu 


Sparta, und rief ihn mit dem Anfange des dritten - 


Friegsjahres wieder zuruͤck, um, in Berbindung wis 
- dem Aetoler Pyherhias, der die Eleer anfuͤhrte, einen 
Einfall in das meffenifche Gebieth gu thun, umb bie 
im vorigen Feldzuge erlittene Einbuße emiweber zn 
rächen ober gu erfegen. ber gleich beym Eintritte 
in des Feindes Land erfuhr Pyrrhias einen fo Ichs 


haften Widerſtand von ben Eypariffeern, daß er niche - 
weiter vorzudringen vermochte, amd De den ältere" 


rat, ber damahlige Stratege ber Achaͤer, ebenfalls 
ale Anſtalten zur Vertheidigung feiner Bundesgeneſ⸗ 
fen traf, und bey Megalopolis ein anfehrliches Heer 
vorfammelte, fo. wandte ich Lokurg, unverrichteter 
Sacht, wicher zuruͤck nach Lakonien mmb endete biev _ 
mit die Ungerschmungen der Spartauer gegen hie 
Achaͤer umb:ihee Gremmbe.p): denn nach Bor dem Ein⸗ 
tritte des Winters kan: bauptfächlieh A 


9) Polyb. V. 29, 3. 9: 
p) Polvb. Y. 91. 9: on E 21* — 


N 


’ 
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Philippe, der ploͤtlich einen groͤßern Entwurf auf⸗ 
nabhm:uid umfaßte, der Friede, auf die Bebingung, 
baf alle Parteyen das Ihrige behalten ſollten, zu 
Srtanbde 2). Es iſt noͤthig Hier einen Mugenblick zu 
verweilen und ein wenig im bie Abfichten des Mace⸗ 
deniers einzugehn. 
. . Wenn wir die Begebenheiten Geischenlande® von 
dem Tode Alexanders des Großen an bis herab zu 
dem Zeitpunkte, an dem wir ſtehen, verfolgen aub 
die mannigfaltigen Beſtrebungen ber "Griechen jur 
Wiedererlangung ihrer Freyheit würdigen, fo iſt wohl 
Sein Zweifel, daß ſich nie eine guͤuſtigere Gelegenheit 
gar: Eriverbung. diefes Ihnen fo fchägbaren Gutes 
zeigte, ald in den Tagen des Kleomenes. Wie, feit 
Phillpp, dem Sehne des Amyntas, hatten die Mas 
rebonier ihren Einfluß: auf den Pelbponnes fo gang 
verloren, nie die Aeinen Volberſchaften zur Beſchaͤt⸗ 
zung ihrer eigenen und fremden Rechte id in groͤße⸗ 
zer Anzahl vereinigt, nie Elügere Staatsmaͤuner und 
chaͤtigere Feldheren an:der Spitze geſtanden, als das 
muhls. Alles kam darauf an, daß Arat und Kleo⸗ 
wmienes ſich freunbſchaftlich die Haͤnde bothen, und es 
ſchirn wenigſtens einet Verſuchs, von Geiten des er⸗ 
ſtern, werth, ob es ſich nicht immer noch beſſer mit 


9) Polyb. V. 101,5 — 10o5,3. 
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Yen ehegeitigen Gpartanei, als mit / den herrſchſuͤch⸗ 
| tigen Gebiethern Macedoniens leben laſſe. Die Ge⸗ 
ſtrungen ud. Abſichten: der Koͤnige dieſes Reiches 
Zegen Da :Übrige Griechenland waren IN: der That 
denen, die Philipp and- Alexander gehaͤgt und geltenb 
zu machen geſucht hatten, vollkommen aͤhnlich. Kei⸗ 
ner von ihnen fonate vergeſſen, daß ˖ſowohl der eine 
als der andere der brhden Regenten vir Griechen, 
wenn nicht nach ſeiner NBINIEHT gehenkt, doch zus ſei⸗ 
new Zwecke genutzt Babe ;:vaß durch fir Der zweytt 
Aflens Veſieger und Etoberer geworben ſty, -und daß 
Marebonien überhaupt, nur in fo fern es die kleinern 
Gemeinbeiten in der Ahaͤngizkeit vun: ſich exbaie, 
felnen Eiufluß in die Angelegenheiten der-’au Me 
raubere Binder» Nachlaß entſtandenen? Staaten bes 
baupfen, oder fich gau wilder zur erſten Maucht es 
porheben foͤnne. Disfe-letere Ruͤckſicht war es vor» 
zuͤglccz welche die Beherrſcher Maccdonens, mitten 
unten allen Streitigkeiken and blutigenFehben, wie 
aus hit Augen verloren hatten. Nur klin Fade 
tem fie die griechiſchen Staͤdie ſo ol als moͤglich 
durch Beſatzungen Mich unterwuͤrſig zu mächen; nur 
darum Hägten und pflegken fie bie Tyraunen, die fich 
in mehrern derſelben, und beſonders In den pelopon⸗ 
nefifchen, feſtſetzten; nur darum ſchmeichelten und 
drohten fie abtwechfelnb ‚und ließen’ ih fo anthele⸗ 
gen ſeyn, die Zwietracht und ben Partrygeiſt zü Häb- 


3. Gedfies And, 


zen. Selut der. guͤtige Antigonus Dofon verftans 
ſich wicht cher zu einer Unternehmung gegen den Kleo⸗ 
menes, bis ihn Arat Korinth als Unterpfend uͤber⸗ 
lieferte, und verrieth dadurch hinlaͤnglich, welche 
Maßregela er hillige mn verfolge. 


Es if hier der Ort nicht, den Charakter ſeines 
Moͤndels und Nachfelgers Ypilippd aufaufaffen, oder 
48 umftäuplich zu eroͤrtern, ob Haterliſt, Falſchhei 
und Graufamteit, die, ſeit Bug gtendeten Bundes. 
Niege, inımer Bärfer in ihm herdortraten, alt Gruad⸗ 
lage. feiner. Natur, oder als Folge fremder Eimwir« 
tungen betrachtet werden diuͤſſen, mit audern Wor⸗ 
ten, ob er, wie Plutorch x) meint. immer boͤfte gewe. 
fen, oden wie Polpbius) aupnmt, es erſt indie 
„8 gemorden ſey. Was ins ſchon, ohne eins nähere 
Seantnif von ihm, aus der Fuͤhruns des achaͤiſch⸗ 
Stolifchen. Zrieges Mar wird, HM. da er, ebgleich 
jung.ugb unaefahren, denuach. bendes old Staats⸗ 
mauu undalg Jeldlerr, ſich gut zu nehmen, feine 
kage richtig zu beurtheilen und die Entwürfe ſeines 
Vorgaͤngers geſchickt zu verfolgen. wußte. Er trat, 
‚wie dieſer, als Raͤcher und Vertheidiger der unten 
brudten ſchuldlefen Vartey ud er ſcheute und rn 


90 Vin Au, sr Tom. V, 7-50. 
NE Ve fe 
t \ *Ri 
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Yois diefer, den viel vermoͤgenden und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Arat; und er nutzte, wie dieſer, bie Umſtaͤn⸗ 
‚de, um die Meinung der Griechen zu gewinnen, und 
in vorfommenden Faͤllen Vortheil von ihr zu ziehen. 
So wenig er aber feinen Zweck von ber Geite ver⸗ 
fehlte, fo ſehr mußte es Ihm, nach drey unter ab» 
wechſelndem Gluͤcke beftandenen Kriegsjahren, eins 
leuchten, daß er auf bem bisher betretenen Wege 
ſchwerlich raſche Fortſchritte zur Vergroͤßerung ſeines 
Anſehens machen und das Ziel, zu welchem ihn der 
Ehrgeiz und der Jugend feuriger Muth antrieb, er⸗ 
reichen werde. Er hatte durch feine Anfrengung bie 
Aetoler ermuͤdet, aber fie nicht überwältigt; er hatte 
ſich das. Bertrauen ber Achaͤer erworben, aber feinen 
entfchiedenen Einfluß auf fie errungen ; er dürfte fich 
ihrer Mitwirkung zur Bewahrung des GSleichgewichts 
und der gemejnſamen Wohlfahrt verfichert "Halten, 
aber, wenn er auf Befriedigung felbftifchee Wuͤnſche 
dachte, Feine müßigen Zufchäuer In ihnen, etwarten. 
Betrachtungen der Art mußten natärlich: in der 
Seele eines Prinzen, dem an der Erweiterung feiner 
Gewalt gelegen War, den Wunfch erwecken, daß ſich 
eine guͤnſtigere Gelegenheit zu Ausfuͤhrung ſeines 
Plans barbiethen moͤchte, und er fand oder glaubte 
vielmehr, noch im Laufe des aͤtoliſchen Krieges, eine 
ſolche gefunden zu haben, Aufmerkfam gemacht von 
dem Ugrifen Sürften Demetrius, der, En ein 


x 
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Schickſal Sparta's in dem neu ſich bilbenden Vet⸗ 
haͤltniſſe war. 


ESo lange die fremde Heeresmacht in dem Het 


gen Italiens wuͤthete und die Unruhen in Hispanien 
und Sicilien Rome Kräfte erſchoͤpften, konnte dieſet 
Staat natürlich gegen ben König Macedoniens nicht 
angreifend verfahren, ſondern mußte ſich begnügen, 
die etwa entworfenen Landungsverfuche zu vereiteln 
und ihn im feinem eigenen Gebiethe zu befchäftigen. 
Das erſte geſchah durch eine Beobachtungsflotte, die 
beynah unausgeſetzt in dem joniſchen Meere Freup 
te ⸗), und das letztere durch die Aetoler, dieſe alten 
und zum Aufſtand immer bereitwilligen Feinde Phi⸗ 
lipps. Ein Buͤndniß, welches der Roͤmer M. Vale⸗ 
ring Laͤvinus im neunten jahre des zweyten puni⸗ 
ſchen Kriegs ihnen autrug, und etliche Eroberungen, 
bie er für fie in Akarnanien machte 5), batten deu 
erwuͤnſchten Erfolg, daß fie nicht nur ſelbſt die Waf⸗ 
fen gegen den Macedoniet ergriffen, fondern es aud) 
über fi) nahmen, den Pergameer Attalus den erfien, 
den Thracier Pleuratud und ben Illyrier Skerdilaͤ⸗ 
- Buß, nebft den Eleern und Sparfanern, für den 
naͤhmlichen Zweck gu gewinnen, und zu dem Ende 


a) Livius XXIV. 40. 
b) Livius XXVI. 24. 


IS! 
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einen ihrer Bürger, Mahmens Chlaͤneas, an bie ich 
tern fondten, der, fo £räftig auch der Aarnanier Eye _ 
ristkus dagegen ſprach, dennoch obfiegte und fie zu 
dem alten Bunde heräberzog e). Um diefe Zeit ſtarb, 
oder war vielleicht fchon Lykurg, feit ber Vertreibung 
Ageſipolis des dritten d), — benn auch ihn, den 
Unmündigen, hatte ee nicht neben fich gebulder, — 
der aleinige Herrfchee Spasta’8, geftorben und bie 
Regiernng von ihm auf feinen Sohn Pelops üben 
gegangen'c): aber Pelops führte Re nur dem Nahe, 
men nach. Die wirkliche Macht ruhte in ben Haͤn⸗ 
den eines gewiſſen Machanidag, der fich unſtrei⸗ 
tig geivaltfem, wie fein Vorgänger, eingedraͤngt har⸗ 
te, und pon ben Alten unser die Tprannen gezählt 
wird f). Einem Throntaͤuber, wie ihm, war es, 
wie man leicht denken kann, fehr gleichguͤltig, wel⸗ 


e) Polyb. IX. 28 — 39., vergl. Livins am Anger. Orte 
5.9. Die Rede, die Polpbius einfchaltet, iſt unges 
mein merkwürdig, weil fie nicht nar bie Verhaͤltniſſe 
ber griechifhen Völker zu einander fehr gut entwidelt, 
fondern auch alle die ſchlimmen Erfahrungen, die man 
zu der Folge mit den Römern machte, kurz aber bün- 
big darlegt. Ein redneriſches Bruchſtuͤck aus X. 23. 
ſcheint ſich ebenfalls auf diefes Buͤndniß au beziehen. 

d) Livius XXXIV. 26, 14., vergl. Polyb. XXIV, 11, 1. 


e) Der Nahme koͤmmt bloß in zwey Stellen vor / die ich 
in der Folge beybringen werde. 

fr Pauſan. IV. 29, 4., wo jedoch fein Vordermana Lo⸗ 
kurg ausgelaſſen wird» 


Dritter Band. Aa 
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hen Nutzen, außer dem feinigen, er befoͤrdere: ab 
lein zum Gluͤck für bie Roͤmer traf fein Wunfch und 
ihr Beduͤrfniß ıfammen: Während die Aetoler und 
Attalus den Macedonier an und in ſeinen Grängen 
hefchäftigten, hielt Machanidas, einem boͤſen Daͤ⸗ | 
mon gleich, alle philippifch » gefinnten Peloponneſier 
. in Surcht, beunruhigte Argos und von da Her bis 
Achaͤer g), die in dem wachfamen Arat bie Stüge 
ihrer Gemeinheit verloren Batten 3), brobte ben 
Eleern, als fie fih zu ber Feyer der olympiſchen 
Spiele anfchickten,, mit einen Ucberfalle s), und ud» 
thigte fo den König, der feine Freunde in der Halb. 
infel weder verlaffen konnte noch wollte, von Zeit zu 
Zeit auch bier gegenwärtig zu feon; und feine Macht 
und Aufmerkfamkeit, gerade, wie in dem erſten dtos 
lifch » achäifchen Kriege, zu theilen 


) Bolyb: X. gi, 2., vergl. Livins XXVII. Ag, d 

5) Yhilipp hatte ihn, weil er ſich allen gewaltfanien und 

: der griechiſchen Frebheit uachtheiligen Anfchlägen wi: 
derfente , durch ein Tangfänes Gift Kinrichten kaffem 
und durch ein ähnliches Mittel: den juiigen Arat um 


Teinen Verſtand gebracht. Poldb. VIR 14. Pintard 
in Vit. Arat. 32. B4. 


9 ivius XXVIII. 7, 14: Dan fiebt hieraus, daß Ma⸗ 
chaͤnidaͤs weder Freund noch Feind fhonte: denn bie 
Eleer gehörten zu dem macedonifch - achdifchen Bunde 
und waren auch, wie aus ber Hülfe, die ihhen Phi: 
\ Lan (Kiv- $. 15.) leiſtete, ſattſam erhellt, nicht abge⸗ 
- fallen. 


’ 
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Das war die Lage der Achaͤer, ſo lange der Ma⸗ 
dedonier den vereinten Angriffen ber Römer und ihrer 
Berbändeten widerſtehen mußte, und diefe wurde auch 
dann nicht geändert, als Attalus durch die Einfälle 
des Bithyniers Prufias des erften nach Afien suriich» 
gerufen wurde &) und die Roͤmer, vom Hannibal be« 
Drängt, der Theilnahme an ben griechifehen Haͤndeln 
‚ entfagten Philipp Hatte immer noch mie den Dar⸗ 
danern 7) und Aetolern zu kämpfen und Machanidas 
fregen Spielraum, feine Abfichten, die auf nichts ge 
ringeres, als auf bie Bezwingung bed Peloponneſes, 
gerichtet waren, zu verfolgen. So ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, erfaunten die Achaͤer je länger je mehr, daß 
ihrem Bunde ber belebende Geiſt fehle, der ihn zu⸗ 
fanımen balte und lenke m), und warfen ihre Augen 
auf den täpfern Philopoͤmen, denſelben, der bey dem 
,Ueberfalle, in welchem feine Vaterſtadt Megalopolis 
dem Kleomenes unterlag, ſich ſo ſtandhaft genommen 
und in der Schlacht bey Sellaſia den Sieg auf An⸗ 
tigonus Seite gelenkt hatte, und irrten ſich nicht ig 
isrer Wahl, Philopoͤmen war kaum als Stratege 


4 


æy Livius XXVIII. 9, 19 
I) Derfelbe 8, 14. 
m) Der vorzäglichhe Gewährsmann für bie folgende Er⸗ 
zaͤhlung if Polpb. Xi. 9g—ı8. Mit ihm find zu vers 
gleichen Plutarch in Vit. Philopoem. g— 10. Tom. HI. 
». 632. und Paufan- VIII. 50, 2 & 


‘ 


3 
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an ihre Spitze getreten, fo durchſchaute er alle Ge⸗ 
drechen und Mängel, an denen der achäifche Bereit 
frankte, und begegnete ihnen mit der ganzen Kraft 
und Thaͤtigkeit eies Mannes, beffen Gedanken aus⸗ 
fließend auf die Deförderung des gemeinen Beftend 
adbzwecken. Er gab durch Lehren und Beyſpiel ber 
unter den Achaͤern eingeriffenen Prachtliche und Uep⸗ 
pigkeit eine blädlichere Richtung, er bewog ihre 
Krieger, die bisherigen Waffen mit tauglichern pu 
Dertanfchen, er übte fie täglich in allerley Arten von 
Bewegungen und gewoͤhnte Fe an neue Stellungen 
und jteedimäßigere Drönungen. Ju einem Zeitraum? 
von Acht Monaten erfannten bie Mchäer füch ſelbſt 


mht mehrer fo ſehr hatte fie die unermüdert Sorg⸗ 


falt und Thaͤtigkeit ihres Strategen zu ihrem Bor 
theile umgefchaffen. Es kam ist darauf an, zu er 
forſchen, ob dienene Taktik, Die man auf ben Uebungs⸗ 
pläßen erlernt hatte, ſich auch im offnen Felde be⸗ 
teähren werde, und Machanidas lich es nicht ar 
einer Gelegenheit Fehlen, fie der Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Mit ber gefammten Mannfchaft des Staa 
te8 und der bey weitem bebeutendern Menge trefflich 
geübter Soͤldner, der wahren Stüße feines Anſehens 


und feiner Wacht, rückte er über Tegea herauf nad) 


ber Stadt Mantinea, bie ſchon mihrmahls die Zeus 
ginn edler Kämpfe geweſen wat und es igt von Phi⸗ 
lopoͤmens rühmlichen Anſtrengungen und beſonnenem 
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Mathe werden follte. Wir genießen beute noch das 
Dergnügen, eine genaue Befchreibung der daſelbſt ger 
lieferten Schlacht aus ber Geber des kriegskundigen 
Dolphiug zu leſen und uns von der Art, wie ſie ge⸗ 
wonnen ward, eine deutliche Vorſtellang zu machenn). 
Schon hatte Machanibasi, der ben Boden , auf wel⸗ 
chem er focht, vollkommen kannte und alle ihm abzu⸗ 
gewimnenden Vortheile fo gut, wie fein Gegner, zu 
berechnen mußte, den linken Flügel beffelben geſchla⸗ 
sen und nach Mantinea zuruͤck gejagt. Grein Sieg 
Schien unfehlbar, wenn er, unbekuͤmmert um bie Flie⸗ 
beuden, bie Achäer in den Rüden nahm, während 
fein Phalanz fie von vorn faßte, und Philopoͤmen 
ſelbſt erwartete nichts gewiffer und. war nicht ohne 
Beforgniß eines unglücklichen Ausgangs, als ner 
Spartaner , von jugendlichem Ungeküm bingeriffen, 
ben Gefchlagenen nachfegte. und fie big. an die Shore 
der Stadt verfolgte. Sobald der achäifche Feldherr 
.biefe Webereilung bemerkte,. füllte er augenblicklidy die . 
eutſtandene Luͤcke durch die. erfte Linie feiner Phalan⸗ 
giten aus, flellte hinter fie die aus ber Zerſtreuung 
gefammelten Jüyrier, Schwergetvaffneten und Soͤld⸗ 
ner, mit dem Befehle, den wieder umkehrenden Feind 
gu Beobachten, und empfing den Phalanz der Gpap- 


rn) Ungemein befördert diefe Guiſchardt durch feinen Com⸗ 
mentar in ben M&moires militaires furles Grecs er les 


Romainy Tom, 1. p- 27%. 


N 
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ganer, der feines Sieges gewiß zu ſeyn glaudie und. 
des wor ihm liegenden Grabens nicht achtend, unge 
Kim auf die Achaͤer eindrang, fo tapfer, daß er ihn 
in kurzer Zeit uͤberall trennte und aus einander 
ſpreugte. Mitten in dieſer Verwirrung traf Mache 
nidas vom Nachſetzen wieder auf dem Schlachtfelde 
ein, ſah aus der Ferne bereits, zu feinem nicht ge⸗ 


singen Erſchrecken, den ganzen Schauplatz veraͤndert, 


und verſammelte feine Leute, um durch bie aufgeloͤſ⸗ 
ten Reihen der im Verfoigen begriffenen Feinde Hin 
burchzubzingen. Aber dieſe Hoffnung verſchwanb, 
nachdem er näßer Fam und die Stelle, wo der Auf 
GSlüugel geſtanden hatte und der geebnete Graben einen 
beichten Uebergang verfprach, auf das beſte beſetzt 
fand. Ein Theil feiner Soͤldner rettete ſich, fo gut 
ex vermochte, während ein anderer unter dem Schwerte 
und er ſelbſt, von Philopoͤmens Speere burchbeßrt, 
fant ; vier. taufend Todte deckten die Wahlſtatt; eine 
noch groͤßere Anzahl Krieger, nebft allem Gepäck, 
gerietb in bie Hände ben Feinde; und das ſtegreiche 
Heer, das auch Tegen im erfien Angriffe wegnahm, 
ſchlug ſchon am folgenden Tage an den Ufern de# 
Eurotas fein Lager auf, und verheerte ungefiraft 
sonz Lakonika. Was bie Spartaner einzig Für den 
im Felde und zu Haufe erlittenen Verluſt troͤſten 
konute, war der Gedanke, daß er ſie zugleich von dem 
Joche, das ihnen Machanidas zu tragen auflegte, 
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Befreyt hatte; aber fo gar dieſes Troſtes konnten fie 
füch nicht länge erfreuen: denn etwa anderthalb Jah⸗ 
ze foäter, als der Macedonier und die Aetoler, der 
Beſchwerlichen Fehde müde, ſich verglichen, wurde 


von den Römern, bie.ben Bebingungen beytraten, 


außer den Eleern, Meſſeniern und Achenienfern, auch 
ber fpartanifche Tyraun Nabis in den Frieden mit 
eingefchloffen a). Mehrere Sewalträuber in der al» 
sen Welt haben vielleicht bie Bürger, denen fie ibre 


Frevheit entriffen, eben fo hart gedrückt, wie Nabie; 


ficherer und planmäßiger ift fchwerlich einer von ih⸗ 
nen in ber Gruͤndung und Erhaltung ſeiner unrecht⸗ 
mäßigen Herrſchaft zu Pat gegangen, als er. 


Sobald Nabis einiger Maßen feſten Fuß in 


Sparta gefaßt hatte, ſo verſammelte er ſogleich aus 
der Naͤhe und Ferne eine Menge Soͤldner, ein nichts⸗ 


wuͤrdiges Geſindel, das aus lauter Raͤubern, Dieben 
und Moͤrdern beſtand, um ſich her und fing an die 


Stadt zu entvoͤlkern und alle Einwohner, die durch 
Herkunft oder Vermoͤgen ſich auszeichneten, theils 


zu toͤdten, theils zu verjagen. Mit ihren Weibern 


und Gütern belohnte er diejenigen, bie ihm zur Aug⸗ 


führung feiner fchändlichen Abficht die Hände bothen, 


und da er manche Vertriebene ſelbſt noch qußer den 


p) Liajug XXIX. 12, 14. 
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Grängn Latdnifä's fürchten ju mäffte glaubte, fo 
fandte er ihnen wicht felten Meuchler nach, bie ſich 
neben ihnen einmietheten und, indem fie unverfehens 
Die Zwiſchenwaͤnde der Häufer durchbrechen, die Si— 
chern überfielen und tddteten. Zur Erpreffung der 
Schaͤtze, die man ihm, verheimlichend, vorenthielt, 
ließ er fich ein eigned Kanſtwerk, ein wohlgebildetes 
und oölig angekleidetes Zrauenzimmer ‚ daß feine 
Gattinn Apega Abnlichte und ihren Rahmen führt, 
Herfertigen und übergab ihm unter bitterm Gpotte 
Die, welipe fich weigerten zu bekennen. Sogleich ums 
(lang die Geflalt, deren Arme und Hände mit eiſer⸗ 
nen, unter dem Gewande verborgenen, Nägeln ge⸗ 
mwaffnet waren, die Ungluͤcklichen, und druͤckte fi, 
vermittelt der inwendig angebrachten Getriche und 
- Sebern, immer ſtaͤrker an ſich, bis fie unter Schwer 
gen geſtanden, oder ihren Geiſt aushauchten. Mit 
ben kretiſchen Seeraͤubern ſchloß er foͤrmliche Ber, 
träge ab, und oͤffnete allen durch ben Peloponnes ver⸗ 
fireuten Tempel» und Straßen Dieben, mit beten er 
eine ununterbrochene Verbindung unterhielt, für eine 
beſtimmte Abgabe von ihrem Gewinnſte, einen Zu 
fluchtsort in ©parta p). Um auch zugleich ſich ſelbſt 
2) Polybius XII. 6—2., vergl. XVI. 13, 1. 2. und Dib⸗ 

bor in Excerpr. p. 570. Bey Livius XXXIV. 31, 14. 

fagt er von fich ſelbſt: Se multicudinem feruis liberan- 


dis auxiffe er egenribus diuifife agrum. Daß er mes 
sere Gtädte in Kreta beſaß, erhellt aus 35, 9 
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und feinen Raub vor jedem Angriffe gu ſchuͤtzen, Tich 
er die ehemahls gegen den Demetrius und Pyrrhus 
in der Eile aufgeführten Mauern der Stadt auf daß. 
Forofättigfte ausbeffern und verſtaͤrken uud verwan⸗ 
delte feinen Wohnfig in eine volfommene Feſtung g). 


Diefe Anftalten, die Nabis im Innern zur Er⸗ 
Haltung feiner. Macht und Sicherheit traf, hatten ihn 
drey Jahre anhaltend befchäftigt und ihn von allen 
Befehdungen feiner Nachbarn und Einmifchung in 
auswärtige Angelegenheiten abgezogen vr). Aber itzt, 
da er fich gedeckt und ſtark genug glaubte, im zu 
Hauſe nichts mehr fürchten zu dürfen, dachte er an 
Eroberungen und warf fein Auge auf Meſſene H. 
Mitten in der Nacht am er vor der Stadt an, ee . 
flieg ſie, ohne daß fich ihm Jemand widerfegte, und 
Bemächtigte fich ihrer gänzlich, doch mit Ausnahnte 
der Burg. Ungeachter die Meffenier Bundesgenoſſen 
der Aetoler waren 7), fo riechen dennoch Pflicht, 


2 Paufan. VIL 8, 3. ’ 

5) Polpb. XII, 6, 1. 2. 

s) Die Gewaͤhrsmaͤnner für das golgend⸗ find Haufen. 
VII. 30, 3., vergl. IV. 29, 4. und Plutarch iq Vir, 
Philopoem. 12. Auch die Winde bey Polpb. XVi. u 

3. und. 16. 17. gebören bieher. 

) en febe die in der Note ⸗. angeysgene Steße aus 
dem Livins. Die Trenlofigkeitdes Nabis wird, wie Po⸗ 
Inb. 13, 3. gang richtig bemerkt, dadurch um fantl aufs 
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Menſchlichkeit und eigene Wohlfahrt ben Adhdern, 
ich Ihrer anzunehmen und eine fo wichtige Beute 
nicht in die Hände des ſpartauiſchen Tyraunen zu ge- 
ben: allein ſey es num, daß die Ucherzeugung, bie 
Btadt fey einmahl verloren, oder Schelfucht, aber 
natürliche Furchtſamkeit den damahligen Bundes 
Gtrategen Lyſipnas abhielten, gu Hülfe zu eilen, ge⸗ 
nug, bie Achaͤer ruͤckten nicht aus. In dieſer für 
Meſſene fo. traurigen Lage trat der wackre Philopd- 
men, als hloßer Privatmann, auf und that, was der 
Staat nicht thun wollte. An der Spige feiner Elim- 
ten y), bie, an Fein Geſetz und feinen Beſchluß ber 
Bemeinheit gebunden, dem fie Auffodernden willfaͤh⸗ 
sig folgten, ſlog er nach Meſſene und vor ihm hei 
ne" Ruf feiner Ankunft. Dießmahl wirkte der Rate 
me des Mannes, was bie Kraft des Mannes zu wir, 
ken gehofft Hatte. Nabis, wiewohl er mit feinem 
ganzen Volke innerhalb den Mauern ſtund, hielt es 
nicht für varbfam. dey Ftind zu erwarten, fonderp 
sog durch das entgegengefeute Thor nach gafonife 
ab, und Meffene behauptete feine Freyheit. 
faltender, weil er, als Sreunb ber Xetoler un Theil: 
nehmer an dem swifchen ihnen und Phbiliyp geſchloſſe⸗ 
nen Frieden, auch mit ben Meſſeniern in Eintracht zu 
jeben verpflichtet war. 
©) Tevs davrov zeAarus draraper, fast Plutarch. Die 
Schaar, die Philopoͤmen führte, beftaud alfo aus freyen 


aber armen Bürgern, Die in feinen Brote ober Sel⸗ 
Be waren. 
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Bald nach diefem Ereigniffe in ber griechifchen 
Halbinfel,. brachen die Zeindfeligkeiten gwifchen dem 
Macedonier Philipp und den Römern von neuem. 
aus. Die letztern waren naͤhmlich in der That bloß 
durch bie Befchränfung, die ihnen Karthago aufs 

"Jegte, gendtbhiget warden, in Griechenland den Schalte 
platz des Krieges zu verlaffen, und ungern dem Fries 
den‘, den bie Aetoler einleiteten, beygetreten. Ihr 
fehnlichſter Wunſch ging deshalb, nach Endigung 
des Kampfes gegen Afrika, dahin, den macedoniſchen 
Koͤnig zu demuͤthigen, und die Gelegenheit zu erlan⸗ 
gen, wornach ſie ſtrebten, both ſich bald und unge⸗ 

fucht dar. Philipp, von einer raſtloſen Eroberungs⸗ 
fucht getrieben, fühlte ich Saum ein wenig erleichtert, 
fo beleidigte ex von neuem und arbeitete an feiner 
Vergrößerung. Er plünderte mitten im Frieden; er 
verfeindete fi) mit bem Attalus und den Rhodiern; 
er bewies fich treulos gegen die Aetoler ; er bekrieg⸗ 
te, unterjochte und zerſtoͤrte verfchiedene Städte auf 
der Kuͤſte Klein» Aflene, und er verfuhr nicht ſcho⸗ 
nender mit den gricchifchen, unter denem er vorzüglich 
Athen um feine Freyheit zu bringen fuchte x). Die 
Gekraͤnkten nahmen ihre Zuflucht nach Rom, und 


x) Livius XXXI. 1,9. 10. 2, 1. 14, 3: 4. 16—18- vergl, 
die Beſchwerden, die in der Rede des roͤmiſchen Be⸗ 
ſandten 31, 2 — 4. und in der des Achaͤers Arikänug 
XXXII. 21. vorkommen. 


J 
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man fanbte bereitwillig Heere and Flotten. Indeß 
wurde ber Krieg dennoch zwey Jahre hinter einander 
nur fehr faumfelig und fchläfrig betrieben, Erſt im 
dritten Jahre, in welchem T. Duinctius Flamininus 
den Oberbefehl übernahm y), gewann alles fchnell 
ein andres Aufehn: denn er trich igt den Macebonier 
nicht nur alleuthalben zuruͤck und entriß ihm eine 
Stadt. nach ber andern, fondern bewog auch einen 
Theil der Achder, daß fle, wie ſchon die Aetoler fruͤ⸗ 
ber gethan hatten =), auf bie Seite der Raͤmer und 
ihrer Bundesgenoffen, des Attalus und der Rhobdier, 
äbertraten a); ja Philipp würde feinen gungen Zur 
fammenhang mit dem Peloponnes "haben aufgeben 
muͤſſen, wenn der Bruder bes Conſuls nicht durch 
mehrere Umfände genoͤthiget worden waͤre, die Ber 
lagerung Korinths, deren er ſich unterzog, aufzuhe⸗ 
ben 6). In dieſer Lage nahm der Macedonier ſeine 
Zullucht zu Unterhandlungen, und da dieſe ſich zer⸗ 
ſchluͤgen c) und ber Krieg fortging, zu einem Buͤnd⸗ 
wife mit Nabis q). Wohl einfehend, daß er allız 


y Livius XXXII. 8 
«) Livius XXXI. 40, 8. Aut. f. 


#) Livins XXXII. 19—23. , vergl. Polyb. XVIi. 13. und 
Plutarch in Vir, Flamin. 5. Tom, ll. p. 673. 


. y Livius 33. 
ı 0) Lidinus 32 — 37, vergl. Volob. XVII. 1- 11.. 
6) Living 3$- 
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feiner Befatzungen bebärfe, um ein entfcheibendes 
Sreffen gegen die Römer magen zu können, beſchloß 
er Argos, dag er ohnlängft durch Verraͤtherey uͤber⸗ 
kommen hatte «), dem Thrannen, unter der Bediu⸗ 
dung, es ihm zuruͤckzugeben, wenn er ſiege, und es 
zu behalten, wenn er unterliege, anzuvertrauen, und 
gab zu dem Ende dem Philokles, dem Befehlshaber 
don Korinth und Argos, bie noͤthige Vollmacht f). 
Schon bie Art, wie Nabis zuerft den Antrag aufe 
nahm und dann ihn benupke, verrieth feine treulofen 
Scinnungen. Um ſich des unbedingten Befiged der 
Stade zu verfichern , erflärte et nähmlich, er werde 
gar nicht einräden, wofern ihn die Nrgiver nicht 
fel6ft um feinen Beyſtand erſuchten; und als dieſe im 
einer deshalb angeftellten Berfammlung ihm ihten 
Abſchen unverholen gu erkennen gaben, fand er in ih⸗ 
rer Weigerung eine gerächte Veranlaſſung fie ju zuͤch⸗ 
tigen, beſetzte, in der Nacht von Philofles eingelaſ 
ſen, alle Anhoͤhen und Thore, zog die Guͤter der Ent⸗ 
flohenen ein, drang den Zuruͤckgebliebenen alles Gil 
ber unb Gold ab und peitfchte und zerfleifchte dieje⸗ 
nigen, wie Sflaven, die ihm etwas verbargen obeg 
vorenthielten. Uber bey diefem einen Beweiſe feineg 

Arslift und Schänvdlichkeit ih es Nabis nicht lange 


e) Livius 25. 


f) Selb feine Töchter war der König eꝛbothis neit bes 
Tyrannen Söhnen zu verbeiratben. 
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bewenden, fondern überzeugte den Macebonirr bald 
durch eine noch auffallendere Probe, daß man ſich in 
ſchlecht denkenden Menfchen nur Undankbare ver⸗ 
pflichte. Uneingedenk, von wem und auf welche Be⸗ 
dingungen er die Stadt uͤberkommen babe, ſandte ex 
nach Elatia, wo Flamininus, und nad) Aegina, wo 
Attalus uͤberwinterte, und foderte beyde, ihnen mel⸗ 
dend, daß Argos in feinen Händen ſey, zu einer Zus 
fammentunft auf. Beyde nahmen die Einladung an, 
fanden fi, von Nikoſtratus, dem damahligen Stra 
tegen des achäifchen Bundes, begleitet, in der Noͤhe 
von Mycen ein, und verhandelten daſelbſt mit cinan- 
ber. Der Römer verlangte, daß Nabis ibm gegen 
Philipp bevſtehn und die nun feit Jahren befehdeten 
Achaͤer g) nicht länger beeinträchtigen folle; und der 
Tyrann verwilligte ein Hälfsheer von fechs Hundert 
Kretern gegen ben erftern und gefand den letztern 
einen viermonatlichen. Stillſtand zu; hingegen für 
Argos und deffen Freyheit verwendete Attalug fich 
vergebend. Mit einer Dreiftigkeit ohne Gleichen be- 
hauptete der Unmärbige, bie Argiver ſelbſt hätten ihn 
jur Vertheibigung ihrer Stadt gegen Philofled auf. 
gerufen, und verſtaͤrkte, nor feinem Abzuge nad) Spar: 


ge) Es erbent dieß, außer den nachher ansuführenden 

Stellen, ganz deutlich aus Livius XXXI. 25, 3., mo 

-.. fh auch für Die Zeitbeſtimmung ein brauchbares Merk 
mabi findet, vergl. MICKIL zz, 6 — 13. 284 
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ea, bie Befagung. Ja er ſandte ſo gar unmittelbar 


darauf feine Gemahlinn, um die Weiber auszuplauͤn⸗ 
dern, tie er die Männer geplündert hatte; unb wirk- 
lich entledigte fich biefe ihres Auftrages mit fo vieler 
Geſchicklichkeit, daß fit den Ungluͤcklichen niche nur 
alle Kleinigkeiten aus Silber und Gold abnahm, fon« 


dern fie julegt auch ber Kleider und des Übrigen weib⸗ 


lichen Schmuckes beraubte 2). 


Das nächfte Jahr, welches auf diefe Ereignife 
folgte, endigte den roͤmiſch⸗macedoniſchen Krieg auf 
bie Weife, wie_gu erwarten war: Quinctius Flami⸗ 
ninug, den man von Rom aus in feiner Feldherrn⸗ 
würde beflätigte, fchlug in Theſſalien bey Cynosce⸗ 
phald,- unweit Skotuſſa, eine Schlacht s), die feinen 
Gegner außer Stand fegte, länger bas Feld zu be⸗ 
Baupten, und fein und ber Geicchen Schickſal in bie 
Hände der Roͤmer gab. Einem Aufgebethe bed Sie 
gers gemäß, verfammelten fich die Geſandten aller 
Staaten, bie gegen den König Beſchwerde zu führen, 
oder eine Koderung an ibn zu thun ſich berechtigt 
glaubten. Man klagte, antwortete, und unterhandelte 
in Griechenland und in der Hauptſtadt Italiens A), 

a) Livius XXXIL 38 —go., vergl. Polpb. XVIL ı?. 


5) Yolyb. XVII. 2 — 10. Livius XXXIII.5 — 10: und 
Plutarch in Vie. Flamin. 7. 8 p. 676. 


x 


a) Polyb. XVIII. 17 — 22., vergl. 25. und Livius xxxiii- 


11 — 13. 
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und fchleß endlich, nach einem ziemlich langen Zwi⸗ 
ſchenraume, einen Frieden, der an den Iſthmien, un 
tee Quinctius Vorſitze, feyerlich verkuͤndigt wurde 
und, außer einigen den Macedonier zunaͤchſt angehen⸗ 
den Einſchraͤnkungen, feſtſtellte, daß alle griechiſchen 
Städte, die ihm unterwerfen waren, bie in Europe, 
wie bie in Afien, ihrer alten Freyheit genießen fol 
ten 2), Schon bey der Bekanntmachung diefes Eric 
dens befchuldigten die Aetoler, bie, von Seiten ihres 
Stolzes, wie von Seiten ihrer Anfprüche, fich viel- 
fach gekraͤnkt fühlten, den römifchen Feldherrn, daß 
er es mit der Wiederherſtellung der Freyheit ber Gries 
hen nicht ernftlich meine m), und die Nachwelt hat 
feine Redlichkeit nicht weniger flark in Zweifel gezo⸗ 
gen, wie die Mitwelt. Ss dürfte vieleicht fo ſchwer 
nicht werden, ſein damahliges Benehmen, durch die 
Sicherheits⸗Maßregeln, welche die feindſeligen, fich 
deutlich offenbarenden, Abfichten des forifch en Koͤnigs 
Antiochus des Großen, anriethen, mo nicht ganz zu 
rechtfertigen, boch fehr zu entfchuldigen m). Welches 
indeß die eigentlichen Triebfebern feiner Handlungs. 


D Polpbius XVIII. 27 u. f. und aus ihm Livius XXXIII. 

. 30-32., vergl. Plutarch in Vir. Flamin. 10. p. 684. 

m) Livius XXXIII. 13, 5— 13., vergl. XXXIV. 23, 6.7- 
und Polpb. XVII. 28. 

”) Dieß bemerkt auch ausdruͤcklich Polyb. XVINM. 28, 6— 
IIe und Livius XXXIII. 31, 4 — 6. und Plutarch in 
Vit. Flamin. 9. | 


’ 
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weife geweſen ſeyn moͤgen, ſo viel iſt allerdings wahr, 
daß Korinth den Achaͤern, aber mit Ausſchluß der 
Akropolis, zuruͤckgegeben, Chaleis und Demetrias 
von den roͤmiſchen Beſatzungen nicht befreyt, noch 
das roͤmiſche Heer aus Griechenland abgefuͤhrt, 
und ſelbſt Nabis in dem Beſitze von Argos gelaſſen 
und erſt von Rom eine Entſcheidung hieruͤber einge⸗ 
holt wurde 0). Der Senat legte fie in die Hände, 
des Quinctius, ald des Mannes, der an Drt und 
Stelle am beften urtheilen koͤnne, was die Umftände 
geboͤthen oder empfoͤhlen, und biefer . berief die Gries 
hen nach Korinth und foderte fie auf zu beffimmen, 
ob Argos ferner in der Gewalt des Nabis bleiben,. 
oder in Freyheit geſetzt Werden ſolle. Nur.die Aeto⸗ 
ler erlaubten ſich heftige Ausfaͤlle und erklärten zu⸗ 
letzt, daß ſie zur Befreyung der Stadt keiner roͤmi⸗ 
ſchen kegionen beduͤrften, ſondern dieß durch Ueber⸗ 
redung oder Gewalt allein zu leiſten vermoͤgend waͤ⸗ 
ren; die uͤbrigen Griechen alle ergoſſen ſich in feuri· 
ge Loheserhebungen gegen den Quinctius und erſuch⸗ 
ten ihn dringend, Argos ſeiner Sklaven gu ent⸗ 
reißen pP). . u . 
ur hin 
⸗) Pelyb. XVII 20, 12. Libius XXXIII. 31, 22, bergl. 


XXXIV. 23, s.- 11. und Plutarch in Vin Flamin. 10. 
p. 683. ; 


») Living XXKIV.22 44, 
Dritter Band. | Bb 
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Sobald der Roͤmer der Einſtimmung ber Grie⸗ 
chen gewiß war, ließ er ſeine Truppen von Elatia 
aufbrechen, verſtaͤrkte ſich durch eilf tauſend Achaͤer, 
die ihm der Stratege Ariſtaͤnus zufuͤhrte, und ruͤckte 
in das Gebieth von Argos ein, in der Hoffnung, die 
Argiver wuͤrden bey ſeiner Ankunft etwas wagen und 
er, ohne Gewalt gegen die Stadt brauchen zu duͤr⸗ 
fen, ſie befreyen: allein dieſe Erwartung betrog ihn. 
Die Furcht hatte alle, zumahl, weil eine eingeleitete 
Verſchwoͤrung ſo eben ausgebrochen und beſtraft wor⸗ 
den war, ſo ſehr gefangen, daß Niemand ſich zu 
einem dreiſten Verſuche beherzt genug fuͤhlte; und 
Quinctius, um nicht der Zerſtoͤrer ſtatt der Retter 
der Stadt zu werben, beſchloß, Sparta ſelbſt unmit: 
eelbar anzugreifen, und traf, über den Berg Par 


thenlus und Tegea gehend, am britten Sage bey Ka⸗ 


ryä ein, wo er funfzehn hundert Macebonier und 
vier hundert theffalifche Reiter an ſich zog. Zugleich 
Sam feine Slotte, vierzig Segel Fark, von Leukas 
heruͤber und vereinigte fich mit acht und vierzig ges 
deckten Echiffen, welche die Rhodier und Eusmenss 
fandten, bie Fleineen Selufen und Fahrzeuge nicht 
gerechnet. Auch eine Menge fpartanifcher Fluͤcht⸗ 
linge, unb unter ihnen ber vertriebene König Agefr . 
polis, fanden ſich in dem roͤmiſchen Lager ein, und 
harrten der Rückkehr in ihr Vaterland g). 
2) Kivius 25. 26- 
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So drohend indeß diefe Maßregeln der Römer 
waren, fo ließ Nabis dennoch den Muth niche fin« 
fen, fondern feßte ihnen vielmehr die wirkſamſten 
Gegenanftalten von außen und von innen enfgegenr). 
Er vermehrte feine aus tauſend auserlefenen Rretern 
beftehende Mannfchaft mis noch taufendb andern; er 
waffnete drey taufend Soͤldner und zehn tauſend Pe⸗ 
ridfen und Heloten s) ; er ließ achtzig vornehme junge 
Spartaner, die ihm verdächtig waren, einziehn und 
im Gefängniffe binrichten, und er verbreitete durch 
die Sffentliche Geißelung und Ermordung einiger He⸗ 
loten, die zu dem Seinde übergehen wollten, ein fol 
ches Schreien unter den übrigen, daß es feinem 
mehr einfiel, einen ähnlichen Vorſatz zu faſſen. So 
gerüftet und gefichert, erwartefe er den Roͤmer, ent» 
ſchloſſen, ihn mit Muth und Seftigkeit zu empfangen. 


Es dauerte jedoch nicht lange, fo wurbe der Ty⸗ 
rann um vieles nachgiebiger umd geſchmeidiger. 
Duinctiug, der auf dem gewöhnlichen Wege von Sel⸗ 
lafta her in Lafonifa eindrang und, nach einigen leich⸗ 
ten Scharmüßeln mit dem Seinde, an dem Fuße bes 
menelaifchen Berges über den Eurotag fegte und bey 


r) Livius 27. 

#) Populares cum caftellanis agreftibus, fagt Zivius. Das 
erſte Wort drückt unftreitig das griechiſche zegiosxor us; 
das lestere erklärt der Schriftfteiter ſelbſt durch Ilores. 
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Amyklaͤ fein Lager auffchlug, begnagte fich nicht bloß 
das Thal um den Tayget zu verherren und die un⸗ 
bedeutenden Flecken an ber See zu befegen, fonbern 
fchloß zugleich, in Verbindung mit feinem Bruber 8, 
- Duinctiud, Gythium, bie Schiffäwerfte ber Sparta 
ner, eine feſte, volfreiche und mit allem Zubehdre 
zum Kriege reichlich verfehene Stadt, zu Laube unb 
Waſſer ein und erstvang in kurzer Zeit ihre Ueberga⸗ 
bes). Als Nabis diefen Verlaft erfuhr und fich da⸗ 
durch auf einmahl von der See abgefchnitten faß, 
befchloß er augenblicklich, friedliche Unterhandlungen 
anzufnipfen v), und fandte feinet Frauen Bruder 
und feiner Tochter Gemahl, Pythagoras, ben- bie 
berigen Befehlshaber von Argos =), der aber für ige 
dem Pellenenſer Timokrates die Stadt anvertraut 
und feinen Schwiegervater mit tauſend Soͤldnern 
und zwey tauſend Argivern verftärkt hatte, zu dem 
römifchen Feldherrn, am ihm eine Unterredung an» 
jubietben. Duinctius geftand ihm dieß Geſuch ohne 
Weigerung zu, und Nabis unterließ nicht, bey ber 
erfolgten Zufammenkunft, feine Handlungen zu be 
fhönigen, fo gut er vermochte, und vor allem fich 
auf den Bund mit Rom zu berufen. Allein jener 
jeigte ihm ohne Mühe bie Unftatthaftigfeit feiner 
s) Livius 28. 29. 
. u) Derfelbe 30 — 33: 
3) Berfelbe 25, 5. 
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Entfcehuldigungen, und ermiederte ihm zugleich, daß 
das Hündnif, worauf er fo viel Gewicht lege, gar 
nicht mit ihn, fondern mit dem wahren und gefeße 
mäßigen Könige Sparta's Pelops, deffen Recht zu« 
erft Machanidas und nachher er felbft fo fchänblich 
 beeinträchtiget habe y), gemacht worden fey. Doch 
geftand er, als Nabis Argos nebſt ben Gefangenen 
und Ueberläufern herauszugeben verfprach und bie 
übrigen Foderungen der Römer fchriftlich zu empfan⸗ 
gen. wuͤnſchte, um fie mit feinen Vertrauten zu über« 
legen, dieſe Bitte und einige Zeit, zum Berathſchla⸗ 
gen ju 2). 


Quinctius berief ige die Häupter ber Verbuͤnde⸗ 
ten gu fih, um mit ihnen gemeinfam zu überlegen, 
welchen Befchluß man, in Anfehung des Nabis, faf 
fen wolle. Die meiften fprachen, ganz wider die Abs 
ficht ms Roͤmers, der feiner Abldfung im Amte ents 
gegenſah und einen andern nicht gern den Ruhm bes 
hergeſtelten Friebens uͤberließ, für die Fortfetzung 


y) Offenbar eine bloße Ausflucht von Seiten des Quinctius. 
Schoͤpfte indeß Livius, wie wohl zu glauben iſt, aus 
dem Polybius, ſo erhellt, daß Pelops damahls noch 
lebte und nicht, wie man aus Diodor -in Fxcerpt. R. 
570. vermuthen ſollte, von Nabis, gleich beym Anfan⸗ 
fange ſeiner wiauuiſchen Regierung, umgebracht wor⸗ 
den war. 


2) Livius 38, 3 — 2 
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bes Krieges und bie Belagerung Sparta's, und ber 
Feldherr wandte Lange alle Künfte ber Beredtſamkeit 
feuchtlog an, um bie Gemuͤther anders zu ſtimmen. 
Erfi als er fie an die Schwierigkeiten, eine fo fefte 
Stadt, wie Sparta war, zu erobern, und an ben ba« 
mit verbundenen Aufwand und an bie vorgeruͤckte 
Jahreszeit lebhaft und briugend erinnerte, Jegten fie 
die) Entfcheidung in feine Hände so), und fo ſandte er, 
mit ben Legaten und Kriege - Tribunen sufammentres 
tend, folgende Bedingungen an den Tyraniten 5). 


Quinctius, im Nahmen der Römer, des Koͤni⸗ 
ges Eumenes und der Rhodier, fchließt mit Nabis 
einen ſechsmonatlichen Stillſtand, um, während ber 
Zeit, durch Abgeordnete die Beftätigung des Friedens 
von Rom einzuholen, und erwartet, innerhalb. gehn 
Sagen, bie Räumung von Argos ud den übrigen 
Städten im Argiver⸗Gebiethe. Don allen ıgfent- 
lichen ſowohl als Privat - Sclaven nimmt Nabis kei⸗ 
nen mie fich‘, und ſtellt, fo viel er deren vorher ges 
nommen hat, ben Eigenthümern wieder zu. Gleicher 
Weiſe giebt er ben Seeſtaͤdten bie ihnen entriffenen 
Schiffe zurüd und behält für fich feine Fahrzeuge, 
als, zwey Feluken, beren jebe nur fechjehn Ruder 


by Derfelbe 35. \ 
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führen darf. Den roͤmiſchen Bundesſtaͤdten Liefert 
er alle Gefangene und Ueberläufer, den Meffeniern, 
was fie für das Ihrige erkennen ce), den ſpartani⸗ 
ſchen Verwieſenen ihre Kinder und Weiber, ſo viel 
von den letztern ihren Maͤnnern folgen wollen, und den 
Soͤldnern, die von ihm ſich nach Hauſe begaben oder 
zu den Roͤmern uͤbergegangen find, was ihnen zuge⸗ 
hoͤrt, ohne Gefaͤhrde aus. In der Juſel Kreta ſoll 
er ſchlechterdings keine Stadt weiter beſitzen und die 
er beſitzt, an die Roͤmer abtreten, auch ſich von nun 
an weder mit einer kretiſchen Gemeinheit noch mit 
ſonſt Jemanden verbinden, oder in Krieg verwickeln, 
uud ſowohl aus den lacedaͤmoniſchen Seeſtaͤdten, als 
aus allen den Oertern, die er wieder gegeben oder 
die ſich dem Schutze der Roͤmer anvertraut haben, 
feine Beſatzungen herausziehen und fie nicht laͤnger 
belaͤſtigen d). Eben fo wenig wird ihm erlaubt, auf 


¶ Ees ih früher bereits erzablt worden, daß Nabis Meffe- 
ne ausplünderte, aber, von Philepoͤmen geſchrect, 
eilends die Stadt verlieh. 


d) Livius fpricht von Städten überhaupt, und fo koͤnnte 
er freulich bloß diejenigen, welche Nabis noch, außer 
Argos, im Argiver -Bebiethe beſaß, gemeint Haben. 
Daß er jedoch nicht an dieſe allein, fondern zugleich an 
Gythium und andere Iaceddmonifche, am Meere lies 

gende, Derter bachte, erhellt deutlich aus 26, 2., vergl. ' 

XXXV. 13, 2. Die lestern wurden alfo damahls ſchon, 
nicht, wie man gewöhnlich glaubt, erfi unter Edfar 
Auguſt, fuͤr frey und unabhängig von Sparta erklaͤrt. 


N 


n 
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feinem oder fremden Boden einen feften Ort oder ein 


Kaftel anzulegen. Endlich fol er gehalten ſehn, fünf . 


Geißeln, die ber roͤmiſche Feldherr wählen wird, und 
unter biefen feinen Sohn zum Unterpfand feiner 

Treue zu flellen und fogleid hundert Talente Sil⸗ 
bers und acht Jahre Hinter einander, jedes Jahr, 
funfjig zu zahlen. 


"As diefe Anträge nach Sparta gefandt wurden 
und in kurzer Zeit fich auch unter dem großen Hau⸗ 
fen verbreiteten, iyar ber Unwille und bie Unzufrie 
denheit, die fie erregten, faft allgemein ce). Den Typ 
rannen ſchmerzte ed, baß er dem Befige feiner Schiffe 
und mit ihnen‘ der-Beberrfchung der Küfte und dem 
Genuffe einer. reichen und belohnenden Freybeuterey 
entfagen, und durch die Herausgabe der Seeſtaͤdte 
die keichte Möglichkeit, fein Heer mit jungen Kriegern 
zu ergänzen, verlieren ſolle. Die Befiger der Weis 
ber und Güter der Berwiefenen betradjteten die Ab⸗ 
tretung ber weinen wie ber andern nicht als billige 
Erflattung, ſondern als fränfende Einbuße. Die in 

Freyheit geſetzten Sklaven glaubten, ihren vorigen 
Herrn zuruͤckgegeben, bie. haͤrteſte und ſchimpflichſte 
Knechtſchaft mit großer Gewißheit erwarten zu muͤſ⸗ 
fen, und die Söldner ſagten ſich, daß fie, wenn bee 
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Sriebe.jn Staude komme, die Vortheile des Krieges 
entbehren und in ihren Bemeinheiten keine Aufnah⸗ 
me finden würden f). Ale waren daher der Mei⸗ 
. nung, man mäffe dem Roͤmer, wiewohl er fich bereite 
In der Nähe von Sparta gelagert Hatte, gar nicht 
antworten, fondern ben Krieg fortfegen, und ſchrit⸗ 
ten fogleich zu Seindfeligkeiren, indem fie ihn vier 
Tage hinter einander in leichten Scharmügeln, ohne 
Erfolg und Bedeutung, neckten und am fünften ein 
ernflliche® Treffen, das jedoch nicht® weniger als 
günftig für ſie ausfiel, verſuchten. 


Ben diefer Lage der Sachen übergeugte fih Quinc⸗ 
tius bald, daß er feinen Zeind allein durch drohende 
Anftalten zur Rachgiebigkeit nöthigen koͤnne, und fette 
ſich dadurch, daß er eilends ale Seetruppen von Gy⸗ 
thium an ſieh zog und fen Heer um beynah funfiig 
kauſend Krieger vermehrte, in eine Verfaffung, die 
e8 ihm gar wohl moglich. machte, Sparta zu über- 
mältigen g). Darauf war indeß feine Abficht, fey 
es nun, weil er auch fo noch die Länge ber Belage⸗ 
rung fürchtete, oder den Nabis als ein für die Rd 
mer brauchbares Werkzeug erhalten wollte, nicht ge- 
richtet. Vielmehr lag es ſo wenig in ſeinem Plane, 


F) Weil man fie naͤhmlich als Torannen⸗ Diener verib⸗ 
ſcheute und fuͤrchtete. 


5) Livius sg — 40. 
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mit Nachbrud zu baubeln, daß er fich begnuͤgte, zu 
zeigen, was er vermöge, und durch unaufhoͤrlich er⸗ 
neuerte Angriffe und eine immer engere Einſchließung 
den Tprannen zu einem ſchnellen Frieden zu zwingen. 
In der That hatte er auch noch nicht lange vor 
Sparta geftanden, als er fich des Wunfches , ben er 
zu erreichen frebte, gewährt ſah. Nabis, ber be⸗ 
reits, um bie Stade gu retten, die Häufer an ber 
Mauer hatte anzünden laffen, und täglich mehr von 
ihren Befeſtigungswerken ſchwinden fah, ſaudte zum 
zweyten Mahle feinen Eidam Ppthagora® an den 


Römer und erboth fich, in alle ihm vorgelegte Be . 


dingungen zu willigen. Zw gleicher Zeit trafen auch 
Bothen von Argos ein, mit der Nachricht, daß die 
Buͤrger der Stadt ſich ermannt unb bie ſchwache 
ſpartaniſche Beſatzung verjagt hätten. Unter dieſen 
Umſtaͤnden glaubte Quinctius ſich nicht länger au 
feine Bundesgenoſſen binden zu duͤrfen, und die Be 
lagerung mit Ehren aufheben gu Einnen 2). Er 
nahm alſo von dem Tyrannen Geld und Geißeln, 
und unter den letztern auch deſſen Sohn Armenes ;) 
in Empfang, ſandte den Eumenes und die Rhodier 


b) Einer andern Sage, wie ber Krieg zwiſchen Quingus 
und Nabis vor Sparta geführt worden fen, gedenkt Li: 
vius 41, 8— ı0., aber obne ihr ben Vorzug su geben. 

3) Livius 32, 9. Bey dem Triumphe, den Quinetius in 

Rom feyerte, zog biefer, nebft dem Demetrius, Phi: 
Iipps Sohn, vor bem Wagen des Ueberwinders Ger. 
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nebſt feinem Bruder nach Gythium zu der Flotte zu⸗ 


ruͤck, und ging ſelbſt nach Argos k), um an ben Ne- 


meen, deren Feyer man, bes Krieges wegen, verſcho⸗ 
ben hatte, den Vorfig zu führen und die Freyheit 
der Archiver oͤffentlich ausrufen zu laffen. Aber fo 
anfpruchsvol er hier als Netter der Griechen auf- 


trat, fo wenig gelang es ihm, die Derfammelten zu _ 


beftechen, oder zu täufchen. Die Achaͤer Elagten un» 


verholen, daß fie durch die Ruͤckkehr der Argiver zum 


achaͤiſchen Bunde kaum ſo, viel gewannen, als fie 
durch die fortdauernde Dienftbarkeit Sparta’s verloͤ⸗ 
ren, und bie Xetoler fpotteten laut, daB man einen 
Gewaltraͤuber auf dem fpartanifchen Throne dulde, 
während deffen rechtmäßiger Befiger ) und eine Men⸗ 
ge edler Bürger, des Vaterlandes beraubt, in dem 
roͤmiſchen Lager umherirrten; ja fie fcheuten ſich nicht 
zu fagen, daß die Roͤmer ſich zu Nabis Trabantın 
erniedriget hätten m). 


H) Livlius 41., vergl. Plutarch in Vie. Flamin, 12. p. 


688., der jedoch bier und anderwaͤrté fich an die zeit: 


folge der Begebenheiten wenig binber. 

BD Ob Ageſipolis der Euryſthenide ober Pelops, If nice 
beſtimmt, doch wird nad) Livius XXXIV. 26, 14. der 
erkere mit größerm Rechte verfianden. 


) Wie unzuldänglich ſich Quinctius in einer Bufammen- | 


Funft der Griechen, die er das Fruͤhlahr darauf su Kos 
rinth hielt, gegen diefe Vorwürfe vertheidigte, iſt deut⸗ 
lich zu lefen bey Livius 49, 1.— 3. Au würde er 
ſchwerlich, wie damahls gefchab, (30, 8.) die Befanung 
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Wenn der Tyrann indeß durch bie ſchwer zu 
rechtfertigende Schonung des Duinctius nicht ganj 
den Lohn erhalten hatte, der feine Grauſamkeit ver- 
diente und die Wohlfahrt des Peloponneſes erfoder⸗ 
te, fo war feine Kraft dennoch durch die Befreyung 
der lacedaͤmoniſchen Seeftäbte, zu deren Beſchuͤtzern 
der Feldherr die Achder ernannt hatte m), fo fehr ge 
ſchwaͤcht worden, daß er weder ohne Gefahr etwas 
wagen, noch ohne befondere guͤnſtige Verhaͤltniſſe dat 
geringfte für fich Hoffen konnte; auch. brachte er wirk⸗ 
lich die naͤchſten zwey Jahre in einer voͤlligen Unthaͤ⸗ 





tigkeit zu und würde vieleicht noch länger darin ver 


barrt, haben, wenn die Aetoler nicht alles aufgebo- 
then hätten, um Griechenland abermahls zu verwir- 
een. Schon nach dem Abzuge des roͤmiſchen Heeres, 
ſchmeichelte ſich dieſes unruhige und vom Quinctius, 
wie es glaubte, hintangefetzte und beleidigte Voll, 
daß weder Philipp noch Nabis ſtill fitzen und Antio⸗ 
chus das offne und unbewachte Europa anzufallen 
nicht ſaͤumen werde. Als aber keine von allen dieſen 


aus der Akropolis Korinths gezogen und‘ die Stabdt, 
nebſt Chalcis, Demetrias und andern (51.), in Freyheit 
geſetzt haben, wenn er es nicht zu tief gefuͤhlt haͤtte, 
baß er feiner und ſeines Volkes verlegten Ehre oine 
Genugthuung fchulbig ſey. Auch Plutarch, der ihn 
recht fichtbar begänftigt,, kaunn ihm doch (Vie. 13) dem 
Srieden mit Nabis nicht verzeihen. 
) kiniis XRXV. 13. 2., vergl. 18, 5. 


⁊ 
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Erwartungen in Erfüllung ging, fandten fie ſelbſt 
Abgeordnete anı die genannten Fuͤrſten und fuchten, 
jeden durch zweckmaͤßige Gruͤnde, zu Feindſeligkeiten 
gegen Rom ja vermögeno). Nabis war unter allen. 
Befchickten derjenige, ber am meiften verloren und 
am wenigſten zu verlieren hatte. Es hielt daher 
nicht ſchwer, auf ihn zu wirken und ihn zur Ergreis 
fung fühner Mafregeln gu bereden. Schgell, wie, 
immer, und Hinterliſt und Gewalt zu paaren ge⸗ 
wohnt, ſandte er Vertraute in alle Seeoͤrter, um 
Meutereyen zu ſtiften, gewann mehrere angeſehene 
Buͤrger fuͤr ſeine Sache, toͤdtete andere, die dem roͤ⸗ 
miſchen Bunde anhingen, und ruͤckte ſelbſt vor Gy⸗ 
thium, es zu belagern p). Sobald die Achaͤer von, 
dieſen neuen Gewaltthaͤtigkeiten des Spartaners Nach⸗ 
richt bekamen, ermahnten Re ihn nicht nur ducch Bo⸗ 
then, den Frieden, den er nur mit Muͤhe erhalten ha⸗ 
be, nicht ſo muthwillig zu brechen, ſondern meldeten 
auch den Roͤmern die Untreue ihres Bundesgenoſſen, 
und warfen zugleich Truppen in Spthium : allein 
diefe Gegenanſtalten, anſtatt ben Tyrannen zu ſchrek- 
ken, brachten keinen andern Erfolg hervor ‚ale daß 
er itzt auch das achaͤiſche Gebieth angriff und dere, 
heerte. Bey ‚fo gehaͤuften Beleidigungen, glaubten, 
0) Livius XXXV. 12. 
7) Derfelbe 13, 1 — 3. 
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die Achder, die bisher, die Ruͤckkehr ihrer Seſandten 
aus Nom abmartend, und von dem bereitd in Grie- 
chenland eingetroffenen Bevollmächtigeen der Roͤmer 
®. Dulnctius auf die Anfunft einer Hälfsflotte ver» 
tröftee, nur vertheidigungsimweife gegangen waren, ben 
Krieg angreifend führen zu müffen, und übertrugen 
feine Leitung ihrem damahligen Etrategen Philopd- 
men, der, aus Surcht Gythium und bie hinein ge⸗ 
worfene Beſatzung zu verlieren, fogleich mit ben 
achaiſchen Schiffen dahin abging g). 


Es konnte dem Spartaner nicht entgehn, daß 
feine Abfichten auf Gythium nur dann augsführbar 
wären, wenn es ihm gelinge, die Belagerten vom 
Meere abzufchneiden, und er verfehlte nicht, was in 
feinen Kräften fand, zur Erreichung dieſes Zwecks 
aufzubiethen. Obgleich, kraft bes Bündniffes mit 


den Römern, feiner Slotte beraubt, bemannte er den» 


noch aufs Neue drey gedeckte und mehrere kleine 
Schiffe von verſchiedener Bauart, fuhr taͤglich hin⸗ 
aus auf die offene See, und uͤbte Ruderer und Sol⸗ 


[3] 


baten. Schon batte er auf diefe Weiſe fich eine ge 


raume Zeit durch verſtellte Kaͤmpfe zu wahren vor⸗ 
bereitet und geſchickt gemacht, als Philopoͤmen, der 
trefflichſte Feldherr gu Lande, aber im Seedienſte ganz 


kim + 
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anerfahren, ihn mit der achdiſchen Flotte auffüchte 
und, unvorſichtig genug, vor den übrigen Schiffen 
auf einem Dierruderer voraugfuhr, der vor mehr ale 
achtsig Jahren zu Korinth aufgebracht und durch dem 
langen Gebrauch zu einem Seegefechte vollig unfähig 
geworden war. Ein fo morfches Fahrzeug gu über- 
wältigen, fiel den neu erbauten Schiffen des Nabis 
nicht ſchwer. Wenige Stöße Idften alle Fugen defs 
felben auf; das Waffer drang zu allen Seiten her 
ein, und bie e8 trug, wurden fämmtlich gefangen. 
Die ganze Übrige Flotte flüchtete, fo ſchnell fie ver 
mochte, und Philopdmen ſelbſt rettete ſich auf einen 
Schnellſegler, der nicht eher raſtete, bis er den Ha⸗ 
fen von Petraͤ erreiche hatte r). ' Ä 


Die mißlungene Unternehmung zur See war für 
den achäifchen Zeldheren eine‘ Auffoderung, feinen 
gefcheiterten. Ruf durch eine Unternehmung zu Lande 
fo bald wieder herzuſtellen, als möglich, und für den 
Spartaner eine Ermunterung, den errungenen Vor⸗ 
theil zu behaupten. Der letztere, Übergengt, daß er 
vom Meere her feinen weitern Angeiff fürchten dürfe, 
dachte deshalb einzig darauf, wie er dem Feinde das 
Eindringen zw Lande vermehren möchte, und führte 


r) Ligius 26., vergl. Plutarch in Vir. Philopaeın, 14. 
Tom. U. 2 646. und Pauſan. VIII. 59, 5. 


‘ 
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zu dem Ende den dritten Tbeil der vor Gythinm ſte⸗ 
henden Truppen nach Plejaͤ, einen Ort zwiſchen Leu⸗ 
cä und Akraͤ, als von too ein Ueberfall am wahr⸗ 
ſcheinlichſten zu beforgen war, und ließ .dafelbft, weil. 
es an Zelten fehlte, feine Soldaten Schilfpütten auf- 
fchlagen , um fie gegen bie Strahlen der Sonne ju 
fchügen. Aber Philopdmen hatte die Befchaffenheit 
des feindlichen Lagerd wicht fo bald erfundfchaftet, 
als er ſchon den Anfchlag faßte, fie zu feinem Vor⸗ 
theile zu nugen, und zu dem Ende einige Kleine Fahr⸗ 
zeuge im Argiver » Gebiethe fammelte. Mit diefen 
ſchlich er fich die Küften hinunter und ohne daß ber 
Feind das mindeſte ahndete, landete er hinter einem 
ſchuͤtzenden Vorgebirge und erwartete hier die An- 
Eunft bee Nacht. Dann brach er eben fo ſtill, wie 
er gekommen, war, auf, naͤherte ſich mit Feuerbraͤn⸗ 
den den leicht zu entzuͤndenden Wohnungen, und ver⸗ 
breitete ploͤtzlich eine fo allgemeine Gluth, daß bie 
meiften der im Schlaf begrabenen ‚Krieger ihren Tod 
in den Flammen und durchs Schwert fanden und 
nur wenige in dag größere Lager vor Gythium fi 
retteten s). Noch hatte dag Schrecken von bem nächts 
lichen Ueberfalle die Gemuͤther bier nicht verlaſſen, 
als ein neues ſich⸗ ihrer bemaͤchtigte. Der raſtloſe 
Philopoͤmen, der, feines Wunſches gewaͤhrt, ſogleich 
¶ Libius 277 1—9., vergl. Plutarch und Vauſanias am 
angez Die: re \ 


- 
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wieder nach Hauſe kehrte, brach von Megalopolis 
ber abermahls in Lakonien ein, raubte eine große 
Menge Heerden und. Menfchen, und entfernte fich, 
ehe der Tyranıı von Sothium zur Huaͤlfe herbeyeilen 
konnte #). i | . 


So ſehr indeß diefe Heinen Vortheile dienten, 
der Achaͤer Muth und ihres Feldherrn Ruf gu ers 
hoͤhn, fo wenig Anderten ſie gleichwohl in der Haupt⸗ 
fache etwas ab. Die ‚Belagerung von Gpthium 
dauerte fort, und Jedermann fah ein, daß erufiere 
Anſtalten getroffen werden mußten, um bie einge. 
ſchloſſene Stadt zu befreyen. In diefer Abſicht sog 
Philopoͤmen, durch eine eigene Lift, die er auwandte, 
in aller Stille und Geſchwindigkeit ein Heer nach Ser 
gea zuſammen 6) , erklaͤrte daſelbſt den Achdern auf. 
einer Werfannmfung, der auch bie Epirsten und Akar⸗ 
naniet-begiwohnten, er ſey geſonnen, Sparta ſelbſt 
su bedrohen, um den Tyhranuen von Gothium zu ent⸗ 


3 Livius am ange. O. 4. 9. 10. Livius erzählt etwas 
undentlih. So wie er die Sache vorträgt, foNte man 
glauben, Phildpoͤmen wäre, unmittelbar von Gythium 
aus, in Tripolis, den an Arkadien gränzenden Landess 
firich Lakoniens, eingefallen. Man darf aber nur einen 
Dlice auf die harte werfen, um su fehn, das er erſt 
nach Hauſe ging und von da aus Über Megalopolis 
eiattach. | | | 
©) Polyb. RVI. 36. 37., vergl. Schwelgbaͤuſer In den 


Annote. Tom, vi, P. 293. , . 
Deister Band. &c 
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fernen, und ruͤckte, nachdem er die von Pellene har. 
zueilenden Miethvolker in einen Hinterhalt bey Star 
titas gelodt und gefchlagen hatte x), über Karyaͤ is 
Lakonien ein. Allein; gerabe au dem Tage, wo er 


‘fein erſtes Lager auf feindlichem Grunde aufſchlug, 


wurde die Stadt erobert, und Nabis, der daburd) 
einen freyen Spielraum erhielt, eilte dem feindlichen 
Feldherrn, der, von der Einnapme nichts wiſſend, 
an ben Berg Barboſthenes, etwa sehn taufıend Schrüs 
te von Sparta,y), vorruͤckte, entgegen und kant ihm 
in der Defegung eines feſten Ortes, bed fo genann- 


‚ten Poyrrhus⸗Lagers, zuvor 2), Philopoͤmen war 


nicht wenig verwundert, als er wahrnahm, baf ber: 
Gegner, den er vor Gythium zu finden boffte, ihn 
auffucge, und feine Verlegenheit war um fo. größer, 
de er auf ſchmalen ſteingen Wegen und in Feiner ihm 
günfigen Orduung · einherzog: aber die Gegenwart 
des Geiſtes, die ibn niemahls verlich, unb mehr noch 


x) Derfelbe am ande. Drte. Fuͤr das Äbrige le iſtet Ge⸗ 
währ Liv. XXXV. 27, 11 — 30., vergl. Plutarch und 
.: Yaufaniad dm angez. Orte. | 


y) Er mar alfo wohl eine Fortſetzung von dem fo, genanns 

ten Menelaus- Berge. So hat ihn Barbie auch ge⸗ 
zeichnet. 

a) Daß Barbie auf feiner Charte den Ort viel zu weit 
. ſuͤdlich geseichnet hat, geht. aus der ganzen Ersdhlung 
des Livius deutlich hervor. Er muß offenbar, wie ich 

auch ſchon Geſch. B. 1. Th. 1. ©. 33. vermuthet ber 
be, bey Karnium vefücht werben, 


[0 


Sechſtes Buch. | 403 


bie Durch ſtete Uchung erworbene Fertigkeit, jchen 
Boden ſchnell zu beurtpeilen und nad, Beduͤrfniſſen 
und Umſtaͤnden zweckmäßig zu nugen, fam ibm auch 
dießmahl erefflich zu Statten:: Vermittelſt einer ver» 
änderten Stellung, die er bey ſeinen Truppen ans 
wandte, ſicherte er ſich in wenigen Augenblcken vor 
den Nachtheilen, die ihm drohten, beſetzte, im Ange⸗ 
fichte der Feinde, eine felſichte Unhoͤhe, Die einen | 
Bach, aus dem er fich mit Waſſer verſah, beherrſch⸗ 
te, und befefligte daſelbſt, weil die Nacht einbradh, 
fein Lager, fo gut es die Natur des Drtes verſtat⸗ 
tete. Auch die folgenden Tage bediente er ſich mit 
nicht geringerm Gluͤcke des Uebergewichts, das ihm 
Uf, Erfahrung und taktiſche Leuntniſſe gaben. Mach⸗ 
dem er durch verſtellte Flucht die Truppen des Ra⸗ 
bis in einen mit Hopliten beſetzten Hinterhalt gelockt 
und fie wit vielem Verluſte in ihr Lager zuruͤckge⸗ 
draͤngt hatte, drohte er, ben Tyrannen von Sparta 
ſelbſt und der Zufuhr, die er von ba erhielt, abzu- 
ſchneiden, und noͤthigte ibn, mis dem Kerne feines. 
Heeres nach der Stadt anfjubrechen, und zur Def 
fung des Zuges bie Huͤlfsvoͤlker und Reiter, unter 
feigem Eidam Pothagoras, vor den Lager» Wall rüfs 
fen zu laffen. Auf diefe unternahm er Hierauf einen 
nenen Angriff, und da fie, nach kurzem Wiberftande, 
das Lager Preis gaben und, die Waffen wegwerfend, 
fich in Hohlwege und Buͤſche, mo man ihnen tus 
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mit Mühe heykommen konnte, gerfireuten, ums in ber 
Duntelpeit einzeln nach Sparta. zu fchleichen, beſetzte 
er mit feinen Leuten die Wege zu zwey Hauptthoren 
der Stadt, fing den größten, Theil ber Zuruͤckkehren⸗ 
ben ayf und tref brenfig Tage nachher, (deun fo 
lange verheerte er, nach ber ‚Einfchliefung des Nabis, 
Satonien ungefiraft,) begrüßt als Sieger und ‘über 
den Kliamininus erhoben, wieder in Achaien ein a). 


In der bedrängten Lage, in welche fi Nabis 
von neuem verſetzt ſah, blieben bie Aetoler ſeine ein- 
zige Zuflucht. Un ſie richtete er daher wiederholt fei- 
ne Klagen, fuͤhrte an, daß er einzig um ihrentwillen 
den Frieden gebrochen habe, und foderte, ihn nicht 
zu verlaſſen, fondern ihm vielmehr kraͤftig beyzuſtehn 
und sur Unterwerfang der verlornen Seeſtaͤdte zu 
werhelfen. Die Aetoler waren nicht unzufrieden mit 
einem Antrage, ber ihnen die. Ausficht eröffnete, ſich 
bed unzuperläffigen Tyhranuca, was fie ſchon laͤngſt 
gewuͤnſcht hatten, ganz zu entledigen und Sparta in 
ihre Gewalt zu Bringen, uud ſandten deshalb, un. 
derweilt, unter einen gewiffen Aleramenng, taufend 
Süßer und dreyßig Reiter, denen fie zuvor in einer 
‚ brfondeen Verſammlung auf das frengfte einfchärf- 
4 Livius XXXV. 21, 11 — 30. , vergl. Plutarch in Phi- 


‚lopoem. 14. und Pauſanias am angez. Orte, VIII. 
‚59 $ 
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ten, Ihrem Anführer blindlings gu folgen und fein 
Geboth als das Geboth des Staates gu. verehren 
Sobald Alexamenus in Sparta ankam, bemühte er 
fich um nicht® fo angelegentih, als um das Zus 
trauen bee Nabis,  verficherte, die Aetoler würben 
ihn ige ſchon mit allem: ihrem Volke beygeſtanden 
haben, tonfern fie es wicht fuͤr dienlich erachtet haͤt⸗ 
ten, ben Antiochug, bdeffen Ankunft in Griechenland 
fie erwarteten, eine vortheilbafte Idee von ihrer 
Kriegsmacht zu geben, und ermunterte ihn, ſtatt frd« - 
ge hinter den Mauern der Hauptſtadt zu figen, feine 
Leute ind freye Feld zu führen und gehoͤrig zu üben. 
Da Nabis in dem Mathe des Aetolers Feine Hinter 
Lift ahnden konnte, fo leiftete er ihm willfaͤhrig Fol⸗ 
ge. Seine Leute rückten von num an häufig an bie 
Ufer des Eurotas und ſtellten ſich hier in Meihe und 
Slied; und der Tprann ritt, mit mehr nicht ale . 
drey Neitern, unter denen ſich gewöhnlich Mexrame⸗ 
nus ſelbſt befand, von einem Fluͤgel zum andern, 
theilte Befehle aus und unterhielt ſich fleißig mit ſei⸗ | 
nem Begleiter uͤber die etwa noch’ zu treffenden Ein« 
richtungen. So verging eine geraume Zeit, binnen 
welcher der Aetoler immer größere Kortfchritte in des 
Spartaners Gunſt machte und alles fo leitete, daB 
er der Ausführung feines geheimen Auftrags gewiß 
ſeyn durfte. An einem Tage alſo, da die ſaͤmmtlichen 
Truppen abermahls geuͤbt und gemuſtert wurden, 
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fprengte Alexamenns an feine Reiter, die jederzeit auf 
dem rechten Fluͤgel Rauden, heran und eicf ihnen 
mit gebietberifcher Stimme jun: „Ist thut alle. was 
ihr mich thun feht, ober leiſtet für immer anf bie 
Ruͤckkehr ind Vaterland Bersicht !« Mit diefen Wor- 
sen fällte es ben Speer und burchbohrte das Pferd 
bes Tyrannen, der eben vom linfen Fluͤgel Berauf 
ritt. Zugleich eilten die Asolifchen Reiter, des fe 
Haufe empfangenen Befehls eingedenk, vereint her 
iu, und ehe bed Tyrannen Leibwache, bie ſtets bie 
mittelfte Schlachtorduuns bildete, ſich beſann und 
vorruͤckte, ſank er, von Wunden bedeckt, nieder und 
hauchte fein Leben aus b). - 


Nach verübtens Morde flog Alexamenus foglech 
. mit allen feinen Aetolern nach. der Einiglichen Woh⸗ 
"nung «), indeß die Trabanten des Getoͤdteten, von 
Beflürzung gefeffelt, ſtatt fich zu Nächern aufzuwer⸗ 
fen, als ruhige Zufchauer, da flanden. Altes King 
ige von bem Benehmen bed Siegers ab, und kaum 
laͤßt fich zweifeln, daß. er die Sache ‚sum Vorteil 
feines Staates geendigt haben würde, wenn er Spar- 
ta's Bürger fogleich zu einer Verfommiung berufen, 


u) Lirius XXXV. 35. Mit wenigen Werten gedenten 
des Vorfall auch Plutarch in Vir. PbDop- 15, und 
Pauſau. am anger. D. 


c) Lieius 36, 
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eine den Umſtaͤnden angemeffene Rede an fle gehalten 
und jede Beleidigung forgfältig vermieden Hätte. 
Aber Alexamenus war feiner Leidenfchaft fo menig. | 
Herr, daß er, in die Burg fich einfchließend, Tag und 

Nacht des Tyraunen aufgehäufte Schaͤtze durchwuͤhl⸗ 

fe, während die Aetoler in der Stadt, bie fie zu bes 
ſchuͤtzen gekommen waren, wie in einer eroberten, betr 
umſchwaͤrmten und plünderten. Ein fo unmürdiges 
Benehmen gab ben Spartanern auf einmahl dag 
ganze Gefühl ihres Werthes zuruͤck. Erroͤthend, ſich 
innerhalb ihrer Mauern von Fremden ſo entehrend 
behandeln zu laſſen, traten fie plöglich zufammen, 
fegten, um wenigſtens einen fcheinbaren Vereini⸗ 
gungspunft zu haben, einen Knaben von föniglicher 
Abkunft 4), ber bisher mit des Tyrannen Kindern 
erjogen worden war, auf ein Pferd, morbeten den 
Aleramenus, ber einen fchwachen Widerſtand leiſtete, 
in der Burg. und draͤngten die Aetoler gegen den 
ehernen Tempel Minervens bin, wo fie größtentheils 
unter der Schärfe des Schwertes fielen. Nur weni⸗ 
ge fluͤchteten, die Waffen wegwerfend, nach Tegea 


und Megalopolis und entrannen fo dem Tode, ohne 


4) Laconicus eius (regiae) ſtirpis erat, admodum puer; 
fagt Livius. Heißt das: Ed gab einen Lacedaͤmonier, 
(Spartaner); oder: einen, Nabmens Lakonikus, 
von Föniglicher Abkunft? Im erfien Falle erwartet 
man Laco ober Lecedaemonius, im dienten vermißt 
man das beſtimmende auidam. 
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dem Elende gu entgehen: denn die Obrigkeit griff fe 
auf und verfaufte fie an die Meiſtbiethenden. 


Während diefer Auftritte hatte Philopoͤmen fein 
Ange unaufhoͤrlich auf Sparta gerichtet und das 
Wohl des achaͤiſchen Staates oft und forgfältig er- 
wogen. Dit Recht fürchtete er, daß die Actoler durch 
bie mit Nabis gefchloffene enge Vereinigung einen 
feſtern Fuß, als jemahls, in dem Peloponnes faffen 
möchten, und biefe Furcht vermehrte ſich um cin 
großes, da die Nachricht erfhol, daß der Tyrann 
getödter und die Stadt in Alexamenus Händen wäre! 
Spt, glaubte der achäifche Feldherr, fen die hoͤchſte 
Zeit, in die Mitte der flreitenden Parteyen zu freten, 
und eilte, fo fehnell er konnte, nach Sparta, wo er 
eben antanı, als die Verwirrung durch Alexamenus 
Ermordung auf das aͤußerſte gefliegen war. Seine 
erfle Sorge ging dahin, zu thun, mas ber Xeroler 
nicht getban hatte. Er berief eine Verſammlung, 
und hielt eine zwechmäßige Rede; und da gluͤcklicher 
Meife gerabe in biefem Augenblicke der Roͤmer Ati⸗ 
lius mit vier und zwanzig Fuͤnfruderern vor Gp« 
iBium erfchien, fo bewirkte er, woran, feit Kleomenes 
des dritten Tagen, fo eifrig und immer fruchtlos 
gearbeitet worden war, bie Bereinigang Spar 
ta’6 mit dom ahdifchen Bunde e). Aber er 


x Ze ’ ' 
0) Livins AXXV, 39, 23. Die frühere Bereinisung, 


! 
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begnuͤgte ſich nicht bloß, die ſo wichtige Verbindung, 
als achaͤiſcher Stratege, gegruͤndet zu haben; er er⸗ 
hielt und befeſtigte ſie auch im naͤchſten Jahre, nicht 
ohne Gefahr für ſich ſelbſt, als Privatmann. Denn 
da die Spartaner, man weiß nicht um welcher Urſa⸗ 
che willen, ihr Wort brachen, und Diophanes, fein 
Nachfolger in der Strategie, und ber roͤmiſche Legat, 
T. Quinctius Slamininus ihren Abfall auf das 
firengfte gu ahnden eilten, weil der König Antiochus 
Griechenland bereits mit feiner Heeresmacht bedroh⸗ 
te, veifte Philopoͤmen fogleich nach Sparta, verſchloß 
beberst beyden die Shore ber Stadt, und führte, die 
ausgebrochene Unruhe flilend, bie Abtrännigen von 
neuem dem Bunde zu f). 


Nicht lange nach diefen Begebenheiten beſtegten 
bie Römer ihren Feind, deu eben genannten König 


die Antigonus Dofon bewirkte, war bekanntlich von 
feiner Dauer und obne alle Folgen. 

f) Plutarch In Vir. Philopoem. 16. p. 650., vergl. Pau⸗ 
fan. VIII. 51, 2. Der erſte macht ben Slamininus faͤlſch⸗ 
lich sum Conſul. Er war, wie Livius XXXV. 23, 5, 
ausdrädlich fast, Legate Huch darin trennen ſich Plu⸗ 

tarch und Yaufaniad, daß jener (15.) die dem Philopoͤ⸗ 
men von den Spartanern augebothenen, aber von ibm 
eusgefchlagenen hundert und zwanzig Talente, aber das 
aus dem Haufe des Nabis gelöfte Geld, als Beloh- 
nung für feine dem Staate unmittelbar nach, Nabis 
Tode geleifteten Dienfte, dieſer hingegen als ergeh 
tung der fo eben erwähnten Rettung anficht. “ 


S 


/ 
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Antiochus, der nun. in Griechenland eingeruͤckt war, 
zuerſt ben den Thermopylen g), und nachher in Afien 
bey Maguefla, am Sipylus 5), während fie zugleich 
an-den Aetolern, die ihn nach Europa gelockt hatten, 
Rache nahmen i), und die Achaͤer, bie Freunde der 
Roͤmer, verfehlten nicht, von dem Waffengläde die 
ſes Staates und feiner Feldherrn Vortheil zu ziehen 
und theils, durch die Wiedervereinigung der abgefal⸗ 
lenen Eleer und Meſſenier mit dem Bunde E), ihren 
Einfluß auf den geſammten Peloponnes zu vermeh⸗ 
sen, theild zur Unterdruͤckung ihrer Erbfeinde, ber 
Aetoler, ſelbſt mitzuwirken. ). In der That: hatte ihr 
Bund, feit er gefchloffen warb, nie eine größere Fe⸗ 
fligfeit, noch) eine auggebehntere Macht genoften, ale 
eben ige, und man darf mit Recht annehmen, def 
er nun enblich des Ziels, wornach Arat und Philopoͤ⸗ 
men fo unabläffig ſtrebten, — der Verwaltung dei 
Schug- und Nichter - Amts in der Halbinfel würde 
gewährt worden ſeyn, wenn er nicht in eben dem 
Maße, in welchem er ſich erweiterte, die Eiferfuch 


g) Livius XXXVI. 15-19. 7, 
b) Derfelbe XXXVIL, 37 — 48. 


i) Derfelbe XXXVL, 22. u. f XXXVII. 4. u. f. XXXVIN, 
1. u. fo 

) Derſelbe XXXVI. 5,2. 31, 1. u. f. vergl: 35, 7. un 
Polyb. XX. 3, 5. 

I) Derfelbe XXXVIL. 7, 2 
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. derer, bie ihn zu unterftäßen fchienen, erregt haͤtte. 
So fehr naͤhmlich die Römer fih Bad Anfehen geben 
wollten, als ob die Bewahrung ber griechifcyen Frey⸗ 
beit und Eintracht ihr einziger Wunſch fen, fo me 
nig war es ihnen gleichwohl mit der Beförderung 
Beyder ein wahrer Ernfl. Ihre Abficht ging viel⸗ 
mehr von allem Anbeginn dahin, Griechenland in 
eine Art von vormundfchaftlicher Dfiege zu nehmen, 
und zu dem Ende den Zunder der Unzufriebenheit 
und, Empdrung überall forsfältig zu nähren, und 
ihn da, wo er nicht vorhanden war, außzuftreuen. 
Diefer Maßregel waren fie auch in ihrem Benehmen 
gegen Sparta und vorzüglich in ihrem Beſchluſſe 
Über die lafonifchen Seedrter getreu nachgekommen. 
Indem ſie diefe ſcheinbar zuerſt der tyrannifchen Ge⸗ 
walt des Nabis, allein, nach dem Tode deſſelben, 
auch der ſeit Jahrhunderten ausgeuͤbten Oberherr⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt, fortdauernd entzogen und der 
Obhut der Achaͤer unterwarfen, hatten ſie nicht nur 
dem ſpartaniſchen Staate dadurch, daß ſie ihn gaͤnz⸗ 
lich von der See und dem Seehandel abſchnitten, 
eine unheilbare Wunde geſchlagen, ſondern zugleich 
eink aufrichtige Vereinigung gwifchen ihm und dem 
achäifchen unmdglich gemacht. Es ift nicht unwahr- 
fcheinlich, daß. der Unwille der Spartauer über die, 
auch nach dem Beytritte zum Bunde ihnen verwei⸗ 
girte, Zurädgabe jener Derter, bie Veranlaſſung zu 
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jener Empörung ward, die Philopoͤmen noch jur rech⸗ 
sen Zeit unterdruͤckte m). Sewiß if es wenigſtens 
durch das Zeugniß der Alten, daß wir jene Berau⸗ 
bung als die.Urfache betrachten dürfen, durch weiche 
‚die Römer von neuem, und zum großen Schaden ber 
Achaͤer, einen Vorwand bekamen, an den Angelegei- 
heiten Griechenlands Theil zu nehmen. 

Der roͤmiſche Eonful M. Fulvius Robilior wer 
näbmlich daſelbſt, nach Ueberwindung bes Antiochus, 
mit der Beylegung der von den Aetplern audgegan- 
genen Unruhen befchäftige, ale bie Spartaner, ber 
engen Beſchraͤnkung müde, ben Entfchluß faßten, 
fich einen freyen Zugang zu dem Deere zu oͤffnen, 
um tbeild nicht länger ber Gemeinfchaft mit den 
Fremden und ihren Waaren entbehren zu dürfen, 
theils auch, um im Nothfalle Geſandten nach Rom 


) Unſtreitig schört in biefe Zeit die Geſandtſchaft, bes 
ren Polybius XX. 12. erwähnt. Die Spartaner gr: 
fuchten die Römer die (fünf von Nabisgegebenen) Geiſ⸗ 
feln zu entlaſſen, die Zuruͤckkebr der (Cvom Torannen) 
Bertriebenen zu erlauben und fie wieder in deu Beig 

der ihnen entriffenen Drefchaften zu ſetzen. Die Ro: 
mer gaben ihnen hierauf bie Geißeln, doch mit Aus; 
nahme des Armenes, des Sohnes von Nabis (13, 4. 
berans und verwieſen fie, wegen der beyden übrigen 
Soderungen, an die nach Griechenland beſtimmten Ge: 
fendten. Aber diefe lichen, wie wir aud Livius XXXVL 
35, 7. , vergl. Schmeishäufer zum Polyb. Tom. VII. 
p 416- lernen, die Sache nuentſchieden. 
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und an andere Städte ſchicken zu koͤnnen, und zu dem 
Ende einen an ber Ste gelegenen Flecken, Nahmens 
Las, bey Nacht uͤberftelen n). Die Bewohner -defe- 
felben unb mehrere fpartanifche Vertriebene, bie ih 
dort aufbielten, erſchracken nicht wenig aber den une 
erwarteten Angriff; indeß waren fie doch fo glücklich, 
fich zu fammeln und ihre Feinde mit Tages Anbruch 
zurächutreibens allein bie Furcht verbreitete ſich 
Durch alle offtnen ar befeſtigten Ortſchaften, laͤnge 
ber Seekuͤſte, und veranlaßte die Einwohner und die 
in ihnen lebenden Verbannten, gemeinſam eine Both⸗ 
ſchaft au den ‚achäifchen Bund zu ſenden und ihren 
die Gefahr, im welcher fie ſchwebten, vorzuſtellen. 
Sobald ber bamahlige Stratege ber Achaͤer, Phil» 
pömen, im Herzen ein Freund ber Berj:gten und 
gegen Sparta nie aufrichtig gefinnt, den Vorfall ver, 
nommen hatte, fo befann er fich nicht kange über bie 
zu ergreifenden Maßregeln, fondern erklärte ſogleich,/ | 
er.mäfle das Buͤndniß für gebrochen anfehn, wenn’ 
man ihm Die Urheber der Unternehmung vorenthalte,‘ 
und. fertigte Befandten nach Sparta ab, die auf bir: 
Auslieferung bringen ſollten. Dieſe Zimuhang u 


n)“ Am ausführlichflen erjaͤhlt dieſe Ereigniſſe Livius 
XxXxxviii. 30 - 34. Kuͤrter beruͤhren fie Plutarch in 
Vit. Philgpoem. 16. Tem. II. p.651..und Pauſan. VILL 
Fr ı. und VII. 8, 3. Aud aus Polybius iſt bie. und. 

DR eine Nachweiſung zu ˖ gewinnen. 
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der einen Seite, und auf der andern bie Beſorgniß, 
Philopoͤmen werde, wenn man ihm nachgebe, auf die 
Wiedereinſetzung der Vertriebenen autragen, kraͤnkte 
und beunruhigte die Spartaner fo ſehr, daß fie ſicher 
die Waffen ergriffen haͤtten, wenn ihre Berfaflung 
bie alte geweſen wäre. Itzt theten fie, was ihnen 
ihr Zorn riech und ihre Lage erlaubte. Sie tödteten 
dreyßig Buͤrger, auf. benen der Verdacht baftete, daß 
fe mit dem Philopoͤmen und den Verbannten unter: 
haudelten, entfagsen feyerlich dem Buͤndniſſe mit ben 
Achaͤern und fertigten Geſandten nach Cephallenia an 
ben roͤmiſchen Conſul M. Fulvins Nobilior ab, wel 
che ihm Dis Unterwerfung Sparta's unter den Schut 
ber Rsmer erfliun und ihn nach. dem Peloponnes 
einladen follfen. - 


In der Verſammlung der Achaͤer erregte dieſe 
Vachricht feine geringe Erbitterung. Alle ſtimmten 
ejumuͤthig für ben Krieg gegen Sparta, und ba dee 
eintretende Winter die Fuͤhrung deſſelben verbimderte, 
fe pluͤnderte und verwuͤſtete man mittlerweile Lakonika 
su Waſſer und zu Lande fo lange, bis Fulvius, um. 
den Befehdungen Einhalt zu thun, ſich endlich in die 
Halbinſel begab und die Streitenden gu einer Zuſem⸗ 
wenkunft nach Elis entbotb Beyde Parteyen ver⸗ 
theidigten hier ihre Sache mit folchem Ungeftüm, daß 
der Eonful, fey ed nun, weil er bie Unruhen zu naͤh⸗ 


> 
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ven wuͤnſchte, oder ſeiner Entſcheidung den noͤthigen 
Nachdruck zu geben verzweifelte, weder fuͤr die eine 
noch gegen die andere ſprach, ſondern ſich begnuͤgte, 
ihnen die Fortſehung des Krieges zu unterſagen, und 
fie an den roͤmiſchen Senat zu verweifen. Die Achaͤer 
fandten hierauf, in Gemeinſchaft mit den fpartani» 
fchen Vertriebenen, aus ihrer Mitte, zwey Männer, 
Nahmens Diophaned 0) und Lykortas, nach Rom, 


um dort die Berechtfame des Bundes zu vertheidie - 
gen, und bie Bürger: Sparta's unterliegen ebenfalls 


nicht, ihren Abgeordneten die nöthigen Aufträge zu 
ertheilen: allein die Fehde wurde ju Rom fo wenig 


gefchlichtet, als zu Elis. Nicht nur die achäifchen” 


Bevollmaͤchtigten arbeiteten einander enfgegen, indem‘ 
Diophanes dem Senate dag Nichteramt unbedingt‘ 
zugeſtehn, Lykortas Bingegen, ber Zoͤgling Philopoͤ⸗ 
mens, ſeinem Staate die Freyheit der Beſchluͤſſe oh⸗ 


ne Kraͤnkung bewahren wollte; auch der roͤmiſche 


Rath huͤtete fich, einen entfcheidenden Ausſpruch zu 
thun, um ſich weder mit den Achaͤetn zu verfeinden, 
noch der Spartaner Beeundfchaft Faldfinnig von ſich 
zu weifen. Alles, was fie zurücbrachten, war eine 


eo) Derfelber der DL. 147, 1. achdiſcher Stratege gewe⸗ 
fen war, Lokortas, des Geſchichtſchreibert Polvbius 
Vater, wurde es DI. 149 4 sum erſten Mable und 
nachher oͤſters. 


N 


zweydeutige Antwort, durch welche fich die letztern 
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geſchuͤtzt und die erſtern zu jeder Gewaltthaͤtigkeit be⸗ 
vechtigt glaubten. 


‘u der That hatte Philopoͤmen im folgenden 
Jahre die Strategie nicht ſo bald von neuem uͤber⸗ 
kommen, als er unverzuͤglich mit einem Heere in La⸗ 
taniend Graͤnzen erſchien, und feine alte Foderung, 
die Auslieferung der Schuldigen, wiederholte, mit 
dem Verſprechen, ba, im Falle man feinem Geſuche 


. milfahre, der Staat freundfchaftlich behandelt und 


die ibm Anvertrauten nicht unverhört geflraft were 
den ſollten. In dieſer dringenden Lage erbochen ſich 
die, welche er nahmentlich verlangte, von freyen Stuͤl⸗ 
ten, vor den Achdern gu. erfcheinen, und zogen wirk⸗ 
lich, nachdem ihnen von den Ubgeorbueten bie noͤthi⸗ 
‚ ‚ge Sicherheitd + Zufage geleitet worden war, mit eini⸗ 
. gen augefehenen Männern, die für fie und den Staat 
gu ſprechen gedachten, in das Lager, Noch nie hat 
ten bie Uchder ſpartaniſche Ausgewanderte in ihrem 
Gefolge gehabt, weil Ale wohl wußten, wie fehr ein 
folcher Anblick die. Gemuͤther erbistern wuͤrde: aber 
damahls befand beynah bie ganze. Vorderlinie des 
Heers aus Verbaunten. Sobald dieſe nun die. aus 
der Stadt in Has Thor des Lagers eintreten ſahn, 
entflommte fich ihre. ganze. Wish. Ju dichten Hau⸗ 
fen an - fie berandrängend, ergoffen fie fich in 
Schimpfreden, und. bie wildeſten legten fo gar Haud 


« 


x 
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an die Angefommenen, und fehlugen fie, der Beru⸗ 


fung auf Goͤtter und Menfchen fpottend, in Seffeln, 
Nicht lange, fo zog das Getuͤmmul auch die Achder 
berbey, und die Ausgewanderten ſaͤumten nicht, fie 
zu Rächern aufjufodern, und erbitterten, indem fie 
ihre bisher erduldeten Leiden mit den lebendigſten Far⸗ 
Ben mahlten, bie Menge fo fehr, daß biefe Steine 
aufhub und fie auf die Spartaner ſchleuderte. Auf 
folche Weife farben ſiebenzehn, die man bereits in 
Banben gelegt hatte. Drey und fechjig andere 2), 


Die Philopoͤmen greifen und den Tag darauf vor Ga 


richt fellen ließ, nicht, um fie gu retten, fonbern, ung 


" fagen zu können, er habe fie gehoͤrt, fanden alle Ge⸗ 
muͤther im voraus gegen ſich eingenommen und wur - 


— 


den ſaͤmmtlich zum Tode verdammt und das Urtheil 


anf der Stelle an ihnen vollzogen 9). 
- 


») Zufammen alfo, wie Plutarch aus dem Polnbius 
(XXIL 83, 2.) anführt, achtiig, und zwar Spartiaten. 
Nach dem Ariſtokrates, der eine Geſchichte, Lakonika 
betitelt (Athendus III. p. 82. e.), geſchrieben hatte und 
son Plutarch bier gleichfalls erwähnt wird, waren ber 
Ermordeten drey hundert und funfiig. Nah Paufa- 
nis wurden drey hundert Huruh> Stifter aus dem Pe⸗ 
Ioponnes verwiefen. 


4) Und zwar, wenn wir dem Polybius XXIII. 1, «a. vergl. 


7,6. glauben, bey Kompaſium. Man fehe über dieſen 


fonft nirgends vorfommenden Rahmen eines wahrſchein⸗ 


lih in der Nähe von Sparta gelegenen Fleckens oder u 


Dorfes Schweisbaͤuſer Tom. VII. p. 491. 
Dritter Band, Dd 


‘ 
tr f 
\ \ ’ 


8 
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Duntuchr trat Philopoͤmen, uͤberzeugt, daß dat 
dngrjagte Schrecken alle Kräfte zum Wib:rflande 
gelaͤhmt und alle Gemuͤther jur Solgfamteit geftimmt 
babe, auch mit feinen Übrigen Foderungen bervor, 
und dieſe zielten auf nichts geringeres ab, als auf 
vie gänzliche Vernichtung der bürgerlichen Fortdauer 
Sparta's, und beſtanden h. uptſaͤchlich aus folgenden 
"fünf Punkten. Zuerſt verpflichtete er bie Buͤrger, 
die Mauern ihrer Stadt niederzureißen; ſodann leg⸗ 
te er ihnen auf, die geſammten auswärtigen Huͤlfs⸗ 
volker, die im Eolde der Tprannen gedient hatten, 
aus Lafonien wegzufchuffen ; weiter verlangte er von 
ihnen, daß alle von dem Tyrannen frey gelaffene und 
ju Bürgern aufgenommene Sflaven (und deren wa⸗ 
ten eine große Menge) vor einen beſtimmten Tage 
das Land räumen und Über die zuruͤckbleibenden den 
Arhdern das Necht fie zu greifen und zu verfaufeh 
sufichen ſollte; ferner mußten fie fi) anheifchig ma- 
hen, den Gefegen und Einrichtungen Lykurgs zu 
entfagen und die der Achder anzunchmen, und end 
lich, einem zu Tegea gefaßten Befchluffe gemäß, fih 
bequemen, ben Augfgewanderten und Verbannten bie 
Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu geftatten. Keine von 
allen Bedingungen Eränfte die Spartaner tiefer, ale 
die beyden letztern. Aber nicht nur fie mußten er⸗ 
füllt werden ;. Philopdmen ergriff jugleich von den 
eingebürgerten Sklaven, bie füch auf. dem Lande ver⸗ 
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ſteckt hatten, nach abgelaufener Friſt, eine. beträchts 
liche Anzahl r), aus deren Verkaufpreiſen er zu Me⸗ 
anlopolig einen von den Spartanern einft nieberges 
riffenen Säulengang 5) von neuem herſtellte, und gad 
eben diefer Gemeinheit dad Gebieth um Belbina, 
welches von Philipp dem Macedonier in fruͤherer 
Zeit den Spartanern eingeraͤumt worden war, wie⸗ 
der zuruͤck. | | 


nn. 


Die Achder waren ist in Peloponnes fo mächtig 
und die Spartaner fo unterdrückt, daß die erften we⸗ 
der die Ahndung irgend einer Macht, außer der rds 


rn Putard und Paufanias fagen drey taufend. Dem 
erftern zufolge, wurden alle von dem Tyrannen mit 
bem fpartanifchen Büryerrechte befchenften Heloten, 
jene widerfpänftigen abgerechnet, nach Achaia gebracht, 
Auch klagt Areus beym Pobybius XXI. ı2. 2., daf 
Philopoͤmen durch die gewaltiame Wegfhleprung des 
Volkes den Staat entkräftet habe. Uebrigens zeigt fe 
wohl diefe als die vorhergehende Note o. und mehr 
noch der Verfolg der Sefchichte, daß Livius, an den ich 
mich im Texte gehalten habe, nur femmarifch erzählt 
Bey einer genauern Aufmerkfamkeit findet man indeß 
leicht, daß man nicht nur swifchen den alten und neuen 
(aus Heloten gekempeltem Bürgern, ſondern auch zwi⸗ 
ſchen alten und neuen Ausgewanderten unterfchied und 
die Achder nicht verabfäumten, von Aalen biefen Ber: 
ſchiedenheiten, zur Schwächung des ſpartaniſchen Staa⸗ 
tes, auf mannigfaltige Weiſe Gebrauch zu machen. 


s) Megalopolis hatte deren, wie aus Pauſan. VII. 30, 3. 
erhellt, mehrere. Welches der zerfiörte if., von dem. 
Livius fpricht, laͤßt fich nicht füglich befimmen. 


x 
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mifchen, fürchten, noch die legten anf die Huͤlfe einer 
andern rechnen durften, unb wirklich beeiferten ſich 
son nun an bepbe, biefe, ben gebachten Staat für 
ſich zu gewinnen, und jene, ihn zu beruhigen oder 
zuruͤckzuweiſen. Noch hatten die Spartaner die er⸗ 
ſte herbe Empfindung der ihnen zugefuͤgten Erniedri⸗ 
gung nicht überwunden, als fie bereits durch Abge⸗ 
ordnete ihren Verfolger Philopoͤmen zu Rom vor 
dem Conſul M. Aemilius Lepidus ) anklagten, und 
uoch waren dieſe und das Schreiben, in welchem der 
Eonful det Gemeinheit der Achder fein Mißfallen zu 
erkennen gab, unterwegs, als Philopoͤmen eine Both» 
ſchaft, au bern Spige der Eleer Nifobemus‘ fland, 
: abfertigte, um ben etwa erregten Eindrücken entge⸗ 
gen zu arbeiten, und die Antwort erhielt, der Senat 
mißbillige allerdings dag Niederreißen der Mauern 
Sparta's und den veruͤbten Mord, wolle jedoch uͤbri⸗ 
gens die Verordnungen der Achder nicht für ungültig 
erklären v)._ Schon die Unbeflimmtheit der Antwort 
ließ vermuchen, daß der Senat, damahls mit aus⸗ 
wärtigen Kriegen und innern Unruhen befchäftigt =), 
bie Unterfuchung mehr verfchiebe, als aufgebe, und 
fo verhielt es fich in der That: denn da im folgen. 


8) Dolvb. xXil. X, I: % 
®) Derfelbe am ange;. Orte 5. 3.0.1.7, 3 
æ) Livius XXXVHI. 42, 8. und 50, 4 
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den Jahre D. Cacilius Metellus, zur Ausgleichung 

der zwiſchen bem macedoniſchen Philipp und den 
Sheffaliern und dem Eumenes ebwaltenden Streitige 
feiten, nad) Griechenland reifte 9), befuchse er, nach 
deren Beylegung, die Stadt Argos, bezeigte daſelbſt 
dem damahligen achäifthen Strategen Ariſtaͤnus und 
andern Bundes - Häuptern, in einer befondern Zus 
fammenfunft, die. Unzufriedenheit des roͤmiſchen 
Volks mit den an Sparta begangenen Ungerechtig« 
keiten und begehrte, um fo mehr, ba die Bundes 
Vorſteher felbft uneinig waren, und Ariſtaͤnus und 
Diophanes mißbiligend, Philopoͤmen, Lykortas und 
Archon hingegen billigenb und vertheibigenh ſpra⸗ 
chen, daß fie die ganze Gemeinheit der Achder beru« 
fen und ihm den Zutritt jur Verſammlung geſtatten 
folften. Auf dieß Anfinnen verlangten die Obrigkei⸗ 
ten der Achder die Vorzeigung einer fchriftlichen Voll⸗ 
macht vom Senate, weil nur in bem Sale ihnen bie 
Geſetze das Volk zu fodern erlaubten, und fihlugen 
dem Metell, da er keine aufweifen konnte, fein Ge⸗ 
ſuch ab. Hierauf reiſte der Roͤmer unverrichteter 
Sachen hinweg, aber ſo ſehr erbittert, daß er felbſt 
die Antwort, welche ihm die Achaͤer ertheifen wollten, 
nicht annahm 2) 


3) Livins XXXIX. 24, 13. 
=) Polyb. XIII. zo, vergl. Paufan. VIL 9 x. 


s 
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Ihm auf dem Fuße folgte eine zwiefache Both. 
ſchaft, eine achäifche und eine fpartanifche, von denen 
die erfte bad Verhalten der Achder gegen den roͤmi⸗ 
(chen Legaten und die in Bezug auf Sparta getroffe 
uen Anordnungen rechtfertigen und die legte Die Kia 
ge gegen den Bund erneuern follte, jene geführt vom 
Sicyonier Apollonides, und diefe geleitet von zweyen 
Spartanern, Areus und Alcibiades, bie burch bie 
Uebernahme diefes Geſchaͤftes Wohlthat mit Undanf 
vergalten: denn bepde waren einft von dem Tpran- 
nen Nabis vertrieben und vom Philopsmen vor kur⸗ 
zem wieder in ihr Vaterland zuruͤckgebracht worden s). 
Nachdem num jede diefer Gefandtfchaften ſich ihres 
Auftrages entledigt, und Areus unter andern mit 
großem Eifer gerügt hatte, wie durch die Mertrei- 
bung des Volkes die Kraft des Staats gelähmt, fei- 
ne Sicherheit burch die Niederreißung der Mauern 
‚und die geringe Anzahl der Bürger gefährdet und bie 
ganze Gemeinheis. durch die Unterwerfung unter die 
Befchlüffe der Achaͤer und ihrer Strategen der Frey⸗ 
beit beraubt worden fey, ernannte der Senat drey 
Bevoll maͤchtigte, die, unter dem Vorſitze dee Appius 
Claudius, nach Griechenland gehn. und bie obwalten⸗ 
den Streitigkeiten unterſuchen ſollten 5). Schon der. 

6) Polyb. XXIII. 11, 5. x. f. u, 1. u. f- Paufan. VII. 

9, 2. 3. ' 

b) Dan vergleube, außer der [chen angezoge wen Gtefe 


a 
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Umſtand, daß die roͤmiſchen Abgeordneten bie aͤrgſten 
und ſo eben zum Tode verurtheilten Feinde des achaͤi⸗ 
ſchen Bundes, den Areus und Alcibiades, in ihrem 
Gefolge hatten, erregte Unzufriebenheit: aber fie ver⸗ 
mebrte fi) bald um ein großes, da es Uppius und , 
feime Gefährten nicht. nur darauf anlegten, bie Vera 
ſainmlung der Achaͤer, bie zu Klitor in Arkabien ger 
halten wurde, mehr zu erbittern als u beruhigen, 
fordern. auch den bamahligen Strategen berfelben, 
Lykortas, und deſſen Vortrag c) verfpotteten, und 
ihm endlich ohne Umſchweife erklaͤrten, es ſey beſſer, 
ſich in Güte zu fuͤgen, als gezwungen nachgeben zu 
muͤſſen. So bedroht und gehoͤhnt bewieſen ſich bie 
Achaͤer nicht ſehr geneigt zur Ausgleichung ber vor⸗ 
gehrachten Beſchwerden. Nur das gegen den Areus 
und Alcibiades ausgeſprochene Verdammungsurtheil 
nahmen ſie zuruͤck 4); alles uͤbrige blieb bis zur fer⸗ 
nern Entſcheidung des roͤmiſchen Senats ausgeſetzt. 
Dafuͤr aber erhielten die Spartaner auch die Erlaub⸗ 
niß, neue Abgeordnete in ihrem Rahmen nach Nom 
fenden zu dürfen, ungeachtet bie Römer ra ver⸗ 


aus Bolgbius, XXIV. 4, 7. und die Anmertung von 
Schweighaͤnſer Tom, VII. p. 534. Die bepden Beglei- 
ter des Appius waren T. Quinetius Slamininus und 
D. Caͤcllius Metellus. 


02) Libius XXXIX. 36. 37. teilt Die Verhandlunen aus⸗ 
fuͤhrlich mit. 


d) So ausdruͤcklich Libius 37, 21. 
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pflichtet Hatten, nur von dem geſammten ads 
(chen Bunde, nicht von einzelnen Mitglieberr 
deſſelben Bothſchafter anzunehmen. 


Es gab bamahls in Sparta vier verſchiedene 
Parteyen, deren jede ihre beſondere Abſicht verfolgte 
und zu erreichen ſtrebte «). Die eine (an ihrer Spitze 
ſtand ein gewiffer Lyſis) foderse, im Nabmen der fo 
genannten alten, das heißt, unter den Thrannen ver⸗ 
triebenen Bürger, die Zuruͤckgabe aller der Güter, in 
beren Beige fie zur Zeit ihrer Auswanderung gewe⸗ 
fen war. Die zweyte (ihre Wortführer waren Areus 
and Alcibiades) verlangte, man folle den Vertriebe⸗ 
wen von ihrem ehemahligen Vermoͤgen jedem den 
Werth eines Talents erſtatten und das Uebrige unter 
wohl verdiente Buͤrger vertheilen f) Der Wunuſch 


©) Yolyb. XXIV. a. und Yaufer VI. 9 3., vergl. u 
vius XXXIX. 48. 

F) Nicht unmahrfcheinlih muthmaßt Schweighaͤuſer 
Tom. VII. p. 531. Videntur autem Aceus et Alcibig- 
des, quos e numero veterum exfulum fuiffe docuit iam 
Polybius XXIII. ız, 7., cum nobiliffimi olim fuißene 
Spartanorym, (vt docer Paufan. VII. 9. p. 544.) adeogue 
Baud dubie multum in bonis kabuiffent, nunc, cum ex 
omnibus {uis bonis fingulis ralentis contentos fe fore 
fignificant, eonciliare fibi voluife animos $partanprum, 

quibus inuitis in patriam ab Achaeis fuerant reducti, 
Nam hasc ipfa cauffa maxime fuiffe viderur, cur aegre 
a Spartanis, qui tunc vrbem tenebant, recepti, er ad 

_wremum rurfus siecti fiat veteres illi exfales, 26 


R 
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einer dritten, für die Serippus redete, ging dahin, 
daß Sparta wieder derſelben Verhältniffe theilhaftig 
werden moͤchte, deren es ſich bey ſeinem Zutritte zum 
achaͤiſchen Bunde g) erfreut habe. Eine vierte end⸗ 
Nlich (fie begriff die von den Uchdern zum Tode ders 
urtheilten und aus dem Lande gejagten unb wurde 
von einem gewiffen Chaͤron vertreten) begehrte von 
neuem in ihr Vaterland aufgenommen und ju dem 
Buͤrgerrechte gelaffen zu werben, Alle diefe Partenen 
erfchienen, von der erhaltenen Erlaubniß Gebrauch 
machend, nicht lange nach der Abreiſe der römifchen 
Sefandten aus Griechenland, vor dem Senate is 
Mom, und da die achäifchen Abgeoröneten, unter dee 
Leitung eines gewiffen Renarchus, bafelbft mit ihnen 
zufammentrafen, um die Rechte ihres Staates zu 
fichern, fo fand man für gut, dem nähmlichen Ap⸗ 
»ius, der ich das Jahr zuvor an Drt und Stelle 
von ber Lage ber Dinge belehrt hatte, und feinen bey» 
den. ibm damahls zugeordneten Begleitern die Unter, 
ſuchung und Entfeheibung der Streitigkeiten zu über» 
‚tragen b). Durch ihre Vermittelung wurde hierauf 


Spartanl cogerentur his bona, quae olim poffediffent, 
quae nunc fiue publico aerarie cefferant, fiue in alio« 
sum pflustorum manibys erant, reftituere. 


8) Unmittelbar. nach der Ermordung des Rabis nahmlich. 


») Nach Waufanias VII. 9, 3. reiften diefe hierauf aber: 
mahls nach Sriechenland Sf er irre und die Ge 
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fehrifelich feſtgeſetzt, daß fowohl die von ben Mchäern 
serbannten als auch vor der Erkennung geflüchteten 
und hinterher verurtheilten wieder nach Sparta zu⸗ 
ruͤckkehren, bie Stadt ſelliſt aber bey dem achaͤiſchen 
Bunde bleiben und in nicht peinlichen Faͤllen ihr 
Recht von ihm empfangen, in peinlichen hingegen 
nnter Roms Gerichtsbarkeit ſtehen ſolle ). Ueber 
bie Srage, ob und in welcher Art den Auſsgewander⸗ 
ten ihr Vermögen erflattet werden muͤſſe, konnte man 
fi) fo wenig vereinigen, daß man genoͤthigt ward, 
fie gang bey Seite zu legen. Uebrigens erhielt Q. 
Marcius, der als Legat nad) Macedonien beſtimmt 
war, den Auftrag, gu gleicher Zeit ben Peloponnes 
su bereifen und die wahren Sefinnungen ber Achaͤer 
gegen Kom zu erforfchen. 


Die Gaͤhrungen ‚in der griechifchen KHalbinfel, 
weit gefehlt, fich zu beruhigen, waren damahls ge 
rade größer, als je, oder drohten wenigſtens, es ju 
werben. Die Meffenier hatten fich nicht nur, auf 
Saftiften eines gewiſſen Dinofrates, von dem achaͤi⸗ 
fhen Bunde losgeriffen und den Philopoͤmen, ber 


u Kom verhandelt ward, bet Schweighaͤnſer bereits 
zum, Polyb. Tom. VII. p. 535. richtig bemerkt. 


ij Auch die Wiederherſtellung ihrer Mauern wurde Ihr 
nach Yayfan. 9 2 zugeſtanden. 


P Ad 
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gegen fie anruͤckte, ergriffen und in feinem achtzig⸗ 
ſten Jahre im Gefaͤngniſſe durch Gift hingerichtet k); 
auch in Sparta gab es neue Streitigkeiten, welche 
die von den Achaͤern eingeſetzten ſo genannten alten 
Vertriebenen wieder auszuwandern zwangen 2); und 
ſo geſchah es, daß die uneinigen Parteyen abermahls 
ihre Zuflucht nach Kom nahmen =) und die Achaͤer 
ins befondere bathen, man möchte ihnen, laut des 
Bündniffes, Huͤlfsvoͤlker gegen die abgefallenen Meſ⸗ 
fenier fenden, oder diefe doch aus Italien nicht mit 
Waffen und Getreide verforgen. Es war natürlich, 
daß man über diefe Anträge vor allen andern ben 
Kath des. wieder zuruͤckgekehrten Marcius einholte, 
und da diefer verficherte, ‚das Beſtreben des achdi» 


J 
‘ 


H Livius XXXIX. 48, 5. und über Philopoͤmens Gchid- 
-fal 49. 50., vergl. Plutarch in Vir. Philopoem. 18 — 22,‘ 
und Paufan. IV. 29, 5. und VII, 51, 2. 


H Polyb. XXIV. 5, 18., vergl. XXV. 1, 10. und Schweige 
bäufer in Adnott. Tom, VII, p. 540 Mit Recht ſagt 

der legtere: Probabile ef, in ca parte narratipnis, 

. quae intercidie, expofuiffe Polybium , eosdem veteres 

exfules, quos ab Achaeis rellicutos aegerrime tulerans 

‚ Spartani (Liv. XXXVIII. 34). quos in vebem, quidem, 

eoacti receperant, fed quibus bona nondum ‚erant refti- 

tuta, denique qui partim de Spartanis, partim etiam 

de ipfis Achaeis, optime de fe meritis queſtum Romam 

legatos miferane, fub hoc ipfum tempus, de quo nune 

. agitur, a Spartanie, nee inyitig Achaeis, vie € efe 

eiectos, 


m) Polyb. xxiv. 18, s—ı5 u | . 
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ſchen Bundes gehe einzig dahin, ſich je länger je 
mehr von dem Einfluffe der Roͤmer unabhängig zu 
machen, und es ſey daber kein Benehmen zweckmaͤßi⸗ 
ger, ats fih kaltſinnig gegen ihr Gefuch und unzu⸗ 
frieden mit ihrer Hanblungsart zu bemeifen, fo er» 
Märte der Senat zuerſt gegen Seripp, den Abgeord- 
npten der Spartaner, man werde an ihren Angele 
genheiten von nun an feinen weitern Antheil nehmen, 
und fobann gegen die Achder, fie möchten fich nicht 
wundern, im Fall auch Sparta, Korinth und Argos 
son ihnen abträten, wenn man gleichgültig dabey 
bleibe, und deutete burch dieſe Antwort gemiffer 
Maßen Kilifchtweigend an, daß bie Städte, bie dem 
achäifchen Hunde entfagen wollten, von deu Romern 
keine Ahndung su fürchten hätten. Die Begebenbei- 
ten indeß, bie fich, noc während des Aufenthalts der 
griechiſchen Gefandten zu Nom n), in dem Pelopon⸗ 
nes ereigneten, waren keineswegs geeignet, den Much 
ber Achaͤer nieberjufchlagen, ober fie von der Ument- 
behrlichkeit des roͤmiſchen Beyſtandes gu uͤberzeugen. 
Denn nicht aur Deflene, von ihrem Strategen Lp⸗ 
Tortas bekriegt, nahm achdifche Befagung ein und 
ertannte feine abermahlige alte Verpflichtung von 


.. 


s) Den bielt fie, wie Polybius 10, 24. meldet, mit Fleiß, 
ı auf, um zu fehen, welchen Gang mittlesiweile bie Haͤn⸗ 
del in Sriechenland nehuren wuͤrden. 
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neuem 0); auch dag wider ſpaͤnſtige Sparta, welches 


durch die Ausſtoßung der oben erwaͤhnten alten Ver⸗ 
bannten ſich von ber Partey derer gereiniget hatte, 
die den Achaͤern hauptſaͤchlich entgegen arbeiteten, 
trat wieder zu dem Bunde über und unterwarf: fich 
deffen Befchläffen fo ganz, daß «8 feine andere Buͤr⸗ 
ger, als folche, welchen diefer fein Vertrauen ſchenk⸗ 
te, die Ruͤckkehr erlaubte p). 


Da die Angelegenheiten der Achder eine fo guͤn⸗ 
flige Wenbung nahmen, fo fahen die Römer wohl 
ein, daß die anfcheinende Gleichguͤltigkeit gegen die 
Vorfaͤlle in Griechenlahd, die fie anfangs zu behaup- 
sen geneigt waren, ſchwerlich auf den Bund wirken 
d ihn von neuem an fie fetten werde, unb aͤnder⸗ 
ten daher ihr Benehmen, gleich nach der Einnahme 
Meſſene's durch Lykortas, nicht nur dahin ab, baß 
ſie den achaͤiſchen Geſandten anzeigten, ſie haͤtten den 
Meſſeniekn Waffen und Getreide zuzufuͤhren verbo⸗ 
then g), ſondern empfingen auch ben Diaktorier Kies 
tig, der im Rahmen der fpartanifchen Landesverwie⸗ 





x 


o) Polyb. XXV. i, ti. 2. Uebrigens wurden damahls 


gleichwohl die Staͤdte Abia, Thuria und Pharaͤ der 
meſſeniſchen Herrſchaft entzogen und dem Bunde un⸗ 
mittelbar unterworfen. 


2) Polyb. XXV. 1, 5— 13. 24 1. 2. 
9) Polsob. XXV. 3, 3- 


> / 
® 
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Shore eingubtingen, fich zurückgezogen und zur Plün- 
derung in das offue Land gewendet hätte, — ein Be 
nehmen, welches ihm, bey feiner Rückkehr, eine 
Strafe von funfjig Talenten zuzog und, teil er biefe 
nicht zahlen fonnte, die Veranlaſſung ward, daß er 
heimlich die Halbinfel verlaffen mußte. An feine 
Stelle trat ist abermahls, als Stratege, Diäus, 
der aber Feine friebfertigern Geflunungen bägte, als 
fein Vorgänger, und, wiewohl er, vom Metell be⸗ 
ſchickt und gewarnt, einen Stiliftand mit den Spar⸗ 
tanern einging, ihn dennoch fo wenig hielt, daß tr 
vielmehr die um-Sparta gelegenen Drifchaften zur 
Vartey der Achder hinuͤberzog und, indem er in alle 
Befagung legte, bie Hauptſtadt des Landes in einen 
fortivährenden Belsgerungsftand verfegte und bie 
Einwohner fo gar an der Beſtellung des Feldes hin⸗ 
berte. Unwillig über biefe Behandlung, raffte ſich 
Menalcidas, damahls Feldherr der Spartaner, anfı 
. and überfiel und pluͤnderte die den Achaͤern unter 
worfene Grängftabt Jaſus g): allein feine Lands- 
leute ſelbſt fanden: bie Unternehmung fo zweckwidrig 
und wißbilligten ‚fie fo Laut, daß er den Siftbecher 
‚ Iserte und mit. dem Vorwurfe aus der Welt ging, 


} . . \ - 


8) Es wird Ihrer, fo viel ich weiß, fonf nirgends se 
dacht: deun was im Gtephanus unter ’Iweris and 
7 Beyos vorkommt, gehört nicht hieber. 
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dreiſter junger Mann, von geringer Herkunft und 
ſchlechter Etziehung, ſich einen Anhang unter der Men⸗ 
ge bildete und an dieſe Die Laͤndereyen der zuruͤckgeblie⸗ 
benen Schweſtern, Weiber, Mütter und Kinder der neu⸗ 
lich Ausgetretenen v), nach Willkuͤhr, vertbeilte, auch 
mit den ffentlichen Einkünften, wie mit feinem Eigen. 
thume, fchaltete, und die zur Steuerung des Unfuge 
angefegten Beamten zu verdrängen fuchte und den 
einen berfelben meuchlings ermordete, reifte der achdi« 


ſche Stratege auf der Stelle nach Sparta, verhafe 


tete den Ruheſtoͤrer, und ermahnte die Rechnungs: 
führer, daß fie eine firenge Unterfuchung über die 


Berwenduug ber Gemeingelder anftellen und den Ans. 


verwandten der Dertriebenen zur Wiedererflattung 
der ihnen entriffenen Güter verhelfen folten x). Als 
lein, diefer Sicherheit verrathenden Mafregeln un 
geachtet, war der achdifche Bund dennoch, fchon in 
jenen Tagen mit Männern erfüllt, die dad Wohl und 
Anfehen der Gemeinheit weder fo beberzigten, noch 


fo gefchicht zu vertheidigen wußten, wie Aratus und 


Philopoͤmen, und zu diefen gehörte vorzüglich Kalli⸗ 


v) Der alten Landesverwiefenen. Polybius ſagt übrigeris 
wörtlich: „die Güter, welche die Tnrannen den Schwe⸗ 
fern, Weibern u. ſ. m. gelaffen hatten ;“ um anzuzei⸗ 
gen, Machanidas und Nabis waͤren minder granfan 
verfahren, als Chdron. 


3) Polyb. XXV. 5. 


> 
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her argen Roͤmerfeind, den Kritolaus, an feine-Btel- 
le’). Es gehört nicht in dieſe Gefchichte, den wei⸗ 
tern Verlauf der Sache der Länge nach zu erzählen, 
Was allein hier bemerkt zu werben verdient, if, daß 
Sextus Julius, (fo Hieß der neue roͤmiſche Geſandte), 
wiewohl er in einer Sitzung zu Aegium bloß darauf 
anfrug, bie Achder ſollten fich verbindlich machen, 
kuͤnftig weber die Roͤmer noch die Spartaner gu be⸗ 
leidigen, nicht gehoͤrt und. bald nachher in einer zu 
Segen angefagten Berfammlung in allen feinen Er⸗ 
wartungen abfichtlich vom Kritolaus getäufcht wur⸗ 
be k), daß biefer wuͤthende Demagoge bierauf den 
Spartanern, in der That aber den Römern, den Krieg 
ankuͤndigte Z) und, bey Skarphaͤa in Lofrid von dem 
Sonful Metel gefchlagen, man weiß nicht gewiß, 
auf welche Art, umkam m), endlich, daß fein in die 
felben Maßregeln eingehender Nachfolger Diaͤus 
durch die von dem Conſul Mummius erlitsene Nie 
derlage, die bekanntlich die Einnahme Korinths zur 
Solge Hatte, die Auflsfung des achaͤiſchen Bundes 
und ben Untergasig der geiechifchen Freyheit vollen 
beten). Menue Bevollmaͤchtigte aus Rom hoben bie 


i) Derfelbe 14, 1. 2. 

k) Yolyb. XXXVIII. 2. 3., vergl. Daufan. $- 3- 

3 Yolyb..5, 6-, vergl. Pauſan. 5. 4. 
m) Paufan. 15, 1 —3. 

”) Polyb. XL. 3—5., vergl. Yaufan, 25, 416, & 
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fänmtlichen Demofratien in den Städten auf, febten 
Gemittelte Bürger ale Obrigkeiten an, legten auf ganz 
Gricchenland eine Steuer, verbothen ben Reichen, 
fich im Auslande anzulaufen, unterfagten alle beſon⸗ 
dern Verſammlungen und behandelten von nun an 
Hellas und den Peloponnes, unter, dem Nahmen 
Achaiq, als eine Provinz, die fie von Stalien aus 
beherrfchten 0). Auf folche Weife wurde Sparta, 
das fo viele traurige Kriege aller Art über die Grie- 
hen gebracht hatte, auch die zufälige Urfache bes 
legten und verderblichfien von allen, aber ohne daß 
es felbft fo glücklich war, ſich dem Joche der frem⸗ 
den Borhmäßigkeit zu entziehen, oder den minbeften 
Vortheil für fich ſelbſt zu gewinnen 2). 


Die ſpaͤtern Schidfale dieſes Staates unter ben 
Roͤmern verlieren fi in das allgemeine Griechen« - 
lande, oder, mie es feis ber Eroberung Korinths 

hieß, Achniend, und find ficher fo wenig, als bie von 
| Athen und andern Städten, zu allen Zeiten gleich 
günftig oder ungünftig gewefen. Daß die Römer, 
von Mitleid bewogen, nicht lange nach ber Ueber. 


0) Pauſan. 5.6. 7. 


p) Selbſt die zwey hundert Talente, melche die Achder 

. anfangs, einer Verordnung der Römer zufolge, an 
Sparta zahlen follten, wurden ihnen in der * er⸗ 
laſen. Pauſan. am a. O. 
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gen des cömifchen Nahmend und vollzog das Jahr 
darauf, jum Strategen ernannt, den Auftrag, ben 
er das Jahr zuvor perfönlich eingeleitet Hatte, und 
in einer großern Ausdehnung, als wahrfcheinlich bie 
Römer felbft ihn vollzogen zu ſehn hofften. Nice 
nur die fpartanifchen Verwieſenen Eehrten, von ibm 
eingefegt, in ihre Heimath zuräd; auch bie Mefſfe⸗ 
nier, die, als Misfchuldige an Philopoͤmens Tode, 
aus ihrem Lande getrieben unb von den Römern nie 
. berädfichtigt worden waren, folgten feiner Einla- 
dung und nahmen wieder von dem viterlichen Boben 
Beſitz . .. ' 

Von aun an beftanden bie Berhältniffe ber Spar⸗ 
taner zu ben Achdern mehrere Dipmpiaden hindurch 
"ganz fo wie fie bie Römer geordnet hatten. Die 
Gemeinheit Sparta, bem achaͤiſchen Bundelunter⸗ 
worfen, hing, in der Entſcheidung aller Streitigker⸗ 
ten mit ihren Nachbarn und in ber Beſtimmung aller 


5)5 Polyb. XXVI. 3 .. pauſcniac. gebenkt der ade VII: 
9.4. 5. zwar inch, aber doch mit einigen bedeuten: 
den Zufägen. Aus ihm lernen wir, bat bie ausgewan⸗ 

x berten Spartaner bie vertriebenen Meflenier anreif- 
ten, fi nah Rom zu wenden, — ein Umfand, den 
Polvbius Abergeht, ja gewiſſer Maßen 3, 13. gu laͤug⸗ 
nen fcheint, — daß nicht bloß Meſſenier, fondern auch 
verbannte Achder zuräcgeführt wurden, und daß Ars 
pins Claudius der Mann war, der fich beyder haupt⸗ 
ſaͤchlich annahm. 








U 
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ihrer dffentlichen Angelegenheiten, von deſſen Aus⸗ 
ſpruͤchen ab, und die Römer waren ſo weit entfernt; 
hierin eine Aenderung zu veranlaſſen ober auch nur 
zu beguͤnſtigen, daß ſo gar ihr Geſandter C. Sulpi⸗ 
cius Gallus die vor ihn gebrachte Mage Sparta's 
gegen Argos c) mit Spott zuruͤck⸗ und an ben Kalli⸗ 
krates, als bie hier eintretende Behoͤrde, verwies: fü 
wenig bielten fie es für noͤthig, während jener treu 
toſe Feind feines Waterladdes und, unter ihrem 
Schutze, wirkliche Beherrfcher deſſelben für fie arbeis 
tete und wirkte, zur Aufrechthaltung Ihres Einfluſ⸗ 
fe, die Uneinigfeit der peloponnefifhen Stauten zu 
naͤhren. Über es dauerte hicht lange, fo berfuchten 
die Achäet , den fpartanifchen Staat fo gar noch um 
den letzten Reſt feiner Selbſtſtaͤndigkeit und Freyheit 
gu bringen, und zwangen dadurch gewiſſer Maßen’ 
bie Gefeigeberinn der Erde; bie vor kurzem auch die 
Heherrfcherinn Macedoniens geworden War d) und. 
von den Bedrängten ald Retterinn angeflcht wurde, 
wiederum dazwifchen zu tteten und zur Behauptung 
ihres Anſehens ihr alted Spiel von neuem ju ſpielen. 


e) Paufan. Vi. ir, 1. Sie betraf, wie immer, die Graͤu⸗ 
zen. Einer vor denſelben Sulpieins gebrachten Graͤnz⸗ 
Elage gegen bie Dennionofiien erwähnt Polpb. xxxl. 
91 7. 


dj Sie Könier haften um biefe Zeit bereits den Perfeus 
beſiegt and Macedonien wehrlos und zinsbar gemacht: 


\ \ 
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Die eigentliche DBeranlaffung zu dem dbermahligen 
Kanıpfe, der nun in der Halbinfel begann und für 
den legten Kampf der dortigen Voͤlker um ihre Un- 
abhängigfeit angefehn werden darf, gab im Grunde 
fein anderer, als der oft ſchon genannte Kallikrates. 
Diefer eben fo habfüchtige als ehrgeisige Mann hatte 
Darauf gerechnet, mit dem Menalcidas, einem gebor⸗ 
nen Spartaner, dem Strategen ber Uchder, eine von 
den Dropiera erpreßte Gelbfumme zu theilen, und 
fi in feiner Hoffnung getäufcht. Um wenigſtens dee 
Gefühle befriebigter Rache zu genießen, verklagte ıw 


‚ ihn vor der Verfommlung ber Achäer, daß er, als 


Sefandter zu Nom, gegen den Bortheil des Volkes 
gehandelt und Sparta von bem Bunde zu trennen 
verfuche habe, und unterftügte feine Auflage fo gut, 
baß ber Befchuldigte das Aeußerſte fürchten mußte. 


In diefer Gefahr wandte fih Menalcidas an feinen 


Nachfolger in der Strategie, den Megalopeliten 
Diaͤus, zahlte ihm brey Talente von dem erplünders 
sen Gelbe und entgiug fo der ihm drohenden Strafe: 
aber allee Haß, wälzte fich fogleih von den Losge⸗ 
fprochenen auf feine Vertreter unb Richter, und 
Didus wurde fo laut und allgemein wegen feiner 
Dartenlichkeit in Anſpruch genommen, bof er, um 
bie gereiste Menge zu beruhigen und ben Sturm abe 
zuleiten, Bein tauglicheres Mittel fand, ale die Aufs 
merkfamfeit durch einen neuen ungerechten Vorſchlag 


[2 
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anders wohin zu lenken und zu dem Ende in der Ver- 


fanımlung der Achder darauf antrug, Sparta auch 
in peinlichen Faͤllen vor ihre Gerichtsbarkeit zu 
sieben e). 


Sobald diefer Borfchlag den Spartanern kund 
und die ihm nachfolgenden Wirkungen empfunden 
wurden, fo beſchwerten fie ſich ‚ohne Zurückhaltung 
über Diäus, beriefen fich anf den römifchen Senat, 
der fie ausdruͤcklich in peinlichen Fällen von dem 
achäifchen Gerichtshofe befrept habe, und äußerten, 
daß fie Sefandten in diefer Angelegenheit nach Rom 
abfertigen würden. Die Achder hingegen erwieder⸗ 
ten, daß gerabe in dieſem Befchluffe eine neue Unges 
rechtigfeit gegen fie liege, weil feine zu ihrem Bunde 
gehörende Stadt berechtiget fen, ſich eigenmächtig 
und ohne Genehmigung der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung nach Rom zu wenden, und bedrohten ſogleich 
Sparta mit der jungen Mannſchaft, die ſie unter 
Diaͤus Anführung eilends ‚jufammenjogen, wobey 


e) H wuiſer VII. I1, 3. 12, 12.2» Freinsheim in Supplem. 
ad Liv. LI. 29; 4. ſcheint ben Pauſanias fo zu vers 
ſtehn, als ob die Spartaner fi damahls wegen 


Gränskreitigkeiten nach Rom gewendet und bie Ant 


wort erhalten hätten, fie waͤren in allen Rechtsfaͤllen, 
die peinlichen ausgenommen, den Achdern unterwors 
fen: aber diefer Ausſpruch war ihnen bekanntlich © viel 
früber ertheilt worden · 


— 
nn - 
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fie jedoch erklärten, daß ſie nicht gegen bie Sparte: 
ner überhaupt, fondern bloß gegen bie Unrubftifter 
in Sparta Krieg führten. Die Geronten und Ber« 
ſtaͤndigen im Etaate fahen leicht ein, daß eine ein 
zige Gemeinheit ber vereinigten Macht ber Achder 
nicht gu widerſtehen vermöge, und erkundigten ſich 
baber, um die Gefahr, wo moͤglich, ohne Blut ab« 
guwenden, was für Bürger unter den Aufwieglern 
gemeint wären. Diaͤus nannte hierauf vier um 
zwanzig, und alle rdumten, aus Liebe zum Sriedem, 
freywillig ihr Vaterland, flüchteten, nicht ahne bie 
frohe Erwartung bald zuruͤckzukehren, nach Nom 
"und wurden in Sparta, dem Scheine nach, zum To 
de verurtheilt. Itzt fandten die Achder den Kallikra⸗ 
tes und Didus, von denen jedoch der erſtere unter. 
wegs zu Rhodus flarb, an den rämifchen Senat, 
um dort ihre Sache gegen die Spartaner zu führen, 
während Menalcidas fich des Auftrags, feine Lande 
(eute zu vertbeibigen, unterzog. Nach langen Ber« 
hoͤre und fruchtloſem Beſtreben, eine Ausgleichung 
zu treffen, erwiederten die Roͤmer, fie wuͤrden die 
Sache durch Bevollmaͤchtigte an Ort und Stelle ent⸗ 
ſcheiden laſſen; und die Griechen begaben ſich auf 
die Ruͤckreiſe und entzuͤndeten jeder ſeine Partey, 
Diaͤus bie Achaͤer, indem er ihnen mit der Heffuung 
der völligen Unterwürfigfeit Sparta's ſchmeichelte, 
und Menalcidas bie Spartaner, indem er ihnen eine 
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"gänzliche Befreyung von ber ahkitäen Verbindung 
vorſpiegelte fr 


Unter biefen Beſtrebungen, die Gemütber zu 
fpannen: und gefpannt gu erhalten, trat ein neuer 
Streatege, Damokritus, bey den Achaͤern, an die 
Spitze der Verwaltung und rieth ihnen, ſich ſelbſt 
Recht zu verfchaffen und Sparta ‘mit Krieg zu Über 
jiehen. Da gerade um biefe Zeit einige römifche Lee 
gaten durch Macebonien nach Aften gingen, fo bere- 
bete fie der Eonful Metell, der dort den Krieg gegen 
den Andriskus, Perfeus Sohn, führte, mit ben Haͤup⸗ 
tern der Achäer zufammenzuteeten und fle zu ermah⸗ 
nen, alle Beindfeligkeiten bis zur Ankunft der ver⸗ 
fprochenen roͤmiſchen Geſandtſchaft zu unterlaffen: 
allein die Achaͤer waren bereits entweder zu erbittert, 
oder zu wohl geruͤſtet, um friedlichen Autraͤgen Ge⸗ 
hoͤr zu geben, und verachteten die erhaltene War⸗ 
nung. Auch die Spartaner, mehr auf ihren Muth 
als auf ihre Kraft ſich verlaſſend, wichen dem Kam⸗ 
npfe nicht aus; und fo geſchah es, daß ſie, mit einem 
Verluſte von etwa tauſend der beſten Krieger, in ihre 
Stadt juruͤckfliehen mußten; ja, fie würden’ biefe 
fiher verloren haben, wenn Damofritus zu flegen“ 
verſtanden und nicht, flatt mit den Fluͤchtigen in hie 


4 


» Paufan. 127 2. 
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Shore eingudringen, fich zuruͤckgezogen und jur Plün- 
derung in das offue Land gewendet hätte, — ein Be 
nehmen, welches ibm, bey feiner Ruͤckkehr, eine 
Strafe von funfjig Talenten zuzog und, weil er diefe 
nicht zahlen konnte, die Veranlaſſung warb, daß er 
heimlich die Halbinfel verlaffen mußte. An feine 
Stelle trat ist abermahls, als Stratege, Didus, 
der aber keine friedfertigern Geſinnungen bägte, als 
fein Vorgänger, und, wiewohl er, vom Metell ber 
ſchickt und gewarnt, einen Stillſtand mit deu Spar⸗ 
tanern einging, ihn dennoch fo wenig Bielt, daß tr 
vielmehr bie um Sparta gelegenen Drefchaften zur 
Vartey der Achder hinuͤberzog und, indem er im alle 
Beſatzung legte, bie Hauptſtadt des Landes in einen 
fortwährenden Belagerungsſtand verfegte uud bie 
Einwohner fo gar an ber Beſtellung bes Feldes hin- 
derte. Unwillig über biefe Behandlung, raffte ſich 
WMenalcidas, damahls Feldherr der Spartaner, auf, 
. uud uͤberfiel und pluͤnderte die den Achaͤern unter 
tworfene Graͤnjſtadt Jaſus ): allein feine Lande 
j leute ſelbſt fanden: bie Unternehmung fo weckwidrig 
und wmißbilligten ‚fie fo laut, daß er dem Giftbecher 
leerte und mit dem Vorwurfe ans ber Welt ging, 


— 


I. 


5) Es wird ihrer, fü viel ich weiß, ſonſt nirgends ge⸗ 
dacht: denn was im Stephanus unter Læcvo⸗ und 
Aexes vorkommt, gehoͤrt nicht hieher· | 
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ich ungerecht gegen die Achder und unflug gegen bie 
Spartaner genommen zu baben 3). 


:- Dieß war bie Lage der Staaten in bem Pelo⸗ 
ponnes, als Aurelius Oreſtes mit noch einigen an- 
dern, ale Schiedsrichter , von Nom eintraf, und im 
einer Verfammlung zu Korinth erklärte, „der Senat 
"verlange, daß nicht nur Sparta, ſondern überhaupt 
alle nicht achäifchen oder erſt in ſpaͤtern Zeiten in 
den achaͤiſchen Bund aufgenommenen Staͤdte, wie 
Korinth, Argos, Heraklea am Oeta und das arkadi⸗ 
ſche Orchomenus, von den Achaͤern losgegeben wer⸗ 
den und ihrer Freyheit genießen ſollten.«“ Noch hat⸗ 
te Oreſtes feinen Vortrag nicht ganz geendigt, als 
der Unwille über die gemachte Eröffnung in ein lau⸗ 
tes Ungeſtuͤm ausbrach. Die Vorſteher der Achaͤer 
beriefen das Volk; das Volk ergriff alle, die es an 
ber Art den Bart zu ſcheeren, ober ag ben Schuhen, 
oder an der Kleidung für Spartaner erfannte ‘oder 
zu .erfennen glaubte, unb ſchonte felbft die nicht, wel⸗ 
he in Oreſtes Wohnung geflüchtet waren; man er- 
nannte auf der Stelle neue Abgrordnete nach Mom, 
die aber, weil fie unterwegs einer zweyten roͤmiſchen 
Sefandtfchaft begegneten, mit ihr umkehrten, und man 
wählte, da Diäns Strategie ablief, einen nicht min⸗ 


by Yanfan VII. 13. 
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her argen Roͤmerfeind, ben Kritolaug, an ſeine Stel⸗ 
le 2). Es gehoͤrt nicht im dieſe Gefchichte, ben wei⸗ 
tern Verlauf der Sache der Länge nach zu erzählen, 
Was allein Hier bemerkt zu werben werbient, if, daß 
Sextus Julius, (fo hieß der neue roͤmiſche Sefandte), 
wiewopl ee in einer Sihzung zu Aegium bloß darauf 
antrug, bie Achder ſollten ſich verbinplich machen, 
Binftig weber die Roͤmer noch die Spartaner gu bes 
leidigen, nicht gehört und. bald nachher in einer gu 
Zegea angefagten Berfammlung in allen feinen Er- 
mwartungen abfichtlich vom Kritolaus getäufcht wur⸗ 
be k), daß diefer wuͤthende Demagoge bierauf den 
Spartanern, in der That aber den Roͤmern, den Krieg 
antündigte D) und, bey Skarphaͤa in Lokris von dem 
Couſul Metell gefchlagen, man weiß nicht gewiß, 
auf welche Art, umkam m), enblich, daß fein in die 
felden Maßregeln eingehender Nachfolger Diäus 
durch die von dem Conſul Mummius erlittene Nice 
derlage, bie bekanntlich die Einuahme Korinth zur 
Solge Hatte, die Auflsfung des achaͤiſchen Bundes: 
und ben Untergatig ber geiechifchen Freyheit wollen« 
dete n). Mene Bevollmaͤchtigte aus Rom hoben bie 


ij Derfelbe 1% 1. 2. 

k) Polpb. XXXVII. 2. 3. vergl. Yaufan. $. 3. 

Ü Polyb..5, 6-, vergl. Pauſan. 5. 4. 
=) Yanfın. 15, 1 —3. | 

ꝝ) Polyb. XL. 2 — 5., vergl: Pauſan. 15, H=16, & 
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fänmtlichen Demokratien in den Städten auf, ſetzten 
Gemittelte Bürger ale DObrigfeiten an, legten auf ganz 
Srischenland eine Steuer, verbotben den Reichen, 
fich im Auslande anzulaufen, unterfagten alle befon« 
dern Verſammlungen und behandelten von nun au 
Hellas und den Peloponnes, unter. Dem Mahmen 
Achaiq, als eine Provinz, die fie von Stalin dus 
beherrfchten 0). Auf folche Weife wurde Sparta, 
das fo viele traurige Kriege aller Art über die Grie- 
hen gebracht hatte, auch die zufällige Urſache des 
legten und verberblichfien von allen, aber ohne daß 
es felbft ſo glücklich war, fich dem Joche der frem⸗ 
zen Bothmaͤßigkeit zu entziehn, oder den minbeften 
Vortheil für fich ſelbſt zu gewinnen 2). 


Die ſpaͤtern Schickſale dieſes Staates unter ben 
Roͤmern verlieren fih in das allgemeine Griechen. - 
lands, oder, wie es feis der Eroberung Kerinthe 
hieß, Achaiend, und find ficher fo wenig, als die von 
Athen und andern Städsen, gu allen Zeiten gleich 
günflig oder ungünflig gewefen. Daß die Römer, 
von Mitleid bewogen, nicht lange nach der Ueber 


0) Paufan- $. 6. 7. 

pP) Selbft die zwey hundert Talente, welche die Achder 
anfangs, einer Verordnung der Römer außen an 
Sparta zahlen fouten, wurden ibnen in der 5» ge er: 
Infien- Pauſan. am a4a. O. 


\ 
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wältigung der Griechen, jedem Volke feine gewoͤhn⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnfte wieder zu halten vergoͤnnten, 
ben Neichen fi im Auslande anzukaufen erlaubten, 
und die von Mummius aufgelegten Steafen erließen, 
fagt Pauſanias g); und von den Spartanern insbe⸗ 
fondere berichtet Strabo r), fie hätten, ihrer alten 
Verfaſſung wiedergegeben, ausgezeichnete Ehre von 
den Roͤmern genoffen, frey gelebt, und keine andern 
als Freundſchaftsdienſte geleiftet. Indeß fehle fo 
viel, daß fie unwandelbar dieſes Gluͤcks fich erfreuen 
fonnten, daß fie vielmeht fo gut, wie alle uͤberwun⸗ 
‚denen Völker, die Willkuͤhr der Roͤmer und vorzüg 
lich ihrer Imperatoren empfanden. Auguſt, der gür 
tigſte von allen, erklaͤrte nicht nur, (was vielleicht 
die Gerechtigkeit foderte,) vier und zwanzig lakoni⸗ 
ſche Städte für unabhängig von Sparta s), und 


4) VII. 17, 7. 

s) VIII. p. 365. d. Die von Ste. Croix (Des anciens 
gouvernemens federatifs, p. 462.) and den Fourmonti: 
ſchen Inſchriften bergeleitete Behauptung, daß Spar: 
ta, auch nad) feiner Unterjochung von den Römern, 
feine ®eronten, Epboren und andere Obrigkeiten ge: 
habt habe, laͤßt man bilig auf fi beruhn, ungeachtet 
an der Sache ſelbſt nicht zu zweifeln if. 

s) Yaufan. III. 21. 6., vergl. Strabs VIII. p. 366. a: 
Ihre Einwohner biegen ſeitdem Eleuthers : Lafonen. 
Da ſchon die Römer In bem Kriege gegen den Nabis 
die ſaͤmmtlichen Seeörter den Spartanern entriffen und 
dem Schuse der Achder anvertraut‘ hatten, ſo müffen 
‚jene wohl Gelegenheit gefunden haben, fih wieder in 

I 
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fchränfte es in feinen Beſitzungen auf die übrigen 
Ortſchaften des Landes x) und zweh Städte des meſ⸗ 
fenifchen Gebiethed, Kardamyle und Phard, die er 
ihm unterordnete v), ein ; er übergab zugleich bie 
Inſel Cythere, die er felbf den Spartanern gefchentt 
batte x), als Eigenthum einem gewiffen Eingebornen 
Eurykles, der fo glücklich getwefen war, fich feine 
Gunſt zu erfchmeicheln, und erlaubte ihm, eine fa 
unumfchräntte Gewalt über feine Mitbiirger auszu⸗ 


üben, daß die Unzufriedenheit mit ihm in einen Aufe 


ruhr ausbrach und noch fchlimmere Folgen nach fich 
gezogen haben würde, wenn nicht der Tod bed un⸗ 
würdigen Lieblings der Tyranney ein Ende gemacht 
hätte y). Eben fo.menig Ruͤckſicht nahmen die fol⸗ 


_ 


. den Befis der ihnen entriſſenen in ſetzan und fie vor . 


neuem abhängig von fich zu machen. 
» So ausdruͤcklich Pauſanias am a. O. „Die übrigen, 


-fagt er, von feiner Zeit fprechend, ſteuern noch ist an 


Sparta und leben vicht, wie Die genannten, (er zählt 
neunzehn eleuthero = lakoniſche Oerter), nach ihren 
eigenen Geſetzen. 

v) Pauſan. III. 26, 5. und IV. 30, 2. 

x) Im I. ©. 733: Div LIV.T. 

y) Strabo VIII. p. 363. c. und p- 366. 3.7, vergl. über 
den Charafter des Manpes Joſephus in Antiquitt. Iud. 
XVI. 10, 1. Da der Betrug, den der letzte Schrift: 
ſteler vom Eurykles erzählt, in das J. R. 748. gehoͤrt, 
und er ausdruͤcklich hinzuſett, Eurgkles babe nachher 
noch viel Boͤſes in Sparta verübt und fey deshalb aus 
feinem Baterlande (vergl. de Bella Ind. I, 26, 4.) ver: 
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genden Edfarn auf bie ehemahlige Groͤße und ben bes 
eühmten Nahmen dee Spartaner. Ihre Rechtshaͤn⸗ 
bei wurden unter Tiber nach) Rom gezogen und dost 
entſchieden 2), ihre Unabhängigfeit von Trajan ins 
mer flärker beſchraͤnkt @), ihre Juͤnglinge unter Ra 
rakalla gu beföndern Fahnen gefammelt 5), ja, — 
wahrſcheinlich als das Chriſtenthum den Thron bes 
flieg, — bie lykurgiſchen Einrichtungen, die der Zeit 
fo lange widerſtanden hatten, ganz aufgehoben c): 
Allmaͤhlig verfchwinden in den Tagen des griechifchen 
Kaiſerthums die Spartaner aus ber Geſchichte und 
verändern ſich fo gat die alten Rahmen des Landes. 
Aus Lafonien, wird Tzakonien, aus Taͤnarus Mais 
tia d), und an die Stelle des kriegeriſchen Volkes 
teitt ein räuberifche® Gefindel, die Mainotten, in bes 
nen bie DBegterde zum Wunderbaren vergebens bes 
mühe getoefen iſt, Ueberbleibſel des erſtern zu eut⸗ 
becken ). | Ä 


jagt worden, ſo if die Infel Cothete ſchwerlich, wie 
Reimarus win, von ihm an bie Spartaner, ſondern 
vielmeßr, mie ic; glaube, von dieſen an ihn gefonmen. 


€) Zaeitns in Annal. IV. 43. 
“) Plin. in Epik. VIEL, 24. 
u Herobiah IV. g. 

ce) Theobotetat in Therap. Bd, Schulz. T. IV. p. 931. 
Cgefchtieben um das Jahr 427.) 

d) Nicephori Hiſtot. Byzam. IV, Ip. 46. und 37. Ed. 
Welfii. \ 

ei Es mäte ein leichtes geweſen, in ben Oysantinert die 
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Wir haben Sparta in feiner legten und unglüc, 
lichften Periode in vielfachere Verhaͤltniſſe, als je⸗ 
mahls, verfchlungen und mit ihnen ringen gefehn. 
Obgleich von Philipp, dem Vater Alefauderd, gede⸗ 
müthigt, kaͤmpft es, wenn nicht mit hinlaͤnglicher 
Macht, doch mit altem Muthe, gegen den Stellver⸗ 
treter des Sohnes und ſcheidet, ohne eine neue De⸗ 
muͤthigung zu erfahren, aus dem Kampfe. Eben ſo 
tapfer vertheidigt es ſich gegen die Angriffe zweyer 
Mächtigen Könige, bie ſeine nur in der Eile aufge- 
mworfenen Schanzen und Waͤlle leicht zu uͤberwaͤltigen 
hoffen, und weiſt beyde gluͤcklich zuruͤck. Selbſt die 
Zerruͤttung in ſeinem Innern, die faſt unheilbar 
ſcheint, und eine gaͤnzliche Aufloͤſung nach ſich zu zie⸗ 
hen droht, weiß ein Koͤnig, voll hohen Sinnes und 
unerſchuͤtterlicher Kraft, durch die Zuruͤckfuͤhrung der 
vormahligen Einrichtungen und Geſetze zu heilen: 
Aber die neue Herrfchaft, melde die alten Sitten‘ 
und bie vernichtete Verfaffung erhalten, ift zugleich 
der letzte Strahl einer lichten Abendröthe, deſſen es 


waͤtern Schickſale Sparta’s aufzuſuchen und muſam⸗ 
menzuſtellen: aber nicht zu gedenken, daß die Arbeit 
wenig belohnend ſchien, ſoͤ lag ſie auch gaͤnz außer dent 
Plane dieſes Werkes. Einiges finder man geſammelt 
bey Meurſius de R: Lae. c. 22. anderes in der bekannte, 
ten Preisfchrift von Mathon de Ina Cour. — Ueber die 
Meinstten alaubte ich mich fihen, zue Steuer der 
Wahrheit, in der fiebenzehnten Beylase ep 
was umfändlich erklaͤren zu muͤſfen. 


‘ 
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fich erfreut. Mit dem Gründer geht auch das Wert, 
das ihm fein Entſtehen verdankt, unter, und SH« 
verey und Gewaltthätigkeit fangen an in Sparta ein 
beimifch gu werden. Tprannen, die es bisher nur 
aus einer an fremden Staaten gemachten Erfahrung, 
nie aus eigner gekannt hat, folgen in ununterbroch« 
ner Reihe auf einander und verwandeln es in eine 
wahre Räuber: und Mörder - Hip. Erſt nad) vie 
len und langen Drangfalen entledigt es fich ber Be⸗ 
druͤcker, und noch einige Maple lacht ihm das Süd 
und biethet ihm Gelegenheit dar, fich feine .alte Frep⸗ 
beit und Unabhängigkeit zu erfämpfen und feinen 
ehemahligen Einfluß in bie Angelegenheiten Griechen⸗ 
lands geltend gu machen: allein Achder und Roͤmer 
hindern igt, durch Eigennug und Selbſtſucht getrir 
ben, fein Emporfommen wechſelsweiſe, bis es end 
. ich, ein matter Echatten, in dem lange ber letztern 
verfchwinder und nur noch die Gefchichte verkuͤndigt, 
wWas es einſt war und wie viel ed vermochte. Drey 
Betrachtungen find es, die bier um fo fchicklicher. ihre 
Stelle finden, ba ſie eben fo natürlich Durch die Bei 
gebenheiten dieſes Zeitraums veranlaßt, als anſchau⸗ 
lich durch die ganze Geſchichte Sparta's beitdtigt 
werden. | 


Die erfte ift, daß nicht alles allen Zeiten genügt 
.. und man umfonft verfücht, Staatsverfaſſungen, die 


N 


“ 
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ſich überlebt haben, aufrecht zu erhalten, oder fir 
aus ben Trümmern, in die fie zerfallen find, wieder 
bervorgurufen. So ein gerechtes Lob auch ınımer 
der Entfchloffenheit, Beharrlichkeit und guten Abficht 
des letztern Agis und Kleomenes, der beyden Wieder 
herfteller der Einrichtungen Lykurgs, ziemen mag, — 
als Menſchenkeuner und Politiker ſtehen der eine wie 
ber andere weit hinter dem erſten Geſetzgeber Spar⸗ 
ta's uud innen verdiente Tadel nicht mohl ent⸗ 
fliehn. | Lykurg beſtimmte feine Verfaffung einem ro⸗ 
ben an Kenntniffen und Einfihten armen Zeitalter; 
fie wollten diefelbe rohe Berfaffung in einem gebils 
deten und an Erfahrungen aller Art reichen Zeitalter 

- wieder geltend machen. Jener arbeitete dahin, feig 
Volk duch die neue Ordnung in ein fich ſelbſt genuͤ⸗ 
gendes, von dem ganzen übrigen Griechenland abge⸗ 
ſondertes zu vertvandeln; dieſe wollten es durch bie - 
Erneuerung der alten Ordnung wieder in die Reihe 
der giiechifchen Staaten einführen uub ihm au feh 
nem ehemahligen Ehrenplage verhelfen. : Der enſtere 
nöthigte die wohlhahendern Bürger allerdings jur 
Aufopferung eines Theil ihres in liegenden Grün 
den befichenden Vermoͤgens, taſtete aber ihre übrige 
Habe im geringften nicht an und entfchädigse die Ge 
kraͤnkten für bie erlittene Einbuße durch eine Menge 
ihnen augfchließlich verlichener Rechte, Acıyter und 

Borzäge; die letztern erlaubsen fich die gemaltſam 
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ften Eingriffe in jede Art von Eigenthum, ohne 
den beraubten Reichen etwas anbietben zu koͤnnen, 
das ſie nicht ohnehin ſchon beſaßen, oder fich durch 
ihr Geld zu erwerben wußten. Wenn die Zweck⸗ 
widrigkeit in dem Beſtreben, die in der Olympiade 
des Iphitus getroffenen Einrichtungen nach der hun⸗ 
dert und dreyßigſten wieder zuruͤckzufuͤhren und das 
neue Spatta in das alte zu verwandeln, ſchon aus 
dieſen Verfchiedenheiten hervorgeht, ſo ergiebt ſie ſich 
noch viel deutlicher aus den Veraͤnderungen, die, feit 
den Tagen Lykurgs, mit den Anſichten, Meinungen 
und Geſinnungen aller Griechen und nahmentlich der 
Spartaner vorgegangen waren. Alles verfündigte 
den fpätern Umbildnern des Staats, daß Lykurgs 
Grundſaͤtze gewirkt Hatten und, was durch fie in 
dieſem Winkel ber Erde und unter zufagenden Um⸗ 
ſtaͤnden gefchehen konnte, wirklich gefchehen war. In 
der That erzeugte auch, die durch Kleomenes herge- 
elite alte Form, wenn ich deu Eifer und die Bereit 
willigfeit der durch ihn verbeſſerten Krieger abrechne, 
fo wenig eine ihr eigenthümliche Folge, daß vielmehr 
Staat und Bürger wenige Jahre nachher, in eine 
haͤrtere Dienfibarfeit und ungläcklichere Rage, als fe 
" erfahren hatten, verfanfen. 1 


— 


« 


Den Urfachen dieſer Dienftbarkeit und ihren 
traurigen Wirkungen gilt meine zweyte Bemerkung. 
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Mie kommt es, fragt man mit Recht, baß in dem ges 
bildetſten Zeitalter Griechenlands ich eine Erfcheinung 
erneuert, . die nur dem ungebildeten anzugebdren 
fcheine? Wie ift es möglich, daß faft alle angeſehe⸗ 
nen. Städte bed Pelpponnefes Alleinherrfchern dienen, 
und eine Reihe derſelben über Sparta, bie freyeſte 
aller Gemeinheiten und die. eigentliche Gegnerinn ber 
Tyrannen, viele Jahre hindurch gebiethet? Wie ver⸗ 
mochten fie ihre Gewalt fo ſchnell zu gründen? und 
wie gelang es ihnen, fie ungeſtraft gu behaupten? 


Wenn ber deutſche Aunaliſt Sranfen, ein Zeit« 
genoß Maximilians des erſten, von den Plagen re⸗ 
det, Die unſer Vaterland unser dem genannten Kai-⸗ 
fer erbuldete, fo drückt er fich 5) über eine derfelben 
treuherzig alfo aus. „Vor Zeiten, che bie Söldner 
auffamen, ein unnäges Volt, das fein Leben um 
ſchnoͤdes Geld, ohne Noth und unaufgefodert, ver⸗ 
kauft, da kriegte jeder Fuͤrſt, der eine Fehde ankuͤn⸗ 
digte, allein mit ſeinem eignen Volke; oder wenn er 
einen andern Fuͤrſten und Herrn um Beyſtand er⸗ 
ſuchte und dieſer ihm ſeine Bitte gewaͤhrte, ſo wur⸗ 
den die Kriege doch laͤſſig und unterbrochen gefuͤhrt. 
Jetzt da dieß unnuͤtze Volk feil iſt, zieht man zu vie⸗ 


f) In Chronica, Zeitbuch und Geſchicht Bibel von An⸗ 
beginn bis auf das Jahr 1550 durch Sebaſtian Kran: 
ten. Strasburg 1551. ©. 218. ya 
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len Tanſenden aus. Jeder ſucht es dem andern in 
der Menge und Stärke der Mannfchaft zuvorzuthun, 
und ein Krieg, ehe man ihn beginnen und. dich Ger 
findel gerüftet fielen kann, koſtet mehr, als ehedem 
ein geendigter, Guͤbe es ſolch Volk nicht, bie Krie⸗ 
ge ſelbſt wären weniger blutig, und ein Fuͤrſt, der 
nun mit Tauſenden ſtreitet, wuͤrde mit Hunderten 
friegen und dennoch mehr ausrichten.« Man darf 
nur ein wenig mie den fpätern Ereigniffen der grie 
chifchen Gefchichte bekannt feyn, um die Schilderung 
unfres vaterländifchen Annaliften eben fo anwendbar 
auf bie. Griechen, als auf die Deutfchen, zu finden. 
Nie würden- fo Kleine Staaten, wie die griechifchen, 
ſo anfehnliche Heere wiederholt ins Feld geſtellt, nie 
bie Nachfolger Alexanders fo viele und langwierige 
Kämpfe beftanden, nie Kleomened gegen bie Achder 
und Macedonier fi) fo lange gehalten Haben, wenn 
nicht Soͤldner fich unter ihre Fahnen gefammelt und 
den Rriegen Dauer gegeben hätten, Auch fast uns 
dig Gefchichte ausdrücklich, daß der legtere nur bar 
um die Entfcheidung feines Schickſals ber Schlacht 
bey Sellaſta überlaffen mußte, weil ihm Ptolemäus 
Evergetes die Hükfsgelder vorenthielt, deren er zur 
Besahlung der Miethvoͤlker nicht laͤnger entrathen 
fonnte g). Aber nicht bloß die Verlängerung und 


g) Man fehe die Nachweiſungen aus Plutarch und Polob. 
©. 329. 4. 
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Schärfung ber griechifchen Fehden in ſpaͤtern Tagen 
war eine ſchlimme, aus der Menge der Soldner ent⸗ 
ſtehende, Folge; ein anderes eben ſo beſchwerliches, 
oder vielmehr weit ſchrecklicheres Uebel, das ſie ers 
jeugfe, waren ficher auch bie Tyrannen, bie igt it 
der alfenthalben bervorkeimten und gedichen. Man 
erwaͤge die maufhoͤrlichen Kriege, deren Feiner. geew 
digt wurde, ohne Schaaren won duͤrftigem und lieder⸗ 
lichem Geſindel zuruͤckzulaſſen, dann die Schwaͤrme 
von Fluͤchtlingen und Ausgewanderten, die ganz 
Griechenland fuͤllten und, dem Mangel zu entrinnen, 
oft keinen andern Ausweg ſahen, abs ſich anwerben 
zu laſſen, ferner die unglaubliche Anzahl von Skla⸗ 
ven, welche die Jetoler und aͤhnliche wilde Wilker 
zufammenraubsen und gu Markte brachten, endlich 
Die Nähe von Kreta, Theffalien und Thracien, up 
es nie an feilen Kriegern fehlte; — ich. fage, mar 
ermäge das. alles und verbinde damit die Betrach⸗ 
tung, daß. in den Zeiten, von benen ich hier sehe, 
Geld der einzige Nerve bes Krieges und dieſes Im 
böchften Grade ungleich vertheikt twar, ‚Die matedoni⸗ | 
ſchen Koͤnige große Veranlaſſung hatten, bie Tyran⸗ 
nen in dem Pelopannes und nAdermärte zu begünfli- 
gen, bie Tyranney aber, einmahl gegründet, fich 
durch ſich felbfl, oder, mit andern Worten, ihre 
Stüge, das Miethvolk, durch die Plünderung der 
begüterten Bürger zu erhalten wußte, und zweifle 


x 


X 
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noch, ob Polybius Recht babe, wenn er 5) ſchreibt, 
daß die Tyranney zu Sparta den Soͤldnern allein 
ihre Größe und ihren Beſtand verdanke. 


Meine dritte Bemerkung betrifft die Brage: Wie 
und wodurch verlor Sparta fein Dafeyn als Staat, 
wder hoͤrte auf politifch zu leben? Mich duͤnkt, we⸗ 
ver, ale es in die Bothmaͤßigkeit der Tyrannen ges 
riethr denn gerade umter ihnen hat es an den oͤffent- 
lichen Augelegenheiten Griechenlands den lebhafte⸗ 
fen Aufheil genommen; noch, als Philopoͤmen ihm 
Lykurgs Gefege zu beobachten unterfagte: denn bie 
Wirkſamkeit des Staates, ald Staates, wär nicht 
an jene Verfaſſung gebunden; noch auch, als der 
achaͤiſche Bund erlag und es mit in fein Schickſal 

. detwickelte. Seine politiſchr Ohnmacht bebe in dem 
Qugenblide an, als bie Roͤmer den Misfpruch cha» 
ten, daß die Seeſtaͤdte Lakoniens, unabhängig von 
‚Sparta, unter Achaiens Schutz ſtehen ſollten 5) und 
fo bie, Jahrhunderte lang auf die Einwohner ge⸗ 

“ Säufte, Schmach an dem eingewanberten Stamme 
raͤchten k). Diefe'Eiubuße beugte zuerſt den über 

k) XL ig, 1., vergl. Lin. XKXIV. 28, 8. 
H Man ſehe S. 396. und gıı. 7 


4) Daß jedoch, auch nach dem Verluſte ber Sechädte, 
die im Mittellande gelegenen Fleden den Spartanern 
noch unterworfen blieben‘, bemiefen theils bie mit den 
Bränsnachbarn (f- &. 435. <.) fortbauernuben Streitig⸗ 
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muͤthigen Nabis, unter deſſen Herrſchaft ſie trifft, 
und gab ihm das Gefuͤhl einer vorher nie empfunde⸗ 
nen Kraftloſigkeit. Eben fle gewährte dem Haſſe der 
Spartaner gegen die Adjder eine immer neue Nah⸗ | 
rung und erlaubte nicht, daß fie fich einander näher 
ten und aufrichtig verföhnten. Sie behielten. die 
Spartaner ſpaͤterhin (ein Beweis, daß ſie ihren Ver⸗ 
luſt richtig wuͤrdigten,) in ihren Unterhandlungen 
mit den Roͤmern ſtets im Auge, und ihrer vergaßen, 
tie wir wiſſen, auch die Kaifer nicht, wenn fie es für 
nöthig fanden, das fich vieleicht zur Unzeit erheben. 
de Sparta flärfer, als gewoͤhnlich, an ſeine Hinfaͤl⸗ | 
ligkeit zu erinnern: 


Und fo fländen wir dann an den Trümmern eines \ 
der merkwuͤrdigſten Staaten des Alterthums. Ueber 
ſeinen Werth, in Beziehung auf Welt und Menſch⸗ 
heit, kann Niemand zweifelhaft ſeyn. Auf Lakoniens 
Boden iſt keine Blume entſproſſen, die heilſam ſtaͤrkte 
oder duftend erquickte, und weder die erfreuliche 
Stimme eines Dichters von da zu uns heruͤbergekom⸗ 
men, noch die Dunkelheit der Natur und die Tiefe 
bes menfchlichen Geiſtes "durch die Unserfuchungen | 
irgend eine® Weifen erheßt worden. Aber das Volk 
ſelbſt ſteht als ein Ichrendes und warnendes Beyſpiel 


Seiten, theils die Einſchraͤnkung, weldhe die Haupts - | 
ſtadt (ſ. S. 290. ) durch den Achder Didus erfuhr. 


\ 
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vor und und redet, als ſolches, vernehmlich. Es hat 
eine Aufgabe geldft, Die nicht fo unnatürlich ift, um 
nicht wenigſtens einmahl aufgefaßt und m bie Wirt: 
lichkeit Übergetragen zu werben, und es. has fie auf 
eine Weiſe geldft, die deutlich geigt, was von ihr in. 
nerbalb den Gränzen des Erreichbaren liege und wie 
viel fie zu leiften vermigend "iR. So oft der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Weltweiſe von heroi ſchen Tu⸗ 
genden und ben Mitteln, ſie zu befoͤrdern, ſpre⸗ 
chen, ſo oft werden ſie des Spartaners und des Ein⸗ 
fluſſes ſeiner Geſetzgebung erwaͤhnen. So oft ſie den 
höbern Zweck, den der Menſch erreichen ſoll, die 
harmonifche Ausbildung aller in ihm liegen. 
den Anlagen und Kräfte, ing Auge faffen, werden 
fie zu dem Bürger, ber dem Staate fid) ſelbſt zum 
Dofer bringt, bewundernd aufblicken, aber ſchwerlich 
liebend bey ihm verweilen, 
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